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Entwurf 


eines 
uͤber 
Verbrechen und Strafen 
fuͤr die 
zum Koͤnigreiche Sachſen gehörigen Staaten, 
| auf 
Sr. Könige. Majeftät allerhöchften Befehl gefertigt 
von 


Ehriftian Daniel Erhard, 


Doctor der Rechte und_der Philofophie, Könige. Sächfiſchem Dberhofs 
gerichtsrathe, des Hochſtifts Naumburg Eapitular, ordentlihem Profefior 
des Eriminalrehtd auf der Univerfität Leipzig, des Landgerichts im 
Markgrafthume Niederlaufis, und der Suriftenfacuität zu Leipzig Bey⸗ 
figer, der Ruſſiſch-Kaiſerlichen Gefegcommilfion zu Petersburg Eorre« 
fpondenten, Der Univerfität Wilna, ver Königlihen Gefelifchaft der 
Wiffenfchaften zu Warſchau aud mehrerer andern Ehrenmitglieder, 
* und der deutſchen Geſellſchaft in Leipzig Direstor, 


Nebſt dem Bildniffe und der Biographie des Verfaffers 
herausgegeben 
von 
Ehriftian Gottlob Eduard Friederict, 
Heider Rechte Doctor, Königl. Sähfifhem Oberhofgerichts⸗ und Eöna 


fiftorialadoocaten, Fürſti. Reußpl. Advocaten und Prioatdocenten Dee 
Rechte auf der Univerfität Leipzi 





Gera und Leipzig 1816. 
Bey Wilhelm Heinſius. 
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VBorrede des Herausgebers. 


Es ed, als tiefer Denker, fcharffinnigee Schrift- 
ſteller und beredter Lehrer, mit allen feınen berrlichen 
Talenten dem In- und Auslande befannt genug, hatte 
vorzüglich durch Feine dag Eriminalrecht und die Theorie 
der Gefeggebung betreffenden Schriften den Ruf eines gro» 
fen Zuriften erlangte, Seines Geiſtes feltene Genialicät, 
feine. gründliche Gelehrſamkeit, feine nicht gewoͤhnli⸗ 
chen Sprachtenntniffe,; verbunden mit feinen rechtswiſ⸗ 
fenfchaftlichen vielfeitigen Erfahrungen, mit feiner rich« 
tigen Menſchenkenntniß, die Er während eines: dreyßig⸗ 
jährigen Zeitraumes. in.einer volfreichen Stadt, vor. zwey 
Höhern Gerichtshoͤfen, auf einer der bluͤhendſten Acade- 
mien und in drey der angefehenften Landesdicafterien als 
Sachmwalter, Lehrer und Nichter eingefammelt hatte, bes 
gründeten feinen ausgebreiteten Ruhm und ſelbſt eben 
a2 ® 
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ſo aufgeklaͤrte als maͤchtige Monarchen der verſchieden⸗ 
ſten Nationen forderten ihn zur Prüfung, zur Theils 
nahme an ihren "Unternehmungen auf, oder hörten mie 
Dank auf feine Beiftimmung, auf fein Urtheil. 


Auch von Sr. Koͤnigl. Majeftät, unferm wei— 
fen Regenten, wurde Erhard, wie das hierüber erlaffene 
allerhoͤchſte Refeript lautet: „im Betracht feiner her 
außgegebenen in das Criminalrecht einfchlas 
genden und mit Beyfall aufgenommenen 
Schriften“ im October 1810. mit dem ehrenvollen Auf⸗ 
trage begluͤckt, den Entwurf zu einem Criminalgeſetzbuche 
für das Königreich Sachſen zu fertigen, und die Ausarbeis 
tung des allgemeinen Theiles deffelben war bereits im 
Monat April 1812. von ihm vollendet. 


Nach Erhards Wunfche folten die in diefem allge» 
‚meinen Theile aufgeftelten Grundfäge allerhöchften Orts 
erſt gepräft werden, und dann wollte Er, nach erfolgter 
Genehmigung derfelben, die Zertigung des fpeciellen Theis 
les unternehmen. 


Dem Reimer wird nämlich. nicht entgehen, dag Er» 
hard in dem allgemeinen Theile feines Entwurfs über die 
Beflimmung des’ Grades der Strafbarfeit fowol im Allge: 
weinen ald auch in Anfehung der verfchiedenen Modificas 
tionen, unter welchen fich verbrecherifche Handlungen zei⸗ 
gen, mehrere neue Anfichten eröffnete, daß Er ferner die 
Strafübel auf eine nene Art claſſificirte und befondere Vers 
fhärfungen derfelben feftfeßte, daß Er für gewiffe Gegen⸗ 
ftände beſtimmte Ausdrücke wählte und ihren Begriff deut⸗ 
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lich entwickelte, damit der Gebrauch der letztern im ſpe⸗ 
ciellen Theile die Wiederholung ganzer Säge entbehrlich 
machen und fo Kürze und Buͤndigkeit im Stile ein — 
— des ur Werkes werden Bun 


5 nun — eine ausdruckliche — Dicke 
im allgemeinen Theile. enthaltenen neuen Vorfchläge und 
Anſichten nicht erfolge iſt, fo hat fih Erhard dennoch 
veranlaßt gefunden, felbige ald Grundlage bey der Ausar- 
beitung des ſpeciellen Theiles unbedingt anzunehmen, und 
die Leſer werden finden, daß dem gemaͤß bey jedem abge⸗ 
handelten Verbrechen, Art und Grad der Strafe den dar⸗ 
über im allgemeinen Theile aufgeſtellten Grundfägen genau 
entfpricht,. daß dabey im ganzen Syſteme überall die Ber 
ſtrafung jedes Verbrechens. in feinen. verfchiedenen Abftufuns 
gen und Geftaltungen nad, gleichen Maximen beftinumt if, 
daß die angedrohten Strafübel unter einander ſowol, als 
zu den einzelnen Verbrechen in dem richtigften Verhaͤltniſſe 
ſtehen und. daß die hieraus nothwendig hervorgehende Har⸗ 
monie und Einheit eine NARBE bes Werfed ge» 
worden ſey. — 


— unermuͤdetes Streben, dieſem ſeinen 
Meiſterwerke die hoͤchſte Vollkommenheit zu geben, mußte 
natuͤrlich die Ausarbeitung deſſelben eher verzoͤgern als 
foͤrdern. Die geradezu aͤngſtlich zu nennende Sorgfalt, 
mit welcher Er ſich die Erreichung jenes großen Zweckes 
‚angelegen ſeyn ließ, verurſachte ihm bey Fertigung des 
Entwurfes einen bedeutenden Zeitverluſt und verſpaͤtigte 
die Vollendung des Werkes außerordentlich. Ich ſelbſt 
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Hin Augenzeuge, daB alle abgehandelte Materien. mehr« 
mals von ihm neu ausgcarbeitet- worben find, daß er 
die wichtigſten Gefegoorfchläge häufig ziwey » umd mehr⸗ 
mal umänderte, und feldft die Reinfchrift einzelner vollen⸗ 
deter Abtheilungen des Entwurfes enthalt noch hie und 
da Erhards fpätere cigenhandige Berbefferungen‘, die 
von feinem unabläffigen und fcharffinnigen Nachtentes 
Aber biefen r wichtigen Gegenftand * 

Ein anderes Haupthinderniß, mit welchem Er hard 
bey der. Fertigung feine s Entwurfes zu kaͤmpfen hatte, 
war die Menge groͤßtentheils nnauffshieblicher Berufsge⸗ 


ſchaͤfte die: er in ſeinem durch verfchicdene Aemter 


und Verhaͤltniſſe ausgebseitetn Wirkungskreiſe zu. beſor— 
gen hatte, und die folglich leider nur zu oft der. Fort⸗ 
feßung: dieſer Arbeie im Wege fanden. Dieß und die 
großen und mannichfachen Verbindungen, in welchen. Er 
ferner im In⸗ und Auslande ſtand, fo wie die zufälligen 
Abhaltungen endlich, welche durch feine ſtets bereitwillige 
und undigennuͤtzige Dienſtfertigkeit veranlaßt twurdens 
Ale dieſe Umſtaͤnde vereinigten ſich, um Erharden zu 


noͤthigen, daß Er jene Arbeit nicht blos Häufig aus« 


ſetzen, ſondern auch, und befonders in dem Kriegsjahre 
asra > eine armen — * wußte, 2a, 


Mit erneuerter Kraft — — Thaͤtigkeit 
ſollte hierauf im Jahre 1813. von Erharden zur Vol: 
endung des Entwurfes 'gefchritten werden, als ihn der 
Tod am: IR — — Jahres — 5* 
uͤbereilte. ··· Ban eh ar 


— 
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°,: Dad. Erhardfche Werk befand. ſich damals in 
ſehr großer Unorditung; es waren eine Menge, ohne 
Marginalien, Artikelzahl und Ueberfchriften verfehene 
Concepte und Reinfchriften von den Gefeßvorfchlägen 
über: die einzelnen Materien des ſpeciellen Theiles. zwar 
vorhanden, aber eben deswegen fehlen: es auch faſt un⸗ 
moͤglich, ‚ diefe zerſtreuten Concepte in gehoͤrige Verbin⸗ 
dung zu bringen, den eigentlichen Zuſammenhang des 
Werkes aufzufinden, und eine Ueberſicht des ganzen Sy» 
ſteins zu erlangen. Die vielen Concepte erfchtverten noch) 
uͤberdieß die Wahl degjenigen, was ald Erhards neue 
fe Arbeit zu betrachten war. Sein mir flets gefchenf- 
tes twohlmollendes Zutrauen hatte indeß noch bey ſe i⸗ 
nen Lebzeiten mich mit-jener Arbeit genauer befannt ge⸗ 
macht, und dieſer guͤnſtige Umſtand erleichterte mir nun 
das unbeſchreiblich muͤhſame und ſchwierige Ordnen des 
ganzen Werkes, zu welchem ich durch die mir uͤbertragene 
Regulirung f einer Verlaſſenſchaft verpflichtet wurde. 

Ich reichte hierauf den in Ordnung gebrachten Entwurf 
bey dem. Hochpreiglichen Geheimen. Confilium ein, und 
nach der mir allerhoͤch ſten Orts huldreichſt ertheil⸗ 
ten Erlaubniß ſelbigen in Druck geben zu bürfen, muß 
ich mit, dem Iebhafteften Dante die ausgezeichnet gütige 
Humanität des Heren Geheimen Referendar, Hofrath und 
rRitters, D. Tittmann in Dresden sffentlich ruͤhmen, 
auf deſſen Verwendung mir die unter ſeiner Aufſicht aus 
den von mir mit uͤberreichten Concepten gefertigte Rein⸗ 
ſchrift der Er har d'ſchen Arbeit zur Vergleichung mit 
der in meinem Beſitz gebliebenen Handſchrift mitgetheilt 
wurde, was mich ohne Zweifel zu der bey vorgedachter 
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Sachlage nicht unwichtigen Erklaͤrung ermaͤchtiget, daß 
alle in dieſem Werke enthaltenen Geſetzvorſchlaͤge nach 
dem’ vollendeteſten Manuſcripte der Erhard' ſchen Ara 
beit abgedruckt ſind. Auch habe ich fuͤr zweckmaͤßig ge⸗ 
halten, am Ende des Werkes die. beyden Pläne mit hin« 
zugufügen, nad) welchen Erhard mahrfcheinlid: den 
zweyten und. breitten Abſchnitt des Entwurfs — veren⸗ 
den wollen. 


Sp erſcheint nun dee Erhard'ſche, von mir mit 
Regiſter, Inhaltsverzeichnig und Eitaten verfehene Ent⸗ 
wurf in feiner urfprünglichen Zorm und Geftalt, - und 
meine Verfiherung, daß nichts davon verloren gieng, 
nichts daran verändert noch ergänzt wurde, bürge mir 
‚bie Zufriedenheit aller, bie in dieſem, wenn auch uns 
vollendeten, Werke den ſcharfſi innigen Geiſt eines großen 
Meiſters und Denkers zu wuͤrdigen wiſſen, und durch 
die Herausgabe deſſelben des hochverdienten Erhards 
Nachruhm feſt gegruͤndet ſehen. 


Das endlich, was ich uͤber Erharden niederſchrieb, 
habe ich nicht ohne einige Bangigkeit dem Werke voran⸗ 
geſetzt, und nur die lebhafte Erinnerung an ſeine großen 
Verdienſte um meine Ausbildung hat dieſe Furcht etwas 
beſeitiget und mich bewogen, von Er hards thatenrei⸗ 
chen Leben zu ſprechen. 


Denn jeder ſeltene Mann wird ſchon an. fi, 
nicht nur während feines Lebens, fondern auch noch mehr 
nad) feinem- Tode aus fehr verfchiedenen Gefichtspuncten 
beurteilt. ⸗ ge ift daher auch unter dieſen Umſtaͤnden ſehr 


\ 
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ſchwierig, ja faſt unmoͤglich, eine ſolche Lebenſsbeſchreibung 
zu liefern, die allen Zeitgenoſſen gnuͤgt und mit den 
hierin ſtets verſchiedenen Anſichten der Letztern uͤber⸗ 
einſtimmt, folglich muß ich um ſo mehr meine Nach⸗ 
sichten von Erhards Leben und Wirken zu freundlicher 
und nachſichtsvoller Beurtheilung der Lefer empfehlen. 
Keil ich ‚ferner erft im Jahre 1806. die biefige Academie 
bezog, und. nur feit dem Jahre 1807: dag Gluͤck hatte. 
mit Erharden: in eine genauere Bekanntſchaft zu kom⸗ 
men, fo bin ich leider außer Stande, fein ganzes 
Leben ausführlich befchreiben zu Können, aber ich: fühle 
auch, aufrichtig geftanden, meine Unwuͤrdigkeit, der 
Biograph eines Erhards zu werden, zu lebhaft, als 
daß ich mich für erfahren und gefchicke genug halten - 
folte, feine Biographie und Charafteriftif treulich und 
nach Verdienft zu entwerfen und fo den gerechten Er- 
mwartungen feiner zahlreihen Berehrer und Bea 
de vollfommene SH zu leiften. 


Indeſſen habe ic bey meinen Nachrichten über ihn 
alles das benußt, was ın Ecks gelehrtem Tagebuche 
von Leipjig, in dem bey Gelegenheit der Erhard” 
ſchen Doctorpromotion im Jahre 1782. erfchienenen 
Programme, in dem Converfationslericon, und in ber 
Befchreibung der Leipziger Univerfitätsjubiläumgfeyerlich- 
feiten vom Jahre 1809. von Erhards Leben aufge» 
zeichnet ift, "und danfe auch einem feiner bhiefigen 
Freunde bierbey noch einen fchägbaren Zufag. Hits 
länglich bin ich daher zufrieden geftele, wenn man fo» 
wol in der Bekanntmachung jenes Entwurfes als in der 
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Mittheilung dieſer ‚Stige. von Erhards Leben: das 
voge Gefühl meiner. unbegrenzten Dankbarkeit gegen. dies 
fon meinem Herzen ewig theuern Lehrer. und zweyten 
Vater nicht: verkeunt, und. dabey dem hochgefeierten 
Matinei willig und gern eine. freundliche Erinnerung 
fchenft, der in den: Wiffenfchaften „und. der Liebe feiner 
Freunde fiets den: fchönften: Lohn feines: unabläffigen 
Fleißes, feiner unmandelbaren Treue und. feiner unei⸗ 
gennügigen — zu ass — war. — 
SGeſchrieben zu Beiygig in ber ferne ne, 
‚1816: . 
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alter- ausgezeichneter Maͤnner find gewöhnlich unvoll⸗ 
ftändig und unjitverläßig, und dennoch hat feine Der 
riode des Menfchenlebens.eine ſo wichtige, und folgen: 
reihe Bedeutung als: eben. die der Kindheit und an⸗ 
gehenden ugend! © una, 9 —8 
Beyſpiele, welche der. Menſch in jenem Alter 
fieht, Eindruͤcke, die er dort bekoͤmmt, Richtungen 
und Gewöhnheiten, denen cr ‚als. Knabe nachfolgt, Aus 
Bern:in der Regel auf dag fpätere Leben den entſchei⸗ 
dendften Einfluß ;: und eben der Zufammenhang jener 
erſten Periode. mit der Folgezeit des Lebens. Flärt die 
Entwicelung und Ausbildung der geiftigen Kräfte eis 
nes ſolchen Mannes am beften auf, und Töft fo bie 
weilen allein das außerdem Närhfelhafte, was. oft in 
dem Character. des Menfihen erſcheint. — - 
—Erxrhards Jugend und frühere, vielleicht et⸗ 
was zu gezeitigte und beſchleunigte Bildung fiel in eine 
Periode unſerer Zeitgeſchichte, die man eine hoffnungs⸗ 
volle Morgenroͤthe nennen koͤnnte; wenigſtens war 
fie noch durch, keine getaͤuſchte Erwartungen getruͤbt. 
Das Streben nach Aufklärung und Verbeſſerung regte 
ſich damals in allen Faͤchern der Wiſſenſchaften und 
Kunſt, wurde laut in allen Gemuͤthern, in allen Ver⸗ 
chaͤltniſſen der Menſchheit und des Lebens. 


De Nachrichten aus der Kindheit und dem Jugend⸗ 
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Mit der innigſten Theilnahme folgte auch Erhard 
als Juͤngling und Mann, als Schriftſteller, als Ue— 
berſetzer und Journaliſt, als Lehrer und Gefchäfts- 
fuͤhrer dieſem Streben, ob er gleich eben deshalb wohl 
freylich ein Proteus werden mußte, gerade wie der 
Geiſt ſeiner Zeit. Aber manche gluͤckliche Umſtaͤnde 
eben ſo wohl, wie ſein erarbeiteter Ruhm ſetzten ihn 
fruͤhzeitig in den Stand, auch einen wirkſamen Antheil 
an allem zu nehmen, was dieſe Zeit Großes und Herr⸗ 
liches, beſonders im Fache der Geſetzgebung, begann. 

Erhard wurde am öéten Februar 1759. zu Dres⸗ 

den geboren. Von feinem Jugendalter wiſſen wir, 
daß er den erften Linterricht feiner Diutter, einer Toch= 
ter des durch Erfindung einer neuen Gattung parabos 
liſcher Brennfpiegel rühmlichft befannten Mathemati⸗ 
kers und Hofmechanifers Peter Höfens, verdanfte, 
die ver Sohn felbft eine der geiftvollften und gebilderften 
Frauen ihres Zeitalters nannte. Mach ihrem Tode 
wurde er von feinem zu Ausgang des vorigen Jahr: 
Hunderts in Dresden verftorbenen Vater, der Fönigl. 
faähfifher Hofjumwelier war, verfchiedenen Privatleh⸗ 
rern anvertraut, deren unausgefeßte Siebe und Sorg⸗ 
falt Erhard oft zu rähmen pflegte. Mitinniger Dank⸗ 
barkeit: und Verehrung aber gedachte er noch öfterer 
feinss, als Profeflor der Moral und Geſchichte bey der 
Ritteracademie zu Dresden angeftellten Hauptlehrerg, 
des verdienftvoflen Welfer, der ihm ſieben Jahre 
hindurch in allen Wiſſenſchaften Unterricht ertheilte, 
und mit ſeltener Berufstreue die geiſtige und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung unſers Erhards ſi ch angelegen 
ſeyn ließ. 
Als Erhard zu Oſtern 1778. die hieſige Univer⸗ 
ſitaͤt bezog, fo nahm ſich auf Welkers Empfehlung 
der verſtorbene Profeſſor Caͤſar — Erbarte vaͤ⸗ 
cerlich an, und leitete feine Studien. 

Welker unterhiele indeß bis zu ſeinem im 
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Jahre 1781. erfolgten Tode mit Erharden einen fleißi-: 
gen Briefwechfel, und fuchte auf diefe Weife auch in 
der Entfernung auf feines geliebten Zöglings Geift und 
Herz gleich vorcheilhafe zu wirfen. Der Gegenftand 
ihres Briefwechfels waren gewöhnlich die Collegien, 
denen Erhard beywohnte; auch fander er von Zeit zu 
Zeit Ausarbeitungen an Welfern ein, ‚die diefer mit 
kinem Urtheil und Rath zurücdgab, und fo Erhards 
fortfchreitende Ausbildung befoͤrderte. Es thut dem 
Herzen wohl, aus diefen Briefen auch außerdem das 
feltene Vertrauen, was der.schrer feinem Zöglinge 
ſchenkte, Fennen zu bernen, der zum Beyſpiel wegen 
Annahme einer Predigerftelle.fid) Erhards Rath erbat; 
und man muß die freundliche Weiſe bewundern, mit 
der Welfer. den Juͤngling zum Selbftdenfen und zur 
Thaͤtigkeit aufmunterte und feines ehemaligen Schuͤ⸗ 
lers Arbeiten manchmal ſcharf beurrheilte. 

Iſt es aber ein guͤnſtiges Geſchick und großer Vor⸗ 
zug, die academifchen Studien unter der Leitung wahr= 
haft großer Gelehrten vollenden zu können, fo dürfen 
wir unfern Erhard mit vollem Rechte glücklich preifen, 
daß er gerade zu einer Zeit unfere Academie bezog, wo 
ber von ihren Lehrern ausgehende Glanz derfelben damals 
wie jetzt mit jeder andern deutfchen Academie wetteiferte. 
Mir väterliher Güte hatten namlih Böhme, Caͤ⸗ 
far, Elodius, Ef, Platner und Wend 
unfern Erhard hier empfangen, und ftets hat er auch 
den unmittelbaren Schuß diefer ehrwürdigen Männer 
genoffen. 

Philoſophie Ichete ihn EAfär und Platner; 
über deutſche Sprache und Litteratur hörte er bey Clo⸗ 
dius und Ed; Tateinifche und griechiſche Schrift: 
fteller erklärte ihm der unvergeßlihe Reiz, deſſen 
Uebungsſtunden im lateiniſchen Stil er während der 
ganzen academifchen Laufbahn ununterbrochen befuchte. 
Das Srudium der Kunft, die er dur den Umgang 
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mit den erften Künftlern unfers Baterlandes, Oefer; 
Zingg und Dietrich, lieben und kennen lernte, und 
unter den Hälfsmwiffenfchaften der Jurisprudenz, Ge⸗ 
ſchichte und Statiftif, wurden feine Lieblingsftudien; 
er harte das Gluͤck in Böhme, Wend, Hilſcher 
und. Frank gründliche Lehrer dieſer beyden Fächer zu 
finden. Befonders eröffnere ihm Böhme feine vor- 
treffliche Buͤcherſammlung, die jet eine Zierde unfes 
ver Univerfirätsbibliorhef ift, und fo war Erhard in 
den Stand gefest, daß er fhon in feinem ıgten $e- 
bensjahre die Bearbeitung feiner erſten Differtatiön 
de Vicariatu Saxonico beginnen fonnte. Zu Dres: 
den hatte er bereits in der. Italieniſchen Sprache bey 
Andreoli, große Fortſchritte gemacht, während der 
Serien ſetzte er diefe Unterrichtsftunden: fort, und fo 
war es ihm bald gelungen, daß er in dieſer Sprache 
eben fo leicht und gewandt ſich auszudrücken wußte, als 
es in der Sranzöfifchen Sprache durch Hubers und in 
der Englifchen Sprache durch Hempels:und Rog⸗ 
Iers Unterricht der Fall war. Die Gründlichfeic dies 
fer Sprachftudien zeigen übrigens alle Erhardifchen 
Neberfegungen ansländifcher Schriften, und fie ver: 
dienten ſich ihrer Deutlichkeit, Nichtigkeit und Büns 
digkeit halber ſtets ein vorzügliches Lob. | 

Erhard widmete ſich der Rechtsgelehrſamkeit. 
Allein eben dieſe Wiſſenſchaft bedarf mehr als jede an⸗ 
dere ſogenannte Facultätswiffenfchaft, im perſoͤnlichen 
Character ihrer Lehrer und Zöglinge, eines lebendigern 
Gefühles für die Menfchheit, und einer feinern im Ges 
biete anderer Künfte gewonnenen Bildung. — Scheint 
fie doch .felbft weniger innere Hülfsmittel als jede ans 
dere: Wilfenfchaft zu befizen, das Gemürk ihrer Schuͤ⸗ 
ler zu erweitern und zu erheben! — Zwar vermag 
der erhabene Gedanfe, das Recht fey das Pal 
ladium der Menſchheit, wol zu begeiftern, und 
feine Ausführung den Menfchen zu befeligen, allein leicht 
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laͤßt auch die Unbiegſamkeit des Rechts bey den Stu⸗ 
dien ſeiner ſteifen und unwandelbaren Formen das Ge⸗ 
muͤth unter dieſer bewegloſen Laſt erſtarren, wenn es 
nicht anderwaͤrts Belebung erhaͤlt; es muß dabey oft 
ſelbſt die Liebe zu dem Schoͤnen und Guten in der Men⸗ 
ſchennatur verloren gehen, wenn ſie nicht in dem Cha⸗ 
raeter des Rechtslehrers felbft eine ſich immer er⸗ 
neuernde Quelle findet. — Die Univerſitaͤt Leipzig hatte 
von jeher das Gluͤck unter ihren oͤffentlichen Lehrern 
oder Zoͤglingen Rechtsgelehrte zu zaͤhlen, die in vollem 
Sinne des Wortes auch Menſchen waren, und 
nennt daher noch jetzt, um nur Verſtorbene zu erwaͤh⸗ 
nen, ihren Chriſtian Thomafing, ihren Leib: 
nit (wiewol beyde leider in früheren Zeiten von: ihr 
verfannt), ihren Hommel, Gurfhmidt, Sams 
met und Seger u. a.m. mit Stol;, und fo hatte 
daher Erhard auch in den Rechtswiſſenſchaften die 
verdienftuollften Lehrer. Encyclopaͤdie und Pandecten 
hörte er. bey Schott, letztere auch bey Rau. In⸗ 
flirutionen, Pandecten, Nechtsgef&hichte und: Matur⸗ 
recht trug ihm Sammet vor; in der Referirkunſt 
unterrichtete. ihn Zoller; über deutſches Privatrecht 
hörte er bey Steger. und Kees, über Criminal⸗ 
zeht bey Biedermann und Hommel,  deffen 
Vorleſungen über das Kirchenrecht er ebenfalls bey⸗ 
wohnte. Im Proceffe harte er Einert, in der ger 
richtlichen Arzenepwiffenfhaft Platner zu Lehrern, 
deren. geündlicher Unterricht ihm die erfprießlichften 
Dienfte:leiftere. Kenntniß des menfchlichen Körpers 
und die ‚übrigen. für den Fünftigen Eriminaliften be⸗ 
fonders noͤthigen medicinifchen Kenntniffe theilte ihm 
Haafe und fein mir ihm engverbumdener Freund Her 
benftreit mis — Bon ſolchen Muſtern ange: 
feuert, von feinen. ältern fo berühmten hiefigen Leh⸗ 
rern geliebt und ermuntert, durch den Umgang mit 
Kuͤnſtlern, Dichtern und andern geiſtvollen Maͤn⸗ 
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nein, mit Schiller, Huber, Jünger, Meife 
ner, Heydenreich, feinen Zeitgenoffen, in der 
Jugend eben fo erhoben als erheitert, ward Erhard: 
das, was er mehr als drey Jahrzehnte lang für feine: 
Wiſſenſchaft, für.den Lehr- und Gerichtsſtuhl und 
für die gefellige Welt gewefen ift, erlangte Erhard eine 
ſo vielfeitige Geiftesbildung, die ihn in der Folgezeit: 
fo ruhmwuͤrdig auszeichnete, und in allen feinen Wer⸗ 
Een fo glanzvoll ſich ausfpricht. | 4 
Am 10. October:1780. vertheidigte Erhard unter 
Hommels Borfige feine, groͤßtentheils hiſtoriſche, 
muͤhſam ausgearbeitete Abhandlung: de Vicariatu 
Saxonico, bey welcher Arbeit er mit einer für fein 
Alter feltenen Ausdauer auch die Schäße der koͤnigl. 
und von Ponickauiſchen Bibliochef in Dresden benugt 
hatte. Im May 1781. erhielt Erhard. von der hie 
figen Juriftenfaculeät nach: vorgängiger Prüfung das 
Baccalaureat mit der erften Eenfur und der Anwart⸗ 
ſchaft auf das. Einruͤcken in die Sacultät, und ging 
hierauf mit dem Plane, diplomatifhe Anftellung zu 
fuchen, nad) Dresden zuruͤck. Dort fand er zwar in 
dem Hofrath und geheimen Neferendar, nahmaligen 
Kanzler von Burgsdorf einen Gönner, der ihr _ 
feines befondern Vertrauens und nähern Umgangs 
würdigte, ihm auch zu practifchen und literärifhen 
Arbeiten Anleitung gab; allein auf Anrachen der, um 
unfer Vaterland unendlich hochverdiensen Minifter: 
von Gutſchmidt und Wurmb, entfchloß fich 
Erhard die academifche Laufbahn zu betreten, und die 
Folge diefes ſchnellen Entſchluſſes war, daß er ſchon 
im Februar 1782. wieder in Leipzig eintraf, und inner⸗ 
‚halb drey Wochen fich zwey Prüfungen unterwarf, zwey 
- Disputationen ſchrieb und hierauf die philoſophiſche 
und juriftifche Doctorwärde erhielt. Zwey Monate 
fpäter wurde ihm die Advocatur beym hiefigen Ober: 
hofgericht und Eonfiftorium zu Theil. Im May ge⸗ 
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dachten jahres fing er an Borlefungen - über die 
Rechtswiſſenſchaften zu halten, und der Beyfall, den 
er. durch felbige erhielt, fo wie die ihm von D. Bieder: 
mann, einem angefehenen hiefigen Practiker, der nach 
Dresden als Hofrath gerufen wurde, und fpäterhin als 
Präfident des geheimen Finanzcollegiums und Reichs⸗ 
freyherr ſtarb, übertragenen Nechtsangelegenheiten 
fiherten einigermaßen zugleich unfers Erhards Eriftenz. 

- Seine in demfelben Jahre eingegangene ches 
liche Verbindung mit der Tochter des rühmlichft bee 
fannten Hofraths und Profeffors Rit ter in Wir: 
tenberg trennte der Tod fhon im Jahre 1783, und 
mit inniger Wehmurh gedachre. Erhard noch in den 
fpäreften Jahren des Verluftes der liebenswärdigften 
Gattin, deren feltene Vollkommenheiten damals allges 
meine Bewunderung erregt haften, und deren Geift 
und Herz das deal aller feiner Wünfche:gewefen war; 
Bald nah) dem Ableben: feiner Gattin wurde er 
Beyſitzer des Furfürftlichen Landgerichts im Markgraf: 
thume Miederlaufig sim Jahre 1784. erlangte er die 
Würde eines Faiferlichen Hofpfalzgrafens ; 1787. er: 
hielt er eine außerordentliche: Profeffur, und 1793. 
wurde er ordentlicher Profeffor der Rechte, Beyſitzer 
der Juriftenfacultät, und: bald hernach auch Aſſeſſor 
beym DOberhofgericht. Im Fahre 1805.wurde er zum 
eorrefpondirender Mirgliede der: Ruſſiſch⸗kaiſerlichen 
Geſetzcommiſſion in Petersburg mie Gehalt ernannt, 
Sm Jahre 1809. rücte er endlich zur dritten Profeſ⸗ 
fur auf, die ihm unter der neuen Benennung der. Pro+ 
feſſur des Criminalrechts ertheilt ward, und mir der 
Domberenwärde im Hochſtifte Naumburg verbanden 
iſt. In demifelben Jahre wurde er Director. der hie— 
ſigen deutſchen Gefellichaft, «Ehrenmitglied der Uniz 
verſitaͤt Wilna, undiaufAntrag des damaligen Herrn 
Oberhofrichters und nunmehrigen geheimen Rathes 
und Canzlers, Freyherrn von Wertheruß auf den 
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das Vaterland: mit gerechtem Stolz und Vertrauen 
blickt, ebſt den uͤbrigen Beyſitzern diefes. Gerichts 
von:St. Majeſtaͤt, dem: — zum Oberhofge⸗ 
richtsrathe ernannt. 

Dreyßig Jahre 24 bat Erhard auf. unferer 
Univerficät über Rechtsgeſchichte, Encyclopaͤdie, In⸗ 
ſtitutionen, Naturrecht und practiſches Voͤlkerrecht 
Vorleſungen gehalten. Die peinliche Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, welche damals, als Erhard darüber zu leſen 
anfing, ſo viel als moͤglich bemuͤht wary:aufzühören 
peinlich zu ſeyn, verdanfte feinen: Bemühungen Sy: 
ſtem und- feinen Ureheilsfprächen auch Milderung in 
einer ſo viele «Yahre lang fortgeſetzten angeſtrengten 
Ausuͤbung. Seine Vortraͤge endlich uͤber die Theorie 
der Geſetzgebung, die Erhard als eine auf das allge⸗ 
meine Recht und die Natur der buͤrgerlichen Geſchaͤfte 
und Verhaͤltniſſe gegruͤndete Wiſſenſchaft ſeit 1803. 
oͤffentlich lehrte, und feine lehrreichen Uebungen in der 
Gerichts; Staats⸗ amd. Canzleypraxis und der Mes 
ferirkunſt haben. zur Bildung künftiger Staatsbeamten 
und. Gefchäftsmänner wefentlich. mitgewirft,, und dert 
ausgebreigeten: anmwolleu — — Academie 
daduchierhöht ft: us zent: 

. Aber: chenifo unserfemben; wie feine Vorleſungen, 
trugen auch alle feine übrigen Arbeiten den ſcharfen 
Steinpel»desnfelbfißenkenden: Kopfes, der im weiten 
Raume des Wiſſensn nie ſtill ſteyt, fondern gedrängt 
durch die Annas Kraſaee Geiſtes * vorwaͤrts 
ſchreitet! ae νä 

——— das Gefahi feiner geiffigen Boll: 
kommenheiten angeſpornt von edler Ruhmſucht ge⸗ 
leitet von. dem ehrliebenden Betrieben: ſich ſelbſt Na⸗ 
men, Exiſtenz und Auskommien zu verdanken, trat 
Erhard im Jahre 19 89zum erſtenmale als: deutſcher 
Schriftſteller auf, und die Genialitaͤt und der Reich⸗ 
thum neuer Anſichten im Gebiete der Philoſophie und 
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Jurisprudenz, die feine Schriften- auszeichneten, ers 
zegten die allgemeine Aufmerkfamfeie. + :- — 

ı , Erhard verband ſich damals mit Heydenreis 
ben zur. Herausgabe einer Zeitſchrift, Amalthea, 
in welcher von ihm unter andern ein Gedicht in Form 
einer Epiftel fiehe,*) bey deren Leſen der unfterbliche 
Wieland gefagt haben ſoll: „Liefert Erhard noch 
ſechs ſolcher Gedichte, ſo ſtehe ich in alle Ewigkeit fuͤr 
feinen Nachruhm!“ — — eh 

Ein großes Berdienft erwarb er fich um das ſaͤch⸗ 
ſiſche peinliche Recht, da er der Erfte war, der es in 
Form eines Syſtemes gebracht, 1789; unter: dem Ti⸗ 
tel: „Handbuch des Kurſſaͤch ſiſchen peinli— 
chen Rechtes,“ herausgab. * 

Noch mehr Aufſehen erregte ſein darauf herausg 
kommenes Werk: „Betrachtungen über $eo- 
polds des Weifen Gefeggebung in Tosca- 
na’, das er im Jahre 1791: diefem großen Kaifer bey 
Gelegenheit der Krönungsfeyerlichfeiten zu Prag per: 
ſoͤnlich überreichte, und von dem weifen Monarchen mit 
wahrhaft-Eaiferlicher Huld aufgenommen wurde. Des 
Kaiſers Befehl und gnaͤdiges Vertrauen: hielten Er⸗ 
hard damals vier Wochen in Prag zuruͤck. Leopold 
beauftragte auch unſern Erhard mit der Fertigung ei⸗ 
nes Planes über die Vereinigung der Vorzuͤge des roͤ⸗ 
miſchen Anklageproceſſes mit dem Inquiſitionsproceſſe, 
und weil er ihm nach deſſen Vollendung die ehrenvoliſte 
Anſtellung in ſeinen Dienſten zugeſichert hatte, fo 
‚würde das Vaterland Erharden wahrſcheinlich verlo⸗ 
ven haben, wenn nicht der Tod des Kaiſers zu früh 
erfolgt. waͤre. Mehreres von jener unvollendet geblie⸗ 
benen Arbeit hat Erhard ſpaͤterhin in der Zeicſchrift 
Amalt hea abdrucken laſſen 
SGleich nach der Ruͤcklehr von Prag wurde Er⸗ 
harden die außerordentliche Auszeichnung zu Theil, daß 

*) Amalthea: Erſter WBo. gtes St. S. 5o. 
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er von dem damaligen Großcanzler von Carmer in 
Berlin officiel aufgefordert wurde, fein Urtheil über 
das neu erſchienene allgemeine Geſetzbuch für die Preu⸗ 
ßiſchen Staaten öffentlich zu fagen, welches ihn zur 
Bearbeitung der Eritif diefes Geſetzbuches, 
die 1792, erfcbien, ‚veranlaßte, und diefe Arbeit er- 
höhte feinen ſchon erlangten Ruhm ungemein, weil 
er durch dieſes Werf einen überaus wichtigen Bor: 
ſchritt in der wiffenfchaftlichen Behandlung der Ge⸗ 
ſetzgebungskunſt gethan hat. 

Ganz vorzuͤgliche Theilnahme erregte ferner eine 
von ihm herruͤhrende, 1791 anonym erſchienene kleine 
Schrift: „Bemerfungen und Winfe über 
die Annehmung der dem hoben Kurhaufe 
Sachſen angerragenen Krone Polens“, de— 
ren withtigen Gehalt und Einfluß vielleicht die dama⸗ 
lige Zeitgeſchichte am deutlichſten : zeigt. 

Seine Anmerkungen zur Heberfegung des Paftoret 
haben viele erkebliche Fragen der Eriminalgefeggebung 
zur Sprache gebracht , neue darauf ſich ebenfalls be- 
ziehende Anfichten endlich find in. feinen. beyden Ab- 
handlungen de motione furti und de arbitrio ju- 
dicis, ſo wie in den Vorreden zu feiner Ueberſetzung 
des franzöfifchen Geſetzbuches enthalten, und letztere 
wurde allgemein für die vorzuͤglichſte anerkannt. 

- Seine Gedichte find die Sprache es Herzens, meift 
fraftvoll und mit einen: hohen Schwunge der Phan- 
Lafie verſchoͤnert. In den früheren Jahren parodirte 
er befannte Dichter erg fehr witzig 
und glücklich ; beſonders günftig waren ihm aber die 
Mufen in feinen. Taunigen Gedichten, die durch ihre 
originelle Erfindung, durch die damit verwebten ſcherz⸗ 
haften Beziehungen und'Anfpielungen gewöhnlich auch 
dem ernfthafteften Zuhörer ein freundliches nl 
lächeln abgewannen. | 

Wie ki alle öffentliche Stiftungen, zum 


Erhar dsLeben. xxi 


Wohle der leidenden Menſchheit, zur Ausbreitung der 
Wiſſenſchaft an Erhards Herzen und gutem Willen 
eben ſoviel Befoͤrderung, als an ſeinem alles leicht 
faſſenden Geiſte Plan und Richtung fanden; ſo waren 
auch insbeſondere feine, unſerer Univerficät unmittel— 
bar geleiſteten Dienſte überaus groß, wichtig, ausges 
zeichnet und vichfeitig! 

Er war es, der unter feinem erſten Rectorate 
-2797. dem Entſchluß der Academic bewirkte , ‘daß die 
Borderfeite des Paulinercollegiums neu erbauet wurs 
de, und. hiezu eine landesherrliche Unterſtuͤtzung von 
10,000, Thalern auswirfte, 

Er entwarf den: Plan zur neuen Leipziger Litera⸗ 
turzeitung und Organifation ihrer Redaction 1803., 
der mit einem, dem Verleger derfelben,, allerhöchiten 
Orts zugeficherten Koftenbeytrage feine Zweckmaͤßigkeit 
und Vortrefflichfeit durch fein blühendes Fortbeſtehen 
am beften bewährt. hat. Zn. Tone TE vu 
Machdem man ihm zwey Tage nach der verhäng: 
nißvollen Schlacht bey Jena 1806, aufer der Ord— 
nung, wieder zum Rector der Univerfitär ernannt hatte, 
gieng er an der Spige einer "Deputation derfelben zu 
dem Kaifer Napoleon nah Berlin,. wo er bedeuten: 
den Einfluß, mächtige Verbindunaen, vorfichtige 
Klugheit und hinreißende‘ Beredſamkeit aufbor, um 
der mit zu leiftenden Lieferungen und Contributionen 
von franzöfifchen Kriegscommiffarien ſchon bedrohten 
Univerfiräe Schu und Kettung zu verfchaffen.. Na— 
pokon fiherte in einer den Deputirten gegebenen Au: 
dien; der Academic den ungeftörten Genuß ihrer Pri- 
vilegien und Freyheiten zu, und fie blieb nun mit aͤhn⸗ 
lichen Anfinnen verfibont. 

Noch vor Beendigung diefes feines Rectorats, im 
April 1807, fliftere er unter dem Beytritte der achtungs- 
würdigften Gelehrten und einiger verdienftuollen und 
kenntnißreichen Kaufleuts hiefiger Stadt, jur Befoͤrde⸗ 
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rung des fo fehr vernachläffigten Studiums gefammter 
Staatswiffenfchaften, eine Privargefellfchaft, unter dem 
Namen des ftaatswiffenfhaftlichen Inſtituts, zu deffen 
beftändigem Präfes er von der Geſellſchaft gewählt ward. 
Die Befanntfchaft mir dem franzöfifchen Kaifer er⸗ 
neuerte Erhard auf dem Eongrefle zu Erfurt 1808, 
wo Erfterer ihn rufen ließ, ſich mit ihm drey Viertel 
Stunden über verfehiedene Gegenftände der Geſetzge⸗ 
. bung und befonders über die Mängel des Code Napo- 
leon unterhielt, und ihn zum Zeichen feiner nicht 
übel aufgenommenen Freymürhigfeit mit einem Fofts 
baren Geſchenk entließ. Bey derfelben Gelegenheit gas 
ben ihm auch der Kaifer von Rußland, Alerander der 
Erfte, der König von Baiern, der Fürft Primas 
Großherzog von Franffurt, und der Herzog von Ol: 
denburg redende Beweiſe der guädigften Zufriedenheit. 
Ein unvergängliches Denfmal ferner har fi 
Erhard in Leipzig dadurch gefliftet, daß er den wohl: 
thätigen Gefinnungen einer wahrhaft edlen Frau, der 
unlängft verftorbenen Witwe des D. Earl allhier, 
eine folche Richtung gab, daß fie ihr berrächtliches, 
ungefähr.die Summe von 70,000. Thalern betragendes 
Vermoͤgen vier milden Stiftungen vermachte, worunter 
das der Aufſicht der Academie unterworfene Taubſtum⸗ 
meninftirut mit gehört, das bisher ohne Vermögen feine 
Fortdauer lediglich der Tandesväterlichen | Gnade Sr. 
Majeftät, unfersangebeteten Monarchen, verdanfte. 
Nicht unerwähnt darf es auch bleiben, daß Erz 
hards ausgebildeter hoher Kunftfinn und fein edler und 
feiner Geſchmack zur anftändigern Berherrlichung der- 
jenigen academifchen Feyerlichfeiten hauptfächlich mit 
beygetragen hat, die bey dem Äntritte des neuen Jahr: 
hunderts, bey der angenommenen Königswürde unfers 
allergnädigften Kurfürften, und bey dem vierhundert- 
jährigen Univerfitätsjubilaum veranſtaltet worden find. 
In danfbarer Erinnerung endlich werden feine, der li⸗ 
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terariſchen Unterhaltung und dem geſelligen Vergnuͤ⸗ 
gen gewidmeten, Privatcirfel bleiben, die er während 
des Winterhalbjahres Sonntags bey fich fah, und wo⸗ 
zu die angefehenften und«gebilderften Familien $eipzigs 
eingeladen waren. In dieſen Eirfeln, in denen Per: 
foren von hohem und höchftem Rang erfchienen, die ein 
Mittelpunct wurden, wo die von Erhards Gaftfreunds 
lichfeit aufaenommenen und berathenen Fremden $eips 
zigs Vorzüge am fchnellften überfehen: konnten, ver—⸗ 
mochte er zwar nicht, wie oft im engern: gefelligen 
FSreundesfreife, allen Alles zu ſeyn. Auch mochten zur 
weilen die Mittel der Unterhaltung nicht allgemeine 
Theilnahme erregen. Aber wenigftens feine Anftren- 
gung, dem Ganzen die eben fo heitere als zweckmaͤßige, 
nicht ſelten belehrende Richtung zu geben, war unvers 
Eennbar, fam der Aufopferung nahe, und ward daher 
gewiß von dem befleen und größern Theile derer, die 
fein Haus befuchten, mit herzlichem Danf erfannt. 
Der Ton diefer Gefellfchaft war frey, ohme über die 
Grenzen es Schicklichen hinauszugehen, anftändig und 
fein, ohne Steifheir und Zwang. Nicht nur die Juͤng⸗ 
linge, auch die ältere Welt lernte hier manches mit Un: 
recht Bergeffene unferer Literatur fennen, oder neue 
Verſuche des erft aufftrebenden Genius. 

Gleich verehrungswuͤrdig war aber auch Erhard als 
wirklich guter Menſch. Ihm waren zwar feine Gluͤcks⸗ 
güter beſchieden, und er hat auch feiner einzigen, in der 
zweyten im Jahre 1788. mit der Tochter des Stabsar;: 
tes Müller in Döbfchug eingegangenen Ehe, erzeugten 
Tochter, Feine Reichthuͤmer hinterlaffen (fie har viel- 
mehr zu Erfüllung der Verbindlichfeiten ihres Vaters 
mit edelmuͤthigem und findlichen Sinne bedeutende Auf: 
opferungen gemacht —) ; allein er half dem Dürftigen 
bereitwillig, wo und wie er Fonnte, und der erhabene 
Play, wohin ihn unter andern auch feine freymaure⸗ 
riſchen Berbindungen, befonders als Meiftee vom 
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Stuhl der hieſigen Loge Minerva zu den: drey Palmen, 
geftellt hatten, ſetzten ihn in Verein mit den wuͤrdig⸗ 
ſten Maͤnnern unſerer Stadt in den begluͤckenden 
Stand, durch Wohlthun das Schicſal uUngluͤclicher 
zu erleichten. 

Seine Hergensgire hatte fiets eine Thrane für 
den $eidenden, einen Kath für den Freund und eine 
Gabe für den Hülflofenz aber eben diefer tugendhafte 
Hang, andern, wenn auch mit-eigener Aufopferung, 
zu helfen, feine große Gaſtfreundſchaft, feine forg« 
loſe Uneigennügigfeit,. feine oft merkbare Geringſchaͤz⸗ 
zung des Geldes, und ſeine Gleichguͤltigkeit gegen man⸗ 
che Kleinigkeit, die zu ſehr vernachlaͤſſiget, ſich dann 
deſto empfindlicher raͤcht, dies alles machte zwar bis⸗ 
weilen und beſonders im Anfange ſeines Eintritts in 
das buͤrgerliche Leben ſeine haͤusliche Lage oft druͤckend 
‚und forgenvoll ;: ſolche Drangfale konnten jedoch. fich 
nie eines Einfluffes auf feinen echabenen Geiſt rühmen, 
die Genialitaͤt deffelben wußte fie vielmehr ſtets zu ent⸗ 
fernen oder unfchädlich zu. machen, _ 

Sein Vortrag auf dem Garheder war Anfangs des 
clamatoriſch und geſucht; nach und nach ſtimmte der⸗ 
ſelbe ſich fo herab⸗ daß er mehr einer freundſchaftlichen 
Unterhaltung glich, die ſtets durch ‚gediegene Kürze; 
große Klarheit und faßliche Beſtimmtheit, wie durch 
ungeſuchten Witz, heitere Laune und tiefen Scharfſinn 
die Aufmerkſamkeit der zahlreichen Zuhoͤrer unausge⸗ 
ſetzt feſſelte. In ſeinen praetiſchen Uebungen, beſon⸗ 
ders in der Referirkunſt hingegen zeigte Erhard ſich nicht 
blos als ein erfahrner und vortrefflich geuͤbter Juriſt, 
fondern auch als großer Sprachfenner und Stiliſt. 
Mit einer Liebe, ich Fann fie unbedingt mufterhaft nen⸗ 
nen, mit, einge. ungeheuchelten und. feltenen Zuneis 
gung waren ihm deshalb auch alle feine Zuhörer ergeben; 
fein Geburtstag wurde von ihnen ftets als ein Feſt ger 
feyert, das fie durch Ueberreichung eines Gedichten, voll 
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von Gefuͤhlen der Ehrfurcht und Dankbarkeit, verherr⸗ 
lichten. Denn auch ein nicht geringes Verdienſt Er- 
hards war die [höne ihm fo eigene Gabe, fih das un: 
begrenzte Vertrauen der ihn umgebenden Juͤnglinge zu 
erwerben, Er lehrte fiedurc fein Benfpiel, daß In⸗ 
fliturionen und Pandeetenvallein noch nicht ‘den vers 
dienftlichen Rechtsgelehrten bilden, daß es für diefen 
fo wenig Brodftudium als Allotrien geben folkte, Er 
war der Leiter ihver wiffenfchaftlichen Uebungen, zu de⸗ 
nen er fie um fo wirffamer anfeuerte, je mehr er diefe 
mit Geſchmack und Humanität, mir Kenntniß der deut: 
ſchen und fremden Literatur und Gewandtheit des Stiles 
verband. Aber er war zugleich der $eiterihrer edeln Bers 
gnuͤgungen, die für fie auch Belehrung wurden, indem 
er fie in feine Privarcirkel aufnahm, wo er eine gebildete, 
geiftreiche, felbft glänzende Welt um fich verſammelte. 
“ .. Erhard befaß eine große. Welt - und Mens 
ſchenkenntniß; gegen jeden wußte er fi daher mit der 
feinem Stande angemeffenen Würde und Feinheit zu 
benchmen; er war freymüchig, unverzagt, nicht 
kriechend gegen Große; und dennoch auch ein vollendes 
ter Hofmann im ganzen Sinne des Wortes; freunds 
lich und herablaffend gegen den Geringften, offen und 
zuvorfommend gegen feine Collegen und Freunde. 
Erhards Name und Ruf war übrigens im Aus⸗ 
Iande fo befannt, daß nicht leicht ein Mann don Bildung 
und Stande Leipzig verließ, ohne Erhards Befanntfchaft 
gewuͤnſcht und gemacht zu haben; hiezu trug unter 
andern auch der Umftand bey, daß man Erhards, des 
gewandten Practifers und trefflichen. Juriſten, Guts 
achten bey wichtigen Nechtsangelegenheiten oft einholte, 
und diefem ausgebreiteren Ruhme hauptfächlich danfte 
er die Befanntfchaft mit der geiftreichen Herzogin D 0: 
rothea von Eurland, von welcher er mit gewohnte 
ter Großmuth und vorzüglicher Huld bis an fein Lebens: 
ende, beglücke. wurde, deren überaus gnädiges Ver⸗ 


\ 
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trauen, deren ausgezeichnete Achtung er beſaß, was; 
wie er gern geſtand, ſein Lebensgluͤck a. ihn felbft 
oft: dichteriſch begeiſterte = -. 

: Biel und unendlich theuer war: ‚aber Auch Erhard 
Einen nähern Freunden, und gewiß noch minder durch 
das, was er that, als durch das was er da: war. 
Frohſinn verbreitete fich bey ſeinem Erfcheinen im 
ganzen Haufe, jeder gefellige Verein wurde durch ihn 
belebt, und jedes, felbft der Kinder horchren dann gern 
feinen Erzählungen. | 

Erhards freundlich ſcherzende Laune, mit welcher 
er in dem Cirkel feiner Freunde auftrat, ‘war erheiterns 
der und wohlthuender, als felbft fein Wig. Denn, bey 
allem dem glänzenden Reichthume und den Zuräftungen 
von Erzählungen und Anfpielungen, verfegte diefer den 
Geift, wie es fchien, zuweilen in eine minder natürliche 
Stimmung. Aber mochte diefer Wis auf Abwege ges 
tachen, -bösartig war er nie.- Selbſt in fo: manchen 
verdrüßlichen Worfallenheiten von Erhards Leben ver: 
ließ ihn, feine freye fchöpferifche Laune-nicht, und erhob 
ihn: und: feine Umgebung uͤber die Gewalt des Augen: 
blicks. ja mitten unter: feinen angeftrengten Arbeis 
ten erheiterte fie. ihn, ohne ihn zu zerftreuen, und mans 
de in Hogarths Geſchmack angelegte Zeichnung lag 
wol neben feinen Acten;. wenn irgend. ein komiſcher 
Rechtsfall ihm dazu Veranlaffung gab: : Noch in den 
festen: Tagen. feines Lebens, bey. völliger Erſchoͤpfung 
feiner förperlichen Kräfte, wenn ver bleich und abges 
fallen: in einen fröhlihen Kreis trat, zeigte fich die 
Mache. feines belebenden Geiſtes über den erfranfren 
Körper, fobald das erſte Wort über feine Lippen war, 
und die froͤhliche deenverbindung begann; mit: wels 
het er den: gefeligen Eirfel zu unterhalten, deflen Ges 
danfen und: Empfindungen zu leiten pflegte. Dan 
gewann dort manche. von ihm erzählte Anekdote, mans 
hecfeineg Einfaͤlle durch feine productive gewandte Aus⸗ 
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ſchmuͤckung mit fuͤr den Augenblick paſſenden Nebenum⸗ 
ſtaͤnden neues lebhaftes Intereſſe. Ein wundervolles 
Gedaͤchtniß, eine wiewol im Scherzhaften mehr als in 
der ernſtern Gattung gluͤckliche Declamation unterſtuͤtzte 
ihn dabey mit einer Genauigkeit, deren es nicht einmal 
bedurft haͤtte, um auch ohne Buͤcher und ſonſtige Huͤlfs⸗ 
mittel, alles das anſchaulich fuͤr die Einbildungskraft 
hervorzuzaubern, was zum Zweck des gegenwaͤrtigen 
Vergnuͤgens diente. Aber auch der erhebende Ernſt 
der Poeſie und der große Gedanke war in ſolchen Aus 
genblicfen nicht immer fern, und mußte die Freude 
vollfommner machen. Ueberhaupt waren allefeine Gei⸗ 
fiesfräfte einander gleich und alle unter einander einig, 
Feine derfelben wurde durch Schwäche. dersandern zu 
größerer Anftrengung veranlaßt, daher auch Feine über 
die andere zu triumphiren vermochte. Ueberließ er ſich 
einmal einem Eindruck, fo war auch fein ganzes We: 
fen davon eingenommen und befiegt. Nahm er einmal 
Arbeit vor, fo gelang fie gewiß, auch wenn er ſie mit 
Unluft ergriffen hatte. War er hingegen gegen irgend 
eine Arbeit eingenommen, fo malte ihn: feine Seele 
mit derfelben geichtigfeie an Neichhaltigfeit und Er⸗ 
findung das Widerwärtige diefer Beſchaͤftigung vor 
Augen, und er konnte fiefo lange verfchieben bis feine 
Arbeitsluft Fam, diedann feine Schwierigkeiten Fannte, 
und vieleicht die unangenehmften Sachen gerade zuerft 
und ſchnell vollenden ließ. 

Erhard arbeitete im Ganzen viel und auch an: 
haltend, aber fein vielumfaffender Geift und das Be: 
wußtſeyn der innern Kraft, die dem anftrengendften 
Arbeiten gewachſen war, ließ fich deshalb fo wenig au 
Zeitfriften binden, daß die Vollendung eines Geſchaͤf⸗ 
tes nie feft bey ihm zu beftimmen war. Seine Gefäl- 
digfeit und Bereitwilligfeie, jede Fleine häusliche Freu: 
de und Feyer mit feinen Talenten zu unterftüsen, felbft 
Da, wo fein Glanzirgend cine Belohnung, für fein 
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Selbſtgefuͤhl verſprechen konnte, uͤberſtieg ferner alle 
Grenzen, unterbrach auch oft manche ernſtere Arbeit; 
der Billigdenkende hingegen ſah ein, wie ſchoͤn dieſer 
Fehler war, und mußte geſtehen, daß ſich Erhard mehr 
ſelbſt als feinem Berufe ſchadete, wenn er Mächte zu 
Hülfe nehmen mußte, das Berſchobene nachzuholen. 
Rechnet man nun die mannigfachen Abhaltungen hin: 
zu, die fein glühender oft verfannter Eifer, viel zu Teis 
ſten und andern nüßlich zu werden, veranlaßten; fo 
laͤßt fich hieraus auch deutlich abnehmen, weshalb Ers 
hard manche, beſonders der Tirerarifchen Welt ercheilte 
Zuſage niche erfüller, oder ihre Erfüllung wenigftens 
oft verfpätiger hat. Aber wer vermag deshalb wol 
den zu tadeln,.der in allen feinen Berkältniffen und 
Beziehungen für feine Zeitgenoffen alles, für ſich 
wenig, und für feinen Vortheil gar nichts gerhan 
und gewirfe har?! r 

| Verſuchen wir num ans diefem Allen eine Cha— 
vacteriftif von Erharden zu entwerfen, fo finden wir 
bey ihm einen unverfünftelten frühzeitig gereiften Vers 
ftand, eine ſchnelle und geübte Urtheilskraft, tiefe viels 
feitige Menfchenfenntniß, eine teine, von unedler Lei⸗ 
denſchaft unbefleckte Seelez eine fich immer gleichblei- 
bende heitere Stimmung des Gemüthes, vereint mit 
regem Gefühl für Recht und Gerechtigkeit, für das 
Gute und Schöne; eine über fein ganzes Wefen und 
über alle feine Handlungen ſich werbreitende Humanität, 
die allem, was von ihm alisging, das Gepräge der An- 
muth und Liebenswürdigfeit gab; eine frohe Laune, 
verfchönert durch ächten Witz, "bisweilen ſatyriſch aber 
ohne Bosheit; freymuͤthig und offen, ftolz auf Schrift⸗ 


ſtellerruhm und Glanz, unermuͤdet um ein Ziel zu er⸗ 


— 


reichen; weder anmaßend noch ungerecht gegen Anderer 


Verdienſte frey von Habfucht, Raͤnken, Rache und Haß, 


augenblicklich in Hitze aufwallend, aber eben fo ſchnell be⸗ 
ſaͤnftiget und nachgiebig; tolerant bey Anderer Fehler; 
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billig, zuvorkommend, höflich und gefällig, und bis 
zur Verſchwendung für Anderer Nutzen und Bergnüz, 
gen und Zufriedenheit. freygebig; ſtreng, rechefchaffen 
und uneigennüßig. Dies ſind die Hauptzüge von Er⸗ 
hards Character, die ihn allen fo werth, fo theuer mach⸗ 
ten, und ibm allgemeine Verehrung und Hochachtung 
verfchafften. — — ar’ H 

Blicken wir nun auch. auf fein Wirken und Stre- 
ben, fo ift wol das, was Erhard den Wiffenfchaf- 
ten war und noch zu werden verſprach, freylich. blei> 
bender in den Jahrbüchern der Zeit. Die Dienfte, die 
er feinen Freunden und jeden, der fich an ihn wendete, 
ftets gern leiftere, wird. ferner Fein Danfbarer, fo lan⸗ 
‚ge er lebt, vergeſſen; aber eine feine, edlere Freude, 
für den Augenblief geboren und auf Herzen verbreitet, 
‚wirkt, wenn auch anfpruchlos mit dem Augenblick vors 
übergehend, wie jede fihöne Santafie in der, Ewigfeit, 
Sie iſt ein Kind deg ‚befeligenden Himmels! 

Und wenn Erhard durch den Zauber. feiner au,gen- 
blicklichen Dichtungskraft eine ſolche Freude nicht felz 
ten ungetruͤbt hervorzurufen wußte, fo hat er auch 
hierin-für den. Himmel gewirkt! — 

Leicht und, ſchnell, wie fein Geift dachte, und 
fanft, wie fein Herz fühlte, war auch fein Tod! 
Die Folgen einer heftigen Erfältung warfen Erhar⸗ 
den nur wenige Tage aufs Kranfenberte, und ein Ner—⸗ 
venfchlag endigte ihm felbft und Allen unvermuther am 
17. Sebruar 1813. früh um 3 Uhr fein fchönes geben ® 
Wie ein electriſcher Schlag wirfte diefe Nachricht auf 
die große Kette feiner zahlreichen Verehrer und Freunde, 
und bis ins Innerſte waren Alle davon bewegt und er⸗ 
ſchuͤttert. — | 

Sein Leichenbegängniß gehörte unter die feyer⸗ 
lichſten, die man ſeit einer Reihe von Jahren hier fah. 
Den Zug eröffneten gegen zwey hundert ſchwarzgeklei⸗ 
‚dere Studirende, zwanzig Trayermarfhälle umgaben 
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den mit vier Pferden befpannten Leichenwagen, dem 
auf einem ſchwarzſamtnen Kiffen ein Lorbeerkranz, als 
fprechendeg Zeichen der erhabenen Verdienſte unfers 
Erhards, nachgetragen wurde... Hierauf folgte Tine 
faft eben fo große Anzahl hiefiger Einwohner aus dem 
Gelehrten und KRaufmannsftande, die aus eigenem 
Antriebe ihrem verbrüderten Freunde den legten Bez 
weis ihrer großen Achtung zollen wollten, und den 
Beſchluß machten dreyßig Kutſchen, in welchen die 
ſaͤmmtlichen hieſigen Behoͤrden fuhren. Vor der Bey⸗ 
ſetzung des Sarges in die Facultaͤtsgruft ſprach ei⸗— 
ner der Studirenden einige Worte der Wehmuth und 
Hoffnung aus tief bewegtem Herzen. Feyerlich wurde 
von ihm der Lorbeerfranz auf den Sarg gelegt, und 
fodann dem thränenden Auge die irdifchen Ueberrefte 
degjenigen Mannes entzogen, deffen Andenfen im den 
‚Herzen feiner Freunde nur mit ihrem Ichten Achem- 
zuge vergehen, und deffen Ruhm in unferm danfbaren 
Vaterlande unfterblich fen wird 


Sanft ruhe feine Aſche! 
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1: 2). De .Vicariatu Saxonico Diss, Libell.I; Lips: 
4780. Libell: II. Diss, inaug: 1782.)4.. 3) Nonnulla 
‚ de. prudentia. in..legibus condendis adhibenda: Diss, 
1788. 4... een realen Muͤnzkabi⸗ 
nets. ipzig 1784 8 5): e:sponsori »iuria gen- 
tium. Progr. 1789... :\ 6) Ymalthea;,- eine>eitfeheift. 
© Bd. 8. Leipzig 1788 — 1796: 8/17) Handbuch des chur⸗ 
ſaͤchſiſchen peinlichen Rechts. Leipzig 1789. 8)Verſuch 
über das Anſehen der Geſetze und die Mittel, es ihnen zu 
—— zu erhalten. ( Probe und Plan eines Fünfti- 
gen groͤßern Werks.) Dresden und Leipzig 1790.:8;11(Der 
ohne Vorwiſſen des Verfaſſers gedruckte neue Titel mit der 
Jahrjahl 1804. iſt falfch:).! 9) Betrachtungen uübher Leo⸗ 
polds des Weisen.Gesetzgebung in Toscana) Dresdæu. 
Leipz.179.'8.. 40) Giuliäni über die Veränderungen 
der. bürgerlichen 'Gesellschaft;;: aus dem Italienischen 
mit. Anmerkungen. ‚Leipzig :1791. 4. . 21) Ueber: daß 
Recht, die. Gefege öffentlich zu beurtheilen.. In der deut⸗ 
ſchen Monatsfchrift v. J. 1792. 12): Verfuch einerCritik 
des allgemeinen Gesetzbuchs für die preulsischen _ 
Staaten.: Dresd. u. Leipz; 179218 13) Handbuch des 
preufsischen Eivilrechts,. Leipx. 1792. 8) ı4):Deiam- 
pliationibus iudiciorum:publicorum apud Romanos, 
Di-s. 1793..4, 15) De ampliationibus iud. publ. ap. 
Romanos Eniuergov. Progr. 1793. 4... 16): Algernok 
Sidney über die Regierungsformen;. aus ‚dem Englifcher 
mit Anmerkungen und einer Einleitung. a Bd. Leipz. 1795. &, 
237) De fundamento juris puniendi Dies. (resp. Her 
manno) 170% 4. 18) Quaeıjure,in;alendis et eduucanl- 
dis liberis parentibus tribuenda, sint Diss., (resp, /Ei- 
senstuck) 1794: 4: :19) Paſtorets Betrachtungen: über 
bie Strafgeſetze; aus dem Sranzöfifchen : mit Anmerkun⸗ 
gen. Leipzig 1793.)1794. 2 Bde. An 20) De’ notione 
Legum. civilium; Diss. (respitGerstaecker), 1795. 4. 
2ı) De finibus arbitrio judicig,g legumlatore pon 
dis Diss. (resp. Peinio). 1795.4. 22) De ejus, qui cr]. 
minis Majestatis falso civem accusaverat, apud Athe- 
nienses poena. Progr. ı795.4. 23) De delict’, in vires 
mentis humanae commissis Diss. (resp, 'Tittmanno), 
1795. 4. 24) De jureiurando calurniae Diss. (resp. 
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Rodig). 1797. 25) De usu C.C.C. in forum Saxoni- 
cum introducto,observationes historicae Diss. (resp. 
Garbio). 1799.4. 26) De literis patentibus contra de- 
bitorem cambialem e carcere profugum haud injuste 
evulgandis Diss. (resp. Demutbhio). 1801..8. : :27) De 
administratore iurisdictionis patrimonialis munere suo 
indieta caussa haud privando Diss. (resps Nauwerk). 
1801.4. 28) De origine praescriptionis criminum ob- 
servationes historicae (resp. Kretschmanno). 1903. A 
29) De $$: H, et III. I. V.C. ad L. Jul. Maj, in judicio 
Majestatis haud adtendendis (resp, Grunero). 1803. 8. 
:30) De notione furti per leges definita adcuratius de- 
finienda Diss. (resp. Günthero). 1806. (Iſt auch erfchie- 
nen unter dem Titel? Erhardi de notione furti Liber 
singularies. Lips. 1806. 8.) 31) De fideicommissis fa- 
miliae, obss, practicae (resp. Nefslero). Diss, 1806. 4. 
32--37) Coniectanea ex jure vario. Progr. sp. I— VI 
1798 — 1811. 38): Handelsgefeßbuch des. franzöfifchen 
Reichs, verdentfcht und mit Anmerkungen, auch einer: Eins 
‚leitung. Leipzig und Deffau 1807. 8.39) Napoleon 1. 
Eivilgefeßbuch, verdeutfcht mit Anmerkungen, nebft Dards 
Darallelftellen des römifchen und altfranzöfifchen, Rechts. 
Kbendaf. 1808. 8. 40) Civilgerichtsordnung des franzoͤſi⸗ 
fchen Reichs, verdeurfcht und mit Anmerkungen und einer 
Einleitung, nebft Dufours Barallelftellen des römifchenund 
altfranzoͤſiſchen Nechts. Ebendaf. 1808. & 4ı) Supple⸗ 
mente zu Napoleons I. bürgerlichen Gefeßbuche und zur 
Kivilgerichtsordnung des franzöfifchen Reiche, nebſt den voll 
ſtaͤndigen Sachregiftern zu beiden Gefeßbüchern, auch einer 
BVBorrede. Ebend. 1809. 42) Berichtigungen feiner Ueber- 
‚feßung bes Geſetzbuchs Napoleon I. 1810. 45) Zweyte Auf- 
lage der Ueberfegung der franzöfifchen Gefeßbücher 1811. 8. 
-44) Antheil ander Leipziger gelehrten Zeitung in den Jah: 
ren 1785-— 1788. — an ber allgemeinen Literaturzeitung 
von 179 1793. — an der neuen Leipjiger Literatur⸗ 
zeitung von 1803. an: — Mehrere bey feyerlichen Gele» 
genheiten erſchienene, und in Zeitſchriften enthaltene Auf⸗ 
faͤtze, Reden und Gedichte.. * 
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Einleitung 


2. Zeitpunft der verbindlihen Kraft: 


Art.i. Gegenwaͤrtiges Strafgeſetzbuch erlangt, des gen 
nach Ablauf des fehsten Monats nach 1 
fen Promulgation, in allen zum Königreih Sachfen un 
gehörigen Deutſchen Staaten, verbindliche Kraft. 

0. Art. 2. Mebft demfelben fol, vorzüglich fuͤr den wresturne 
gemeinen Mann, ein Furzer :Begriff ——— 
Strafgeſetze promulgirt werden, welcher zu eben für da⸗ 
der Zeit, und in eben dem Grade Geſetzeskraft erhal⸗ Tr 

ten fol. e | 


2. Anfangser Wirkſamkeit diefes Geſetzbuches. 


Art. 3. Alle Verordnungen des gegenwärz a) in An- 
tigen Geſetzbuches, welche härter find, als die a 
bisher gültig geweſenen Strafgefege und Rechts: 
gewohnheiten, haben Feine rückwirfende Kraft. :-- ı 

Art. 4. Auf Strafen aber, welche gelinder 
find, als die bisher feftgefegten, oder üblich -geme- 
fenen, ift auch in Anfehung derjenigen - Verbrechen 
nad) diefem Geſetzbuche zu erfennen, die früher bei ; 
gangen worden find, als daffelbe verbindliche Kraft 
erlangt hatte. Ä 

"Art. 5. Auch die wegen folcher früher begange: ») inn 
nen Verbrechen anzufangenden UnterfuchunzThum des 
gen, find fofort mit eintretender Gültigkeit des Ges wungsver: 
fegbuches, in Gemäßheit des darin vorgefchriebenen brens 
Verfahrens, einzuleiten und fortzuftellen. 
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2 _ 0... Einleitung. __ 

Art. 6. Bey Fortftellung bereits vorher 

angefangener Unterfuchungen, ift das neu vor- 

gefchricbene Verfahren in fo weit zu beobachten, als 

es fich mit demjenigen, was in der Unterfuchung be> 

reits gefchehen und zu den Acten gebracht ift, vereini- 

gen le. 

eo) in an· Art. 7. Die wider die Angefchuldigten oder Vers 

are, brecher vorgefchriebenen Siherheitsmaßregeln, 

maßregein fo wie die zum Beften der. Gefangenen feftge: 

orraristen Feten Vorſchriften, treten einen Monat nach er- 

zum, Seiten folster Promulgation dieſes Geſetzbuchs in. ihre Holle 

a Wirkſamkeit. Bar 

a)ınam Art. 8. Verjährungen, welche vor eingetre 

—— tener Guͤltigkeit dieſes Geſetzbuches zu laufen ans 

sen. gefangen haben, bewirfen die Straflojigfeit nach 
| Maßgabe der Altern Geſetze und Gewohnheiten. 

Art. 9. Die im vorftchenden ‚sten, ten, sten, 
6ten und zten Artikel ausgedruͤckten Grundfäge fol: 
Ien auch Fünftig in Anfehung jedes andern neuen 
Strafgefeges beobachtet werden. 

Art. 10. Die: Zeit der Promulgation 
de8 gegenwärtigen Strafgefegbuches und des kurzen 
Begriffs der Strafgefege ift von dem Tage an zu 
rechnen, unter welchem das deshalb ins Land erlaſſent 
DPublicationsedice ausgefertige iſt. | 


* 


3. Art der Bekanntmachung. 
nn Art. 11. Der oben im zweiten Artikel erwähnte 
Seiten ver Fürje Begriff der Strafgefege ift auf dem Lande 
Serichtez im den erften fehs Monaten nach der Promulgation, 

wenigftens dreymal, ſaͤmmtlichen erwachfenen Ges 
richtsbehörigen durch den ©erichtsverwalter oder 
Actuar laut und langfam vorzulefen, und, wo 
es nöthig feheint, eine Erläuterung beyzufügen. 

b) dur$ re, 12. Meberdem aber fol, während des ge— 


able | 
sand dachten fechsmonatlichen. Zeitraums, dieſer Furze 


Einleitung | 3 


Begriff, An den Stästen fowahl,tale auf 
Dem Lande, nad) einer: deshalb am: die Prediger 
Zi erlaſſenden Anweiſung, wenigftens zweimal, 
nah und nah von den, Kanzeln abgelefen 
werden. 

Art. "13. Obgedachter Furzer- Vegriff⸗ fol, ſofort —— 
nach deſſen oͤffentlicher Erſcheinung/ in‘. ſaͤmmtliche in vie A 
Bntelligenz- und Adreßblätter, in — 
chen bisher die einzelnen Geſetze abgedruckt en —* = 
find, nach und nach eingeruͤckt werden 

Art. 14. In wie fern dieſer kurze Begriff zu a) durch) 
einem ‚ Gegenftande des Shulunterrihts gene 
macht werden ſoll, wird durch eine. befondere Verord⸗ 


— vorgeſchrieben werden. 
| 


5 * — — — Gebrauch bieten Ger } 
ſetzbuche s. 

— 24 Die Gerichte sandescollegien: und ) Di 
cafterien ſollen, fomohl in Anſehung des Unterfu- 
chungsverfahrens, als der Strafbeftimmung, fich les 
diglich nach dem gegenwärtigen Gefeßbuche richten. 

Art. 16. In jedem Urtel, oder Befcheide, in 
welchem auf eine Strafe erkannt wird, muß der Ar⸗ 
tifel des Geſetzbuchs, durch welchen diefelbe angedroht 
ift, der Zahl nad), angezeigt ſeyn. 

Art. 17. Auch bey Strafen, welche nad dem 
Ermeflen des Richters zuerfannt werden, fol im Ur: 
tel, oder in den dazu gegebenen Entfcheidungsgründen, 
mit Bemerfung des Artifels, angezeigt werden, wel: 
che im Gefegbuche vorgefchriebene Kegeln und Grund: 
füge dabey beobachtet und beruͤckſichtigt worden find. 


* Abſchaffung aller ältern Criminal-Geſetze. | 

Art. 18. Alle bisher in Deutfchland überhaupt 
und in den zum Königreiche Sachſen gehörigen tan 
den insbefondere, beſtehende Strafgeſetze, Sandes- 


4 | Einleitung. 


Provinzial=: und. Local⸗ Gewohnheiten, - werden in 
allen den Punsten, über welche gegenwärtiges Geſetz⸗ 
buch entfcheider, hiermit .abgefhaft, und es — 
erlaubt, ſich darauf zu beziehen. 


25 


6. Von der Auslegung ſ. A. BORN = 


Art. 19.: Was in Anſehung der Auslegung 
der Strafgeſetze zu beobachten ſey, iſt unten, im 
dritten Abſchnitte des erſten Theils, im Titel: von 
der Anwendung des Strafgefeges beſtimmt. 


7. Ungaͤltigkeit alles geſetzwidrigen — 
mens im Sprechen und der RAS der: 
Schriftſt eller. - ; 

Art. 20. Den Gerichten ſowohl, als. den un 
des⸗Collegien “und Dicafterien des Koͤnigreichs, iſt 
nicht erlaubt, das Verfahren, oder die Urtelsfprüche 
auf ein den Gefegen entgegenlaufendes Herfomnien, 
oder auf Meinungen der Schriftfteller, zu gründen. 
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* Erſter Abſchnitt. 
Von Verbrechen überhaupt, 


Ei — 
Ueber Begriff und Eintheilung der 
Werbrechen—. | 


— 3weck der Strafgefeggebung. 


‚Art, 28. Um alle Verletzungen der Rechte und 
ale ‚Störungen der öffentlichen Sicherheit :und Ord- 
nung möglichft zu verhuͤten, werden folche, bey Wer: 

meidung gewiffer Strafübel „ durch die Gefege uns: 
terfagt. 2 A | 


Begriff der tebertretung des Strafgefeßes., 


Art, 22. Jede abfichrlihe Webertretung eines a) Verbre— 
Strafgefees, wodurch Rechte und Sicherheit unmit: 9" 
telbar verlegt werden; ift-ein Verbrechen. 

Art. 23. Iſt Hingegen das Strafgeſetz nicht uns 1) voliceh⸗ 
mittelbar gegen ; Angriffe auf Recht und Sicherheit >" 
gerichtet, fondern blos zu Aufrechthaltung der gefell- 
ſchaftlichen Ordnung gegeben, fo ift deffen Meber- 
tretung ein Policeyvergehen. Be 


. Erfier Abſchnitt. 


Eintheilung 
A ber Verbrechen. 
1. Nach den Gegenftänden. | 
a)=ersre Art. 24. Die Verbrechen! find entweder folche, die 


yrivamerp, unmittelbar gegen die Rechte der Privatper: 
ven. foren, oder folche, die unmittelbar gegen die-Nechee 
ar en des Staats und der bürgerlichen, Geſellſchaft im 
den Staat. Ganzen gerichtet find. Won den erftern wird im er- 
ften Abfehnitte, von den letztern im zweiten Abfchnir- 
te des zweiten Iheiles des gegengenwärtigen Geſetz⸗ 

ie a1. 


buchs die Rede ſeyn. * 
2. Nah. dem innern Antriebe. 


a) Verbre⸗ Art. 25. Iſt die Uebertretung des Strafgeſetzes 
n de das Werf eines Entſchluſſes, der mit Verlaͤugnung 
teir, der GSittlichfeit und Ehre verbunden ift, fo ift die 

‚Handlung ein Verbrechen der Muͤch tsw u r⸗ 
digkeit, oder der niedertraͤchtigen Ge— 
muͤthsart. 
b) Verbre· Art. 26. Hat aber das Verbrechen ſeinen Grund 
Hairunn ger 0108 in ungezaͤhmten, wiewohl an ſich nicht niedrigen 
tigteit. Neigungen und Leidenſchaften, fo ift es ein Verbrechen 
der Roheit oder der heftigen Gemürhsart? 

©) Berbree Art. 27. Hat endlich das Verbrechen feinen Grund 
ana in einem Enefchluffe, der weder durch Niedertraͤchtig⸗ 
feit, noch Roheit und Heftigkeit, fondern durch ir- 

gend einen irrigen, jedoch die, Zurechnungsfähigkeit 

nicht ausſchließenden Wahn, hervorgebracht worden 
üft, es ſey num religiöfes oder Volks» oder Standes⸗ 
Borurtheil oder außerordenslihe Stimmung des Ger 

mürhs die. Urfache: deffelben: fo ift die That cin 
Verbrechen der VBeritrrang 
2. Nah den Strafen 
Art. 28. Die Verbrechen werden, in Beziehung. 
auf die Befchaffenheit und den Grund der in gegen. 


Bon Verbrechen wberhaupt. 7 


waͤrtigen Geſetzbuche darauf geſchten Straßen, einge⸗ 
theilt in Verbrechen der erſte nz zweiten, dritten 
und vierten Claſſe. 


Art. 29. Verbrechen der erffen’Claffe find,» erfte 
digjenigen,, welche mit dem natürlichen ‚oder, bürgerli- ——— 


chen Tode, Beraubung der Freiheit au Zeitlebeng,, 
Zuchthausſtrafe der. erften Elaffe und Veſtungsbau 
der erſten Claſſe beſtraft Werde... * 


Art. 30. Verbrechen der zweiten Elaſ ſ e ſind h) zweite 
folche, auf welche Zuchthaus der zroeiten. Elaffe, Eon" 
fiscation: des ganzen Vermögens, Eriminalgefängniß: 


der. erſten Gattung auf länger, als drey Monate; 
öffentliche Arbeiten ‘auf Tanger, als neun Monate, 
öffentliche Stäupung, Ausſtellung an den Pranger, 


Berfagung des Begraͤbniſſes und: Anruͤchigkeit ge⸗ 


ſetzt ſind. WER a 
Art. 31. Verbrechen der dritten Elaffe find 
ſolche, deren ordentlibe Strafe in Einfperrung ‚in 
ein. Befferungshaus, in dreimonatlichem und Für 
zermm Criminalgefängniffe der erften "Gattung, in 
Eriniinalgefängniß der zweiten Gatfung, in Geld- 


€ 


ec) dritte 
ale. 


buße, die hundere Thaler und mehr beträgt, in ' 


Öffentlicher Arbeit auf länger, "als vier Wochen 
und bis zu neun Monaten, Ausftellung an den 
Strafpfahl,' Privarzähtigung mit Ruthen, völliger 
Amtgsentſetzung, Fortſchaffung über die Gränze und 
Lich = feyerlichen Begraͤbniſſes beſteht. en 

Met: 42. Verbrechen der vierten Elaffe 


find ſolche, welche: mie Criminalgefaͤngniß der drit- e 
ten Öattung,. Politeygefängniß), "Geldbuße von we⸗ 


niger, als hundert Thalern, Amtsfuspenfion und 
Verweis, Verweiſung an einen beffimmten Drt im 
Sande, vierwöchentlicher und Fürzerer öffentlicher Ars 
beit, gemeiner, einfacher Handarbeit, Unterwer⸗ 


Sandesverbot, Berfagung des kirchlich⸗ und bürger 


d) vierte 
ale , 


8 Erſter Abſchnitt. 


fung unter ſpecielle Policeyaufſicht, und noch gerin⸗ 
gern Strafen geahndet werden ER 
Er ort Bu. der Policenvergehungen . 1; 
> käme Art. 33. Wer die zur Sicherſtellung des Lebens, 
nn der geiftigen und Förperlichen Kräfte des Menſchen, 
der Wohlfahrt der bürgerlichen Geſellſchaft im All⸗ 
gemeinen, und der oͤffentlichen Sicherheit, ſo wie 
der Hoheitsrechte des Staats, gegebene Policeyſtraf⸗ 
geſetze uͤbertritt, der begeht ein ſchweres Poli⸗ 
deyvergehen, wenn nämlich feine Handlung nach 
den Geſetzen mit Einfperrung ins Beſſerungshaus, 
verſchaͤrftem Policeygefaͤngniſſe, laͤngerer als vierwoͤ 
chentlicher Policeyhandarbeit, und einer funfzig Tha⸗ 
ler uͤberſteigenden Geldbuße zu beſtrafen iſt. 


oruge Art. 34. Wer aber blos die zum Vergnügen, zum 
sronpenim Vortheile, und zur Bequemlichkeit bey einzelnen Anz. 
ftalten oder in einzelnen Gemeinheiten und Orten | 
eingeführten Policeyſtrafgeſetze übereritt, oder ſich 
auch eines Policeyvergehens ſchuldig macht, das im 
vorigen Artikel beſchrieben, aber gelinder, als dort 
bemerkt worden, zu beſtrafen, wenn ſich dazu kein 
Verbrechen oder ſchweres Policeyvergehen geſellt, der 

begeht ein leichtes Policeyungebuͤhrniß. —— 
eiseneSere "Ark. 35. Wegen der eigenen Militär:, 
ee Berg-, Yecks: und Poftverbrehen und Vers 
pria) gehungen und deren DBeftrafung, iſt in den Krieges’ 
und Berggeſetzen, fo wie der Accis⸗ und Poſtord⸗ 
nung, und wegen der leichtern Policeyungebuͤhrniſſe 
in beſondern allgemeinen und Local⸗ Policeygeſetzen 

das Noͤthige verordnet. on — 


Bon Verbrechen überhaupt. 9 
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weiter Titeln — 
Von der Perſon des Verbrechers 
Er 

Verbrechen koͤnnen begehen ⸗· 


1. Alle der Strafgewalt unterworfene durchs — 
nungsfaͤhige Perſonen im Allgemeinen. 


Art. 36. Wer der Strafgewalt des Staats un 


terworfen iſt, den treffen die Strafen der von 'ihnt 
begangenen Verbrechen. - — 

Art. 37. Wer das Strafbare einer Handlung 
einzufehen, und ſolche mit Bewußtfenn und Freiheit 
felbft oder durch Andere auszuuͤben fähig ift, der iſt 
auch fähig, ein Verbrechen zu begehen. 

Art. 38. Von den perfönlihben Juftän- 
den, welche die Begehung eines Berbre— 
chens ausfchließen, wird im dritten Titel dieſes 
Abſchnitts (Art. 49.0. f.) gehandelt werden. 

2. Gemeinheiten, als folde, 

Art. 39. Auch Gemeinfeiten und Coflegien als’ 
folde, Fönnen durch Befchlüffe, die den Strafge⸗ 
fegen zuwiderlaufen, und, durch deren, Kraft bes 
geſellſchaftlichen Willens, erfolgte Vollbringung ge 
wiſſe Verbrechen’ begehen. Beh 2. 
Was für ‚Strafen deshalb zu vollzichen find, 
und wen diefelben treffen, wird unten im zweiten Ab⸗ 
fhnitte: von der Natur der Strafen im 
Allgemeinen (Are. i40.), und im dritten Ab⸗ 
ſchnitte diefes erſten Theiles im Eapitel von den’ 
Graden der Strafbarfeit (Art. 500 — 518.) 
beſtimmt werden. EZ — 
Art. 40.. Nicht. ‚blos Landeseinwohner, ſondern 
auch durchreiſende Fremde, ſo weit dieſelben, für 


+0 zu: Erfer Abfhnie 2? 
für die Zeit ihres, Aufenthaltes, im Lande, als Un- 
terthbanen zu betrachten find, werden, nach den, 
en Sachſen geltenden Strafgeſetzen ge⸗ 
richtet. | 2% 
wWie es inan Art. 41. Meberhaupt aber Fann jeder Fremde, 
fetung de. wenn er quch nicht als. Staatsunterthan 
aemalt ZU berrachten i ſt, dafern er ſich Sicerheitswi- 
a drige Handlungen erlaubt, von den biefigen Polen: 
nen s rem behoͤrden angehalten, werden. ; 
en su bate Xıach finder in folhen Fällen wider bie von ders 
gleichen Perfonen unternommenen Angriffe auf per⸗ 
fönlihe- und ‚öffentliche Sicherheit, fowohl von Sei⸗ 
ten „des Staats, „als, der Unterthanen,.- das Recht 
zur Abwehrung, Vertheidigung und Sicherſtellung 
State, und es bleibt dem Verletzten oder Belchädig- 
ten fein. Recht auf Schaden - Erſatz gegen ſie unbe⸗ 
nommen. 
Alle von dergleichen Perſonen anternommene 
Eingriffe in die oͤffentliche und Privarfi icherheit find 
von den Gerichten - unverzüglich. und unmittelbar 
dem Departement der. auswärtigen Angelrgengeiten 
wish ® zerichts ‚anzuzeigen. 


| 4. Hiefige. Unterthanen im Auslande, 


H Verbre⸗ Art. 42. Wenn hieſige Unterthaneni im Aus-. 
* lande;, Verbrechen der: erſten, zweiten oder drit— 
ten Claſſe begangen haben (Art. 28. 29. 30. 31.)p 
fo.werden fie ‚wenn fie fi) in hiefigen Landen betref⸗ 
fen laſſen, in Unterſuchung genommen, und nach 
den Strafgefeken des Landes gerichtet, wo fie verbro⸗ 
en, haben, dafern diefe nicht härter find, als die, 
ächfifchen Gefege, welchen Falls nach letzteren ent⸗ 

ſchieden wird. 
b) Policy Art. 43. Die im Auslande begangenen Uebertre⸗ 
ungen) inbändifcrer:Policeygefege werben: von 


a) wider 


inlandiſche hieſigen Gerichten am. fächfifchen Unterchan nur fo weit‘ 
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beſtraft, als ſich ihre nachtheiligen Folgen a: Beige 
Lande und; Unterthanen erſtrecken. er 
Art. 44: Wegen der im Auslande vöh Si hfiz 6) miter 
ſchen Unterthanen begangenen: Uebertretungen aus⸗ nn 
loͤndiſcher Policeygeſetze, findet im Lande keine untet⸗ iehe. 
fühung und Beftrafung ſtatt. | 


: 5. $m Sande betroffene: Ausländer, ‚stein 
Auslande verbeohen haben..+ -:ev...; 


‚Art. 45. Wegen Verbrechen der‘ erſten and: zwel 
ten Claſſe, (Art. 29. 36.) die ein im Lande woh⸗ 
nender Auslaͤnder in einem fremden Staate began⸗ 
gen hat, iſt derſelbe, ſo weit es thunlich iſt, an 
die Behörde, unter deren Gerichtsbarkeit er verbro- 
chen hat, auch ohne vorgängiges — abzu: 
liefern. Fr 

Art. 46. Laßt ſich — dieſes — zu — 
Entfernung, oder fonft, nicht wohl ausführen, fo 
erfolgt die Auslieferung nur auf befonderes Erfordern, 
7 jedem Halle aber auf Koften der. auswaͤrtigen Ber 

de. 

Sollte jedoch im erften Sale die auswärtige Be 
hörde, den Verbrecher anzunehmen, ſich ftandhaft 
weigern, odet im Tegtern Falle Feine Requiſition er- 
folgen: fo ift dee Verbrecher von, dem Richter, ber 
ihn angehalten hat, wenn er, nach porgängigen, = 
höriger Unterfuhung, der. That geſtaͤndig, ‚oder üb, 
führe if, mit der in den Gefegen des &ilants, wa * 
er verbrach, angedrohten Strafe zu belegen. 

‚St: aber dieſe Strafe haͤrter, als die in den hie⸗ 
figen Seſcha beſtimmte, ſo iſt auf die letztere zu er⸗ 
kennen. — a 
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Art. 47. Nach überflandener € Strafe iſt ein ſolcher 
Verbrecher über die Graͤnze zu hringen und derſel⸗ 
be: zu: hedeuten, daß er ſich, bey Einjaͤhriger Zucht⸗ 


so 
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hausſtrafe, erſter oder zweiter Claſſe, nicht wieder 
in den Saͤchſiſchen Landen betreten: laſſen ſolle. — 
Auf gleiche: Arc iſt mit auslaͤndiſchen Bettlern, 
Bagahunden und geringern Verbrechern, nad Polis 
ceymaͤßiger Eroͤrterung, erforderlichen Falls nach 
vorgaͤngiger verhaͤltnißmaͤßiger Zuͤchtigung, zu ver⸗ 
fahren. | 

Art. 48. Im Fall wegen: Ablieferung oder An- 
nahme der- Verbrecher irgend eine Streitigfeit mit 
den ausländifchen. Behörden, “oder. fonft ein erhebli- 
ches Bedenken eintrit, iſt ſofort an die, hoͤchſte Eri⸗— 
minalbehoͤrde Bericht zu erſtatten. 
ade itter Titel, | 
Bon den perfönlihen Zuftänden, welde 
de Begehung eines Verbredens 
ER ausfhließen. * | 
Art. 49. Ein verbrecheriſcher Entſchluß iſt nicht 
gedenkbar im Zuſtande: ——— 
der Bewußtloſigkeit, — 

der ermangelnden Vernunftthaͤtigkeit, 

des aͤußern Zwanges, — 

der Naturnothwendigkeit, 

der erlaubten Vertheidigung, es 

der Unwiſſenhelt und des Jerthums. 

wi | ‚. Mangel an Bewußtſeyn. 2 | 
Ark. 56. Wegen Mangels an Bewußtſeyn 
aft; Alles dasjenige, was von einem Schläfenden, 
Schlaftrunfenen, Nachtwandler, im höchften Gra— 
de Betrunkenen, oder in einem bewußtloſen Krank⸗ 
heitszuftande ſich befindenden Menſchen zum Nachtheil 
anderer geſchieht, blos für: ſchaͤdliches Natur⸗ 
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eign iß zu halten, und.für Feine menſchliche Hand⸗ 
lung, als auch für. kein Verbrechen mn ine 
- Art. 51, Wer jedoch abſichtlich, indem er. noch Yusnapme. 
bey Bewußtſeyn iſt, ſolche Vorkehrungen: trift, 
durch welche bewirkt wird, daß ein von ihm beabſich⸗ 
tigter verbrecheriſcher Erfolg aus ſeiner Bewußtloſig⸗ 
keit und waͤhrend derſelben entſtehe; oder wer ſich in 
verbrecheriſcher Abſicht in einen bewußtloſen Zuſtand 
verſetzt, den kann dieſer Zuſtand keinesweges von den 
Strafe befreyen. * Be 
2. Mangel an Vernunftthaͤtigkeit. 

Art. 52. Wegen Matigel an Vernunftthaͤtigkeit 
find unfähig, Verbrechen zu. begehen: Kinder und 
Wahnfinnige. er 
* An: 53. Bis zu erfüllcen- fiebenten Jahre find 2) ve, 
gefährliche und fchädliche Thaͤtigkeiten eines Kinz*inderm; 
des- deinfelben gar nicht zuzurechnen. Vom ſieben⸗ 
ten bis zum zwölften Fahre Fünnen deshalb, nach 
Maßgabe der Umftände, die Eltern zu zweckmaͤßiger 
und ernſtlicher Züchtigung ihrer Kinder Gerichtswe⸗ 
gen angehalten werden. 
— Art. 54. Nach Erreichung des zwoͤlften und bis 
zur Erfülung des funfzehnten Jahres kommt den. 
nicht mannbaren Perfonen die Praͤſumtion der fin: 
diſchen Unreife des Verftandes zu ſtatten. 
Art. 55., Doh muß, wenn ein folder Menſch 
den Strafgefegen entgegen gehandelt hat, auch wenn 
Feine Umftände vorhanden find, durch welche jene 
Präfumtion aufgehoben würde, Gerichtswegen eine 
zweckmaͤßige und verhältnigmäßige Züchtigung wider 
ihhn verfüge werden. a 
Art. 56. Es dürfen aber diefe Züchtigungen für 
die Gefundheit und Moralität des Gezuͤchtigten nicht 
gefaͤhrlich, noch nachtheilig ſeyn. Du 
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ut —* Zuͤchtigung darf ale! blos anmi⸗ 
ig Stäupung mit Ruthen beſtehen.“ 

Hr) 57. Bey der an dergleichen —* zn. ‚ol. 
ehenden Policeygefaͤngnißſtrafe aber iſt dahin zu 
fehen, daß diefelben nicht in Gemeinſchaft mit gefährs 
lichen Böfewichtern oder lafterhaften Meuſchen ge⸗ 
ag werden. 

unge Mädchen dieſes Alters ſind den Aeltern 
wir Zuͤchtigung zu überlaffen, aber nie mit er 
nißftrafe zu belegen. 

Art. 58. Doc fann bey großem, fehr ſchaͤlichen 
oder gefährlichen Frevel, nah) Maßgabe der Um: 
ftände, wider dergleichen Perfonen, befonders wenn 
die Aeltern es verlangen,  Einfperrung ins Beß 
ferungshaus auf mehrere jahre, oder Unterwerfung 
unter Policeyaufficht bie zum zwanzigſten jahre, ver⸗ 
fuͤgt werden. 

Kusnadıne. Art. 59. Wenn indeß ein Menſch, der in dem 
letztgedachten Alter fteht (Art. 54.), eine bey Strafe 
verbotene Handlung begangen hat, und von ihm er⸗ 
weislich ift, daß er wirffich zur gehörigen Werftan 
desreife gedichen, auch ihm bey Begehung der Hand« 
Iung befannt gewefen fen, es fey die Handlung bey 
Strafe verboten: fo kann derſelbe als Verbrecher 
‚gerichtet und beftraft werden; jedoch mit. Beruckſich⸗ 
tigung der deshalb eintretenden Vilderungegrunde 

von welchen unten im dritten Abſchnitte dieſes Thei⸗ 

les, im dritten Capitel, Art. 449 ff. gehandelt wird. 

dötiegen-e Art. 60. Aeltern, Hofmeifter, Schullchrer, Lehr? 
van herren und Policeyauffeher haben durch ftrenge Auf⸗ 
shäruiger ſicht mönlichft zu verhüten, daß Kinder und juns 
asrrieen ge Leute durch Einfalt, Muthwillen,' Frevel oder 
Bosheit fich felbft und andern Schaden zufügen, und 
find, wenn fie ſolches, befonders nach vorhergegans 
gener Erinnerung und Warnung, unterlaffen, mit 
Policeyſtrafe von fünf bis zu zehn Thalern zu bele⸗ 


Don Verbreben-überhaupe. 35 | 


gen, welche im Fall eines durch vernachläffigee Zußt ° ' 
und Aufſicht entftandenen unvergütbaren Schadens 24 
bis zu funfzig Thaler Geldbuße anfteigen, und an de = > 
ren Statt in beiden Fällen verhältnigmäßige Polite-⸗/ 
handarbeit oder dergleichen Gefaͤngnißſtrafe vollzogen 
werden kann. Eee” 
Art. 61. Die von Raſenden und Wahn, _d) sw 
finnigen ausgegangenen fhädlihen und gefährlich un“ 
hen Thaͤtigkeiten koͤnnen Fein Gegenftand der Straf: | 
geſetzgebung feyn. Ban i 2 

Art. 62. Blödfinnige, fie mögen es nut 
von Jugend auf gewefen, oder‘ durch Kranfheif und. 
Altersfhwäce geworden ſeyn, find in Anfehung der 
von ihnen begangenen Sicherheitswidrigen Handluns J 
gen, nad) dem Grade ihres Bloͤdſinnes, bald wie 
Kinder zwiſchen ſieben und zwölf, bald wie ein Kinnd 
zwiſchen zwölf und funfzehn Jahren zu betrachten; 
und nad) dem VBerhältniffe der Ihat, fo wie ihrer 
Körper= und Geiftesfräfte mit Policeyzüchtigung zu 
belegen. 5 | | 

Auch Taubftumme. nnd wild aufgewach— 

fene Menfhen find für blödfinnig anzunehmen. 

Art. 63. Wie weit im einzelnen Falle die im Ausnahue 
vorftchendene Arrifel benannten Perfonen für wahre aa) wegen 
Verbrecher geachtet werden koͤnnen, iſt nach den 
59. Artifel beftimmten Grundfägen, jedoch nach vor: 
gängiger gerihrlicher und ärztlicher genauer Prüfung 

ihres Zuftandes, zu beurrheilen. | 
Art. 64. Auch dann, wenn der Wahnfinn im bb) wegen 
feinen verſchiedenen Geftalten blos von Zeit zu Zeit iin ganpn: 
eintrit, Fönnen die im Zeitraume der Verftandesver: fuus, 
wirrung erfolgten Ihärigfeiten des Geiftesfranfen 
nicht als Verbrechen angefehen werden. 

Art. 65. Wie weit cin bis zur wahnfinnigen <) devm 


Wurh erhöhter Zorn, oder ein, Bewußtſeyn oder gran" 


\ 
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ves Bes Wernunftthaͤtigkeit hemmender, Schreck die. Strafe 


Bd gänzlich ausſchließe, kann nur im einzelnen Falle; 
Shreds nach Befhaffenheit der Perſon und Umftände, und, 
[e — ſo weit der koͤrperliche Zuſtand dabey entſcheidend iſt, 
ien. nach Beſtimmung eines oder mehrerer verpflichteter 
Aerzte beurcheile werden’), 1) © 
Ars. 66. Wie, und von wen übrigens, jeder dies 
fer Zuftände genan zu erörtern, und wie. dabey Irr— 
thum oder, Zäufchung zu verhuͤten fey, wird im dritz 
sen Theile, im Titel: von Unterfuhung des 
geiftigen und Förperlihen Zuftandes des 
Angefhuldigten, beftimmt werden **). | 
Dötiegene Art. 67. Ehegatten, Anverwandte und Vormuͤn⸗ 
Bruns der tafender, wahnfinniger und blödfinziger Perfo- 
gäriger men follen, fobald fie an denfelben Spuren einer 
verenen. Geiftesfrankheit entdecken, fie in gehörige Aufficht 
ſinnigen nehmen, und, mit Zuziehung eines Arztes, die 
2) von Seis noͤthigen Vorfichtigfeitsmaßregeln treffen, um zu ver- 
Ken er hüten, daß diefelben ſich oder Andern Schaden zufügen. 
wandten. Können fie dies nicht auf eine hinreichende Art 
thun, fo follen fie unverzüglich der Obrigkeit davon 
Nachricht geben. " 
Wer diefe Vorfohriften zu beobachten unterläßr, 
fol, wenn Fein Schade geſchehen ift, mig einer Geld- 
buße von fünf bis zehn Thalern beftraft werden, wel: 
he, wenn ein Schade gefchehen ift, bis zu funfzig 
Thalern anfteigen, jedoch in beiden Fällen durch vers 
haͤltnißmaͤßige Gefängnißftrafe oder Handarbeit ver⸗ 
Ä buͤßt werden Fann. 
Dvon@es Art. 68. Bey gleicher Strafe follen Aerzte und 
a Chirurgen, die dergleichen Kranfe behandeln, wenn 
ſie Verwandte oder Vormuͤnder zu Treffung der 
*) Der Zuftand des Schmerzes .hat nah einer Randbe- 


merkuͤng des Verfaſſers hier ebenfalls noch aufgeführt wer- 
den follen. F. 


er) Sfr nicht ausgearbeitet worden. F. 
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nöfhigen Vorfichtigfeitsmaßregeln zu ungeſchickt, | 
zu arm, oder nicht geneigt finden, ‚folches der Obrig: 
keit anzeigen. 


Art. 69. Die Obrigkeit hat, ſofort nach er⸗ e) von Sei⸗ 


haltener Anzeige, mit Beyrath eines verpflichteten 
Arztes, bey einer Geldbuße von zwanzig Thalern, 
(welche auf den Fall eines erfolgten Schadens bis auf 
funfzig oder hundert Thaler erhoͤht werden kann,) die 
noͤthigen Vorſichtigkeitsmaßregeln zu treffen, und, 
nach Befinden, den Kranken in ein Irrenhaus oder 
in eine andere Heilanſtalt bringen zu laſſen. 


* 3. Zwang. | 

Art. 70. Eine verbrecherifehe Handlung, - wel- 
che derjenige, der fie zu vollbringen befchloffen «hat, 
von einem Andern, der fie nicht will, mit: Ge— 
walt erzwingt, ift dem Zwingenden, nicht aber dem 
Gezwungenen, zuzufchreiben. 

Art. %ı. Dies finder nich kur dann. Start, 
wenn der Zwingende durch Gewalt ſich der Förperli- 
chen Thätigfeit des Andern bemaͤchtigt, und ſelbige 
entweder aufgehoben, oder ihr die ihm beliebige Miche 
tung gegeben hat, (vis immediata); fondern auch 
dann, wenn der Zwingende durch Martern,. ‚oder 
durch eine gegenwärtige, in der Gewalt des Zwingen: 
den ſtehende Gefahr für Leben, Glieder, Verſtandes— 
Fräfte und Gefundheit, den Gezwungenen in den Zus 
fand verfege hat, daß diefer die von jenem befchlof- 
fene verbrecherifche Handlung, wider feinen Willen, 
aus Naturnothwendigkeit, ins. Werk zu un ge⸗ 
drungen wird. (vis compulsiva) 


4. Naturnochwendigfeit. 

Art. 72. Ale im Drange einer unwiderſtehli⸗ 
chen Naturnothwendigkeit vom Menſchen ausgehen⸗ 
de Thaͤtigkeiten und Wirkungen find für Fein Ver— 

B 
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brechen zu achten, wenn ſie gleich — andere gefaͤhr⸗ 
lich oder ſchaͤdlich werden. 

Art. 73. Daher iſt auch Alles was vom Men⸗ 
ſchen in einer augenſcheinlichen und gegenwaͤrti⸗ 
gen Gefahr zu Rettung ſeines Lebens, ſeiner Ver⸗ 
ſtandeskraͤfte, ſeiner Sinne und Glieder, oder zur 
Befreiung von großen und unertraͤglichen Qualen, 
geſchieht, wenn es auch Andre in Nachtheil und Ge⸗ 
fahr ſetzt, oder ſonſt dem Strafgeſetze zuwiderlaͤuft, 
nicht fuͤr Wirkung eines verbrecheriſchen Entſchluſſes, 
ſondern der Naturnothwendigkeit, alſo für. kein Vers 

brechen, zu achten. 
Ausnapme Doch findet die Strafloſigkeit nur dann Start, 
wenn der Menfch diefen Zuftand nicht auf eine. verbos 
tene Arc felbft veranlaße, noch bey dem, was von 
ihm gefhahe, die Gränzen der a ee 
wiſſentlich uͤberſchritten hat. 


5. Ausuͤbung des Rechtes und der Amespflicht 
innerhalb der Graͤnzen derſelben. 


Art. 74. Was der Menſch in der Abſicht thut 
und ſagt, um ſich ſeines Rechts zu bedienen, ſeine 
Amtspflicht auszuüben, oder feine Rechte zu verthei⸗ 
digen, fann, wenn er dabey die Gränzen: der Noth⸗ 
wendigfeit. nicht abfichtlid) ll für fein Ders 
brechen geachtet werden. 


6, Erlaubte Selbſthaͤlfe. 


Art. 75. Derjenige, auf den. ein unrechtmaͤ⸗ 
ßiger Angriff geſchieht, ohne daß cr zu feiner Netz 
tung und Sicherftellung die. Hülfe der Obrigkeit oder 
der Sicherheitsanftalten erlangen kann, befindet ſich 
im Zuſtande der Mothwehr oder. erlaubten 
Selbſthuͤlfe. 

Art. 76. Daher fi nd alle: Handlungen, zu wel: 
hen in. einem, ſolchen Zuftande dar: Menfch. zur Ab: 


“), 
bg: 
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wendung der Gefahr, ſo wie zur Vertheidigung und 
Sicherſtellung ſeiner Perſon oder ſeines Eigenthums, 
genoͤthigt iſt, rechtmaͤßig, und koͤnnen nicht fuͤr 
Verbrechen geachtet werden. 

Art. 77. Doch ift die deshalb gebrauchte Ge⸗ | 
‚ alt. nur in fo fern gerecht und ftraflos, als fie dem 
Angegeiffenen als unentbehrlich, als verhält: 
nißmäßig und als unaufſchieblich erſcheint. 

Art. 78. Fuͤr unentbehrlich iſt die beysie mus 
der Nothwehr gebrauchte Gewalt nur in fo weit zu" 
achten, als eine gegenwärtige. Gefahr erfcheinet,isepri, —— 
die nicht anders, als mit Gewalt, abgewendet wer: 
“den kann, oder ein Angriff erfolge, der einen thaͤtli⸗ 

hen Widerftand nothwendig macht. | 

Art. 79. Die Gefahr ift für gegenwärtig 
zu halten, wenn Abfihe, Kraft, Gelegenheit und 
Mittel, den fchädlichen Angriff auf der Stelle zur 
vollziehen, dem Angegriffenen entweder mit Gewiß- 
heit erfcheinen, oder von ihm als Dot Hana vor⸗ 
ausgeſetzt werden muͤſſen. 

Art. 80. Ob die Gefahr als gegenwaͤrtig angenom⸗ 
men werden koͤnne, iſt zu beurtheilen: nach der Beſchaf⸗ 
fenheit der thaͤtlichen oder woͤrtlichen Bedrohung oder 
des bereits begonnenen ungerechten Angriffs, ſo wie nach 
der Beſchaffenheit des Orts, der Zeit und der Perſon 
des Angreifers, nach der Gefaͤhrlichkeit der Werkzeuge, 
mit denen er droht oder angreift, oder auch nach der 
Beſchaffenheit und Anzahl ſeiner Genoſſen, und nach 
dem Zuſtande, in welchen ſich der Angegriffene zur 
Zeit der Bedrohung oder des wirklichen Angriffs bes 
fand. 

Art. 81. Iſt der Angriff ſo befchaffen , daß 
fi) dabey weder lebens- oder leibesgefaͤhrliche Ab⸗ 
ſicht, noch ſonſt gegenwaͤrtige Gefahr für Leben, 
Glieder und Geſundheit zeigt, noch vernuͤnftiger 
Weiſe annehmen laͤßt, ſo iſt die Abwehrung und 


b) verbäfts 
nidmäßig, 
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Vertheidigung nur ſo weit ſtraflos, als fie’ nicht lab: 
fihrlich mit dem Lebensverlufte, der Verftümmelung, 


oder dem unheilbaren Gefundheitsnachtheile des Ans 


greifers verbunden ift. 
Art. 82. Hat der Angegriffene wiſſentlich ſo 
uͤberlegene Kraͤfte und Mittel in ſeiner Gewalt, daß 


er die Gefahr, ohne Verletzung der Geſundheit und 


des Lebens des Angreifers, von ſich abzuwenden ver⸗ 
moͤgend und geſchickt iſt: ſo darf er dieſen Grad der 
Vertheidigung und Abwehrung nicht wiſſentlich 
und abſichtlich uͤberſchreiten. 

Are. 83. Wird ein Menſch von einem Andern in 
Anfehung feines Lebens, feiner Sinne und Glieder, 
feiner Geiftesfräfte, oder eines unheilbaren Geſund—⸗ 
heitsnachtheils, ungerechter Weife in eine gegenwär- 
tige Gefahr geſetzt, fo ift das, was er zu feiner Ret⸗ 


tung thut, auch) dann firaflos, wenn es auf eine für. 


den Angreifenden Iebensgefährliche oder tödliche Art 
geſchehen ift. 

Ein gleiches gilt von dem, was zur Abwehrung 
einer Nothzuche gefchieht. 

Art. 34. Sebensgefährlihe Bedrohung oder lebens⸗ 
gefährlicher Angriff „mit lebensgefaͤhrlichen Inſtru⸗ 
menten; 

gewaitſames oder gefaͤhrliches Eindringen eines 
überlegenen, mit Lebensgefahr, Pluͤnderung, Brand’ 
oder Aufruhr drohenden, wenn gleich unbewaffneten, 
Haufens auf Einen, oder mehrere Einzelne ; 

lebensgefährliche Weberwältigung von Seiten, auch 
des Einzelnen unbewaffneten, aber. überwiegend Staͤr⸗ 
ken, oder fonft Ueberlegenen; und 

gewaltſames, beſonders naͤchtliches, Einbrechen 
oder Eindringen in eine fremde Wohnung, 
berechtigt zu einer Vertheidigung, die ſelbſt auf eine 
fuͤr den Angreifer lebensgefaͤhrliche oder toͤdtliche Art 
geſchehen kann; jedoch dies Alles nur unter den in 
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den folgenden Artikeln enthaltenen Ein- 

[hränfungen und Beftimmungen. 

“ Art. 85. Die ben der Selbſthuͤlfe gebrauchte Ge: 0) anauf· 

walt iſt in jedem Falle nur fo weit erlaube, als fie wiebliq. 

= Angegeiffene für unauf ſchieblich zu halten 
atte. | 

"2 Art; 861 Daher verſetzt die bloße Drohung mit ei⸗ 

“ner entfernten und. ungewiſſen Gefahr, oder einem 

folchen kuͤnftigen Uebel, das durch Huͤlfe der obrig- 

feitlichen Gewalt, oder der Sicherheitsanftalten, oder 

duch andere Maßregeln abgewendet werden Fann, 

“ nicht in den Zuftand der erfaubten Selbſtvertheidigung. 

Art. 87. Richt unaufſchieblich, ‚und Babe an Nicht 
nicht ſtraflos iſt die Seldftgälfe: ER 

a) wenn ben einem ungerechten Anfalle oder Angriffe 
der Angegriffene fich bewußt ift, es ſey Zeit und 
> Gelegenheit vorhanden, zu Abwendung der Gefahr 
obrigfeitliche Hilfe, oder den Beyſtand der oͤffent⸗ 
lichen Sicherheitsanſtalten zu erlangen; — 

» wenn der "Angegriffene- weiß, er habe Zeit und 
Gelegenheit, andere Perfonen zu feinem Benftande 
herbenzurufen, und, in Verbindung mit denfelben, 

fid der Perfon des Angreifers zu bemächtigen, oder 
Bi zu nöthigen, daß er von dem Anfalle abfiche; 

oder wenn 

> auch er für fich allein Mittel in Handen hat, durch 
Drohung, koͤrperliche Uebermacht oder: Einſper⸗ 
rung des Angreifers, ‚die Gefahr ganz, oder bis 

Huͤlfe zu erlangen iſt, aufzuheben, ar 

d) wenn er, ohne Nachtheil feiner Pflicht oder Ehre, 
der Gefahr durch die. Flucht entgehen kann; 

und er.allen diefen Mitgeln abfichelich die Anwens : 

dung, oder Fortfegung der Privargewale vorzi eht. 
Art. 88. Ungeachtet Niemanden obliegt, fich feis Widerſtand 

nes Rechtes und Befiges mit Gewalt entfegen zu laſ⸗ Yentmäßige 
fen. fo darf.doch bey eigenmaͤchtigen un rech t⸗ Befnerarei 
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mäßigen Beſitzergreifungen beweglicher, "oder un⸗ 

beweglicher Güter, wenn. die Wirdereinfegung auf 

dem Wege Rechtens zu erlangen ift, der Widerftand 

nur ſo weit erfolgen, als er ohne Leibes + oder Lebensge⸗ 

fahr des.eigenmächtigen Befisergreifers geſchehen kann. 

Wie der letztere zu beſtrafen ſey, iſt unten im 

zweiten: Theile im Titels: von der umerlaubten 

Selb ſthaͤ lfe, (Art. 2269. u: fi) beſtimmt. Ä 

Seite Art 99. Die Privargewalt, welche nach völlig 

van. abgewendeter Gefahr, an dem. Angreifenden oder 

Verleger von dem Angegriffenen oder Verlegen verübt 

wird, ift als Selbſtrache zu beftrafen.-ı ja 

Bertand -. Art. ga. Unter vorſtehenden Beftimmungen und 

server Einfehranfungen iſt auch. jedermann erlaube, einem 

2 andern. bey. Ausübung der gerechten Selbſtvertheidi⸗ 
gung beyzuſtehen. 

Art. gr. Von der. Ueberſchreit ung der 
Graͤnzen der Nothwehr und der deshalh: ein⸗ 
tretenden Beſtrafung wird im zweiten Theile „im Ti⸗ 
tel: von der unerlaubten Selbſt huͤlf e, ge 

—haandelt werden. 

Art, 92. Wie übrigeng, ben entſtehendem Zweifel, 
der, Zuſtand der Nochwehr zu erweiſen, oder 
wahrfcheinlich zu mach en, und wieweit die 
Vorwendung deſſelben wicht zu beruͤckſichtigen ſey, 
wird im dritten Theile, im Capitel: vo m Erweiſe der 
Entſchuldigungsgruͤnde beſtimmt werden*). 

| AAUnwiſſenheit und Irrthum vi 
a) in an- Art. 93. Wer Umſtaͤnde und Thatſachen, die eine 
in Handlung ſtrafbar machen, nicht kennt, oder 
fenpeit deshalb ü im einer irrigen Meinung ſteht, und daher, 
— wider feine Abſicht, eine bey Strafe verbotene 
” Handlung begeht, weil er fie jur Zeit der Begehung 
| für rechtmäßig hält, der begeht Fein Verbrechen. 


*) Der dritte Theil hat die Sefeßvorfchläge über das gerichtliche 
Verfahren in Strafſachen enthalten follen und fehlt ganz.: F. 
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rt. 94. Wer aber während der Handlung.den Ser: 
thum entderft , und fie demungeachtet vollendet, oder 
nach entdecktem Irrthume die Handlung abfichtlich 
fortſetzt, oder: wiederholt, der iſt als Verbrecher zu 
beſtrafen. ... 

Art. 95. Auch den. trifft die Strafe, der auf die 
moͤgliche verbrecheriſche Beſchaffenheit ſeiner Handlung 
aufmerkſam gemacht worden iſt; aber dennoch die Pruͤ⸗ 
fungoder Erfyndigung abſichtlich unterlaͤßt, und,.deg 
bey, ihm erregten Zweifels uugeahtr, die Jess 
That unternimmt oder fortſetzt. 

Art. 96. Wer ‚in: Anfehung Res. ‚Strafnerbotes b) in Unfe: 
‚einen Handlung, die nicht immer; umd nicht. überall, furs des 
auch nicht an ſich und ihrer: Natur nach, fondern versores. 
blos kraſt des Gefeßes, unerlaubte ift, fich erwieſe—⸗ 
nermaßen in Irrthum oder Unwiffenheit befand, als 
er fie beging, der'faun wegen MERFRERING diefes Vers 
botes nicht geftraft werden. . . 

Doc ift ihm, wenn er deshalb jur Verantwor⸗ 
tung gezogen wird, das unwiſſentlich uͤbertretene 
Strafgeſetz, unter gehoriger Verwarnung „bekannt 
zu. machen. 

Uebrigens gilt auch von. ihm das, was im vor⸗ 
her gehenden Artifel verordnet iſt. 


Art. 97. Dieſe uUnkunde des Geſehes iſt fuͤr wahr⸗ 
ſcheinlich anzunehmen, wenn ſich vor Kurzem ins 
Land gekommene Auslaͤnder, beſonders ſolche, die 
der Deutſchen Sprache nicht kundig find, zur Zeit 
‚der Promulgation des: Geſetzes abweſend geweſene In⸗ 
laͤnder, Landleute, Frauensperſonen und junge Leute 
‚darauf berufen, und Feine befondere Praͤſumtion ih⸗ 
„tem Anfuͤhren widerſpricht. 
Art. 98. In Anſehung ſolcher Handlungen aber, 
| die ihrer Natur nach Recht und; Sicherheit verlegen, 
und deren Erropbanteit allgemein befanne ift, kann 
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die Unfunde des Gefeges Feinen fonft der Zurechnung 
faͤhigen Menſchen von der Strafe befreyen. 

Art. 99. Nur bey völlig rohen, in der Unbekannt⸗ 
ſchaft mit allen bürgerlichen - Berhäleniffen aufge: 
wachfenen Menfchen Fann, wenn fie auch fonft nicht 
blödfinnig find, der feltene Fall einer — ein⸗ 
treten. 

Art. 100. Inwiefern Zuſtaͤnde, Sie den in dieſem 
Capitel beſchriebenen aͤhnlich, jedoch nicht ſo beſchaft 
fen find, daß fie alle Strafbarkeit aufzuheben ver: 
möchten, eine Milderung der Strafe verurfachen koͤn⸗ 

nen, wird im dritten Abſchnitte diefes Theiles, im Tiz - 
tel: von den Graden der —— 

‚ Art. * u. m beſtimmt werden. | | 
** nn 


Bierter Siten- 


An wem Verbrechen begangen werden 
koͤnnen. — 


An allen menfhlidhen Weſen. 


Art. 101. Alle menſchliche Weſen haben des 
Schutzes des Staats gegen Verbrechen ſeiner Unter⸗ 
thanen zu genießen. 
wer dafiie "Art. 102. Es koͤnnen alfo Verbrechen begangen 
5 zoten werden an Allen, die den Charafter der Menſchheit 
* haben, ſie moͤgen nun voͤllig entwickelte, oder der 
Entwickelung faͤhige, im Beſitz des Vernunftge⸗ 
brauchs ich befindende, oder deſſelben beraubte, ein⸗ 
zelne odet verbundene Menſchen ſeyn. 
wolgerun⸗Art. 103. Mithin können Gegenftände des Wet: 
u, brechens ſeyn: Kinder im Mutterleibe, ineugeborne 
Kinder, auch wenn fie aͤußerſt mißgeftälcer find, 
Br und Bloͤdſinnige, RATEN und —— 
eiten. 
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2. Auch an Verbrechern und. Sterbenden, 
Art, 104. Auch Verbrecher, Straͤflinge, zum 
Tode Verurtheilte, für bürgerlich todt erflärte und 
anrüchige Menfchen fönnen an den Rechten, welche 
ihnen das Geſetz ‚nicht entzogen "hat, auf: eine verbre- 
cheriſche Art verlegt werden, fo wie ae bis 
\ auf ihren letzten Odemjug. 
3 Was von Toͤdtung der Mißgeburebn und An 
‚gedornen Kinder . von Seiten der Geburtshelfer zu 
halten ſeye | 
Art. 105. Inwiefern erlaubt ſey, Mißgeburten, 
oder, zu Rettung der Mutter, noch ungeborne Kin- 
der zu tödten, wird unten im zweiten Theile, im Titel: 
vom Todtſchlage, (Art. 671. a. f.) beſtimmt werden. 
4. Verbrecheriſche Handlungen, welche die Rechte der Pri⸗ 
xatperſonen nicht verletzen, verletzen den Staat und 
die bürgerliche Gefellſch aft | 
ef. 106. Durch folhe bey’ Strafe verbotene 
Pr Aue bey welchen die Rechte der Privatperſo⸗ 


nen nicht, beeinträchtige werden, .ift der. Staat und. _ 


die bürgerliche Geſellſchaft i im Ganzen durch dns Ver- 
hrechen verletzt. | 
5. Verbrechen, bie an Finwilligenden benangent werden konnen. 
Art. 107. Selbſt an dem Einwilligenden wird ein 
Veabrechen begangen, wenn 
a) die: Rechte eines Dritten dadurch mittelbar varleht 
werden, 
b) der Verletzte fein Recht hatte, die That. art, fich 
felbft zu verüben, und wenn 
D die Handlung an ſich den. guten Sitten oder der 
f —— Ordnung entgegen laͤuft. | 
6. Verbrechen Wider auswärtige Staaten. 
Hi > Yet 108: Auch durch Verletzung der Rechte fre m⸗ 
"Ber. Staaten koͤnnen von: ‚Hiefigen ee 
Verbrechen begangen werden. 


26 Erfter Abſchnitt. 


- 


Fünfter Titel. 


mg. den ——— Arten, Verbrechen 
| ‚zu. begehen. .. 


2. Bersrehenifge en ung. und unters 
laffung. . 

Art. 109. Die Uehertretung des Strafgefeises * 
geſchehen, durch wiſſentliche Begehung deſſen, was 
das Geſetz bey Strafe ver bietet, oder durch wiſſentliche 
Unterlaſſung desjenigen;was es beyStrafe geboten hat. 

"2, Verbreche riſcher Entfchluß (dolus). 


Yet ıro. Das Strafgeſetz iſt abſichtlich übertre- 
ten, wenn ein freyer, "mit Berußefeyn verbundener 
verbrecheriſcher Eneſcwiuß die Urſache des geſetzwidrt⸗ 
gen Erfolgs iſt. 

Art. 111Der orbtecheriſche Entlchtuß bewirkt 
den geſetzwidrigen Erfolg, entweder „mittelbar „Oder 
mittelbar. EN Ne 

a) anmite Art, 112. U hmittelbär bewirkt der verbreche⸗ 
re riſche Entſchluß den‘. geſetzwidrigen Erfolg, wenn 
entweder der Verbrecher 
a) den ſchaͤdlichen Ausgang gerade (7 wie er erfolge 
iſt, beabſichtigt hat, oder 
b) wenn er ben: Faſſung und Ausführung ſeines ver⸗ 
brecheriſchen Entſchluſſes zwar, wo moͤglich, einen 
mindern Grad des Schadens, oder auch unbeſtimmt 
blos Schaden zu ſtiften beſchloß; jedoch, da er ein⸗ 
ſah, es haͤnge unter den vorliegenden Umſtaͤnden 
nicht von ihm ab, einen noch ſchaͤdlichern Aus: 
gang zu verhuͤten, diefen ſchaͤdlichern Ausgang 
abfihrlich dem Zufalle überließ, alfo blos, um 

im Allgemeinen eine fehadliche oder auch eine im gerin⸗ 
gern Grade ſchaͤdliche Handlung zu vollenden, ein 
„größeres Verbrechen vollbrachte, das er, wicht, zu 

vermeiden, beſchloſſen hatte. 


PP ze 
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Artaı3.Mitrelbarmwirkeder verbrecherifche Ent: - ».anitter: 
ſchluß bey demjenigen, der- wiffentlich und abſichtlich: — — 
a) ein Srafgeſetz, oder eine Strafpoliceyverordnung veran⸗ 

uͤbertritt, oder | ai 2 
b) eine Amtspflicht verlegt ‚ oder 
ce für. andere gefährliche Handlung frevelhaft 

egeht, 
und dadurch veranlaßt, daß durch ſeine Ber 
ſchuldung ein ſchaͤdlicher oder gefegwidriger Erfolg ' * 
entficht, den er unmittelbar nicht beabſichtigt hat. u 
3- Verfhuldung (reine culpa). 


rt. 114. Bewirkung eines geſetzwidrigen Erfolgs 
ohne mittelbare und unmittelbare verbrecheriſche Ab⸗ 
ficht, hat 
a) entweder eine blos dem Mangel: an gwifen Eins 
ſichten, Kenntniſſen, Geiftesvorzägen und Fertig- 
" Feiten zuzufchreibende Verſchuldung zur Urz- —* 
ſache, welche hoͤchſtens int einzelnen Falle Segenftand — 
einer Policeyzuͤchtigung werden kann; oder wird | 
| u Zu fal 
.b) durch eine Begebenheit bewirkt, die ‚der Handeln- 
de weder vorauszufehen, noch mit der höchften 
‚Borfichtigfeit abzuwenden vermocht hat, alſo durch 
Zufall, welcher alle Zurechnung ‚und ‚e * 
alle Strafe ausſchlieft. 
5. Bollbrabtes Verbreche n⸗ tl 
Ark a5 NVollender ift ein Verbrechen, wenn 
der Verbrecher alles, was, laut des Strafgeſetzes, zum 
Wefen der That gehört, zur Wirklichkeit gebracht hat. 
A > Unvollendetes Verbrechen — 
Art, 116. Bloße verbrecheriſche Ab ficht findet, 3 * 
Statt, wenn von dem Strafgeſetzwidrigen Befehluffe ia. = | 
nichts in aͤußere, die, Abſicht wabraee — — 
uͤbergegangen iſt. ae, 
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v) Borbe· Art. 117. Bloße Vorbereitung zum Ber: 
ee brechen: ift vorhanden, wenn der Entſchluß des Thaͤ— 
tteers in Handlungen übergegangen ift, welche die Mit- 
tel zur Erreichung des verbrecherifchen Zwecks enthal- 
ten, oder herbenfchaffen; ohne daß ** dabey et⸗ 
was erfolgt, was zum Weſen der ve echeriſchen 
That ſelbſt gehoͤrt. 
c) begonne⸗ Art. 318. Begonnen iſt das Verbrechen, wenn 
a re eine oder mehrere, jedoch nicht alle Handlungen er— 
folgt find;: die zum Weſen des Verbrechens gehoͤren. 


7. Verbrechen, bie durch mehrere sefhehen. 


Art. 119. Ein Verbrechen wird entweder von Ei⸗ 
nem, oder von mehrern dazu derejnigfen Perfonen be⸗ 
fbloffen und begangen: - - .-- | 

a) fraftder .:,. Bon, Mehreren. gefchieht diefes: 
m... a) wenn, Feder die Ausführung eines gewiſſen be- 
zu Einein . ‚ftimmten Verbrechens beſchloſſen hat, und fie ſich 
———— ‚zu. deſſen Begehung vereinigen; und daffelbe mit 
Kette), vereintem Willen und vereinten Kräften volbrin- 
| gen; fie mögen fih nun vor oder bey der That 
vereinigt haben. Sind deren mehr als zwey/ fo hei⸗ 

Ben ſie eine Ro kte. | 

- Des Verbrechens iſt in dieſem Falle jeder von 
ihnen ſchuldig, von welcher Beſchaffenheit auch 
ſeine Mitwirkung geweſen ſey. Alles, was die 
Uebrigen gethan haben, iſt vermoͤge des Willens 
und Auftrags jedes Einzelnen geſchehen, und um⸗ 
gekehrt, das, was der Einzelne that, nach dem 

Willen und Auftrage aller übrigen erfolge. 

b) frart ei⸗ b) Wenn mehrere Verbrecher fih zu Einer Geſell⸗ 

— J— ſcheft versinige haben, welche die Ausübung gemifz 

Ba N: init Amt, auf — oder für einige Zeit, 
zu ihrem Zwecke gemacht hat 

Be Hier iſt gleichfalls jedes Mitglied der Scelfhaft 

PR jeder einzelnen That, die es, kraft der verbre- 
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cheriſchen Verbindung, begangen hat, zugleich 

Vollſtrecker feiner eigenen und der. gemeinfchaftli- 
hen verbrecherifchen Abficht. | 

8. Verbrechen, diemandurh Andere begeht. 


c) Wenn einer, oder mehrere ihre verbrecherifcehe Ab: 
ficht, ohne fonft dabey felbftchätig mitzumirfen, 
‚durch einen oder mehrere Andre ausführen laffen. 
Dies kann gefchehen : 

a) durch Auftrag, 

B) durch Befehl, 

y) dur Berführung und DVerleitung. 
Wie in allen diefen Fällen die Strafbarfeit der 
Einzelnen zu beurcheilen fey, wird im dritten Ab- 
fhnitte, im Ritelt von den ©raden der 
Strafbarfeie, (Art. 500.0. f.) beſtimmt werden. 


9. Antheil an den Verbrechen Anderer, 


Art. 120. Wer zu einer verbrecherifchen That, die 
er nicht felbft beſchloſſen hat, noch felbft vollbringt, 
auf irgend eine Art mitwirfe, der ift entweder ein 
Helfer oder ein Verurſacher oder ein Be— 
günftiger des Verbrechens. 

Art. 121. Helfer zu einem Verbrechen ift derje- _=) dur 
nige, der ohne das Verbrechen felbft zu beabfichtigen, ? * 
und ohne an deſſen Veruͤbung Theil zu nehmen, dem 
Verbrecher bey, vor, oder nach der That wiſſent⸗ 
lich Beiftand leiſtet. 

Art. 122. Vor der That Fann dies geſchehen, =) vor 
durch Verfihaffung der Mittel oder Werkzeuge zum!" "M 
Verbrechen ; durd Anzeige der Zeit, der Gelegenheit, | 
und des Ortes, wo foldes am bequemften begangen 
werden kann; durch Begünftigung und Unterhaltung 
des Einverftändniffes zwifchen den Mitverbrechern ; 
dur Entfernung der Hinderniffe und Schwierigfei- 
ten, die fich der Unternehmung des Verbrechens ent: 
gegenftellen Fönnten. 
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Bbeyser! Art. 123. Während der That kann durch 

x⁊dat. Wacheſtehen, Abwehrung deffen, was. das Verbre— 
ben unterbrechen fönnte, Verſtattung des Ortes sum 
Verbrechen, abſichtliche Duldung deffelben, von Sei: 
ten einer Perfon, die ſolches zu hindern berechtigt, 
oder verpflichtet wäre, Hilfe geleifter werden. 


Hynach . Art. 224. Mach der That Fann der Beiftand 

der That. erfolgen, durch wiffentliche Huͤlfe bey Entfernung der 
Gegenſtaͤnde und Spuren des Verbrechens, durch 
Aufnahme der Verbrecher zum Behuf der ihnen zu 
gewaͤhrenden Sicherheit, u. ſ. w. 


v) durch Art. 125. Veranlaſſer des von andern 
en gangenen Verbrechens wird man duch Verführung, 
Teroregen. Verleitung und Nöthigung Anderer zu Begehung 

folder Verbrechen, die man nicht felbft beachfichriar, 


durch Rath, Anfchlag und Reizung zum Verbrechen. 


c) durch Art. 226. Begünftiger des Verbrechers wird 
—— man: 
——— a) durch unterlaſſene Erfuͤllung der Obliegenheit, daſ⸗ 
ſelbe zu hindern, oder 
b) das verbrecheriſche Vorhaben, oder die That ans 
zuzeigen; 
c) durch Billigung des erfolgten Verbrechens, 
d) durch wiffentlihe Hegung der Verbrecher, und 


a) durch Art. 127. wer von fremden Verbrechen wiffentlich 
Denusung -merfaubten Genuß oder Gewinn zieht, macht fid 
deru began: Deffen auf eine firafbare Weiſe theilhaft. 
genen Ver· 


brechen. Art. 128. Wie, und nah welchen Grundfägen 
die Mitwirfung zu fremden Verbrechen zu beftrafen 
ſey, wird im dritten Abfchnitte, im Titels von 
den Graden der GStrafbarfeit, beftimmer 
werden. (Art. 500. u. f.) 
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° Von ber Natur und den Arten der’ 
Strafen im Allgemeinen. 


-. Art. 129. Das Mecht, den Meberfretern der Gi: 
cherheits⸗ und Drdnungsgefege Strafen anzudrohen, 
bat nur der Staat. Ä 

» Art. 130. Die Strafen find entweder Civil. oder 
riminalftrafen. we 

‚ 1. Civilfirafen. | 

. et. 131. Civilſtrafen find folche, welche vom 
Policeyrichter oder Civilrichter zuerfanne und vollzo⸗ 
gen werden Eönnen. 

Sie find: Geldbußen, die nicht über funfzig 
Thaler betragen, Confiscation folder Gegenftände, 
die nicht mehr, als gedahte Summe am Werthe has 
ben, Policeygefängniß, Policenhandarbeie, Förperlis 
he Zuͤchtigungen, die nicht öffentlich vollzogen wer: 
den, Ausftellung an den Strafpfahl, Amtsfuspen- 
fion, Verweiſung an einen beftimmeen Ort im Sande, 
Fortſchaffung über die Gränze und Landesverbot als 
Policeymaßregel, Verſagung des feyerlichen Begraͤb⸗ 
niffes, Verweis, Unterwerfung unter fpecielle Polt- 
ceyauffiht, wenn fie als Policcymaßregel zu betrach— 
ten, und nicht Folge eines Eriminalftraferfennenif: 


fes ift. 


ur 


2. Criminalferafen — 

Art. 132. Criminalſtrafen ſind ſolche, die 
nur vom Criminalrichter zuerkannt und vollſtreckt wer⸗ 
den duͤrfen, als: Lebensſtrafe, Freiheitsberaubung 
auf Zeitlebens, buͤrgerlicher Tod, Zuchthaus und 
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Feſtungsbau, Anruͤchigkeit, Criminalgefängniß, 
Verſagung des Begraͤbniſſes, Beſſerungshaus, oͤf⸗ 
fentliche Arbeiten, Ausſtellung an den Schandpfahl, 
Amtsentſetzung, ſo weit ſie Strafe iſt, Degradation, 
Confiscation des Vermoͤgens, Landesverbot als Strafe, 
und alle im vorigen Artikel benannte Freiheits⸗-Geld⸗ 
und Vermögensftrafen, wenn fie härter find, als 
dort beſtimmt ift. 

"Art. 133. Der Criminaleihter Fann, wenn’ er 
Feinen Grund zu einer höhern Strafbarfeit findet, 
auch auf Eivilftrafen erfennenz doc müffen folche 
Policeymäßig vollzogen werden; der Policy» und 
Civilrichter aber fann nie auf Criminalftrafen erken⸗ 
nen, noch ſolche vollziehen. 

Art. 134. Der Policegrichter Fann, wenn auf 
ein ordnungswidriges Vergeben eine Criminalftrafe 
geſetzt ift, folcdhe nicht zuerfennen, fondern er hat fol 
‚hen Falls die Sache dem Criminalgerichte zu über: 
geben. 
Art. 135. Keine Policeyftrafe darf auf eine be= 
ſchimpfende Art vollzogen werden, auch hat deren Erz 
duldung Feine der Ehre nachtheiligen Folgen. 


5 Militärfirafen. 

Art. 136. Militärftrafen und Zuͤchtigun— 
gen find: das Erfihießen, Militsrarreft, Eifen- 
ſtrafe u. ſ. w. | 

Art. 137. Kein Militär Chef und Fein Militär- 
Gericht darf, bey fehwerer Strafe, und nach DBefin- 
den Caſſation, Eivilperfonen, auch dann, wenn fie 
fi einer Vergehung wider das Militär ſchuldig ge— 
mad)t hätten, fo weit-die Militärgefege dießfalls Feine 
ausdrüdliche Ausnahme verftatten, mit einer Milt- 
tärftrafe. oder Militärzüchtigung belegen. 

Art. 138. So darf auch, außer den Fällen, wo 
die Kriegsgeſetze es ausdrücklich verftatren, Feine Mis 
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litärperfon wegen begangener gemieiner „Verbrechen ' 
zu einer. Milirärftrafe verurtheile, noch, — — 
lichen Befehl, damit belegt werden. 


Strafen, welde einzelne Ortsobrig keiten 
androhen, und vollziehen können. 

Art. 139. P oliceybehoͤr den, denen das Recht 
zuſteht, Local: -Policeyveroroͤnungen zu er⸗ 
laſſen, duͤrfen darin, ohne ausdruͤckliche Koͤnigliche 
Genehmigung, keine hoͤhere Geldbuße, als von fuͤnf 
Thalern, und keine haͤrtere, als zwoiftaͤgige Policey⸗ 
Gefaͤngnißſtrafe, oder Policephandarbeit ‚in. Faͤllen, 
wo legtere zulaͤßlich iſt, androhen, noch vollziehen, 


5. Strafen, an Semeinheiten und‘ Koltesien. 


Art. 140.An Gemeinheiten und Collegien koͤnnen 
da, wo die Strafe. nicht die Einzelnen, fondern das 
Ganze trifft, folgende Strafen volljogen werden; . 

Aufhebung der Geſellſchaft, des Collegiums oder 
der Gemeinheit; 
8 der Sefellfhaftsprivifegien; 
Entziehung oder Verminderung der er oder 
der äußern Zeichen diefer Mechte ; 
; Strafen am. Geſellſchaftsvermoͤgen; 
Berweis. 


— Conventional⸗ und Geſellfchaftaſttafe m. 


Art, 141. Die Strafen, welchen ſich Mitglieder 
der Privatgeſellſchaften oder Gemeinheiten unterwer- 
fen, dürfen blos in Geldbußen, oder in dem Verluſte 
geſellſchaftlicher Vortheile und Vorzuͤge, oder in der 
Ausſchließung von der Geſellſchaft beſtehen, durch⸗ 
aus aber ſonſt feine Criminal = no) Policeyſtrafen ſeyn. 
Art. 142. Die Erörterung und Entfheidung über 
die Uebertretungen privatgefellfhaftlicher Strafgefege 
ſteht zwar niemanden, als der Geſellſchaft, zu; allein⸗ 
€ | 
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wenn der verurtheilte Uebertreter ſich denſelben nicht 
anterwerfen will, fo kann die Geſellſchaft fie durch 
feinen andern Zwang zur Vollziehung bringen, als 
durch Anftellung einer Klage beym ordentlichen Rich⸗ 
ter des Uebertreters. 

Die Verordnungen diefes und des vorigen Artifels 
gelten auch, To weit fie darauf anwendbar find, von 
andern Conventionalftrafen 
Art. 143. Kommt aber beym geſellſchaftlichen Ver⸗ 
gehen zugleich cin Verbrechen oder eine Policeyuͤber⸗ 
tretung in Frage, fo fteht der Gefellfchaft außerdem 
noch die Denunciation bey der Criminal oder Polis 
ceybehoͤrde frey. 

Art. 144. Glaubt derjenige, welchem eine Geſell⸗ 
ſchaftsſtrafe zuerkannt iſt, ſich durch dieſelbe benach⸗ 
theilige oder beſchimpft, fo ſteht ihm deshalb-im er⸗ 
fern Falle die Civil⸗Klage im letztern Falle Bw . 
ge der Injurie zu, 

Dieſes Alles gilt nicht blos von Sandeserelich 
beftätigten, fondern auch von allen ira uwerbo⸗ 
tenen Privatgeſellſchaften. 


7. Dißriplinarſtrafen 

Art. 145. Die Difciplinarſtrafen, welche 
Vorgeſetzten an ihren Untergebenen zu vollziehen frey⸗ 
ſtehet, Fönnen, bey oͤffentlichen Inſtituten nicht 
anders, als nad) den von der vorgefesten Landes - 
Behörde gebilligeen Difeiplinargefegen zuerfannt und 
volljogen werden, und find der Willkuͤhr der Borges 
fegten nur fo weit überlaffen, als die Difeiplinarges 
fee ihnen ſolche verftatten. 

Art. 146. Wo die vom Staate genehmigten Die: 
ciplinar = Gefege auch gemeine Vergehungen der difcis 
plinarifchen Behandlung oder Beſtrafung anheim ge⸗ 
ben, da kann die Strafe des gemeinen — mine 
eintreten. | —8. 
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Art: 247. Difeiplinarftrafen Eönnen dba, mo bie 
Difeiplinargefege es erlauben, ohne vorgängiges gez 
richeliches Verfahren, vom Vorſteher auferlegt und 
volljogen werden. 

Art. 148. Wo hingegen in Difciplinarfachen ein 
gerichtliches Verfahren nörhig ift, da darf ſolches alle— 
zeit Fein anderes, als ein fummarifches, feyn. 

Art. 149. Wider die Zuerfennung und Vollziehung 
der Difeiplinarftrafen finder in der Regel Feine Appels 
Iation, fendern blos Befhwerdeführung bey der vor- 
geferten Landesbehoͤrde, Statt. 

Art. 150. Diſciplinarſtrafen haben keine der Ehre 
nachtheilige Wirkung, wenn ihnen die Geſetze ſolche 
nicht ausdruůcklich beylegen. 


3 Zuͤchtigungsrecht. | 

Art. 151. Zühtigungen find Uebel, welche 
Fraft des Rechtes der Auflicht oder Erziehung, ohne. 
in den Staatsgefegen feftgefee zu feyn, nach dem Erz. 
meffen des Aufflßers oder Erziehers, in der Abſicht 
zugefügt ;werden, den Gezuͤchtigten durch die Furcht, 
vor deren Wiederholung, von ungefitreren, boshaf⸗ 
ten , ordnungftörenden, oder ſchaͤdlichen Handlungen 
— und ihn an ein regelmaͤßiges Betragen 
zu gewoͤhnen. 

Art. 152. Dieſes Zuͤchtigungsrecht hat der Poli⸗ 
ceyrichter in den Faͤllen, und innerhalb der Graͤnzen, 
welche die Geſetze beſtimmen. 
- An diefe Geſetze iſt jedoch das außerordentliche. 

ühtigungsreht des Staats, welches in 
nd gemeiner Gefahr zu Rettung des Ganzen aus⸗ 
geübt wird, nicht gebunden, fondern es ift hier Alles 
dem ‚gerechten Ermeflen des Staatsoberhauptes, nach 
dem Geſetze der Nothwendigkeit, uͤberlaſſen. 

Art. 153. Perſonen, welchen das Zuͤchtigungs⸗ 
recht über ihre Kinder, Zoͤglinge, Lehrlinge, u. ſ. w. 
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‚ entweder kraft des Geſetzes zuſteht, wie natuͤrli- 
hen und Pfleg⸗Aeltern, oͤffentlichen Schullehrern, 
u. ſ. w.e; oder, denen ſolches von Aeltern, Pfleg⸗ 
aͤltern, Vormuͤndern, oder von der Obrigkeit uͤber⸗ 
tragen worden iſt, koͤnnen ſich deſſen, innerhalb der 
gehoͤrigen Graͤnzen, nach ihrer Einſicht und nach der 
Kenntniß von der koͤrperlichen un Benegabenpn fen: 
heit der Zöglinge, bedienen. 

Art. 1354. Für Ueberfipreitungen des Büchrigunges 
rechts find zu halten: | 
a) alledem Unfchuldigen aus bloßem Haß, uns 

uͤberlegter Hitze, oder aus verbotenen Abſichten zu⸗ 

gefuͤgte, wenn ſchon ſonſt erlaubte Zuͤchtigungen ) 
b) alle dem $eben, den Gliedern , oder der Gefundheit 
des Gezuͤchtigten gefährliche oder nachtheilige oder 
den guten Sitten zuwiderlaufende Strafen. 

Art. 155. Außer den von der Obrigkeit in den 
geſetzlich beftimmten Fallen angeordneten Zürhtigun= 
gen, dürfen Aeltern, Erzieher, Schrherren und Vor⸗ 
fteher Feine folche Zuͤchtigungsart wuhlen, welche eine 
öffentliche Beſchimpfung für das Kind oder den Unter⸗ 
gebenen hervorbraͤchte. 

Art. 156. Einſperrung auf laͤnger, als drey Tage, 
ift- dem Privatermeffen deffen, der das. Zuͤchtigungs⸗ 
recht hat, nicht uͤberlaſſen. 

Art. 157. Finden es jedoch Aeltern oder: Vormuͤn⸗ 
der noͤthig, wegen hartnaͤckiger Widerſpenſtigkeit oder 
fortdauernder uͤbler Auffuͤhrung Maͤdchen, die zwoͤlf 
bis vierzehn, und Knaben, die zehn bis ſechzehn Jahr 
alt ſind, auf einige Zeit in ein Beſſerungshaus, oder 
letztere auch in ein Policeygefaͤngniß, einſperren zu 
laſſen, ſo kann dieſes dennoch, ſelbſt von den noch le— 
benden Aeltern, nicht anders geſchehen, als nach dem 
Ermeſſen und mit der ausdrücklichen ſchriftlichen Ge⸗ 
nehmigung derjenigen Obrigfeit, welcher eintretenden 
"Falls die Obervormundfehaft über das Kind zuſteht. 
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Art. 158. Diefe Art der Einfperrung in das Po- 
liceygefängniß darf. nie. über vier Wochen, und in 
das Defferungshaus, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß 
der höchften Landesbehoͤrde, nicht. über. Ein Jahr 
dauern. 

Art. 159. Das Maaf und die Art der Züchtigung 
der in die Zucht- und Befferungshäufer eingeſperr⸗ 
gen Verbrecher, fo wie der DVBaugefangenen, wird 
durch befondere Dienftinftructionen der über. diefe 
Strafanftalten gefeten Auffeher und der darin ange: 
fteleen Officianten beftimmt. en. 
Art. 160. Die Vergehungen, welche aus einem 
Mißbrauche oder einer: Ueberfchreitung des Zuͤchti— 
gungsrechts entftanden find, werden nach ihrer Bes 
ſchaffenheit mit der ordentlichen gefeglichen Strafe ge- 
ahndet. , 

Art. 161. Iſt das Zuͤchtigungsrecht in boshafter 
Abfihe zu Verbrechen gemißbrauht worden, fo 
iſt die ordentliche Strafe diefer Verbrechen zu vers 
ſchaͤrfen. ———— 

Art. 162. Iſt aber die Ueberſchreitung des Zuͤch— 
tigungsrechts dem durch Bosheit oder Schuld des 
Gezuͤchtigten erregten Zorne zuzuſchreiben, ſo iſt die 
Strafe nach Maßgabe der im dritten Abſchnitte die- 
fes Theiles, , im dritten Titel, Art. 468, u. ff. ent- 
haltenen Verordnungen, zu mildern. ö 


Zweiter Zitel. 
Bon den einzelnen. Strafübelm. 


Art: 163. Die in diefem Gefeßbuche angedrohten 
Sdtrafuͤbel find: a) Lebensſtrafen; b) geibesftrafen; 
c) Sreiheitsftrafen; d) Ehrenftrafen; e) beſchaͤmen⸗ 
de Strafen; f) Vermögensftrafen. 


58 Zweiter Abſchnitt. 


I. kebengeftrafew 
0m Natuͤrlicher Tod. | 

Ark. 164. Die Todesftrafe wird duch oͤffen tli— 
be Enthauptung vollzogen. 

Art. 165. Sie kann verfchärft werden: 

durch Schleifen zur Feimftätte; 
duch Entehrung vor dem Tode . 
mittelſt Ausftellungan den Sdandpfahtz 
mittelſt vorhergehender oͤffentlicher ein- oder 
mehrmaliger Staͤupung. 

Zwiſchen jeder Ausſtellung und Staͤupung muß 
ein Zeitraum von wenigſtens acht Tagen vergan⸗ 
gen ſeyn; die letztere erfolgt acht Tage vor der 
Hinrichtung; 

mittelſt öffentlicher folennen Bertilgung 

der Zeichen des Adels und der afades 

miſchen Würden, bey erfteren durch Zerbre: 

Hung des Wappens und Degens; bey leteren 

- durch Zerreiffung der akademifchen Diplome durch 

den Henkersknecht; 

durch Entehrungen ach dem Tode, mittelſt An= 
ſchlagung des Namens an eine Schand— 
ſaͤule; Entehrung des Andenkens; und 

Aufhebung des Samtliennamens; 

doch finden diefe drey Testen Verſchaͤrfungen 
der Todesftrafe nur beym Hochverrathe Statt. 

FIR 166. Nur die DVerurtheilung zu einer mit 

Enfehrung verbundenen Todesftrafe bewirkt den 
bürgerlichen Tod. 

: Außerdem kann der zum Tode Verurtheilte über 
fein Vermoͤgen unter Lebenden und auf den Todesfall 
verfügen. 

Art. 167. Wenn die Todesftrafe nicht mif' einer 
entehrenden Berfchärfung vollzogen wird, fo wird der - 
Körper des. Enthaupteten feiner Samilie oder feinen 
Freunden auf Berlangen zur ‚ehrlihen Beerdigung 
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überlaffen, welche jedoch ohne Felerlichleiten geſche⸗ 
hen muß. 
2. Beraubung des a in der menſchlichen 
Geſellſchaft. — 

= Art. 168. Lebenslaͤngliche Entziehung „sus m 
der Freiheit: — 
a) ohne Entehrung, durch bloße Einferferung, s hung der 

oder durch Aufbewahrung auf dem Königfteine, Sreibeit, und 
b) im Zucht: und Arbeitshaufe, oder auf dem 

Beftungsbaue. 

Art. 169. Der bürgerlihe Tod beſteht in — 
der Entziehung aller Rechte des Buͤrgers, und hat — 
für den dazu Verurtheilten, in Anſehung feiner Civil⸗ 
rechte, feines Vermögens, und feiner Fähigkeit, Recht 
oder Eigenthum zu erlangen oder zu erwerben, alle die 
Folgen, welche fein natürlicher Tod gehabt haben würde, 

Auch ift der für bürgerlich todt Erflärte rechtlich 
unfähig zu jeder Art des Zeugniffes, und zur Schlie⸗ 
ßung einer Heirath. 

Der buͤrgerliche Tod wird nicht als beſondere 
Strafe zuerkannt; iſt aber ſtets mit der entehrenden 
Todesſtrafe und der lebenslaͤnglichen Entʒiehung der ” 
Freiheit verbunden. | 

Art. 170. Der bürgerliche Tod beginnt mit dem Ta: 
ge, an welchem dag Urtel vollſtreckbar wird, worin 
auf die Strafe, welche ihn mit ſich bringt, erkannt u — 


IL. eibesſtrafen 
| ı. Zuchthaus. 

Art. 171. Zuhthausftrafe Sie beſteht in 
der Einſperrung in eine Arbeitsanſtalt, Einkleidung 
in eine beſondere Zuͤchtlingskleidung, Anhaltung zur 
Arbeit, unter Aufſicht des zur thaͤtlichen Zuͤchtigung 
berechtigten Zuchtmeiſters, und iſt: | 
a) Zuchthausſtrafe der erſten Claſſe, ver 

bunden mit Einſchmiedungi in ein Rn har⸗ 
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‚ter, auch wohl gefaͤhrlicher, Arbeit, der ſtrengſten 
Zucht, auch enger Einſperrung und moͤglichſter 
Abſonderung jedes Straͤflings vom andern. 

b) Zuchthausſtrafe der zweiten Claſſe, 
ohne Einſchmiedung, bei gewoͤhnlicher Zuchthaus⸗ 
arbeit, minder harter Zucht und weniger ſtrenger 
Einſperrung. 

Bey beiden Claſſen findet koͤrperliche Zuͤchtigung 
des Straͤflings beym Eintritte und Abgange, mits 
telft einer gewiffen Anzahl Ruthenhiebe Statt. 

Art. 172. Die Zuhthausftrafe beider Claſſen kann 
verfhärft werden, duch 
vorgäangige ein- oder mehrmalige Ausftellung 
an den Pranger, mit oder ohne vorgängige 
öffentlihe Stäupung mit Ruthen. 


2. Vefttungsbau, 


Art. 173. Veftungsbauftrafe, mit Einfper- 
rung in die Veſtungswerke, unter militärifcher Auf: 
fiht, verbunden mie Einſchmiedung in ein Beineifen, 
ſchwerer Handarbeit, unter der Zucht eines Profofes 
und feiner Gehülfen, blos für männliche, zu harter 
Handarbeit fähige, Verbrecher. 


Die Strafe des Beftungsbaues hat drey Claſſen: 

Die erfte Elaffe hat die fchwerften, und, 
nah Befinden, doppelte Beineifen, wird blos zu den 
laͤſtigſten und gefaͤhrlichſten Arbeiten gebraucht, und 
in der Regel nur innerhalb der Veſtungswerke und 
Graͤben beſchaͤftigt, auch wird jeder Straͤfling des 
Nachts geſchloſſen. | 

Die zweite Elaffe hat einfache gewöhnliche 
Beineifen, und wird zwar zu ſchweren Arbeiten, je- 
doch auch außer dem Bezirke der Veftungswerfe, an⸗ 
geſtrengt, Nachts aber nicht gefhloffen. 

Die dritte. Elaffe har leichte Veineifen, und 


— 
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kann zu "gewöhnlichen Handarbeiten, nicht aber zu 
gefährlichen Arbeiten angeftellt werden. 

Die Verbrecher der beiden erften Claffen follen 
mit denen der dritten in Feine, Gemeinfchaft Fommen. 


Art. 174: Ueber die Organifation der Strafan: 
ftalten zum Behufe der Zuchthausarbeit und des Ve⸗ 
ſtungsbaues follen kuͤnftighin beſondere Verordnun⸗ 
gen erſcheinen. 


J 


3. ——— Arbeiten. 


Art. 175. Oeffentliche, harte Arbeiten, 
als Criminal- und Leibesſtrafe, koͤnnen blos 
Verbrechern maͤnnlichen Geſchlechts zuerkannt werden. 

Art. 176. Zu dieſen Arbeiten koͤnnen anſaͤſſige 
und uͤberhaupt ſolche Verbrecher, bey welchen die 
Entweichung nicht zu befuͤrchten und deren Freiheit 
fuͤr das Publicum nicht gefaͤhrlich iſt, nach Befinden 
ohne Aufſicht, angeſtellt werden. 

Art. 177. Der zur öffentlichen Arbeit Verurtheilte 
muß während der Strafzeit, wenn er nicht gänzlich 
arm ift, für feine Beföftigung forgenz dem Armen 
hat ſolche die Obrigkeit zu reichen, für die er arbeiter. 

Art. 178.. Verbrecher diefer Arc koͤnnen auch an 
andere Gerichte oder Arbeitsanftalten zur. fehweren 
Handarbeit gegen ‚ein gewiffes Tagelohn abgegeben 
werden. 

Bom Tagelohne wird bey armen Sträflingen das . 
Koftgeld abgezogen ,. und das Uebrige fälle der Crimi— 
nal: Eaffe des Gerichts anheim; bey. folchen aber , die 
fi felbft während der Strafzeit zu. beföftigen im 
Stande find, wird das Tagelohn ganz * nurgedach⸗ 
ten Caſſe geſchlagen. 

Art. 179. Iſt es bedenklich, oder nicht thunlich, 
den Straͤfling des Nachts in ſeine Wohnung zuruͤck⸗ 
kehren zu laſſen: ſo haben die Gerichte, unter deren 
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Gerichtsbarkeit er arbeitet, ihn des Nachts in leidliche 
Gewahrſam zu bringen. 

Art. 180. Jedem zu dieſer Strafe Verurtheilten 
iſt auf jeden Tag ſo viel Arbeit anzuweiſen, als er, 
nach Sachverſtaͤndiger Ermeſſen, bey anhaltendem 
Fleiße, vollenden kann. 

Wird er durch feine: Schuld damit nicht fertig, 
fo ift die Strafe nicht cher für verbüße zu achten, 
bis er das Verſaͤumte nachgearbeiter hat. | 

Art. 181. Wird die Arbeit durch Kranfheit des 
Sträflings unterbrochen, fo muß er des Mangelnde, 
en er wieder zu gehörigen Kraften gelangt ift, nach⸗ 

olen, 

Art. 182. Das Gericht kann, wenn fein Hauswe⸗ 
fen feine perfönliche Gegenwart unentbehrlih erforz 
dert, ihm von ‚Zeit zu Zeit Eurze Unterbrechungen 
geſtatten; doch fo, daß er auf alle Fälle die ihm zu: 
erfannte Strafarbeig auf die beftimmte Zeit ganz 
gerrichte, 

Art. 183. Iſt diefe Strafe einem Verbrecher zus 
erkannt, auf welchen fie fi) auf die worbefchriebene 
Art nicht anwenden läßt, weil er der Flucht verz 
dachtig ift, fo hat der Richter ihn entweder zu einer 
derglichen harten Arbeit, unter gehöriger Aufficht 
felbft, oder, auf obbefchricbene Art, bey andern Ge- 
richten oder Anftakten anzuftellen; wenn fich diefes 
jedod ohne —— Koſten, oder fonft nicht thun 
läßt, flatt deffen verhältnigmäßige Eriminalgefäng- 
nißſtrafe der erften, zweiten, oder driften Gattung; 
nad) dem im 288 ften Artikel beftimmten Verhälenift, 
an ihm zu vollziehen. 

Das Letztere muß auch in dem Falle geſchehen, 
wenn a auch bey dem der Flucht nicht ver: 
dächtigen Verbrecher, es an Gelegenheit zu einer öf: 
fentlichen Arbeit ermangele oder der Verurtheilte zu 
harten Arbeiten zu ſchwach ift: 
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Daher muß auf diefe beiden Gattungen der Strafe, 
4 alternativ erkannt werden. 
Art. 184. Die Strafe der oͤffentlichen Arbeit — 
verſchaͤrft werden 
durch Anlegung einer Kette oder eines Veineiſens, 
oder durch Anſchmiedung an die Karre. 
Art. 185. In keinem Falle aber darf ſie länger, 
als Ein Fahr dauern. 


4. Stäupung. 


Art. 186. Die Stäupung fol mit mehr oder 
weniger ftarfen Bündeln von Birkenreiß auf den blos 
gen Rüden geſchehen, 

Art. 187. Wird ſie als beſchimpfende Verſchaͤr⸗ 
fung der Todes- oder einer andern (Strafe zuerkannt, 
fo. verrichtet fie der Nachrichterknecht; als Policey⸗ 
ſtrafe betrachtet aber erfolge fie durch den Gerichts: 
diener. 

Wenn die Zahl der Streiche im Urtel nicht hö- 
her beftimme: ift, fo darf fie bey der Eriminalftrafe 
nicht über funfzigl, bey der policeymäßigen Züchtis 
gung aber wicht über zwanzig befragen. 

Art. 188. ft einem Züchtlinge die jährlich zu 
wiederholende Stäupung als Berfehärfung der Strafe 
zuerfannt, fo ift fie allemal an dem Tage zu wieder: 
holen, an welchem das Verbrechen begangen wor⸗ 
den iſt; falle aber diefer Tag in die erften fechs 
Monate nach der beym Antritt der "Strafe ertheilten 
Stäupung, fo folk fie Bis zum zweiten Jahrestage 
des Verbrechens ausgeſetzt werden, 

Art. 189. Iſt firals Züchtigungsmittel bey Kin 
dern vorgefchrieben, fo ift fie den Aeltern auf eine 
der Geſundheit der Kinder unfhädliche Art zur Voll: 
ziehung zu überlaffen. 

Art. 190. Als Policenftrafe und als Zuͤchtigung 
iſt fie nie öffentlich, auch nur an Menſchen ganz ‚ges 
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ringen Standes bey Verbrechen der — 
(Art. 25.) anzumenden. 4: 


Art. 191. Die Strafe der Stäupung if, wenn 
ſich wegen der. Förperlihen Beſchaffenheit des Verbre⸗ 
chers ein Bedenken äußert, nah dem Ermeſſen ei- 
nes verpflichteren Arztes zu vollziehen, oder aufzu⸗ 
fbieben an SPerfonen: weiblichen Gefchlechts aber 
nicht mit. Verlegung der Saamtaftigkei zu voll 
ſtrecken. 


III. Freiheit sſtrafen. 
2. Beſſerungshaus. 

Art. 192. Die Einfperrnng in ein Befferunge: 
haus ift mir firenger Auffiht, und anhaltender, 
jedoch leidliher, Arbeit verbunden. 

Sie hat aber auch zugleich den Zweck, den Ver: 
brecher zur Regelmaͤßigkeit und Arbeitfamfeit anzuleis 
ten und zu gewöhnen, j 


Art. 193. Bey jungen Leuten Fann dieſe Strafe 
durch Zuͤchtigung mit Ruthen verſchaͤrft werden; 
doch darf Letzteres nicht oͤffentlich geſchehen, und iſt, 
ſo wie die Strafe des Beſſerungshauſes REINE 
der bürgerlichen Ehre unnachtheilig. 

Auch ſchließt diefe Strafe keinesweges von Zünf- 
ten und Handwerfen aus, | 


a. Gefängnif, 


Art. 194. Die Strafe des Eriminalgefängniffes 
ift von dreierlen Art: 


a) Crime a) Criminalgefängnif der erften und 


nafgefängs 
niß. 


ſchwerſten Gattung, mit Unterſagung alles 
Zuſpruchs, Entziehung aller Beſchaͤftigung, bey 
geringer Gefangnenkoſt und gaͤnzlicher Einſamkeit. 
b) Criminalgefaͤngniß der zweiten Gat— 
fung, unter Vergoͤnnung des Zuſpruchs, Ge⸗ 
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ſtattung einer müglichen ‘Arbeit, und Anhaltung 

dazu, bey gewöhnlicher Gefangnen-Koft. 
ce) Eriminalgefängniß der driften Gat- 
tung, bey willführliher Beföftigung und Be— 

quemlichfeit, wie fie fih der Gefangene felbfl zu 

verfhaffen vermag, und Geftartung des Zufpruchs 

unter Anhaltung zur Arbeit. 

‚Art. 195. Staatsverbrecher, denen Feinchärtere, d) Etats, 
als Gefängnißftrafe, zuerfannt, oder deren Strafe defänsnis. 
vom Könige.aus Önaden in Gefängnißftrafe vertan: 
delt, oder, Kraft der hohen Staatspolicengewalt, be- 
ſtimmt ift, Fönnen auf Föniglichen Befehl zur Ver— 
büßung der Strafe nach der Bergveſtung König- 
ftein gebracht werden. F 

Art. 196. Policeygefaͤngnißſtrafe. Ein— 0) Voliceh— 
ſperrung in ein buͤrgerliches Gefaͤngniß, bey Vers; befansniß. 
ſtigung, wie fie der Gefangene ſich auch ſelbſt ver⸗ 
ſchaffen will und Fann, unter Geftattung des Zu— 
ſpruchs, und bey Standesperfonen und Honoratio- 
ren unter Bergönnung des Hausarreftcs, gegen Be- 
zahlung der Bervachungs- und Sicherungsfoften. 

Art. 197. Bey einer’längern, als: vierwoͤchentli⸗ Sehtand⸗ 
hen Eriminalgefängnißftrafe der zweiten nnd dritten en 
Gattung, oder bey der Policeygefängnißftrafe, iſt j 
der Gefangene, der der Flucht nicht verdächtig if, 
auf Verlangen, von drey Wochen zu dry Wochen 
auf acht bis vierzehn Tagen frey zu laffen, damit er 
auf diefe Art die Strafe allmählich verbüße. 

Art. 198. Gefangenen. diefer beiden Arten; "die 
der Slucht verdächtig find, Fann dies zwar nichr ge⸗ 
ſtattet werden, fie muͤſſen aber von Zeit zu Zeit unter 
gehöriger Bewachung, in die freie Luft gebracht wer- , 
den; woben man fir, wenn dazu. Gelegenheit vorhan— 
den iſt, zu müßlicher, ihre Kräfte nicht überfteigen: 
der Handarbeit anhalten Fanır. 

Art. 199. Wird ein Gefangener fo Frank, daß er 
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ohne lebensgefahr nicht im Gefaͤngniſſe bleiben: kann, 


— 


ſo iſt er, wenn er vermoͤgend, und der Flucht nicht 
verdaͤchtig iſt, bis zu ſeiner Geneſung frey zu laſſen; 
außerdem aber in ein Krankenhaus zu bringen, amd 
daſelbſt, bis zu feiner Genefung, zu enthalten. 
Die Zeit, die er wahrend der Krankheit außer, dem 


- Gefängniffe zugebracht hat, wird ihm bey der Dauer 


feines. Gefängniffes nicht zu Gute gerechnet. z 
Ark 20% Ale Gefängniffe, ohne Unterſchied, 
müffen. über der Erde, trocden, dem Zugange der; 
freyen Luft und des Lichts nicht verfperrt, nicht zu: 
enge; daben aber gehörig verwahrt ſeyn. 
Art. 201. Auch die geringe Gefangnen-Koft muß: 
reinlich, hinreichend und der Geſundheit des Gefan⸗ 


genen unnachtheilig ſeyn. 


Art. 202. Man muß ihm woͤchentlich die Gele⸗ 

genheit zur Religionsübung und. ders — 
richte verſtatten. | 

‚Art. 203. Wöchentlich — muß, ben fünf‘ 
Thaler Strafe, ein Actuar des Criminalgerichts, 
oder der Gerichtshalter, wenn er zugleich Actuar iſt, 


die Gefangenen, (menn es erforderlich" feheint, in 


Begleitung. seines Arztes), befuchen, und ſich nad 
ihrer . Behandlung und ihrem Sefundgelrspuftande 
erfundigen. ; 

Art. 204. . Monatlich muß dieſes, bey fünf Tha⸗ 
ler Strafe, in den Koͤniglichen Aemtern vom Amt⸗ 
mann ſelbſt, in den Staͤdten vom Stadtrichter, Buͤr⸗ 
germeiſter, oder einem andern Rathsmitgliede; bey 


den Patrimonialgerichten aber, wenn ein beſonderer 


Actuar angeſtellt iſt, vom Gerichtshalters; auch wol, 
ſtatt deſſen, vom Gerichtsherrn ſelbſt geſchehen. 

Art. 205. Es iſt, ſo viel als moͤglich darauf zu 
ſehen, daß die Gefangenen gehörig von einander ge⸗ 
fondert, und Perfonen männlichen, mit jüngern Pers 
* weiblichen —— moraliſch verderbte mit 
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ein und daſſelbe Gefaͤngniß geſetzt, auch nicht fo viel 
Gefangene zuſammen geſperrt werden, daß deren Ge⸗ 
ſundheit darunter leiden koͤnnte. Auch find Gefan—⸗ 
gene, die mit ekelhaften, oder anſteckenden Krankhei⸗ 
ten behaftet ſind, von den uͤbrigen Gefangenen abzu⸗ 
ſondern. 

Yet. 206. Die verpflichteten Stadt, Amts- und 
Kreis-Aerzte haben darüber zu wachen, daß. die. Be⸗ 
ſchaffenheit der Gefängniffe, und die Behandlung der 
Gefangenen der Gefundheit. der: letztern unnachtheilig 
fey; und follen daher Amtswegen die Gefängniffe von 
Zeit zu Zeit befuchen. | 


Art. 207. Unvermoͤgende Gefangene fi nd im Ge⸗ 


faͤngniſſe zu einer gewiſſen, ihren Kraͤften und Kennt⸗ 
niſſen angemeſſenen Arbeit anzuhalten, und der Er⸗ 
trag derſelben zur Haͤlfte zu den Unterſuchungskoſten, 
zur Haͤlfte aber zur beſſern Betoſtigung be Gefan⸗ 
genen zu verwenden. 

Art. 208. Es iſt aber ‚überhaupt feinem, Gefan⸗ 
genen im Gefaͤngniſſe der gaͤnzliche Muͤßiggang zu ge⸗ 
ſtatten, ſondern er auf alle Weiſe zu einer nuͤtzlichen 
Beſchaͤftigung anzuhalten; jedoch find hiervon kranke, 
fö wie diejenigen Perfonen auszunehmen, denen im 
gewiffen Fällen das Recht zum Hausarreſte zuftcht, 
(Art. 196.)5 nicht minder in Anfehung .diefes und 
des vorigen Artikels diejenigen, denen die obenerwähnte 
Eriminalgefängnißftrafe der fchwerften Art zuerlaunt 
ift. (Art. 194.2.) 


Art. 209, Eben fo wenig darf den ——— 


Spiel, Voͤllerey oder Unzucht in den Gefängniſſen 
geſtattet werden; dahero auch den zum Criminalge⸗ 


faͤngniſſe der erſten und zweiten Gattung verurtheilten 
Perſonen, waͤhrend ihrer Gefangenſchaft kein Geld 


gelaſſen werden darf. 


Art. 210. Seine Bekoͤſtlgung muß der Gefangene, 


- 
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oder, wer ihm Alimente zu reichen: verpflichtet ift, 
felbft bezahlen; hat er aber nichts im Vermögen, und 
iſt niemand da, der ihn zu verforgen verpflichtet, und 
im Stande wäre, fo muß er auf Koſten der Gerichte 
damit verforgt werden. | ee 
211. Dem Gefangnen-Wärter ift, bey Strafe der 
Abſetzung, und, nad Befinden anderer harter Ahn⸗ 
dung, verboten? BE — 
a) die. Gefangenen mit Schlägen oder ſonſt zu miß- 
handeln‘; ; * ae 
b) die ihmen ausgefete Gefangnen-Koft zu ſchmaͤ lern; 
c) fie während ihrer Strafzeit heimlich aus dem Ge: 
fängniffe zu laffen ; oder — — 
A). ohne Vorwiſſen des Gerichts zu geſtatten, daß 
andere Perfonen zu ihnen kommen, oder, gar über 
Nachts ſich bey ihren im Gefängniffe aufhalten. 
Wie der Gefangnen-Wärter zu beftrafen fey, wenn 
er: den Gefangenen abfihrlih entfommen läßt, wird 
im dritten Theile an feinem Orte beſtimmt werden. _ 
Ark zı2. Wenn der: zur Strafe Gefangene fi) 
heimlich, ſey eg mit oder ohne Wiffen des Gefangnen⸗ 
Wärters, befreiet,: fo fol. er, fofern er wieder zu ers 
langen ift, wicht nur feine Strafe vollends verbüßen, 
ſondern auch noch einmal ſo lange im Gefängnifle 
bleiben, als die Zeit beträgt, während: welcher. er ſich 
der Duldung der Gefängnißftrafe entzogen hat. 
Art. 213.. Bey der .erften Gattung des Criminal: 
gefängniffes kann in diefem. Sale der Gefangene, : be⸗ 
fonders, wenn er ſich durch gewaltſame Erbrechung 
aus dem Gefaͤngniſſe befreit hat, auf die ganze Straf⸗ 
zeit, oder auf mehrere Tage, geſchloſſen werden. 
Dem Gefangnen-Wärter aber ftcht nicht. frey, ihn 
deshalb mit Schlägen, oder ſonſt willführlih zu 
zuͤchtigen. | Zr 
Art. 214. Bon der Behandlung der während der 
Unterfuhung im Gefängniffe zu enthaltenden Perfo- 
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nen wird unten im dritten Iheiles im Titel von 

der. gefängliben Einziehung und Ent- 

haltung des Angefchuldigten die Rede feyn. 
3. Derweifung an einen beffimnten Orr. 

Art. 215. Iſt jemandem durch rechrliches Erfennt- 
niß der Aufenthalt an einem beſtimmten Orte, als ge— 
ſchliche Strafe, auferlegt, oder er auf landesherrli— 
cben Befehl, kraft einer Policeymaaßregel, dahin ver: 
wiefen worden, fo muß er den Ort, oder die Provinz, 
wohin er verwiefen it, zu feinem ordentlichen Auf: 
enthalte machen; doc ift ihm dadurch, wenn niche 
ausdrüdlich ein Anderes beſtimmt ift, die Freiheit, 
gänzlich außer Landes zu gehen, oder auch von dem 
Drie feines Aufenthalts aus in oder außer Sandıs 
Reifen zu thun, nicht verwehrt, 

Art. 216. Diefe Strafe fann durch Unteriverfung 
unter fpecielle Policeyaufſicht verfhärft werden. 

Art. 217. Wenn derjenige, dem ein gewiffer Ort 
zum Aufenthalte angewieſen ift, fich in der beftimm: 
ten Zeit nicht dahin. begiebt, oder nachher, ohne Er- 
laubniß, einen andern Aufenthaltsore wähle, fo ift er 
Obrigkeitswegen anzuhalten, fich binnen einer beſtimm⸗ 
ten Zeit dahin zu begeben, unter der Verwarnung, 
daß er widrigenfalls mit Gewalt, und, nad) Be: 
finden, unter militärifcher Bedefung, auf fine Ko— 
ften dorthin gefchaffe, und noch überdem in eine 
Geldbuße genommen werden folle. Befolgt er diefe 
Auflage nicht, fo hart die Obrigfeit die Androhung an 
ihm pünftlih zu vollftrecen. 

Art. 218. Im Wirderholungsfalle ift der Verbre— 
cher fofort, und ohne Geftartung einer Friſt, an den 
beſtimmten Ort zuruͤckzubringen; und er ift von fei- 
ner ihm angewiefenen ordentlichen Obrigkeit wegen 
feiner Entfernung in. Unterfuchung zu nehmen, und 
aufs Wenigfte mit vwierwöchentlichem Policeygefäng- 
niffe oder Handarbeit zu beftrafen. 
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Art. 219. Es kann auch in diefem Falle, nach Be: 

finden, wenn 28 nicht bereits vorher gefchehen ift, auf 

Unterwverfung unter fpecielfe Policeyaufficht wider ihn 
erkannt werden. Br 
4. Entfernung vom Hoflager. 


Krk. 220. Wem dur Urtel und Recht, oder 
kraft Königlichen Befehls, auferlegt ift, fi in einer 
beftimmten Weite vom Königlichen Hoflager entfernt 
zu halten, der darf innerhalb des ihm verbotenen Be— 
zirks, weder feinen Wohnfis auffchlagen, noch fi 
fonft dafelbft berreten laſſen; widrigenfalls wird mit 
fofortiger Transportirung wider ihn verfahren. 
Met. 221. Die Unterwerfung unter fpecielle Poli: 
ceyaufſicht kann mit diefer Strafe, entweder gleich 
vom Anfang, oder nad) erfolgter Brechung des Ber: 
bots, verbunden werden. 

g. Unterwerfung unter fperielle Policeyaufſicht. 
Art. 222. Der fpeciellen Policeyauffiht 

find zu unterwerfen: | | 

a) diejenigen Verbrecher, welchen ein Geſetz dieſt 
Strafe ausdrücklich androht; 

b) alle diejenigen, die fih wegen eines Verbrechens 
der erften oder zweiten Elaffe in Criminal-Unterfus 
hung befinden; jedoch) einftweilen gegen Handge⸗ 
loͤbniß Freigelaffen find; — 

ec) die vom Zuchthauſe, vom Veſtungsbaue, vom 
Belferungshaufe und aus dem Criminalgefäng- 
niffe nach verbüßter Strafe Entlaffenen; 

jedoch in den beiden letztern Fallen nur dann, wenn 

im Urtel darauf erfannt, oder ſolches durch ein Koͤ⸗ 

nigliches Reſcript angeordnet iſt. 

Art. 223. Ben den der ſpeciellen Policeyaufſicht 
unterworfenen Perfonen hat die Policepbehörde Sol 
gendes zu beobachten: j 
a) fie hat darauf zu fehen, ob und daß der ihrer fpe= 
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ciellen Policeyaufficht unterworfene Menſch ſich auf 
eine erlaubre Art ernährez fo wie 

b) ob und warun er ein eine Zeit lang getricbenes, 
erlaubtes Gewerbe aufgegeben habe, und ob er ein 
anderes an deffen Stelle treibe, welches ihn volls 
ftändig zu ernähren im Stande ift; 

c) auf den Fall der Nahrungslofigkeie ihm zur Er- 
werbung feines Unterhalts Gelegenheit zu verſchaf⸗ 
fen, auf den Fall des abſichtlichen Müßiggangs 

aber ihn zur Arbeitfamfeit anzubalten ; 

d) auf feinen Aufwand und das Verhaͤltniß deffelben 
zu feinem erlaubten Gewerbe Acht zu haben, und 
wenn ſich diesfalls ein bedenfliches, Mißverhältniß 
äußert, den Urſachen deffelben behutſam nachzu: 
fpüren, auch, nach Befinden, ihn felbft darüber 
zur Verantwortung zu ziehen; 

e) feinen Umgang und fein Betragen, infonderheit 
‚aber, ob er fih dem Trunke, Spiele oder andern 
Saftern ergebe, auch feinen Briefwechſel, genau 
‚zu beobachten, und felbft bey dem geringften fich 
etwa Außernden Verdachte mit der Hausfuchung 
gegen ihn zu verfahren; 

£) ihm zu verwehren, daß er feinen Aufenthalt in 
entfernt liegenden Hänfern, und auf eine Art wähle, 
welche die über ihn zu führende Obſicht erfehwert ; 

g) auch auf den Fall, wenn Feine erhebliche Urſache 
vorhanden ift, ihm die Entfernung von feinem Auf: 
enthaltsorte ganzlich zu verfagen, ihm nicht anders 
einen Paß zu ertheilen, als infofern darin aus— 
drücklich bemerfr ift, daß, und warum er unter 
ſpecielle Policeyaufjicht geſetzt fey; | 

h) ihn auf den Sal, daß er einen andern Wohnort 
wähle, und diefe Veraͤnderung nichts Verdaͤchti— 
ges, noch Bedenkliches enthält, der fpeciellen Po— 
liceyauffiht der Behörde des Orts, wohin er zicht, 
zu empfehlen, amd derfelben, auf welche Veran— 
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laſſung ſolches geſchehe, ſo wie von ſeinem bisherigen 

Betragen, genaue und beſtimmte Nachricht zu geben. 

Bey Perſonen, die von ihrem Amte oder VBermö- 
gen Fundbar. hinreichendes erlaubtes Ausfommen ha- 
ben, bedarf es der unter a, b, und c, angegebenen 
Maafregeln nicht. 

Art. 224. Worauf, wenn: von Verhütung be: 
ſtimmter Verbrechen die Rede ift, die fpecielle Poli- 
ceyauffifcht befonders zu richten fey, wird im zweiten 
Theile bey den einzelnen Verbrechen beftimme werden. 


6. Fortſchaffung über die Gränze und 
Landesverbot. 

Art. 225. Foͤrtſchaffung über die Öränze 
der Königlihen Staaten und Verbot, bey 
willführlicher Zuchthausftrafe, das Land jemals 
wieder zu betreten, kann bey verdaͤchtigen aus- 
Ländifchen Herumfchweifern policeymäßig erfolgen ; 
es kann aber auch bey geringen Dergehungen. derjeni- 
gen Ausländer, die Feinen bleibenden Wohnſitz in 
Sachſen haben, die Stelle der Gefängnißftrafe oder 
Handarbeit vertreten; doch Fann auch die Strafe ſol⸗ 
her Verbrechen, die nach überfiandener Strafe den 
Aufenthalt des Verbrechers im Sande bedenflih und 
gefährlihd machen, durch Transportirung. über die 
Gränze und Landesverbot verfchärft werden: Ä 


7. Verbot eines erlaubten Gewerbes, 


Art. 226. Das Verbot eines außerdem erlaub- 
ten Gewerbes, welches denjenigen triffe, der daſ— 
felbe entweder aus Anwiffenheit, oder Bosheit und 
Sahrläffigfeit, zum Nachtheile und zur Gefahr des. 
Publicums, mipbraudte, wird entweder als Gi- 
cherheitsmaaßregel oder zur Strafe, ertheilt. 

Art. 227. ft, in beiden Fällen, der Mißbrauch 
des Gewerbes mir fchädlichen. Verfaͤlſchungen verbun⸗ 


⸗ 
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den? fo müffen die verfälfchten Gegenftände,. als: 
Weine, Arzeneien, Lebensmittel und dergleichen, von 
der Obrigkeit weggenommen werden. 

Art. 228. ft blos von Sicherheitsmaafre- 
geln die Rede, und das Gewerbe von der Art, daß 
e8 durch einen Andern fortgefegt werden Fann, fo 
kann die Obrigfeit ſolches durch fachverftändige Per- 
fonen;, zum Beften des Inhabers und für feine Fa: 
milie, unter ihrer Aufficht fortfegen laſſen, oder den 
dazu Berechtigten nöthigen, es einem andern abzu⸗ 
treten, oder zu verfaufen. | 

Bey einem Gewerbe aber, das Iediglich auf Aus- 
übung einer Sertigfeit ‚ Kenntniß oder Geſchicklichkeit 
beruht, kann in diefem Falle das Verbot auf den Theil 
des Gewerbes eingefchränft werden, in welchem der 
Leichtſinn oder die Unerfahrenheie zum Nachtheil und 
Gefahr anderer bewiefen worden ift. 

Art. 229. Iſt aber die Unterfagung des Gewer⸗ 
bes zugleich zur Strafe zuerkannt, dann iſt daſ— 
ſelbe in beiden Faͤllen gaͤnzlich unterſagt, und darf, 
entweder niemals oder während einer beſtimmten Zeit, 
weder mittelbar, noch unmittelbar berricben werden. 


IV. Ebrenfirafen. 
1. Anruͤchigkeit. 


Art. 230. Die Anruͤchigkeit beſteht in der 
Entziehung des dem unbeſcholtenen Buͤrger zuſtehen— 
den Vertrauens in ſeine Sittlichkeit, Rechtlichkeit 
und Wahrhaftigkeit. Sie iſt verbunden mit dem 
Verluſte der Aemter und Würden und des Rechts 
auf diefelben. Auch vermindert fie die Glaubwürdig- 
feit des Zeugniffes, beraubt überhaupt alles Anz 
fpruchs auf jede chrenvolle Auszeichnung in der bür- 
gerlichen Geſellſchaft, und bewirfe die Ausfchliegung 
von chrenhaften Gemeinheiten und Gefellfchaften. 

Art. 231. Die Anrüchigfeit wird auch in den Fäl- 
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fen, wo Fein Geſetz fie als Strafe eines einzelnen 
Verbrechens androht, bewirkte, durd die vollftrecf- 
bare VBerurtheilung zur entehrenden Todesftrafe, fo 
wie zur lebenslänglichen Beraubung der Freiheit in 
einem Zuchthauſe oder auf dem DVeftungsbaue, zur 
Zuchthaus: und Veftungsbauftrafe”erfter und zwei⸗ 
ter Claſſe; zur öffenrliben Stäupung ; fo wie zum 
Sriminalgefängniffe erſter Gattung; ausgenommen, 
wenn durch Geſetz oder rechtliches Erfenntniß eine 
Ausnahme feſtgeſetzt ift. 

Art. 232. Die Verurtheilung zur Specialinquifis 
tion und zum Neinigungseide zicht für fich allein die 
Arnruͤchigkeit nicht nach ficb. 

Art. 233. Wenn der zu einer Strafe, mit wel: 
cher der bürgerliche Tod, oder Anrüchigfeit verbun⸗ 
den ift, Berurtheilte die Flucht ergreift, oder, wenn 
ein flüchtiger Angeſchuldigter, nach gehöriger Ebdictal- 
ladung, wegen feines Außenbleibens für überführt 
geachter und zu einer dergleichen Strafe verurtheile 
wird, fo treffen ihn die Folgen des bürgerlichen Tor 
des oder der Anrüchigfeit auch in feiner Abwefenheit. 

Art. 234. Wenn jedoch der wegen Außenbleibens 
Verurtheilte fih freiwillig ftelle, oder erlangt und 
gefänglih eingezogen wird, fo ift das Contumacial- 
erfenntniß, Eraft des Geferes, aufgehoben. Doch 
muß fofort wider den Angefchuldigten die Unterfu- 
bung angefangen, oder, wenn er während derfelben 
entflohen ift, beendigt, und cr gehörig vertheidige 
werden. 

Art. 235. Wird nun in dem darauf erfolgenden 
rechtlichen Erfenneniffe der Angeſchuldigte völlig frey 
gefprohen, oder doch zu einer Strafe verurtheilt, 
welche buͤrgerlichen Tod oder Anruͤchigkeit nicht mit 
ſich bringt, ſo werden alle Wirkungen des buͤrgerli— 
chen Todes und der Anruͤchigkeit für aufgehoben er— 

Elärt, diejenigen ausgenommen, welche von Zeit der 
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Flucht bis zu dem Zeitpunfte eingetreten find, da 
der Berurtheilte wiedererlangt worden ift, 


2. Austellung anden Schandpfahfoder Pranger. 


‚Art. 236. DieAusftellungandenSchands 
pfahl oder Pranger fol nie als Policenftrafe, 
fondern nur dann verfügt werden, wenn das Geſetz 
fie als Verſchaͤrfungsmittel der Strafe eins entch- 
renden Verbrechens zuzuerkennen befiehlt oder ver⸗ 
ſtattet. 

Art. 237. Dem an den Pranger auszuſtellenden 
Verbrecher muß allemal eine Tafel oder ein Zettel 
angehängt werden, auf welchen fein Name, fein Ger 
burtsort, fin Verbrechen, und die von ihm zu er— 
duldende Strafe mit großer und lesbarer Schrift gez 
ſchrieben ſeyn müffen. 

3. Eutſetzung von Ehrenſtelten, ———— 

und Degradation. 

Art. 238. Die Entfegung von Ehrenſtel— 
ben und Aemtern kann als Strafe nicht anders, 
als vermöge des Geſetzes, und nach vorheriger ge: 
fegmäßigen Unterfuhung und Vertheidigung, zu 
Solge richterlihen Ausſpruches, verfüge werden. 
Art. 239. Die Auffündigung eines auf Widerruf 
ertheilten Amtes, bewirft Feine Beſchimpfung, und 
ift nicht als Entſetzung zu betrachten. 

Art. 240. Die Amtsentfegung mag nun Folge ei= 
ner entehrenden Strafe, oder befonders, und aus- 
drücklich zuerfannt feyn, fo ift doch allemal der Ber: 
kuft des Gehaltes mit diefer Strafe verbunden. 

Art. 241. Iſt die Entzichung der Aemter und 
Würden Folge eines Amts- oder andern Verbrecheng, 
welches eine anrüchig machende Strafe nach. fich zieht: 
fo erfolge fie mittelft der. Degradation, oder ſo⸗ 
lennen Erklaͤrung, daß der Verbrecher ſeiner Aemter, 
Ehren und. Würden zur Strafe eutſetzt ſey. 
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- Diefe Erklärung fol öffenelich abgelefen, und. in 
die Öffentlichen Blätter eingerückt. werden. 

Art. 242. Wer wegen Diebftahls, Unterfchla- 
gung anvertranuten Gutes, fo wie wegen irgend eines . 
folden Berrugs, oder andern Vergehens, bey wel⸗ 
chen umerlaubter Gewinn beabfihtigt oder erlangt 
ift, auch nur zur geringften, wenn aud nicht anrii- 
big machenden Strafe verurtheilt wird, ift zu Er— 
langung einer Stelle in einem Landescolegium, fo wie 
eines richterlihen und Caſſen-, Hof- oder. öffentli- 
chen Lehramtes, fo wie einer Officierftelle in der Ar— 
meer, auf immer unfähig, und wird, ‚wenn er bereits 
ein ſolches Amt oder eine ſolche Stelle hat, abgeſetzt. 

Art. 243. So oft eine folche Perfon wegen eines 
dergleichen Verbrechens in Unterfuchung kommt, has 
ben die Gerichte diefes, fo wie den vorhandenen, mehr 
oder minder erheblichen Verdacht, der vorgelegten Bez 
hörde des Angefchuldigten, dafern diefelbe nicht be— 
reits felbft davon unterrichter ift, mittelſt Berichts 
anzuzeigen, damit, bey hinreichendem Verdachte, 
wegen erwaniger Guspenfion das Möthige verfügt 
werden Fönne. | 

Art. 244: Die Amtsentfegung zieher für fih allein 
Feine Anruͤchigkeit nah ſich, auch iſt fie, wenn fie 
wegen Statt findender Untüchtigfeie zu deffen Ber: 
waltung erfolge, für Feine Strafe zu achten. 

4. Solenner dffentliher Widerruf. 

Art. 245. Der folenne öffentliche, Widerruf einer 
abfichrlihen Verleumdung bewirkt die Anrüchigfeit, 
wenn, im Urtel nicht das Gegentheil ausgedruͤckt ift. 

5. VBerfagung des Begraͤbnifſes. 

Art. 246. Mac) erlittener entchrender Todesftrafe, 
fo wie nach zuerfannter entchrender Entziehung der 
Sreiheit auf $ebenszeit, werden ‚die Leichname ‚der 
Verbrecher weder mit kirchlichen Ceremonien, noch 
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mit bürgerlicher Auszeichnung begraben, fondern, ent: 
weder an die anatomifchen $ehranftalten zu Dres- 
den oder Leipzig, oder an Privatärzte und Chi- 
rurgen zur Gection abgeliefert, oder, wenn Zeit 
oder Gelegenheit ſolches nicht verftatten, außer dem 
Kirchhofe, an einem dazu ausdrücklich beftimmten 
Plage, wie z. B. am Mabenfteine, wenn er außer 
der Stadt gelegen ift, in der Stille vom Nachrich— 
tersfnechte eingefcharrer. 


Art. 247. Die Anruͤchigkeit entzieht das Mecht auf a) Verſa⸗— 
alle Auszeichnungen und Feierlichkeiten beym Begraͤb⸗ yecumenme 
niffe, und die Leichname der Anrüchigen find daher im viraeruc s 
der Stille auf den Kirchhof zu ſchaffen, und dafelbft a 
am Rande der Kirhhofsmauer, ohne irgend eine Bez tes. 


zeichnung der Grabftätte, einzufcharren. 


Art. 248. Wenn ein eines anrüchigmachenden Ber= 1) Behand ⸗ 
brechens Ueberführter, um der Strafe zu entgehen, us De 
oder ein Sträfling im Gefängniffe, auf dem Zuchksver eeion: 
haufe, oder Beftungsbaue fich felbft entleibt, fo iſt werder- 
mit feinem Leichname nad) der Borfihrift des 246ften 
Artifels zu verfahren. 

Ale übrigen Selbftmörder find, ihrem Stande 
gemäß, jedoch ohne auszeichnende Feierlichkeiten, auf 
dem gewöhnlichen Kirchhofe zu begraben. Die Ent: 
feheidung über die Art des Begräbniffes eins Selbft: 
mörders fteht blos der Policeybehörde des Orts zu. 


V. Befhämende Strafen. 
1. Strafpfehl. 


Kt. 249. Der Strafpfahl, zu welchem, be: 
fonders auf dem Sande, wegen geringer Verbrechen 
‚oder Policepvergehen, Menfhen aus den niedern 
Bolfsklaffen verurcheile werden, muß an einem von 
dem Schandpfahle ganz veriihiedenen Orte — 
ſeyn, und bewirkt keine Anruͤchigkeit. | 
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=. Amtsſuspenſion. 


Art. 250. Die Amtsſuspenſion iſt der Ehre 
auf jeden Fall unnachtheilig, und blos als beſchaͤmende 
Strafe zu betrachten. 

Sie zieht die Suspenfi on von den Einfünften nur 
dann nach fih, wenn cs im Urtel oder Reſcripte aus⸗ 
gedruͤckt iſt. 


3. Verweis. 


Art. 251. Der Verweis als beſchaͤmende Strafe 
betrachtet, iſt entweder ſolenn; und dann erfolgt er 
vom Richter oder Vorgeſetzten in voller Sitzung bey 
offenen Thürenz oder er ift nicht ſolenn, und geſchieht 
blos von dem Vorfigenden des Gerichts, in der Seſ⸗— 
fion, bey geſchloſſenen <hüren, 

Art. 252. Iſt in einem rechtlichen Erfenntniffe, 
ohne weitern Zufag, auf Verweis gefprochen, oder 
derfelbe in einem Königlihen Reſcripte anbefohlen, 
fo ift darunter nicht die folenne, fondern die gewöhnli- 
che Art des Verweiſes zu verftehen. 

Art. 253. Dagegen darf aber auch im letztern Falle 
der Richter oder Vorgeſetzte den Verweis nicht blos 
im Privatgeſpraͤche geben, noch es in dieſem Falle bey 
bloßer Publication oder abſchriftlichen Zufertigung 
des Urtels, oder Reſcriptes bewenden laſſen, wenn ihm 
ſolches nicht ausdrücklich erlaubt oder vorgefcprieben 
worden ift. 


VE Bermögensfirafen 
1. Anfall des Vermögens an den Staat, als 
Folge des bürgerlihen Todes. | 

Art, 254. Das Vermögen eines DVerbrechers, 
der Feine Kinder und rechtmäßige Erben hat, fällk, 
vermoͤge des Rechts auf herrnlofe Güter, dem Staate 
in allen den Sällen zu, in welchen den Verbrecher der 
bürgerliche Tod trifft. F 
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3. Eonfiseation des ganzen Vermögens, 


Art. 255. Die Eonfiscation des Vermoö— 
gens finder niezum Nachtheile unfhuldiger Kinder 
und Enfel, und nur dann Statt, wenn das Verbre- 
chen völlig erwiefen, und den gefeglichen Erben, im 
Fall der Verbrecher abwefend oder verfchollen ift, da— 
bey rechtliches Gehör geſtattet, auch auf die Eonfisca= 
tion rechtlich erkannt ift. 


Art. 256. Die Eonfiscation des Vermögens kann 
nie zum Machrheil derjenigen Rechte Statt finden, 
welche ein Anderer, Unfchuldiger, Fraft der Gefese 
oder vermöge Vertrags an den zur Eonfiscation geeig— 
neten Gegenftänden hat. 

Alfo müffen vom zu confiscirenden ganzen Bermö- 
gen die Güter des Ehegatten, und was diefem fonft 
- aus dem zu confiscirenden Bermögen geſetzt oder ver— 
tragsmäßig zufommt, das Eigenthum der Kinder, 
rührte es auch von väterlicher Freigebigfeit her, und 
die Schulden abgezogen werden. ’ 

Art. 257. Ueberhaupt aber übernimmt der Staat das 
zu confiscirende Vermögen mit allen darauf ruhenden 
Verpflichtungen und Oblaften, zu welchen letztern 
auch die den dazu berechtigten Perfonen zu reichenden 
Alimente und Yahrgehalte gehören. 

Art. 258. Sind unter dem confiscirten Vermögen 
Lehnguͤter, fo gehen fie auf die naͤchſten Leibes-Lehns— 
erben über, oder fallen dem Schnsheren, dem Landes⸗ 
heren aber nur dann zu, wenn cr zugleich felbft Lehns— 
herr ift, und durch den bürgerlichen Tod oder durch 
die VBerwirfung des $chens, das Lehn wirflih für ihn 
eröffnet wird. 

Art. 259. Im Auslande befindlihes Vermögen 
kann, ohne Einwilligung des Staats, in deffen Ge— 
biete es befindlich ift, der in hiefigen fanden zuerfann: 
ten Eonfiscation nicht unterworfen werden. 


6a Zweiter Abſchnitt. 


Doch kann man den Verbrecher, wenn er gegen- 
wärtig ift, nöthigen, fein auswärtiges Vermoͤgen 
duch Verkauf, Auffündigung außenftehender Capi⸗—⸗ 
talien, und darch andere rechtliche Mittel ins Land 
zu ziehen, oder dem Staate abzutreten. 

Art. 260. Zum confiscirten Vermögen gehört übriz 
gens Alles, was zur Zeit des Confiscation des Vers 
brechers Eigenthum, oder ihm bereits rechtmäßig zu: 
gefallen und von ihm erworben war, oder nad) Ge- 
fegen und Verträgen für erworben zu achten if. 

Art. 251. Mar die Confiscation nicht mit dem 
natürlichen oder bürgerlichen Tode verbunden, fo ge- 
hört Alles, was dem Verbrecher auch nach der Ein- 
zichung feines zur Zeit der Strafvollftredfung vorhan- 
denen Vermögens durch Erbgangsrecht, Teftament 
oder Schenkung zufällt, dem Staate; es müßte denn 
im Alrtel ausdräcdlich auf die Konfiscation blos in 
Anfehung des dermaligen Vermögens erkannt feyn. 


3. Confiscation einzelner Sachen. 


Art. 262. Wenn eine Sache confiscire wird, die 
jemanden, der dabey in redlicher Meinung gehandelt 
hat, als Sauftpfand überlaffen ift, fo ift der Pfand: 
inhaber zu deren Auslieferung nur gegen Empfang 
des Pfandſchillings und der rücftändigen Zinfen ver: 
pflichtet. | 

Art. 263. Doc muß derjenige, welchen die Confis⸗ 
cation trifft, wenn er außerdem noh Vermögen hat, 
den Werrh der Sache dem Staate, oder dem, wel⸗ 
chem die Gefere fie zueignen, vollftändig gewähren, 
wenn fie auch verpfändet, oder einem andern Unſchul⸗ 
digen zugehörig feyn follte; wie 5. B. gemiethetes Ge: 
f&hirre, womit zur Zeit des Verbotes Getreide außer 
Land geführer wird. 

Art. 264. Auch dann, wenn der Verbrecher die 
der Eonfiscation unterworfene Sache verkauft hat, 
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ehe fie in Beſchlag genommien werden Fonnte, muß er 
den Werth derfelben bezahlen. 

Art. 265: Der Verbrecher hat. jedoch in Feinem 
Falle einen höhern, als: den gemeinen Werth zu gex 
währen, den. die confiscirre Sache, nad) dem: Marft- 
‚preife, oder der Wuͤrderung verpflichteter Sachver⸗ 
fländiger,, zur Zeit des begahgenen Verbrechens hatte. 
: Art. 266. Der indeß etwa geſtiegene Werth aber, 
fo wie der Liebhaberwerth, oder der etwa vom Vers 
brecher beym Verkauf der Sache gezogene Gewinn, 
Fommt —5 nicht in Anſchlag. 


4. Seldftrafen. 


Art. 267. Geldſtrafen, bis zu funfzig Tha— 5) öffentn. 
lern, koͤnnen von den Policeygerichten; höhere aber de 
nur von den Criminalgerichten zuerkannt und vollzo⸗ 
gen werden. | 

Art. 268. So weit die Geſetze die Geldbußen ‚nicht 
der Staatscaffe oder frommen. Stiftungen zueignen, 
fallen. fie der Eaffe des unterfuchenden Gerichts‘ zu. 
Aber fie dürfen nicht verpachter, noch dem Gerichts 
halter, oder den: Gerichtsperfonen, oder Subalter- 
nen ftatt des Gehaltes angemwiefen, noch vom Inhza⸗ 
ber der Gerichte zu feiner Privatcaffe gefchlagen wer⸗ 
den, fondern fie fallen einer befonders zu haltenden 
Eaffe anheim, welche die Gerichte zu Uebertragung 
der Gerichtsfoften lediglich zu verwenden haben. 

Art. 269. Alle dem Staate zufallenden Geldbußen 
follen zur Hälfte der Königlichen Criminalcaffe, zur 
Hälfte aber. einer Caſſe zufallen, aus welcher folche 
Perſonen Entſchaͤdigung erhalten, die durch Verbre⸗ 
chen Anderer, ohne dabey mitwirfende eigne Bosheit 
oder Berfhuldung, Verluſt erlitten haben, und vom: 
Verbrecher Feine Entfchädigung erlangen koͤnnen. 

Art. 270. Die Geldftrafe,, welche dem Staate, 
oder frommen Stiftungen, oder dem Richter zufällt, 
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muß allemal der. dem Beleidigten zufonimenden Pris 
varbuße, fo wie der Privatenefhädigung nachftehen. 

Ark. 271. Alle Geldbußen werden in Caſſenbillets, 
oder folchen Geldforten, die in der jedesmaligen Val⸗ 
vationstabelle für coursmäßig erflärt find, :nach dem 
Werthe des Konventionsgeldes, entrichtet werden, 

- Art. 272. Die Eriminalgerichte Fönnen die zuer⸗ 
Fannten Geldbußen, weder ganz, noch zum Theil, 
erlaffen. - : 

Art. 273. Vielmehr ift jede öffentliche Geldſtrafe, 
ohne vorgaͤngiges gerichtliches Verfahren, von dem, 
der ſolche nicht gutwillig zahle, oder die ihm desi;alb 
vergönnte Frift nicht innehäle, mittelſt gewöhnlicher 
Huͤlfsvollſtreckung beizutreiben. 

‚Art. 274. Wenn jedoch die Geldbuße aus Unver- 
mögen nicht aufgebracht werden kann, fo darf in den 
Fällen, wo der Richter an deren Statt Gefängnig 
oder. Handarbeit eintreten zu Faffen nicht berechtiget 
ift, nie zur Subhaftation der Grundftüce, noch: zur 
Hülfsvolftrefung in Schiff und Geſchirr, Saamen⸗ 
getreide, Handwerfszeug, oder nothdürftige Mobi- 
lien und Kleidungsftücke verfchrieten werden, fondern 
es ift folchenfalls wegen Verwandlung der Strafe in 
Gefaͤngniß oder Handarbeit behörigen Orts Bericht 
zu erflacten. 

Art. 275. Perfonen, die fi) Luxusequipagen, und 
mehr als Einen Bedienten, oder, außer den Vedienten, 
noch andre Dienftboten, Laufer, Kutſcher, Kam—⸗ 
merdiener, Thürficher und vergleichen halten, bezah— 
fen die in dieſem Geſetzbuche gedrohten Geldjtrafen 
vierfach. 

Staatsbamte, die uͤber zwei tauſend Thaler Ger 
halt haben, angeſehene Kaufleute und Fabricanten 
und notoriſch reiche Capitaliſten zahlen ſolche, wenn 
ſie unverheirathet oder kinderlos ſind, dreifach, 
wenn fie ein, oder mehrere Kinder haben, zweifach. 
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Art. 276. Obrigfeitliche Perfonen und andere Be- 
amte, denen die Aufrechthaltung der öffentlichen Si⸗ 
cherheit und Ordnung obliegt, zahlen, ohne Unter: 
fchied, die Geldftrafen gleichfalls doppelt. 

Iſt diefes nicht im Urtel ausgedrückt, fo har der 
Richter, nach eingezogener Nachridrt von den Um⸗ 
ftänden des Beftraften, die einfach zuerfannte Strafe, 
in der vorgefhricbenen Maaße, doppelt, dreyfach oder 
vierfach einzutreiben. 

Art. 277. Da, wo das Geſetz es verordnet, Fann, ») Yrivae 
außer der öffentlichen Strafe, ben Förperlihen Ber; ſtrafen. 
legungen auch noch eine Privatitrafe Statt finden, 
die dem Beleidigten, wenn er es verlangt, entrichtet 
werden muß. 

Diefe Privatſtrafe hebt das Recht auf Schaden⸗ 
erſatz nicht auf*). 


Dritter Tieel, 
Vom DVBerhäleniffe der Strafübel zu ein 
ander, und den alternativen Strafen. 


. Verhaͤltniß der Strafübel. 


Art. Be, Die Todesftrafe ift in der Regel für — 
härter, als alle übrige Strafen, zu halten. —— 
Art. 279. Die naͤchſte nach derſelben iſt die ſchimpf⸗ der lebens: 
liche Entziehung der Freiheit auf Zeielebens, auf wel⸗ 
che unmittelbar die nicht ſchimpfliche lebenslaͤngliche rausung au 
Entziehung der Freiheit folgt. a 

Art. 280. Doch kann es bey WVerbrechern, bey 
welchen das Gefühl für Ehre nicht erftickt ift, befon- 
ders wenn fie von ausge eichnetem oder angefehenen 

*) Aus einer bey der Handfchrift befindlihen Anmerkung er: 

giebt fich, daß der Verfaſſer auch noch Die Cinziebung 
der Gerichte, und die Umts: oder Standeg: De: 


gradation in diefem Eapitel ald Strafen * auffuͤhren 
wollen. F. 
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Stande oder Range ſind, Faͤlle geben, in welchen die 
lebenslaͤngliche mit oͤffentlicher Staͤupung verbundene 
Entziehung der Freiheit, ſo wie die lebenslaͤngliche Zucht⸗ 
haus⸗ und Veſtungsbauſtrafe fuͤr haͤrter, als die einfache 
Todesſtrafe, und die auf beſtimmteZeit beſchraͤnkteZucht⸗ 
haus⸗ oder Veſtungsbauſtrafe für härter als die nicht 
Khimpfliche lebenslängliche Einfperrung, zu achten ift: 

b) des "Art. 281. Die erfte Claſſe des Zuchthaufes ift der 

ren — Claſſe der Veſtungsbauſtrafe gleich zu achten, 

fiungsbaue. die zweite Claſſe des Beftungsbaues aber if für haͤr⸗ 
ter zu achten, als ‚gleichzeitige Zuchthausftrafe der 
zweiten Glaffe. 

des Art. 282. Der geringfte Grad der Zuchthausſtrafe 

— — Veſtungsbauſtrafe erſter und zweiter Claſſe iſt 
fingsbanes für härter zu achten, als die laͤngſte Einfperrung ing 
— Beſſerungshaus. 

BEN: Die Veſtungsbauſtrafe dritter Elaffe aber ift für 
gleich zu achten der doppelten. Dauer der Einfperrung 
ins Befferungshaus. 

8) deran Art. 283. Auch alle übrige anrüchig machende Stra- 

en fen find für härter, als die Einfperrung ins Beſſer⸗ 
den übrigen ungshaus, und als ale übrigen: Strafen zu achten, 
Srrafen welche die Anrüchigkeit nicht bewirken. - 
— Art. 284. Criminalgefängnißftrafe auf beſtimmte 
fängnifes zeit iſt in jeder Ruͤckſicht, auch in der größten. Aus- 
— dehnung fuͤr gelinder zu achten, als die erſte Claſſe 
oder Ber Der Zuchthausſtrafe oder des Veſtungsbaues. 


ee Art. 285. In Anfehung der Ehre ift alle Gefäng- 
nißftrafe für gelinder zu achten, als Zuchthaus: und 

$) des eri⸗· Beftungsbauftrafe. 

minalge: Außerdem aber ift Criminalgefängniß der erften 

ame Gattung für ein eben fo großes Uebel zu halten, als 

Sattung dreyfach, und Criminalgefängniß der zweiten Gats 

Bau der tung für fo hart, als nody einmal fo lange dauernde 


a Zuchthausſtrafe der zweiten Elafle. 
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Eriminalgefängniß der dritten Gatfung ift einer 9 det Erie 

minalges 

vierfah fo lange dauernden Einfpirrung ins Beſſe— täugn:nes 
» F dritter Gat⸗ 

rungshaus gleich zu acıten. allge 
Beſſerungs⸗ 


So oft an die Stelle der dritten Gattung des bauſe. 
Eriminalgefängniffes oder des Policepgefängniffes, muane 
KHausarreft erkannt, over von dem dazu Verurtheilz finsnifes 
ten erwählt wird, ift die Dauer deſſelben zu vers un 
doppeln. Volicenges 

zu 
Art. 286. Oeffentliche Arbeiten ohne Verſchaͤrfung! Fr 
find bey Perfonen, bey welchen fie, nad) ihrem Stan: , ; dr 
de, nicht zugleich befchämend, und nah dem Maafe arvcıten 
ihrer Kräfte nicht zugleich Leibesftrafen find, für ge, "m Ermis 


nalgefüngs 


linder zu halten, als gleichzeitige Eriminalgefangnip- nie. 


ſtrafe. 

Art. 287. Bey ſonſt unbefcholtenen Perſonen der a. 
gebildeten Stände find Geldftrafe und Eonfiscation se 
einzelner Gegenftände in der Regel für gelinder, als fnawie 


Gefängnipftrafen jeder Art, zu achten. Ben 


2. Alternative Strafen. Fi 


Ärt. 288. Wo dag Gefeg oder Urtel dem Richter 
zwiſchen mehrern Strafen die Wahl läßt, da find auf 
jeden Tag Eriminalgefängniß der erften Gattung, 
drey Tage, auf jeden Tag Eriminalgefängnig der 
zweiten Gattung, zwey Tage, auf jeden Tag Erimis 
nalgefängniß der dritten Gattung, ein Tag öffentliche 
Arbeit zu rechnen; jeder Tag Policeygefängniß aber 
ift Einem Tage der policeymäßigen Handarbeit gleich 
zu achten. 

Art. 289. Eriminalgefängniß der erften und acht- 
mwöchentliches oder langwierigeres Criminalgefängniß 
der zweiten und dritten Gattung, öffentliche Arbeit, 
fen fie auch von der fürzeften Dauer, kann nie altere 
nativ mit Geldbuße zuerkannt werden; bey dem Für- 

Ä E 
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zeren Criminalgefängniffe aber find bey der zweiten 
Gattung beym alternativen Erfenneniffe auf jeden Tag 
zwey Thaler, und beym dritten auf jeden Tag Ein 
Thaler Geldbuße zu rechnen. 

Art. 290. Jeder Tag Policeygefängniß wird einer 
Geldbuße von zwanzig Groſchen, jede Woche aber der 
Strafe von fünf Thalern gleich geachtet. 

Jedoch diefes Alles mit Vorbehalt deffen,, was 
im 275ften Art. von der verhaͤltnißmaͤßigen Verviel⸗ 
fahung der Geldbußen gefagt ift. 

Art. 291. Auf Policeyhandarbeit, wo fie alterna= 
tiv mit Gefängniß oder mit Geld und Gefängniß zus 
erkannt wird, kann nur bey Bauern, Tagelöhnern, 
und andern Menfchen der niedern Elaffe in den Städs 
ten und auf dem $ande, jedoch nie bey Gerichts - und 
obrigfeitlihen Perfonen in Städten und Dörfern, 
auch nicht bey Schenfwirthen, Müllern auf dem Lan⸗ 
de, Bürgern in den Städten und allen. Perfonen hös 
herer Stände, gefprochen werden. 


Art. 292. Gegen Perfonen adelichen, gelehrten, und 
hoͤhern Standes, gegen Königlihe Näthe, auch an⸗ 
dere angefehene Diener, fo wie gegen Kuͤnſtler, ift 
da, wo bey andern alternativ auf Geldbuße oder Ge— 
fängniß zu ſprechen iſt, nur auf Geldbuße zu erken⸗ 
nen, jedoch dabey die im 275ften Artikel bemerfte Er⸗ 
höhung da, wo fie Start findet, zu beobachten. 


Art. 293. Der, dem Geldbuße alternativ mit Ge— 
fängniß, oder Geldbuße alternativ mit Gefängniß 
oder Handarbeit zuerfannt ift, Fann, ſtatt der Geld- 
buße, eine der leiten beiden Strafen wählen, ob aber 
ſtatt der Handarbeit oder des Gefängniffes Geldbuße 
angenommen werden folle, ift allein der Wahl des die 
Strafe vollziehenden Gerichts zu überlaffen. 
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Von der Anwendung der Strafgefege au 
Be, die That, | 
Erſter Titel 

Bon der Anwendung der Strafgefege 
| überhaupt. 


Art. 294. Das Strafgefeß kann nicht zur Anwen- 
‚dung fommen, bis in gefeglicher Form erörtert iſt: 
a) ob ein Verbrechen gefchehen, 
b) welches WVerbrechen gefchehen, 
c) wer deshalb zu beftrafen, und 
d) wie die Strafe zu beftimmen fey. 
1. Iſt ein Verbrechen gefhehen? 

Art. 295. Daß bey einer der Aufmerffamfeit des 
Strafgerihts ih darbietenden That Fein Verbre⸗ 
‚chen vorhanden fey, ift dann Flar, wenn: | 

a) fundbar oder fonft mie voller Gewißheit 
bewaͤhrt iſt, es ſey die ſchaͤdliche oder gefaͤhrliche 

Wirkung durch Zufall oder Naturnothwendigkeit, 

oder ſonſt in einem, die Zurechnung völlig aufhe— 
benden Zuftande begangen werden; (Art. 49. ff.) 

b) wenn die Handlung in feinem Strafgefege des 

Staats verboten iſt; wäre fie auch eine Beſchaͤdi— 

gung, die zu einem Civilanfpruche Anlaß geben 

Fönnte. 

Art. 296. Im Zweifel aber ift mit der ger 
richtlichen Erörterung zu verfahren; und nur erft 
dann, wenn zur Gewißheit gebracht ift, es fey fein 
Verbrechen erfolgt, damit anzufichen. - 

‚2. Welches Verbreden if erfolgt? — oder 
| Erdrterung des Thatbeſtandes. 
- Art. 297- Bey hinlaͤnglichem Verdachte des Er: 
folgs einer verbrecherifihen That iſt, naͤchſt der Frage: 
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ob fie wirklich gefchehen fen, zu erörtern ; weldes 
Verbrechen durch fie begangen ſey? 

Art. 298. Welches Verbrechen begangen fey, er⸗ 
giebt ſich durch die Gewißheit aller Umſtaͤnde, Ver: 
hältniffe und Thatſachen, welche nach der gefeglichen 
Beftimmung zum Wefen jedes Verbrechens gehören: 

Der Inbegriff aller diefer Umftände, Verhälts 
niffe und Thatſachen ift der Thatbeftand des Vers 
brechens, 

Art. 299. Was zur Gewißheit des Thacbeftandes 
gehöre, und wie zu derfelben zu gelangen fey, wird 
im dritten Iheile, im Titel vom Beweiſe des 
Thatbeftandes, beftimmt werden. 


3. Wen triffe die Strafe? 


Art. 300. Die Strafe trifft den, welchem das 
Verbrechen zuzurechnen iſt. 

a) den er· Art. 301. Wer mit Abſicht, Selbſtbewußtſeyn 
Bias, und äußerer Freiheit das Strafgefeg überereten hat, 
dem ift diefe Mebertretung zuzurechnen. 

Art. 302. Die Strafe trifft nur den, von wel- 
chem Borftehendes erwiefen ift, und zwar enfs 
weder; | 
a) durch defjen rechtsguͤltiges Geſtaͤndniß; (wel: 

ches jedoch auch in den meiften Fällen zugleich den 

‚ Thatbeftand bewährt); oder 
b) durch gefegmäßige Ueber fuͤhrung. 

Art. 303. Wer des Verbrechens weder geſtaͤndig, 
noch uͤberfuͤhrt iſt, auf den kann das Strafgeſetz nicht 
angewendet werden. 

Art. 304. Vom Beweiſe des Thatbeſtan— 
des und dem Verfahren gegen den Ange— 
ſchuldigten, von der Wirkung des vollen, 
fo wie vom Verfahren beym unvollſtaͤndi— 
gen Beweiſe und von den dießfalls anwendbaren 
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Siherungsmitteln, wird im dritten Theile ge- 
handelt werden. | 

Art. 305. Die Strafe muß fih blos auf den 1) men 
Schuldigen einfhränfen ; daher find nachtheilige Fol- — 
gen derſelben für Unſchuldige moͤglichſt zu vermeiden, feinen wie 

Art. 306. Soweit alfo Aeltern, Kinder, Gezder. 
ſchwiſter und Ehegatten, Handelsgefelfchafter, u. f. 

w. feine mittelbare oder unmittelbare Zurechnung der - 
That trifft, fo weit Fann das Verbrechen Feine andern, 
als die unvermeidlich aus der Beſtrafung des 
a entſtehenden, nachrheiligen Folgen für fie 
‚haben. 

Art, 307. Es darf ihnen alfo wegen der Entch- 
rung, welche eine mit ihnen noch fo nahe verbundene 
Derfon, als Folge des Verbrechens, oder der Be— 
ſtrafung trifft, kein Nachtheil an ihrer Ehre wieder: 
fahren; und die ihnen deshalb gemachten Vorwürfe 
und zugefügten Beleidigungen werden als Injurien 
beftraft... — | 

Art. 308. Eben fo wenig darf ihnen in Anfehung 
des ihnen eigenthüimlich zuftcehenden Vermögens der 
geringfte Nachtheil zugefügt werden. | 

Art, 309. Unfhuldige Wittwen und Waifen eines 
Verbrecher find des Antheils an milden, öffentlichen 
und Privarftiftungen, befonders an Leichen- und 
Wittwen-Caſſen, feinesweges verluftig, | 

Arf. 310. Bey den, dem Ermeffen oder der Wahl 
des Richters überlaffenen Strafen, hat legterer unter 
andern auch darauf Nücfiche zu nehmen, daß das 
Strafübel, fo viel möglih, den Verbrecher blog per- 
ſoͤnlich treffe, und für deffen unſchuldige Ehegattin 
und Kinder der daraus entfpringende Nachteil mög- 
lichft vermieden oder vermindert werde, 

Doc foll diefer Grund nicht hinreichend feyn, von 
der geferlich beftimmten Strafe abjumeihen, oder, 
bey den, dem Ermeffen des Richters überlaffenen 
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Strafbeſtimmungen, das Verhaͤltniß der Strafbar⸗ 
keit aus den Augen zu ſetzen. 

Art. 311. Dem Ehegatten einer zum bürgerlichen 
Tode verureheilten Perſon ficht Fraft des Geſetzes 
das Recht zu, zu einer andern Ehe zu fehreiten. 

Art. 312. Auch der für anruͤchig Erflärte und feis 
ner Freiheit auf immer DBeraubte, fo mie der zum 
Zuchthauſe oder Veſtungsbaue erfter Claffe Verur⸗ 
theilte, wird aller Rechte auf das Vermoͤgen feines 
Ehegatten und feiner Kinder, fo wie der Gewalt über 
die legteren, verluſtig, und deffen Ehegatte fann aus 
diefem Grunde die Ehefcheidung, (fo weit eine ganze. 
liche Trennung nad) den von der Kicche, zu der er ſich 


befennt, angenommenen Grundſaͤtzen zulaͤßlich ift), 
verlangen. 


Art. 313. Uebrigens ift in Fällen, in twelchen den 
Vater der bürgerliche Tod, die lebenslaͤngliche Be— 
raubung der Freiheit und mehrjährige Einfperrung in 
ein Zucht⸗ und Beſſerungshaus trifft, in Anfehung 
der unmündigen Kinder deffelben, wie bey Kindern 
eines Verftorbenen oder Abwefenden, Gerichtswegen 
zu verfahren. 

Art. 374. Ueberhaupt aber iſt Gerichts⸗ und 
DObrigsfeitswegen, fo weit es, ohne dem Urtel ent= 
gegen zu handeln, möglich ift, zu verhüten, daß 
durd) die Beftrafung eines Hausvaters das Hauswe⸗ 
fen nicht gänzlich zerrütter, und deffen Ehegattin oder 
Kindern eine ſolche Lage gefichert oder verfchafft wer- 
de, in welcher fie dem Publicum nicht zur Laſt fallen. 


Mur den, Art. 315. Eine Strafe kann nur dem zuerkannt, 


und nur an dem vollzogen werden, der folche als ein 


ueber aner, Mebel empfindet, und anerfennt. 


Art. 316. Daher fol an dem, von welchem 
außer Zweifel gefert.ift, er habe ein Kapital» 
verbrehen blos deswegen begangen, um durch 
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die Strafe das Leben zu verlieren, die Strafge: 
rechrigfeie nie zum Mittel des Selbſtmordes dienen, 
fondern es fol cin ſolcher Berbrecher, dafern er nicht 
im Wahnfinne handelte, zur Icbenslänglichen Einfper- 
rung in einen Strafort, mit oder ohne Verſchaͤrfung, 
verurtheilt werden. 

Auch der, der ein Verbrechen begangen hat, blos 
um im Zuchthaufe ein Unterkommen zu finden, foll, 
wenn er auch nur das Zuchthaus zweiter Claffe ver- 
wirkt hat, die erfie Hälfte der Strafjeit Zuchthaus 
der erften Claſſe erdulden, oder ihm font nach Maaß- 
gabe der Umftände eine verfchärfte Strafe zuerz 
kannt; im Zuchthauſe zweiter Claſſe aber foll der: 
felbe zu härtern, als den gewöhnlichen Arbeiten, ans 
schalten, auch in einem einfamen Behaͤltniſſe vers 
wahre werden. 

Art. 317. Anrüchigen Perfonen ift Feine blog be: 
ſchaͤmende Strafe zujuerfennen. 

Art. 318. Die Deftrafung mit dem natürlichen 3 Rur'den, 
Tode, fo wie die Vollziehung aller Seibesftrafen, undYynpfime 
aller andern, bey welchen dag Bewußtſeyn des zudet. 
Beftrafenden vorauszufegen iſt, kann während des 
Zuftandes der Bewußrlofigfeit, oder des totalen Wahn 
finnes, nicht erfolgen. 

Dagegen kann, went die-TIhat int zurechnungs- 
fähigen Zuftande begangen, und das Urtel dem Ver— 
brecher ben deffen vollem Bewußtſeyn befannt ge: 
macht ift, ein Schlafender, oder bewußtlos Be— 
trunfener während diefes Zuftandes ins Zuchthaus 
oder Gefaͤnguiß gebracht werden. 

Art. 319. Auch beginnen folhen Falls die Wir: 
Fungen des bürgerlichen Todes und der Anrüchigkeit 
mit dem Augenblicke, da das VBerdammungsurtel voll 
ferecfbar wird; wenn gleich zur diefer Zeit der Sträf- 
ling fich im Zuftande der Bewußtloſigkeit oder des 
vorübergehenden Wahnfinnes befindet. 


e) in wie 


weitden Ab: 


weſenden. 
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Art. 320. Wider Abwefende kann, wenn fonft 
der Iharbeftand zur gehörigen Gewißheit gebracht if 
in den Fällen, wo Edictalladung Statt findet, alles 
mal, in allen andern Fällen aber nur dann auf Strafe 
erfannt werden, wenn in der deshalb geführten Uns 
terſuchung der Verbrecher, vor erfolgter Entfer— 


‚nung, die That gerichtlicy eingeftanden hat, oder de— 
‚ten hinlaͤnglich überführt worden iſt. 


Doch muß, wenn ihm zuvor ein DVertheidiger 
beftelle, und diefem die gehörigen Vertheidigungs⸗ 
mittel geſtattet worden ſind, in der Sache rechtlich 
erkannt werden. Dem Vertheidiger aber ſind alle 
wider das Urtel zu ergreifende Rechtsmittel zu geſtat⸗ 
ten, die dem Verbrecher ſelbſt zugeſtanden haben 
wuͤrden. | 

Art. 321. Komme es zur Vollſtreckung, fo Fön: 
nen wider den flüchtigen Verbrecher alle Strafen voll: 
zogen werden, bie feine perfönliche un nicht 
erfordern. 


Art. 322. In den Fällen aber, wo entweder noch 


kein Bekenntniß erfolgt, noch eine Ueberfuͤhrung ein= 


getreten, oder von Verbrechen die Rede iſt, bey wel- 
chen es zu einer der im vorigen Artifel befchriebenen 
Strafen nicht fommen fann, ift ſowohl Unterſuchung, 
als Enefcbeidung und Beftrafung, nach erfolgter 
Flucht des Verbrechers einftweilen auszufegen ; jedoch 
mit Ausnahme derjenigen Maßregeln, welche unten, 


. im dritten Theile, im Titel? vom Verfahren wi: 


derabmwefende Verbrecher, vorgefchrieben find*). 


4. Wie ift zu irafen? 


Art. 323. Wie zu ſtrafen ſey, wird nach dem 
Strafgefetze feſtgeſetzt, deſſen Uebertretung und deſſen 
Uebertreter hinlaͤnglich ausgemittelt ſind. 


*) Diefer dritte Theil iſt nicht ausgearbeitet worden. F. 
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Wegen Beflimmung der Anwendbar: 
Feit des Strafgefeßes wegen eines gehörig’ er: 
wieſenen Verbrechens wider einen der That geftändi- 
gen oder überwiefenen Werbrecher, ift im nächften 
Zirel, und wegen Jumeffung der Strafe im dritten 
und vierten Titel diefes Abſchnittes das Noͤthige ver- 
ordnet. 


3weiter Titel. 


Von der Anwendung des Strafgeſetzes 
im einzelnen Falle 


ı. Strafurtel 


Art. 324. Welches Geſetz übertreten, gegen 
wen, und wie folhes anzumenden fey, wird 
im einzelnen Sale durch das Strafurtel ausges 
fprochen. | 

3 2. Auslegung des Geſetzes. 

Art..325. Iſt der Sinn des Geſetzes nicht fofore 
und unmittelbar aus deffen Worten Flar, fo muß der 
Richter denfelben durch vernünftige Auslegung zu finz 
den ſuchen. | | 

Art, 326. Ergiebt ſich nah den Regeln der Wort: 
auslegung der Sinn des Gefeges mit Gewißheit, fo 
ift das Gefer in Gemäßheit diefer Auslegung anzu⸗ 
wenden, 

Art. 327. Im zweifelhaften Falle aber ift der blos 
Ken Worterflärung diejenige vorzuziehen, die ſich aug 
der anderwärts gefeglich ausgefprochenen Abſicht und 
—— des Geſetzgebers mit Gewißheit erkennen 

t. 


Art. 328. Ob das Strafgefe auf einen darin nicht 
ausgedrückten Fall erſtrecket werden dürfe, ift darnach 
zu beurtheilen, ob in Gemaͤßheit der Grimdfäge, auf 
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welchen das: Gefeß, entweder ausdrücklich, : oder nach 
dem Geiſte der ganzen Geſetzgebung, beruht, der nicht 
ausgedrückte Fall dem ausgedrüdten, mit entfciedes 
dener Gewißheit, für völlig gleichgeltend zu achten 
ift, oder nicht. 

Art. 329. Ob das Strafgefes von einem Falle, 
der feheinbar darunter begriffen ift, nicht mit zu ver: 
ſtehen fen, ift gleichfalls darnach zu beurtheilen, ob 
durch nurerwähnte Grundfäge die Anmwendbarfeit des 
Geſetzes auf diefen Fall ausgefhloffen werde. 

Art. 330. Bleibe die Auslegung zweifelhaft, fo 
üft bey der Anwendung des Geſetzes die gelindere der 
härtern vorzuzichen. 

3. Anwendung des beffimmten Strafgefeßes. 


Art. 331. Hatdas Geſetz eine beftimmte Strafe 
auf eine beftimmte Handlung geſetzt, fo muß dem, 
welcher derfelben gefeglich und rechtlich für ſchuldig er= 
klaͤrt iſt, die ſelbe Strafe, und Feine anderg, - 
zuerfanne werden. 

Art. 332. Nur wenn die Gefege im Allgemeinen, 
oder bey einzelnen Verbrechen, Milderung und Vers 
fhärfung der beftimmten Strafe anbefohlen haben, 
hat der Richter mie Ruͤckſicht auf die deshalb geſetzlich 
ausaedrücten Gründe, und innerhalb der ihm des- 
halb vorgefchriebenen Gränzen, darauf zu erkennen, 
und fi) deshalb nach demjenigen zu richten, was im 
dritten und vierten Titel diefes Abfchnittes, in Anfes 
hung der allgemeinen Berfhhärfungs =» und Milde: 
rungsgründe feftgefest und vorgeſchrieben ift. 

4. Anwendung des unbeſtimmten Strafgefeges, 


Art. 333. Wenn aber bey Vergehungen, - bey 
denen der Grad der Strafbarfeit fih ihrer Natur 
nach nicht im Voraus beftimmen läßt, die Feftfez: 
zung des Strafübels. im Strafgefege dem recht: 
lihen Ermeſſen des Urtelsfprechers überlaffen ift; 
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dann Fann der Urtelsfprecher die Strafe  felbft 
feftfegen. 
5. Umfang des eratseikaen Ermeffens. 


Art. 334. Iſt im Geſetze gar Feine Strafbeftims a6e vr. 
mung enthalten, fondern blos im Allgemeinen gefagt, rummer 
daß eine gewiffe Handlung oder Unterlaffung beftraft Strafe. 
werden folle, fo trit das Ermeffen des Urtelsfpre= 
chers unbedingt ein, und fowohl die Art, als das 
Maaß des Strafübels ift deffen vernünftigen Ermef- 
fen überlaffen. 

Doch fann in dieſem Falle auf natuͤrlichen und 
buͤrgerlichen Tod, auf lebenslaͤngliche Freiheitsbe— 
raubung, und auf hoͤhere, als vierjaͤhrige Einſper— 
rung ins Zucht- oder Beſſerungshaus nicht erkannt 
werden. 

Art. 335. Iſt aber in dem Geſetze Art und Maaß b) bey zum 
der Strafe fo weit beftimmt, daß dem Urtelsfpres gr errarse, 
her blos das Maaß einer beſtimmten Strafart, ent: Kinmung. 
weder unbeftimmt, oder innerhalb gewiffer ausdrüd: 
lich vorgefchriebener Gränzen, oder die Wahl zwifchen 
mehrern, jedech ihrer Natur nach beftimmten Straf: 
übeln, bedingt oder unbedingt überlaffen iſt, da darf 
derfelbe die feinem Ermeffen überlaffene Strafe nur 
innerhalb der ihm geſetzlich angewiefenen Gränzen feft- 
ſetzen. 

6. Regeln fuͤr die Ausuͤbung des richterlichen 
| Ermeffens. 
. Art. 336. Bey Ausübung diefes richterlichen Er⸗ 
meſſens hat der Urtelsſprecher ſich nach den im dritten 
Titel vorgeſchriebenen Grundſaͤtzen zu richten; jedoch 
hat er hierbey Folgendes zu beobachten: 
a) Er muß ſich genau an die Regeln halten, die ihm 
in Anfehung der Abftufung der Strafen im Gefegbu- 
che ausdräclich vorgefhrieben, oder vernünftiger | 
Weife darans herzuleiten find. 


er “ 
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b) Er darf fich nicht ermächtigen, feine eigenen, oder 
fremde Privatmeinungen und Anfichten den ihm 
durch das Geſetzbuch vorgefchriebenen Regeln ent: 
gegenzuftellen, | 

€) Er muß die Schwere des zu beftrafenden Verbre⸗ 
hens an fih, nah deffen Beſchaffenheit, 

in Gemaͤßheit der im nachftchenden Capitel, Artikel 
339—370. vorgefchriebenen Regeln beftimmen, ſo⸗ 
dann aber daffelbe mit denzunahft ſchwereren, 
und mit den zunächft leichteren Verbrechen, 

‚ deren Strafen in den Gefegen beftimmt find, ver: 

‚gleiben, und nad) dem daraus fich ergebenden 
. ‚ Berhälmiffe dag Maaß der Strafe vorlaufig 
feftfeßen. 
d) Hat er dies gethan, fo muß er darauf fehen, ob 
- und in wie weit im einzelnen vorliegenden Falle die 
nach vorftchender Kegel vorläufig beſtimmte Strafe, 
in Bezichung auf den Thäter (Art. 3772 — 
499.) oder auch in Anfehung der eingetrete— 
nen Mitwirfung Mehrerer zum Ver— 
brechen (Art. 300 — 557.) entweder zu erhö- 
hen oder zu vermindern ſey? 

e) Iſt diefes gefchehen, fo muß er wohl zufehen, ob 

nicht vielleicht Urſachen, welde die Strafbarfeit 
erhöhen, mit ſolchen zuſammentreffen, wel 
che diefelbe vermindern; und genau prüfen, ob erz 
ftere die letzteren, oder letztere die erftern, einzeln 
oder vereinigt entfräften, oder wirfungslos machen, 

f) Endlih har er dabey nicht außer Acht zu laffen, 

ob vielleicht megen deffen, was Art. 564. ff. vers 

ordnet ift, einge Verminderung der Strafe Statt 
finden müffe. 

E) Bey diefem ganzen Gefchäfte aber muß er die Nas 

tur der That fowohl an fich überhaupt, als im bes 
ſtimmten vorliegenden Falle, nicht nah einer 
einzeln herausgehobenen Anfiche beftimmen 


w 
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wollen, fondern dabey ftets den ‚ganzen Zu: 
fammenhang jeder Gattung der im naͤchſten 
Eapitel enthaltenen Vorſchriften zu 
Rathe ziehen. 


Dritter Titel | 
Von den Graden der Strafbarfeit. 


Art. 337. Um dem Urtelsfprecher, . bey Beſtim⸗ 
mung der, feinem Ermeffen überlaffenen Strafen mans 
cher Verbrechen und Vergehungen, To wie bey Ans 
wendung der Milderungs> und Verfehärfungsgründe 
möglichft beftimmte Vorſchriften zu ertheilen, werden 
nachftchende, bey gegenwärtigen Geſetzbuche angenom⸗ 
mene Grundſaͤtze, nach welchen der Grad der Straf⸗ 
barkeit zu beurtheilen iſt, aufgeſtellt. 

Art. 338. Bey Beſtimmung der Grade der Straf⸗ 
barkeit iſt zu ſehen: 

1Rauf die Natur des Verbrechens an 


ſich, | 
3) auf die Befchaffenheit der einzelnen, 
beftimmten verbrecheriſchen Handlung, 
in Beziehung auf den Thäter. 
3) auf die etwa eintretende Mitwirfung 
mehrerer zu Einem Berbrechen. 


Erſte Abtheilung. 


Grundfäͤtze über vie Beſtimmung des Grades 
der Strafbarkeit nach der Beſchaffenheit 
des Verbrechens an ſich. 


Art. 339. In Anſehung der Beſchaffenheit des 
Verbrechens an ſich iſt der Grad der Strafbarkeit zu 
beurtheilen: 

1) nach der Wichtigkeit der Eu NN, 
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verletzten oder in Gefahr gefekten 
— Gegenſtaͤnde des Rechts; | 
»ID nah dem- Grade und Umfange der 
’ Schaͤdlichkeit; 
IH) nach dem Grade und Umfange der 
Gefährlihfeit; 
IV) nad der Bereinigung mehrererBers 
breben in Einer That; 
V) nah dem. Grade der Bollendung des 
Berbrebens. | ee 


I) Wichtigkeit der entjogenen, verlehten, oder in Ge⸗ 
fahr geſetzten Gegenftänbe. 


1. folder, deren Verluft unwiederbringlid if, 


a) foweiten. Art. 340. Unter den Gegenftänden der Rechte find 
— diejenigen die wichtigſten, deren Verluſt unwieder⸗ 
Steve bringlich iſt, und für die es Feine Vergütung giebt, 
En 5. wenn fie namlih zur Perfönlifeit des Men— 
veriett: und [hen gehören. j . ) 
dabey ent: Art. 341. Unwiederbringlich und unvergütbar find 
OT ui, diefelben, entweder ſchlechterdings und ihrer 
terdings; Matur nah, alsz $eben, Glieder, Seelen: und 
_ N j > weit letztere unheilbar verlegt wer⸗ 

den koͤnnen; oder Ä | 

ß) bedinat Art. 342. bedingt und unter gewiffen 
‚umvergitbar Um ſtaͤnden; wenn fie zwar an fi, ihrer Natur 
und une R x 
fegbar ift. nach vergütbar wären, aber unter Umftanden enfzos 

gen werden, unter welchen ihr Verluſt die Erhaltung 
eines unwicderbringlichen Gutes ſchlechterdings nad) 
ſich zieht. 

Art. 343. In Anfehung des Grades der Straf: 
barkeit finden in Nücfiht auf die in vorfichenden 
ehe befehriebenen Gegenftände folgende Regeln 

tatt. ' | 

Art. 344. Die ſchwerſten diefer Verbrechen find 
die wider das Leben. | a de 
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Art. 345. unwiederbringliche Verſtan desberaubung 
- ift dem Verluſte des Lebens glei) zu achten. 

Art. 346. Beraubung der Sinne und Glieder iſt 
um fo ſtrafbarer, jemehr dadurd) der Genuß und die 
Bervolfommmung des geiftigen und Förperlichen Le— 
bens beeinträchtigt, erſchwert, oder verbittere, oder 
das Leben erweislich abgefürzt wird. 

Art. 347. Verbrechen gegen unmwiederbringlich un b) unwie⸗ 
erfegbare Güter, welche zur Perfönlichfeit des Men: re 
fen nicht gehören, find geringer als die vorftchend und nuver- 
befehriebenen; allein der Grad der Strafbarkeit der unyın. 
felben ift zu beurtheilen : weiche zur 
a) nach dem Maafe, in welchem eine Vergütung dazu ns 

für "Sr finden kann; und, wenn dieſes en 

der Sal ift, 
b) nach der Wichtigkeit ihrer Eriftenz für den Staat, 
für die Menſchheit oder für ihren Beſitzer. 


2. folder Güter, deren Berluft nicht unwieder 
bringlich if, 


Art. 348. Nice fchlechrerdings — a) für weis 
werden verlegt: Ehre und Freiheit. Allein, da es de feine 
für ihre Verlegung Feine volle und gleichgelzärigeeitens 
tende Vergütung giebt, fo find die Verbrechen de Sersü- 
wider diefelben verhaͤltnißmaͤßig ſchwerer, als dit, wotich 
— wider gaͤnzlich verguͤtbare oder erſetzbare 

ter. 

Art. 349. Was die gaͤnzlich verguͤtbaren oder erſetz⸗ v) bie ver« 
baren Güter betrifft, fo ift die Schwere der gegen fie tor ſind. 
begangenen Verbrechen nicht blos zu beftimmen 
a) nad) ihrer Duantitär und nah ihrem Wer: 

the, fondern auh, und zwar vorzüglich und 

vor allen Dingen: 

b) nach dem Grade der dabey mir einfchlagenden Stoͤ⸗ 
rung der öffentlichen oder Privar-Sicherheit ; 
c) nach der dabey Statt findenden verbrecherifchen 
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Abſicht, den Verletzten um den Erſatz und die 
Verguͤtung zu bringen. 


I) Grad des geftifteten Schadens. 
Art. 356. Ale Arten der in vorftchenden Arti- 
keln befchriebenen verbrecherifchen Rechts- und Si— 
cherheitsverlegungen werden, jede nad .ihrem Grade, 
. um fo firafbarer, je größer ihre Wirkſamkeit ift, und 

zwar: | 
1. nah deſſen Umfange. 
a) in Anfehung des Umfanges des Scha— 
dens. 

Je weitumgreifender die Wirkſamkeit des Ver— 
brechens fuͤr den Verletzten ſelbſt iſt, je ſchwerer iſt 
das Verbrechen. 

Je nachdem die Wirkungen des Verbrechens ſich 
auf mehrere einzelne Perſonen, auf ganze Gemein⸗ 

eiten, auf das Publicum uͤberhaupt, auf den Staat 
im Ganzen erſtrecken, je groͤßer iſt die Strafbarkeit. 
2», nach deſſen Dauer. 


b) in Anſehung der Dauer der Schad—⸗ 
lichkeit. 
Je laͤnger die nachtheiligen Folgen eines Verbre— 
chens fortwirken, je groͤßer iſt, verhaͤltnißmaͤßig zu 
ſeiner uͤbrigen Schwere, deſſen Strafbarkeit. 


Mm) Gefährlichkeit. 

Art. 351. Die durch die Strafgeſetze zu ſchuͤz⸗ 
zende Sicherheit wird nicht blos verlegt durch 
wirflich erfolgte Verletzung, fondern auch durch die 
verbrecherifch verurfachte Gefahr; daher wird die 
Strafbarkeit, nah Maaßgabe ihrer bereits beftimm: 
ten Claſſen und Grade, verhaͤltnißmaͤßig vermehrt, 
wenn ein ausgezeichneter Grad der — 
lichkeit hinzukommt. 
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Art. 352. Diefe Gefaͤhrlichkeit if um fo groͤßer: 


1. wegen unmöglicher oder erfchwerter Verha— 
‚tung und Abwehrung. oo. 

a) je weniger die Gefahr vom Einzelnen und vom 
Staate verhüret und abgewehrt werden kann; das 
her find die mie dem Mißbrauche des Vertrauens 
des Staats oder des Einzelnen, hinterrüdfs, und 
mit heimlicher Lift begonnenen und vollendeten Ber- 
brechen ; fo wie die im Stillen und Berborgenen wir: 
fenden Verbrechen fhwerer, als die, wo im glei- 
hen Falle diefes nicht eintritt. 

Daher find aber auch von der andern Seite ge 
waltthätige Verbrechen um fo ftrafbarer , je mehr 
fie dem Widerftande des Einzelnen oder des Staa: 
tes Troß bieten. u 


2. wegen der Unmoͤglichkeit, den Umfang det 
Gefahr und des Schadens vorauszufehen 

J— und zu beſtimmen. 

b) je weniger der Thaͤter ſelbſt den Grad und Um: 
fang des Schadens und der Gefahr vorausfehen, 
beftimmen, und abwenden Fann. 

Daher find alle mit gemeiner Gefahr verbundes 
ne Verbrechen firafbarer, als andere in gleichem 
Sale feyn würden, wo diefe Gefahr nicht eintritt. 

3. wegen der Schwierigkeit der Entdeckung 

des Thäters, 

c) je weniger der Thäter die Entdeckung zu beforgen 
hat, und duch die Hoffnung zur Strafloſigkeit 
zur größern Kuͤhnheit gereizt wird. 

Daher find alle namenlos begangene oder fonft 
fehwer zu entdecfende Verbrechen ftrafbarer, als 
es diefelben Vergehungen feyn würden, wenn dies 
fes dabey nicht Start fände, 


5 
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4. wegen des befondern Neizes, der in dem 
Verbrehen feiner Natur nach für rohe und 
niedrige Menfhen liegt. 
d) je mehr in dem Verbrechen, feiner Natur nach, 
felbft ein befonderer Reiz für den rohen, oder nie 
drig gefinnten Menfchen liegt. 

Daher werden die meiften Arten der Verbrechen 

fehwerer, wenn Gewinnfucht dabey mitwirft. 


IV) Häufung mehrerer Verbrechen in 

| Einer That. 

Art. 353. Ye mehrere Verbrechen ih in Einer 
That vereinigen, je größer ift deren Strafbarfeit. 


2. mehrerer todbeswäurdigen Verbrechen. 


Art. 354. Vereinigen fi in Einer That zwey oder 
mehrere todeswürdige Verbrechen, fo findet, wenn fie 
auch alle feine verfhärfte Todesftrafe nach fi) zögen, 
die Verſchaͤrfung durch das Schleifen zur Feimftätre 
Statt. | 
Ziehet aber eins von ihnen, oder ziehen fie alle, 
bereits verfhärfte, jedoch nicht entehrende Todesftrafe 
nad) fih: fo wird die Todesftrafe durch Entziehung 
der bürgerlichen Nechte verfchärft. 


Art. 355. Vereinigen ſich aber in einer verbrecheri- 
ſchen That mehrere, auf welche alle, oder zum Theil 
befchimpfende Todesftrafe gefegt ift, fo wird die Strafe 
des härteften Werbrechens, wenn fie in einmaliger 
Ausftellung an den Schandpfahl und Stäupung be- 
ficht, nach Maaßgabe der Umftände verdoppelt oder 
verdreyfaht. Fa es Fönnen alle Verfcharfungen der 
Todesftrafe zufammen genommen eintreten; nur mit 
Ausnahme der lediglich den Hochverräthern angedrohten 
Anfchlagung des Namens an den Schandpfahl und 
Entehrung des Andenfens, als welche auf diefes Ver: 
brechen eingefchränft bleiben. 


Bon der Anwendung der Strafgefege ıc. 83 


3. folder Verbrechen, die eine anrühig machende 
‚Strafe nad) fich ziehen, mit seinem todeswürdigen. 

Art. 356. Wenn mit einem todeswürdigen Ver⸗ 
brechen zugleich ein anderes, das anrüdig machende 
Strafe nah fih zieht, verbunden ift: fo kann die 
Todesftrafe, je nachdem das letztere Verbrechen ſchwe⸗ 
ver oder leichter ift, dur Schleifung zur Feimftärte, 
Ausftellung an den Schandpfahl, oder Staupung 
verfchärft werden. 


3. folder Verbrechen, deren Strafe anruͤchig mad. 


Art. 357. Wenn mehrere, nicht todeswürdige Ver- =) mit ei- 
brechen ſich in Einer That häufen, und das hoͤchſte an pre— 
davon lebenslänglicdye, jedoch nicht anrüchig machende einfach⸗ 
Beraubung der Freiheit nach ſich sicht, fo wird, wenn suauine 
dadurch die That in ein Verbrechen der Niedertraͤch- Srei« 
tigkeit (Art. 25.) Ausartet, entweder, fiatt der ieh 
benswierigen einfahen Einfperrung, auf lebenswie⸗ nac ih, 
rige Einfperrung in ein Zuchthaus erfter Claſſe er— bt. 
fannt, oder beſtimmt, daß der Verbrecher die erfte 
Zeit feiner Iebenslänglichen Einfperrung auf mehr 
oder weniger jahre im Zuchthaufe verbüpen folle. 

Art. 358. Iſt aber in diefem Falle das Hauptvers hymit Ver⸗ 
brechen von der Art, daß befehimpfende Iebenslängliz Presen. auf 
che Einfperrung darauf fteht, fo Fann die Strafeisimpren. 
durch vorherige Ausftellung an den Schandpfahl und»: Teren® 
Stäupung verfcharft werden. Einfverrung 

4. Bereinigung der Übrigen Verbrechen in en 

| Einer That. 


Art. 359. Bey geringern, in Einer That vereis 
nigten Verbrechen ift die gefeliche Strafe des ſchwer⸗ 
ften unter ihnen, nah Maaßgabe der Zahl und 
Schwere der übrigen, zu verſchaͤrfen; jedoch fo, daß 
daben theils nicht auf die volle Strafe jedes einzelnen 
in der That enthaltenen Verbrechens erfannt, theils 
überhaupt, bey Beſtimmung der Strafe, nicht über 
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‚die Claffe, zu der das fehwerfte Verbrechen gehört, 
hinausgefohritten, fondern ſolche blos in Anfehung der 
Dauer, oder durch einen Zuſatz verfchärft werde, 


V) Grad ber Strafbarfeit unvollendeter 
.. Verbrechen. 


1. verbrecherifhe Ab ſicht. 


Art. 360. Die verbrecherifche Abficht, von der nichts 
in äußere gefährliche oder fhadliche Handlungen übers 
gegangen ift, wird nicht bejtraft. 

Iſt jedoch die ernftliche Beabſichtigung eines Ver⸗ 
brechens der erften und zweiten Claſſe von einem Men 
ſchen eingeräumt, dem die Fünftige Ausführung eines 
ſolchen Vorſatzes zugetraut werden kann, fo ift der⸗ 
felbe der fpeciellen Polieeyaufſicht auf ein oder mehrere 
Jahre zu unterwerfen. 


2. Drohung. 

Art. 361. Ernftlihe Drohung, ein Verbrechen 
zu begehen, fo weit fie nicht bey einzelnen Verbrechen 
mit beftimmter Strafe belegt wird, oder ein eigenes 
Verbrechen ausmaht, ift bey Verbrechen der erften 
und zweiten Elaffe mie fehswöchentlihem Criminal: 
gefängniffe der zweiten Gattung ; bey Verbrechen der 
dritten Elaffe mit zwölftägigem Policeygefängniffe, 
und bey Verbrechen der ‚vierten Elaffe mit Geldbuße 
oder Berweis zu beftrafen. 


3. Unvollendetes Verbrechen. 


a) vorder Art. 362. Wenn aber auch Worbereitung und Bes 
zeitetes, ginnen des Verbrechens eintritt, fo kann doc) wegen 
—— nvollendeter Verbrechen nie auf die ordentli— 
sen. chen gefelichen Strafen erfannt werden ; fondern ihre 

Beftrafung bleibe dem Ermeffen des Richters uͤber⸗ 


laſſen. 


zweiten oder dritten Gattung, oder mit Öffentlicher 
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Grundſaͤtze für das richterlihe Ermeſſen. 


Art. 363. Bey Beftimmung der Strafe eines un- 
vollendeten Verbrechens ift zu. fehen: 
a) auf die Natur und Strafbarkeit des beabfi chtigten über. 
Verbrechens an ſich; 
'» auf die Schädlichfeit und, Gefährlichfeit der bey 
der. Vorbereitung, oder beym Beginnen bereits er⸗ 
folgten Handlungen; 
Sind unter diefen Handlungen wirflih vollens 
dete, wiewohl andere Verbrechen enthalten, fo 
wird die ordentliche Strafe derfelben, nah Maaß⸗ 


gabe des Grades der Strafbarkeit des Verſuchs 


oder Beginnens, erhöht; 

c) auf den Grad, in welchem die Vorbereitung oder 
das Beginnen die That der Vollendung nahe ges 
bracht hat; 

‚d). auf die Urfache der umterblicbenen Vollendung der 

That, in wie weit ſolche äußern Hinderniffen, oder 

blos dem Enefchluffe des Verbrechers, zuzufchreis 

ben ift, oder nicht. 

Art. 364. Nah Maafgabe diefer Grundfäge hat 
der Richter den Grad und die Art der zuzuerkennen⸗ 
den Strafe zu. beftimmen. 

Art. 365. Die Art und der Grad der Beſtrafung 
unvollendeter Verbrechen, wird ſich im zweiten Theile, 
bey jedem einzelnen Verbrechen, am zweckmaͤßigſten 
beſtimmen laſſen. 

Art. 366, Der Verbrecher, der aus eigenem freien h) vey trer 
Entſchluſſe das. unternommene oder begonnene Ver⸗ 
brechen ganz, oder doch deſſen Vollendung, unter: bringung 
laͤßt, ſoll, wenn dadurch alle Gefahr und aller Nach⸗ ———— 
theil für Andere abgewendet worden iſt, nie mit „ nener 
Zuchthausſtrafe, ſondern hoͤchſtens mit Verwahrung pücung auer 
im Beſſerungshauſe oder mit Criminalgefaͤngniß der —— 


Arbeit beſtraft werden. Wenn aber das vorgehabte, 


- 
‘ 
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oder begonnene Verbrechen von der Art ift, daß def- 
fen Vollendung nicht mit Zuchthaus, fondern gerin- 
ger beftraft worden feyn würde, fo fol nur Polis 
cenftrafe Statt finden, | _ | 
P) nur eis Art. 367. Iſt aber durch die freiwillige Unterlafs 
— ſung des vorbereiteten, oder durch die Unterbrechung 
des begonnenen Verbrechens nicht alle Gefahr, noch 
aller Nachtheil fuͤr Andere unterblieben, ſo ſoll der 
Richter das Maaß der Strafe nach dem groͤßern oder 
mindern Grade und Umfange dieſes Nachtheils oder 
dieſer Gefahr, beſtimmen, jedoch dabey auch darauf 
ſehen, wieviel davon der Abſicht des Verbrechers, oder 
dem Verſehen oder dem Zufalle zuzuſchreiben ſey. 
y)Ein» Art. 368. Wenn jedoch in’ beiden Fällen das be— 
774* abſichtigte oder begonnene Verbrechen zur erften, zwei— 
aa) inanſe⸗ ten, oder dritten Claſſe gehörte, fo muß außer der 
er Strafe auf Policeyauffiht für unbeſtimmte Zeic- oder 
Berdregen. fuͤr fünf bis zehn Fahr erkannt werden. 
bb) in an⸗ rk. 369. Wenn der Verbrecher vorher fehon daf- 
Kong der felbe, oder eins oder mehrere ähnliche Verbrechen voll- 
p.otung, Draht hat, und deshalb beftraft worden iſt: ſo Fann 
wegen der ben vorbereiterer oder begonnener Wiederho⸗ 
lung des Verbrechens aus eigenem Antriebe unterlaf 
fenen Vollendung die im 366. und 367. Artikel bes 
ſtimmte Strafmilderung nicht in der erwähnten Maa⸗ 
fe Statt finden. , | F 
Art. 370. In dem im 367ſten Artikel beſtimmten 
Falle kann da, wo das vollendete Verbrechen Zuchts 
haus oder ſchwerere Strafe nach fich zieht, die Unter⸗ 
laffung der Vollendung den Thäter von einer verhaͤlt⸗ 
nißmäßigen Zucthausftrafe nicht befreien, hätte er 
. aber bey erfolgter Vollendung Criminalgefängniß- 
ſtrafe verwirkt gehabt, fo wird ihm die Hälfte derfel- 
ben zuerkannt. . 
In dem im 366ften Artifel erroähnten Falle aber 
wird bey Beſtimmung der Strafmilderung mit Ruͤck⸗ 
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ficht auf dieim 37 8ften w.ff. Artifel deshalb enthaltenen 
Vorſchriften, gleichfalls berückfichtiget, daß hier von 
einer vorbereiteten oder verfuchten Wiederholung eines 
Verbrechens die Rede ſey, wegen deſſen der Verbre— 
her ſchon einmal Strafe erlitten hat. 

Auch wird, wenn verfuchte oder begonnene Wie- 
derholung eintritt, in beiden Fällen die Zeit, der Po- 

liceyaufficht verdoppelt. 

“Art. 371. Wenn wegen freiwillig unterlaffener Wie das 
Vollbringung eines Verbrechens, das außerdem To- iger nieur 
desftrafe, oder Tcbenslängliche Beraubung der Freiz inne der 
heit oder Zuchthaus, oder langwieriges Eriminafge- Sn, 
fängniß, oder öffentliche Arbeit auf länger, als, acht ısoren it. 
Wochen, nach fih gezogen haben würde, die Strafe 
auf die beſchriebene Are vermindert worden iſt, 10 
muͤſſen die Gründe des Straferfenntniffes in öffentliz 
ben Blättern befannt gemacht werden, und es iſt 
dabey ausdrücklich zu erklären, daß der Verbrecher 
die Milderung der Strafe der zeitigen und wirffamen 
Zuruͤcknahme feines verbrecherifchen Entſchluſſes zu 
danfen habe, Ä | 


Zweite Abrheilung 
Grad der Strafbarkeit, nad der größern 
oder geringern Gefährlichkeit der gefegmi« 
drigen Abficht des Verbrechers im ein» - 
zelnen Falle . 


Art. 372. Ob bey einem Werbrechen oder Berge: 
hen die Abficht des Thärers mehr oder minder gefähr- 
lich geweſen fey, ift zu beurtheilen: | 
H nach der mehr oder weniger beftimmten, bösartis 
gen und beharrlihen Abſichtlichkeit; \ 
II) nad) dem Grade der Freiheit, mit. welcher der 
Thaͤter handelte; J— 
III) nach dem, Grade ſeiner Verſtandeskraͤfte; 
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IV) nach dem Grade des Bewußtſeyns; 
V) nach dem Grade der Kenntniß von der Natur 
der verbrecherifchen Handlung, und ihres Ver- 
haͤltniffes zum Strafgeſetze; | 
VI) nad) der Veranlaffung, die der Verletzte felbft 
zum Verbrechen gab; 
VII) nach der äußern Veranlaffung zum Verbrechen. 


%DNah der Bösartigkeit und Beharrlichkeit 
“der Abfihe, * 


u. Abfihtlihe Vorbereitung oder. ſchnellge— 
F faßter Entſchluß. 
Art. 373, Je laͤnger, planmaͤßiger und uͤberlegter 
‚ein Verbrechen vorbereitet iſt, je mehr. bewaͤhrt ſich 
dabey die beſtimmte Abſichtlichkeit des Thaͤters, welche 
im mindern Grade Statt findet, wenn die That das 
Werk eines übereile, ſchnell, oder doch auf der Stelle 
gefapten Entſchluſſes ift. | 
‚ Art. 374. Wie deshalb fich die Strafe bald erhöhe, 
bald vermindere, ift bey den einzelnen Verbrechen bes 
ſtimmt. | 1 
Doch treten für das richterlihe Ermeffen hier 
noch die in nachfichenden Artikeln enthaltenen allgemeiz 
nen Vorfohriften ein. < 
Art. 375. Bey Beftimmung der Strafe eines 
—durch fehnellen Entfihluß’ bewirften Werbrechens iſt 
die Strafe um fo mehr zu mildern: 2 
‚ a) je mehr das Verbrechen durch Roheit und heftige 
eidenſchaft, oder durch Werirrung, und je weni- 
ge ar ‚durch ‚niederträchtige Gemüthsart veran- 
KAT a we | 
b) je-mehr dabey Ueberrafhung und eine dem Han⸗ 
delnden ungewöhnliche. Stimmung des Gemürhs 
‚ mitgewirft haben, ö ! | 
c) je mehr der Verbrecher gleich, oder Furz nach bes 
gangener That. das freiwillige und chätige Beſtre⸗ 
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sm beim gezeigt hat, die ſchaͤdlichen Folgen deſſelben zu 
hemmen, zu mindern oder aufzuheben, 
qh) je mehr er, nach Kräften, freiwillig Verguͤtung 
dafuͤr Teiftetz .befonders wenn damit  . _ 
e) das freiwillige vor der Unterfuchung erfolgte Pris 
vatgeſtaͤndniß verbunden iſt. | 
Art. 376. DBereinigen fich die im vorigen Artikel 
bemerfsen Urſachen der Strafmilderung alle: oder 
größtencheils, fo Fann der Urtelsverfafler, wenn dag 
Verbrechen zum erfienmale von einer fonft 
anbefholtenen Perfon gefchehen ift, die anrüs 
big machende Strafe aufheben, und verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßige Enthaltung. im Befferungshaufe und Criminalz » 
gefangniß der zweiten und driften Gattung an deren 
Stelle fegen. ER ER 
Art. 377. Wegen der unter c. d. und e. beſtimm⸗ 
ten Gründe kann bey einem nad) abfichtlicher Vorbe⸗ 
reitung begangenen Vertgechen, wenn eine anruͤchig 
machende Strafe auf daſſelbe geſetzt iſt, auch dann, 
wenn dieſe Gruͤnde hinreichend waͤren, die Strafe zu 
mindern, dennoch die Anruͤchigkeit nicht aufgehoben 
werden. | \ 


2. Wiederholung des Verbrechens vor dev 
Unterfudung und Beftrafung. 
Art. 378. Je öfterer von Einem Verbrecher dag 
- Verbrechen wiederholt worden ift, je ſtrafbarer ift der 
Thaͤter. | Ä 
Art. 379. Ihm kommt dann Alles das weit weni; 
ger oder gar nicht .zu Statten, was wegen Weberci- 
lung, Verführung, Verleitung und ähnlicher Mil; 
derungsgründe für ihn gefprochen haben würde, da- 
fern das Verbrechen nur einmal von ihm begangen 
worden wäre. — — 
Art. 380. Iſt durch jedes der wiederholten Ver; 
brechen die einfache. Todesftrafe verwirkt, fo merden 
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ihr um fo ‚harfere und fchimpflichere Werfehärfungen 
beigefügt ‚, je öftrer die That wiederhole ward. 

Art. 381. Ein Gleiches findet in dem Falle Statt, 

wenn die ordentliche Strafe in lebens laͤngliger 
Einſperrung beſteht. 
Art. 382. Iſt die ordentliche Strafe Zuch t hau s⸗ 
ſtrafe der erſten Claſſe, auf beſtimmte Zeit, ſo 
wird die Strafe um ſo viel Jahre vermehrt als das 
Verbrechen wiederholt worden iſt. 

Art. 383. Iſt das Verbrechen fo oft wiederholt 
worden, daß auf dieſe Weiſe über zwanzig Jahre 
Zuchthaus herauskommen wuͤrden, fo iſt auf lebens— 
laͤngliche Zuchthausſtrafe zu erfennen. 

Art. 384. Treten bey einer oder der andern dieſer 
Handlungen andere Verſchaͤrfungsgruͤnde ein, ſo 
wird die Strafe durch ein= oder mehrinalige öffentliz 
ehe Ausftellung und Ausftäupung verſchaͤrft 

Art. 385. Eben fo iſt = halten bey Verbrechen, 
deren ordentliche Strafe Zuchthaus der zwei— 
ten Elaffe if. 

Iſt aber bey diefen dag Verbrechen öfter, als zehn: 
mal begangen worden, fo findet Zuchthausftrafe der 
erften Elaffe auf zwanzig Jahr Statt. 

Art. 386. Iſt aber ein Verbrechen, das Crimi— 
— —— oder Criminalhandarbeit 
nach ſich zieht, mehrmals begangen worden, ſo ver⸗ 
mehrt die zweimalige Wiederholung die Strafe der er⸗ 
ſten Gattung des Criminalgefaͤngniſſes, ſo wie die 
einfache Handarbeit um den vierten Theil der Dauer, 
welches auch in Fällen Statt finder, wo die ordentlis 
be Strafe im Criminalgefängniß der zweis 
fen und dritten Gattung beftehr, 

Iſt aber. das Vergehen vor der erften Beftrafung 
öfter, als zweimal wiederholt worden, fo wird in 
diefen Fällen die gefegliche Strafe verdoppelt. 

Art. 387. Bey allen geringern Werbrechen und 
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Bergehungen bringt die Wiederholung nur fo weit 
Vermehrung der Strafe hervor, als die — — 
ches ausdruͤcklich beſtimmen. 


3. Fortgeſetztes Be rore qen 
(Delictum continuatum.) 

Art. 388. Das an Einem Gegenſtande vor der 
DBeftrafung fortgefege begangene. Verbrechen wird 
nicht fuͤr wiederholt, ſondern nur fuͤr ein einziges 
geachtet, jedoch deshalb, nach Befinden der Umſtaͤn-⸗ 
de, auf eine verhältnigmäßige Verſchaͤrfung erfannt. 


4 Gewerbsmäßige Betreibung des 
Verbrechens. — 


Art. 389. Iſt ein Verbrechen der eeſten Claſſe von Hbev Xer« 
dem Verbrecher ganz oder zum Theil als Gem, ee ei 
betrieben worden ;. fo fol, wenn, dag Verbrechen die 
Todesftrafe nach ſich zieht, nach Maafigabe der Um⸗ 
flände auf eine oder mehrere ſchimpfliche Verſchaͤr⸗ 
fungen, nebſt Entziehung der buͤrgerlichen Rechte, 
wenn aber auf das Verbrechen eine gelindere, als die 
Todesſtrafe geſetzt iſt, auf lebenslaͤngliche Zuchthaus⸗,m 
ſtrafe der erſten Claſſe, nach Befinden mit oder ohne 
vorgaͤngige oͤffentliche Staͤupung, erkannt werden. 

Art, 390. Findet dies bey Verbrechen der zweiten ) ben Ver⸗ 
Elaffe Statt, fo wird ſtatt des — der zwei⸗ biecen der 
ten Claſſe, auf eben fo langes Zuchthaus der erſten eiane. 
Elaffe, und ftate des Eriminalgefängniffes oder der 
öffentlichen Arbeiten auf wenigftens zweijaͤhrige Zucht⸗ 
hausſtrafe der zweiten Claſſe erkannt. 

Art, 391. Iſt eben dieſes bey einem Verbrechen „sen Ver— 
der dritten Claſſe geſchehen, fo ift in Anſehung des dresden der 
Befferungshaufes, des Gefängniffes und der öffent: erare. 
lichen Arbeit, ſo wie der Geldbuße, die Strafe zu 
verdoppeln, welches auch bey Verbrechen der vierten 
Claſſe und ben Policcyvergehungen Statt finder. 

Art. 392. Auch find dergleichen handwerksmaͤßige 


* 
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Verbrecher nach uͤberſtandener Strafe der fpeciellen 
Policeyaufſicht auf immer, oder auf eine beſtimmte 
Zeit, zu unterwerfen. Sr 


s. Hänfung und Wiederholung mehrerer Vers 
brehen, wegen deren der Thäter zugleid 

„or nd auf einmal gerichret wird, 

Art. 393. Komme ein Verbrecher wegen mehrerer 

noch unbeftrafter' Verbrechen auf einmal in Unterſu⸗ 

ung: ſo ft m a 


)Säufung a) entweder von lauter verfhiedenen Ver— 


verſchieden⸗ 


artiger Ver⸗ 


Rechen. 


brechen die Rede, und dann ift die Strafe nad) 
denfelben Kegeln zu beftimmen, die oben, im zwei— 
ten Abſchnitte diefes Titels, in Anfehung der Haͤu⸗ 


fung mehrerer Verbrechen in Einer That (Ark. 


353 — 359.) vorgefhrieben worden find; oder es 
= fomme dabey‘" | 


H wieren b) Wiederholung deſſelben Verbrechens vor. 


holung deſ⸗ 


ſelben Bere 


brechens. 


Iſt das ſchwerſte der gehaͤuften Verbrechen wieder⸗ 
holt worden, ſo iſt deshalb die Strafe ſo zu be— 
ſtimmen, wie fo eben in Anſehung der vor der Un— 
terfuchung wiederholten Verbrechen (Art. 379— 
386.) vorgefihricben worden iſt; und wegen der 
‚ binzufommenden geringern ift die Strafe verhält; 
nißmaͤßig zu verfihärfen oder zu erhöhen; iſt aber 
eins oder dag andre der hinzugefommenen gez 
ringeren Verbrechen fo oft mwiederholf wor⸗ 
den, daß die Strafe diefer Wirderhos 
Lungen nah Maafigabe der obigen Vorſchriften 
. Art. 379—286.) härter wird, als die Strafe 
des größten Verbrechens, dann wird durch 
dieſe härtere Strafe die geringere des größern 
Verbrechens verbuͤßt; doch ift wegen Haͤufung 
der Verbrechen die härtere. Strafe verhältnigmäßig 
zu ſchaͤrfen. 2 


$: 
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Art. 394. Wenn indeß eine Strafe des Einen Ver- ei 
gehens oder Verbrechens meben der andern vollzogen.) errajen 
werden fann, als: Amtsentfegung und Suspenfion einsemer | 
oder Geldbuße neben dem Befängniffe, u. ſ. f.ʒ (nu 
Fönnen fie alle zugleich zuerkannt und vollzogen dieiem Satte 


an Einen: 
werden. Verbrecher. 


neben einätts 
Art. 395. Sind aber wegen verſchiedener Werbres si verraen. 
brechen wider Einen Verbrecher vor verfchiedenen Ge— fönnen. 
richten mehrere Unterfuchungen zugleih anhängig, fo __P Tw 


. , € , b 
iſt jede für fich fortzuftehen, und er hat eine der zu⸗ von Einem 
erkannten Strafen nad) der andern, und wenn eine beannamen 
» erbrechen, 
neben der andern beſtehen kann, ale zugleich zu ver⸗ wegen weis 
‘ : 13 N der vor 
büßen, wenn nit Todesftrafe oder Icbenslängliche sr 7 m 
Beraubung der Freiheit wider ihn erkannt iſt, in gerioten 
welchem Falle dur diefe Strafen die übrigen ver. verihiedene 
Unterſuchun⸗ 
buͤßt werden. — anhängig | 


a), Bey 
5, Wiederholung des Verbrechens, oder Begehung neuer . : a es 
Verbrechen, nach erfolgter Beftrafung. Berbrer 
dern der 
Art. 396. Begeht ein bereits wegen eines Werbrerguarre. 
chens der erften Elaffe beftrafter Menfh, ent awenntas 
weder daffelbe Verbrechen noch einmal, oder ein ans it)". 
deres Verbrechen der erften oder zweiten Elaffe, das neue Ber 
Zodesftrafe, oder Ichenslängliche Beraubung der Frei⸗ dreoen — 
heit nach ſich zieht, fo wird auf die Todesftrafe und over aweia 
die lebenslängliche Freiheitsberanbung, unter enteh⸗En Safe 
if; und: 
renden Verſchaͤrfungen erfannt. aa) Todede 
. ftrafe oder 
ewige Frei⸗ 


Bringt aber das zweite Verbrechen blos Zucht: veirsveraus 
haus oder Veftungsbauftrafe auf beftimmte Zeit mit — — 


ſich, fo iſt die Strafe dieſes Vergehens der Dauer zumtsaus 


nach zu verdoppeln, und durch Ausſtellung an den mr Tier 


Schandpfahl und öffentlihe Ausflaupung zu Velzauf sr 
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fimmte Leit ſchaͤrfen. Hat aber: der Verbrecher die letztere bey der 

a vorigen Beftrafung bereits erduldet: fo erfolgt die 

aaa) erfier Ausftäupung und Ausftellung in den letzten vierzehn 

Sat. Tagen vor feiner Fortſchaffung ins Zuchthaus, von 
acht Tagen zu acht Tagen, zweimal. 

von) Bau Art. 397. Tritt nad) diefer verbüßten Strafe der- 
— ſelbe Fall noch einmal ein: ſo wird der Verbrecher, 
nach vorgaͤngiger dreimaliger Ausſtellung und Staͤu⸗ 

pung, auf Zeitlebens ins Zuchthaus erſter Claſſe ge⸗ 
bracht. 

B) Wenn Art. 398. Begeht aber derjenige, der wegen eines 
| reg Verbrechens der erften Elaffe beftraft worden ift, nad) 
nene Ber: Überftandener Strafe ein Verbrechen dritter Claſſe: 
bresen von ſo wird, ohne Unterſchied, auf vierjaͤhrige Zuchthaus⸗ 
Safe in. ſtrafe, mit oder ohne Verſchaͤrfung wider ihn er: 
= erſter kannt. | 


bb) zweiter Art. 399. Im Falle einer zweiten Wiederholung 
Hal. aber ift, unter gleichen Borausfegungen, auf achtjähriag 

Zudthausftrafe, mit oder ohne Verſchaͤrfung wider 

ihn zu erfennen. | 

Sn beiden letztgedachten Fällen ftehet dem Urtels- 

verfaffer,, nach Maafgabe der Schwere des Verbre- 

chens, die Wahl zwifchen Zuchthaus der- erften oder 
zweiten Elaffe frey. 

cc) dritter Urt. 400. Bey der dritten Wiederholung aber wird 
auf Iebenslänglihe Zuchthausftrafe erfter Claſſe er- 
fung. fannt. 

v) 5m Art. 401. Begeht derjenige, der wegen eines Ver⸗ 
Berore: brechens der zweiten Elaffe, mit Zuchthausſtrafe, 
zweiten Criminalgefaͤngniß, oder oͤffentlicher Arbeit belegt 
Erafie; worden ift, diefes Verbrechen noch einmal, oder 
base" ein anderes Verbrechen derfelben oder der drite 
Reroreoen ten Claffe, fo wird, wenn das letztere Verbre— 
en ben Zuchthaus nach fic) zieht, die Strafe verdoppelt; 


feıben 


oder der ſtatt Gcfängniffes und öffentlicher Arbeit aber auf 


* 
— 
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wenigftens  vierjährige Zuchthaueſtrafe der weiten dritten 
Elafle erkannt. m 

Art. 402. Gehoͤrt aber ſolchenfalls das Verbre⸗ o) wenn ed 
er zur erften Elaffe: fo wird deflen ordentliche Sure 
Strafe, (wenn fie nicht Todesftrafe oder Iebenslängli: in. 
her Berluft der Freiheit ift) um die Hälfte erhöht, 
und durch Ausftellung und Stäupung verfchärft. 

Art. 403. Im öftern Wiederholungsfalle aber fin» etrare ver 
det dann, nad) Unterfchied der Fälle, fechs- bis acht: — 
jaͤhrige oder lebenslaͤngliche Zuchthausſtrafe erſter oder beiden Bäle 

zweiter Elaffe Statt. 

Art. 404. Die Strafen- der von dergleichen beftrafr wenn es 
ten Berbrechern der zweiten Claſſe begangenen Versi en 
brechen der vierten Elafle aber werden, nach Unavioreen 
terfchied der Fälle oder Wiederholung, verdoppefe, Cafe it. 
oder durch Ausftellung an den Strafpfahl verfehärft. 

Art. 4955. Bey jedem Verbrechen der dritten o)5ey 
Elaffe wird die erfte Wiederholung mit Erhöhung ern ver 
der Strafe um die Hälfte, die zweite mit verdoppelzpritten 
ter Strafe, die dritte aber mit ein= bis vierjähriger Te 
Zuchthausſtrafe zweiter Claſſe geahnder. 

- Art. 406. Iſt aber das, nach erdulderer Strafe, 

. begangene Verbrechen von einer, höhern Claſſe, fo 
wird, wenn das letztere nicht mit natürlichem oder 
bürgerlihem Tode beſtraft wird, die Strafe entwes 
der durch Ausftellung oder Stäupung verfchärft, oder, 
wenn der Thäter bereits wegen des Verbrechens der 
dritten Elaffe wiederholte Beftrafung erlitten hat, die 
Strafe felbft verhälenigmäßig erhöher. 

Art. 407. Bey Wiederholung der Verbrechen der a) ner 
vierten Elaffe, der Policeyvergehungen, und der s/i 11°" 
von den deshalb beftraften Perfonen begangenen 
Verbrechen höherer Claſſen wird nur dann auf ' 
verfchärfte oder erhöhte Strafe erfannt, wenn es in 
den Geſetzen ausdrüclich vorgefchrieben ift. 
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weſatans Art. 408. Ein bereits mit Zuchthaus oder Ve⸗ 


eines Mens 


füen, ver Ftungsbau beftrafter Menſch Fann auch wegen nad) ſei⸗ 


RR ner Entlaffung begangener Verbrechen der dritten und 


oder We: vierten Elaffe nie mit der Strafe des Befferungshaufes, 
funatbau auchnie mit Geldbuße und blogem Policeygefängniffe, 


— ſondern muß, ſtatt deſſen, verhaͤltnißmaͤßig mit Zucht⸗ 
w b “ Li — € ⸗ 

ne haus, Eriminalgefängnig oder Handarbeit beftraft 
Serorechen MELDEN, | 

der dritten 


und vierten 7. Berbrechen der Sträflinge 


a)derr, Art. 409. Hat ein Verbrecher, welcher das. Leben 
or perwirkt hat, während der Unterfuhung, por oder 
wirft gaben nah Eröffnung des’ Todesurtels, ein anderes todes⸗ 
würdiges Verbrechen begangen, fo ift die ihm zus 
erkannte einfache Todesftrafe durch eins oder zweima⸗ 
lige Ausftellung und Stäupung, wenn fie aber bes. 
reits durch zuerfannte Stäupung verfchärft ift, oder 
das zweite Verbrechen ſolche ſchon nah fich zicht, 
durch die vermehrte Anzahl der Ausftellungen und 
Stäupungen, Schleifung zur Feimftätre und andere 
geſetzliche Verſchaͤrfungen zu erhöhen. 
men Art. 410. Hat ein zur lebenslänglidhen einfachen 
kader Gefangenſchaft Verurtheilter im Gefängniffe, dder 
fangenkoaft ein Züchtling , oder ein Veftungsbaugefangener, oder 
ten, der ein zur Öffentlichen Arbeit oder zur Einfperrung ins 
— Beſſerungshaus Verurtheilter, während der Unter— 
Baugefange ſuchung oder Strafzeit, ein todeswuͤrdiges Verbre⸗ 
EN hen begangen: fo wird die Todesftrafe gleichfalls auf 
tovesmirni. vorbeſchriebene Art verhaͤltnißmaͤßig verfchärft. 
ge Berbre= .. ; 
P wenn e Art. 411. Iſt aber von einem, zu ewiger Ents 
re haltung verurtheilten Gefangenen, oder Zücaelinge, 
erften oder DBaugefangenen, während der Enthaltung oder 


miele Strafjeit ein Verbrechen erfter oder zweiter Claſſe ber 


ee gangen worden: fo wird der blos Gefangene auf im- 
Haben. mer ing Zuchthaus erfter oder zweiter Claſſe gebracht, 
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der Züchtling und Baugefangene aber zu mehrmali- 
ger Öffentlicher Ausftellung und Stäupung, (die von 
zwey, bis zu zehn Malen, nach monatlichen Zwifchen: 
raͤumen erhöht werden kann,) verurtheilt, oder wenn 
er in einer niederen Elaffe ift, in eine höhere verfest. 
Art. 412. Die Verbrechen erfter und zweiter Claffe, ©, der auf 
e R rn * eftinmte 
welche von Züchtlingen, Bau⸗ oder Eriminalgefanz zeie zent: 
genen, denen nicht lebenslängliche Enthaltung Meier 
zuerfannt ift, oder von den zu öffentlichen Arbeiten Ver⸗ aan: user 
urtheilten, während der Strafzeit, begangen werden, Erminatges 
find, wie die nach erduldeter Strafe begangenen Berz =) in anfer 
brechen, (Art. 396. ff.) zu beftvafen, und die anders Dunn > 
weit zuerfannte Strafe muß, dafern fie nicht in Tozver ehen 
desftrafe oder Iebenslänglicher Freiheitsberaubung be- 2) weten 
fteht, vollzogen werden, fobald die erfte verbüße if. * 
Art. 413. Wegen der während der Strafzeit be- P) in Anſe⸗ 
. . bung der 
gangenen Verbrechen der dritten und vierten Claſſe zerurenen 


find Züchtlinge und Baugefangene der Disciplin derdritter und 


Strafanftalt überlaffen. vierterClaſſe. 
Art. 414. Begeht ein im Beſſerungshauſe Enthal- N." 


tener ein Verbrechen erfter oder zweiter Elaffe: fo iffoanesntnar- 
er vor allen Dingen aus dem Befferungshaufe ins’ 
Zuchthaus zweiter Claſſe zu bringen, und muß da un um 
felbft, (wenn ihm nicht wegen des zweiten Verbrechens zweiten, 
Lebens» oder ewige Freiheitsftrafe zuerfannt wird,) 

vor allen Dingen die wegen des erften Verbrechens 
zuerfannte Strafe verbüßen. 


Iſt diefe Strafjeit vorüber, fo hat er die ihm 
anderweit zuerfannte, nach obigen Grundfasen zu bes 
fiimmende Strafe zu verbüßen. Sollte er jedoch we— 
gen des zweiten Verbrechens zu Icbenslänglicher Ent: 
ziehung der Freiheit verurtheilt worden ſeyn, fo hat 
er diefe Strafe fofort nach erfolgter Vollſtreckbarkeit 
des Urtels anzutreten. 


G 
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P) bey der Ark. 415. Wie die während der Strafzeit begange⸗ 


ED nen Vergehen der dritten und vierten Elaffe an den 


vierten 


Elaſſe. im Beſſerungshauſe verwahrten Straͤflingen geahndet, 
und in welchen Faͤllen dieſelben ins Zuchthaus zwei— 
ter Claſſe gebracht werden ſollen, um dort die ihnen 
noch uͤbrige Strafzeit zu verbuͤßen, iſt der Disciplin 
des Beſſerungshauſes anheim zu ſtellen. 

Serwar: Art. 416. Die geſetßlichen Folgen der Wie— 
47 derholung der verbüßten, oder der Degehung neuer 
wegen ver Verbrechen oder Vergehungen, find vor der je— 
Senenwie desmaligen Fortſchaffung an den Straf: 
oderneuer ort, und bey Entlaſſung aus demſelben, 
Berbrehen. ſo wie nach jeder Verbuͤßung anderer Strafen 
vom Richter oder Actuarius, bey zwanzig Thaler 
Strafe, nach Maaßgabe vorſtehender Vorſchriften, 
dem Verbrecher zu erklaͤren, und derſelbe des— 
halb ernſtlich zu verwarnen. 

Daß dieſes geſchehen ſey, iſt bey gleicher Strafe 
zu den Acten zu bemerken. 
8. Beſondere Haͤrte und Grauſamkeit. 

Art. 417. Je mehr der Verbrecher im einzelnen 
Falle vor und bey ſeiner That die beſondere Groͤße und 
den Umfang der Martern, des Leidens und Ungluͤcks, 
die aus feinem Verbrechen entſtehen Eonnten, voraus⸗ 
gefehen, und gefannt, und je weniger er diefis Alles 
bey Begehung feiner That berückfihtigt oder vermiez'. 
den hat, defto bösartiger und gefährlicher ift die Abs 
fichelichfeie feiner Handlung. 

Art. 418. Es kann alfo deshalb auf eine Verſchaͤr— 
fung der ordentlichen Strafe erfannt werden. | 
9. Benutzung Öffentlihen und Privatunglüds 

zu Begehung eines Verbrechens. 

Art. 419. Wenn der Verbrecher öffentliches und 
Privatunglüc zu Begehung oder Erleichterung feines 
Verbrechens auf irgend eine Art benugr hat, fo ers 


j 
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"höhe dies die Strafbarkeit feiner That; und. es fol 
- deshalb verhältnigmäßige Erhöhung oder Verſchaͤr⸗ 
fung der Strafe Statt finden. . a 


10. Wie weit die Befchaffenheit des inneren Antriebes bey 
Veſtimmung der. Strafe beruͤckſichtigt werden müffe. 

- Art. 420. Bey Verbreihen der niedertrährfi- bey Ver⸗ 
gen Gemuͤthsart iſt die Abfichrlichfeie der Thatiikn ae 
fters für beftimmter, beharrlicher, und bösartiger zutisen Ge— 
halten, als bey Verbrechen der Roheit, Heftigkeit, "Äther. 
oder Verirrung. (Art. 25.26.07.) | 

Art. 421. Dahero find bey Verbrechen der Nie- 
dertraͤchtigkeit entehrende und anrüchig machende Stra⸗ - 
fer weniger zu vermeiden, als bey andern. en 

Art. 422. Dahingegen. find bey Verbrechen, zu %) bey Ver⸗ 
denen der Menſch aus Roheit, Heftigkeit, oder ausdtrden ber 
einer fonft erlaubten Neigung bingeriffen worden iſt, Sertigfeit. 
fo ftreng ‚auch fonft die Strafe ſey, anrüchig machen⸗ 
de Strafen möglichft zu vermeiden. - 

Art. 423. Es iſt jedoch dabey nicht auf Beſchaf⸗ 
fenheit des entfernten, fondern des zu naͤchſt 
und unmittelbar beym Verbrechen wirkenden An- 
triebes zu ſehen. | | 

Wenn daher eine nihtswürdige und mit Nieder⸗ 

trächtigfeit ausgeübte That urfprünglich eine erlaubte, 
und felbft die edelfte Neigung oder Leidenſchaft, zur 
Veranlaſſung gehabt hätte: fo kann auf die leiztere, 
bey Beftimmung der. Strafe, Feine Kücfiche genont- 
men werden. | | 

Art. 424° Berirrungen, welche zu Verbrechen e) beyh Lern 
hinreißen, jedoch nicht fo befchaffen find, daß fie die breisen dee 
Strafbarfeit ausſchließen, müffen wenigftens Ver: =. 
fhonung mit befehimpfenden Verfhärfungen der To: . 
desftrafe und mit Anrüchigfeit bewirfen, wenn fih 
Feine Wirfungen einer niedrigen Gefinnung mit ihnen 
vereinigen. Auch Fönnen fie im einzelnen Falle Straf: 
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verwandlungen mittelſt Föniglicher Gnade veran⸗ 
laſſen. J — | 
a)tey wer Art. 424” Der höchfte Grad der Strafbarkeit trit, 
— ig nach Unterfchied der fonftigen Schwere des Verbre- 
diefe unten chens, bey denjenigen Verbrechen ein, bey welchen 
* — fi) zu den Beweggruͤnden der Niedertraͤchtigkeit ent— 


ham Their, weder Roheit und Heftigkeit, oder Verirrung, oder 
vereinigen. beides zugleich gefellen. | 


11. Beflimmung "der Strafbarfeit bey der 
durch abfihtlihe Verbrechen oder Verges 
u ben veranlaßten Berfihuldung. 


„Suiwiewei Art. 425. Wer dadurch, daß er ein Strafgefek 
ang tar abſichtlich uͤbertrit, aus Frevel oder Unvorſichtigkeit, 
finde. einen von ihm nicht beabſichtigten gefaͤhrli— 
— chen oder ſchaͤdlichen Ausgang hervorbringt, bey dem 

mmiſt die Strafe des beabſichtigten Verbrechens nach dem 

Grade der daben eintretenden Verſchuldung zu vere 

ſchaͤrfen. Be | 
— Art. 426. Wer die ihm geſetzlich, oder durch In⸗ 
tie, feructiön, zu. Abwendung gefaͤhrlicher Folgen, vor⸗ 
mäßigen geſchriebenen Vorſichtigkeitsmaaßregeln abſichtlich zu 
ie beobachten unterlaͤßt, der iſt nicht blos für dieſe Uns 
zegein und terlaſſung zu beſtrafen, fondern er ift auch, wenn da⸗ 
Snkrustio- durch veranlaßt wird, daß durch feine Verfhuldung 

ein großer Nachtheil für andere, oder fonft ein geſetz⸗ 

widriger Erfolg entſteht, nad) dem Grade feiner Vers 

ſchuldung, befonders nad) dem Verhaͤltniſſe zu beftras 

fen, in welchem die Beobachtung der vorgefchriebenen 

Vorſichtigkeitsmaaßregeln zu Abwendung der Gefahr 
| unentbehrlich war. 

) durch Art. 427. Diefe Strafen werden verfchärft, wenn 
Seriebung der Handelnde vermöge eines befondern Amtes ober 
dern Amts: Dienſtes, oder auf irgend eine andere Weife zu Ver— 
pigt. huͤtung der Gefahr, oder des gefegwidrigen Erfolgs 

eigends angeftellt ift, und es Fann bey diefen nach. 


Don der Anwendung der Strafgefege ꝛc. 101 


Berhältniß der eintretenden Umftände, entweder völ- 
lige Amtsentfegung oder Suspenfion auf längere oder 
kuͤrzere Zeit hinzufommen. *24 

Art. 428. Wer andere aus Frevel oder Muth- & durqh 
willen abſichtlich in Gefahr fer, oder darin Sirrersinen, 
erhäft, der fol, wenn dadurch, auch wider feine Ab- 
fit, ein unerfegbarer Schade entficht, mit mehr: 
jähriger Einfperrung ins Deflerungshaus, oder mit 
verhältnißmäßiger Geldbuße, oder mit Criminalges 
faͤngniß der dritten Gattung beſtraft werden. 

Auch dann, wenn in einem ſolchen Falle kein 
Schade geſehen iſt, ſoll der begangene lebensgefaͤhrli— 
che Frevel oder Muthwille policeymaͤßig, wenigſtens 
mit vier Wochen Policeygefaͤngniß geahndet werden. 

Art. 429. Gleiche Strafen ſollen eintreten, wenn H tur 
jemand der Leibes- oder Lebensgefahr fuͤr Andre me. 
verhüten, oder fie daraus zu retten im Stande iſt, Sürfe, 
foldes, wenn er gleich dazu Kraft und Gelegenheit 
hätte, fen es auch nur aus Trägheit wiſſentlich und 
abſichtlich unterlaͤßt. 


Was bey Beſtimmung der Strafbarkeit der 
durch abſichtliche ffrafbare Handlungen vers 
anlaften Verfhuldung beruͤckſichtigt 

werden müäffe? 


Art. 430. Bey Beftimmung der Strafe der durch 
diefe verfchiedenen Arten der frafbaren Abficht verans 
Tasten Verſchuldung ift zu ſehen: 

a) auf die Natur und Entftehung der abzuwenden⸗ 
den oder zu verhuͤtenden Gefahr; 

b) auf die vorhandenen Mittel, die Gefahr oder 
den geſetzwidrigen Erfolg zu vermeiden oder. abzu— 
wenden; 

©) auf die Ur ſachen, aus welchen die Abwendung 
der Gefahr unterblieb, oder die That a unter⸗ 
laſſen wurde; | | 
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d) auf den Grad, im welchem die Schuld des Han⸗ 
delnden Urfache des ſchaͤdlichen Erfolgs war; und 

nn den Grad der Schädlichfeir des Erfolgs: 
| elbſt. | 
die Na. Art. 431. Je fehwerer die Gefahr, in die jemand 
— Br einen andern durch feine, auf vorſtehende Art veran⸗ 
j laßte Verſchuldung feßt, abzuwenden und unſchaͤdlich 
zu machen ift, je mehr ift er verpflichtee, zur Abwen⸗ 

dung derfelben alle feine Kräfte anzumenden. 

Art. 432. Wer bey einer Gefahr, in die er den 
Andern in obgedachten Fällen felbft verfegt har, die 
Anwendung der Nettungsmittel ganz oder zum Theil 
verabſaͤumt, ift deshalb verantwortlicher, als wenn 
er. diefes bey einer Gefahr unterläßt, in die der andre 
durch Zufall oder Naturnothwendigkeit, oder! au) 
durch fremde Bosheit ‚oder Fahrläffigfeit, fo wie 
durch ſeine eigne Schuld gerathen il, 

Art. 433. Wer unter eben diefer Vorausſetzung 
durch Fahrläffigkeit oder Frevel nicht blos andere, ſon⸗ 
dern zugleich fich felbft in Gefahr geſetzt hat, ift an 
ſich weniger ftrafbar, als der, welcher die duch ihn 
entſtandene Gefahr nicht felbft theile, er 

Art. 434. Seine Strafbarfeit aber vermehrt ſich, 
wenn er die übrigen, alle oder zum Theil, zu retten 
im Stande wäre, dennoch aber blos auf feine eigene 
Rettung bedacht ift, und die übrigen der Gefahr 
überläßt. 

Art, 435. Die Rettung des Andern mit Gefahr des 
eigenen $ebens,. fann, mit Ausnahme deffen, was 
die Geſetze des Kriegs den Soldaten gebiesen, Nie 

manden durch Strafgefege geboten werden. 

dv) Mite Art. 436. Je mehr und je wirffgmere Mittel in - 
den obgedachten Fällen dem Handelnden zu Gebote 
oderihädtis Franden, ſich von der Gefahr. oder dem Bevorſtehen 
eines geſotzwidrigen Erfolgs zu unterrichten, die Ger 


fahr abzuwenden, oder den fhädlichen ‚oder rechtsver⸗ 
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Iegenden Ausgang zu vermindern oder zu verhüfen, je 
firafbarer ift die unterlaffene Anwendung derfelben. 

Art. 437. Je mehr der Handelnde eine Rechtsver- die urſa 
letzung oder Gefahr zu vermuthen Urfache hatte, jemenniese 
mehr erhöht ſich feine Strafbarfeit und umgekehrt. iur ninr ab— 
Art. 438. Je mehr befondere Sachkenneniffe dazu —— 
gehören, um die Gefaͤhrlichkeit einer Handlung, oder di une 
überhaupt das Vorhandenſeyn einer Gefahr zu erfen- nn 
nen, oder vorausjufchen, defto mehr vermindert ſich unteruuen. 
die Strafbarfeit des Handelnden, der diefe Kennt: 
niffe nicht hat, ausgenommen, wenn er ſich wider 
das Strafverbot, oder aus Frevel einem, nad 

feinen Einfihren oder feinem Berufe 
ibm nicht zufommenden Gefhäfte un: 
terzogen hat, a 

Art. 439. Je mehr aber jemand die Gefahr, und 
zugleich die Mittel kennt, durch welche fie zu 
verhüten, oder abzumenden ift, je ftrafbarer wird, 
unter den übrigen Vorausfegungen, die fchädliche 
Handlung. . 

Art. 440. Die Strafbarfeit vermindert ſich jedod) 
um fo mehr, je weniger Kraft, Einfiht, Fertigkeit 

und Geſchicklichkeit der Handelnde hat, die Mittel 

zur Abwendung der Gefahr und zur Rettung aus der: 
derfelben wirffam anzuwenden, dafern nicht der im 
438ften Art. bemerfre Fall bey ihm eintrit. 

Art. 441. Die Strafbarfeit der Verſchuldung wird M vr 
in eben dem Grade vermindert, in welchem Sur, ... 
oder Bosheit, oder Schuld des Dritten, oder Bos- Seriwur- 
heit oder Schuld des Verletzten, an der Herbeiführung Ti uunnen 
der Gefahr, an der Nichterlangung der Nettungsmitzuriane 
tel, an deren zweckwidriger Anwendung und am dem er 
ſchaͤdlichen Ausgange überhaupt mehr oder weniger roias war. 

Antheil hatten. | | 

Art. 442. Dagegen ift die Strafbarfeit um fo viel 


größer , je gewiſſer es ift, daß der ſchaͤdliche Ausgang 
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ohne die ie Verſchuldung des Handelnden gar nicht, oder 
\ nicht in feinem ganzen Umfange, Statt gefunden has 
ben würde. 

Oberrad Art. 443. Endlich vermehrt oder vermindert ſich 
die Strafe nach Verhaͤltniß der Wichtigkeit und. Uns 
Erioige erſetzbarkeit des durch Verſchuldung entzogenen. ‚oder 
ſeivt. verletzten Gutes, nach Maaßgabe der oben Art. 340. 

bis Art. 349. feftgefegten Unterſchiede und Abſtu— 
fungen. 

Berg: Art. 444. Nach vorſtehenden Grundſaͤtzen kann die 
fun Verſchuldung, jedoch nur in den Fällen, wo fie Fol⸗ 

ge eines abfihrlihen Wergehens oder Frevels 
war, mit einer Strafe.geahnder werden, die. von tie 
ner mäßigen Geldbuße bis zu vierjähriger "Einfperrung 
ins Befferungshaus anfteigen kann; doch dürfen ent 
ehrende Eriminalftrafen deshalb nicht jugefügt werden, 


ı2. Reine Berfhuldung. Ceulpa) 


. Art. 445. So weit die Verfehuldung ohne allen 
verbrecherifhen Willen blos als Folge, eines. 
Mangels an Vorſichtigkeit, Entſchloſſenheit, Geiſtes— 
gegenwart und Beſonnenheit wirkt, iſt ſie kein Ge⸗ 
genſtand der Strafgeſetzgebung und es kann deshalb 
hoͤchſtens, wenn ein unwiederbringlicher Nachtheil 
daraus entſtanden iſt, im einzelnen beſondern Falle, 
nach dem Ermeſſen des Richters, eine nach vorſte— 
henden Grundſaͤtzen (Art. 430—444.) abzumeſſende 
Policeyzuͤchtigung Statt finden. 
Art. 446. Hat aber jemand ohne allen verbrecheri⸗ 
ſchen Willen, durch Fahrlaͤſſigkeit, Unachtſamkeit 
oder Voreiligkeit nicht blos dem Verletzten, ſondern 
zugleich ſich ſelbſt einen unerſetzlichen, oder doch ſonſt 
ſehr wichtigen und ſchmerzlichen Verluſt zugezogen, 
ſo vertrit das ſelbſt verſchuldete Ungluͤck die Stelle der 
Zuͤchtigung. 
Aber ud da, wo die Verſchuldung durch geſchz⸗ 
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widrigen Willen veranlaßt ift, vermindert diefer Um⸗ 
ſtand den Grad der Strafbarfeit. — 
Art. 447. Wenn aber durch Verſchuldung oder 
Fahrlaͤſſigkeit Jemanden ein Nachtheil zugefügt wird, 
den der Urheber deſſelben dem Verletzten poͤllige 
Entſchaͤdigung leiften, oder, wenn er ſich deffen 
‚weigert, duch Anftellung einer Civilklage 
dazu angehalten werden Fann, da gehörr die 
Verſchuldung lediglich ins Einiecht. 


. I) Grad der Freiheit. 


Art. 448. In wie weit Beſchraͤnkung der Freiheit 
durh Drohung, Nöthigung, und Befehl 
die Strafmilderung bewirfe, wird in der dritten Abs 
theilung diefes Titels beſtimmt werden. Art.524—542 


UN Grad der Verftandesthätigkeit. 

3. bey Kindern von a2 big 15 Jahren, fo weit ihneg 
Verbrechen zugerechnet werden können, 

Ark. 449. Auch in den Fällen, in welchen, nad) 
den oben, im dritten Titel des erften Abfchnittes (Ark. 
59.) enthaltenen Befiimmungen, Kinder vom zwölf: 
‚ten bis zum funfjchnten Jahre beftraft werden Fön 
‚nen, iſt die Strafe dennoch nach den nachfichenden 
Regeln zu mildern. | — 
Art. 450. Todesſtrafe, lebenslaͤngliche Beraubung 
der Freiheit irgend einer Art, und Conſiscation des 
Vermoͤgens koͤnnen wider dergleichen Perſonen nie er⸗ 
kannt werden. 
Art. 451. Haben fie todeswuͤrdige Verbrechen bes 
gangen, fo find fie, wenn ſich dabey im beträchelis 
chen Grade niedrige Gefinnung, Lift, Heimtuͤcke und 
Bosheit bewähret hat, nach vorgängiger dreimaliger 
‚Öffentlicher. Ausftäupung, auf zehn bis fünfzehn 
Jahre in das Zuchthaus der zweiten Claſſe zu brins 
‚gen ; jedoch ifl zu veranftalten, daß während der Straf⸗ 
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zeit für ihren Unterricht geforgt, und fie zu irgend. 
einem nüßlichen Gewerbe angeleitet werden. Mach 
Ablauf der Strafzeit wird, nah, Maaßgabe des von 
dem Vorſteher der Strafanftale zu erftattenden gut⸗ 
achtlichen Berihts, von der höchften Policeybehörde 
beftimmt werden, ob ein folcher Menſch frey zu Laffen, 
oder fernerweit auf beſtimmte oder unbeftimmte Zeit 
zu leidlicher Arbeie zu enthalten, oder ob er zu ent: - 
laffen, und in welcher Maaße er der fpeciellen Poli- 
ceyaufſicht zu unterwerfen fey. 

Art. 452. Sind aber in dergleichen Fällen von 
folden jungen Perfonen Verbrechen der erften und 
zweiten Elaffe, die die Todesftrafe nicht nach fich zie— 
hen, mit: befonderer Niedertraͤchtigkeit oder Lift und 
Bosheit begangen worden, fo finder, nach einmali- 
ger, Öffentlicher Ausſtaͤupung, ſechs Sig zchnjähriges 
— der zweiten Claſſe, unter allen uͤbrigen 
den vorigen Artikeln ausgedruͤckten Beſtimmungen 

tatt. 

Art. 453. Sind jedoch yon ſolchen Perſonen Ver⸗ 
brechen, auf welche Todesſtrafe, lebenslaͤngliche Be— 
raubung der Freiheit und Confiscation des Vermoͤ— 
gens geſetzt iſt, oder andere Verbrechen der erſten und 
zweiten Claſſe aus Leidenſchaft, Frevel oder aus Ver: 
irrung, jedoch übrigens im zurechnungsfaͤhigen Zu⸗ 
ftande, begangen worden: ſo iſt auf ſechs bis zwölf: 
jährige Einfperrung ins Beſſerungshaus und ein= bis 
zweimalige beym Eintritte in daffelbe zu vollzichende 
Stäupung zu erfennen. BR: 

Art. 454. Bey allen geringern Verbrechen der 
Perfonen diefes Alters kann nie auf Zuchthaus, oder 
anruͤchig machende Strafen, auch nicht auf Geld- 
und DVermögensftrafen erfannt werden; fondern cs 
ift an die Stelle der Zuchthausftrafe allemal auf Ein: 
fperrung ins Befferungshaus; ſtatt der öffentlichen 
Stäupung auf Privarzüchtigungen - mit Ruthen; 
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ftatt der mehrmonatlichen Gefängnißftrafe und öffent: 
lichen Arbeiten, auf verhaltnigmäßige Einfperrung 
ins DBeflerungshaus, und ftatt der Geld- und Ver: 
mögensftrafen, auf Policeygefängnig oder leidliche 
Handarbeit zu erfennen, 

Art. 455. Im Uebrigen find, bey Beftimmung der 
Strafe, in allen diefen Fällen bey Perfonen, die nicht 
über funfzehn Jahr alt find, die Milderungsgründe, 
“die von der Verführung, Verleitung, dem DBefchle, 
der Nörhigung und der Bedrohung hergenommen find, 
bey Beftimmung der Strafe vorzüglich zu berüdz 
fichtigen, | | 
2. Bey Blödfinnigen, rohen und einfältigen 
Menfhen, unter'gleiher Vorausſetzung, fo wie 

bey unterrichteten Taubflummen und perio— 

diſch Wahnfinnigen, 

Art. 456. Alle in den legten Artikeln enthaltenen 
Vorſchriften find auch inAnfehung der Verbrechen fehr 
roher, fehr einfältiger und bloͤdſinniger Menſchen (zu wel⸗ 
chen legteren die unterrichteten Zaubflummen 
fo weit zu rechnen find, als ſich nicht das Gegentheil 
Elat bewährte) dafern fie aus den oben angegebenen 
Urfaben (Art. 5g u. 63.) einer Zurechnung fähig 
De fo wie bey dem, wag von periodifh Wahn— 
finnigen in den Zeiten ihres Verftandes; 
gebrauchs gefhicht, zu beobachten. | 


3. Bey Unmuͤndigen, die unter 18 Jahr alt ſind. 


Art. 457. Bey Perſonen, welche das funfzehnte, 
jedoch noch nicht dag achtzehnte Jahr ihres Alters er- 
reicht haben, Fann ein verminderter Grad der Gefähr: 
Tichfeit nur in fo weit angenommen werden: 

a) als von ſolchen Verbrechen die Rede ift, bey wel⸗ 
cher "jugendliche LUnerfahrenheit, Heftigkeit und 
Verirrung die That verurfachen Fünnen ; 

b) als Verführung, Befehl, Drohung und Nöthis 
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thigung bey der Jugend im vorzäglichen Grade 
wirkſam zu feyn pflegen. - | ! 
Art. 458. Daher ift, wenn bey Unmündigen diefe 
Ruͤckſichten ‘erweislich eintreten, bey Verbrechen der 
erften Elaffe, ſtatt der erften Claſſe des Zuchthauſes, 
gleich auf die zweite, und überhaupt, ftart anrüchig 
machender Strafen, auf Einfperrung ins Beſſerungs⸗ 
haus, Privarzüchtigung und Policeyftrafen, zu ers, 
fennen. Uebrigens aber bewirkt diefes Alter feinen 
Milderungsgrund. | 


Art. 459. Bey allen Strafmilderungen, welche 
durch die Jugend des Verbrechers veranlagt werden, 
iſt auch zu berückfichtigen, ob der Verbrecher in dem 
Alter vom zwölften bis zum funfzehnten, vom funfs 
zehnten bis zum achtzehnten Jahre mehr oder weniger 
vorgeruͤckt fey. 


4. Bey Greifen, die über 70 Jahr alt find, 


Art. 460. Greiſe über fiebenzig Jahr Fönnen, wenn 
ihnen nicht Blödfinn zu ſtatten fommt, mit Todes⸗ 
firafen und Iebenslänglicher Einfperrung beftraft, und 
fonft mit der ordentlichen Strafe des Verbrechens bes ” 
legt werden. 


Blos die auf Tanger als vier Jahr feſtgeſetzten 
Zuchthausſtrafen follen ihnen nicht zuerfannt, fon: 
dern wenn ihre Verbrechen längere Zuchthausſtrafe 
nad) fich zieht: fo fol auf lebenslängliche Enthaltung 
im Zuchthauſe derjenigen Elaffe, zu welcher fie nach 
der Beſchaffenheit des Verbrechens zu verurtheilen 
find, wider fie gefprochen, jedoch) dabey verordnet wer; 
den, daß fie nur zu Arbeiten, die ihren Körperfräf: 
ten angemeflen find, angehalten werden dürfen. 
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IV): Nach dem Grade bes Bewußtſeyns. 

ı. Bey Betrunkenen, fo weit fie ber Buregr 
nung fähig find... .. 

Art. 461. Die niche mie völliger- Vawußtloſ gkeit a) Wat 
verbundene Trunkenheit vermindert die Strafe um ſo — Be 
mehr, je mehr rung dere 
a) der Menſch durch fremde Bosheit oder Math— a 

willen, 

b) durch Unfunde der berauſchenden Kraft des Gr 

tränfes, 
©) durch Ungewohnheie an deffen Genuß, 

d) durch $eibes- oder Geſundheitsſchwaͤche dazu vers 
anlaßt; und’ jemehr 

©) das Vergehen von der Beſchaffenheit iſt, daß der 

Menſch durch den frunfenen Zuſtand dazu gereigt 
oder veranlaßt werden Fann. 


Art, 462. Weniger Minderung der Strafbarkit b) Was die 


findet Start: *— 
a) bey ſolchen Menſchen, bey welchen der Trunk zur daden Fate 
Angewohnheit worden iſt; ee 


b) bey Perfonen, die durch ihre Amtspflicht eine be⸗ 
ſondere Veranlaſſung und Obliegenheit haben, ſich 
des übermäßigen Genuſſes der berauſchenden Ge 
tränfe zu enthalten, wie z. B. bey Wächtern, obrig- 
‚Feitlihen Perfonen, Aerzten, Chiturgen, Hebam⸗ 

men, Policyofficianten, u. f. w., befonders wenn | 
fie während ihrer Amts und Dienſtverrichtungen 
fih Trunfenheit zu Schulden fommen laffen. 

Art. 463. Wegen Trunfenheit wird die Strafe ; c) Was die 


nicht gemindert: — 
a) wenn die That vor dem eruneenen Zuftande bes Srunendet 
reits beſchloſſen und vorbereiter war ; EIER 


b) wenn die Ausführung des Verbrechens ohne ie 
ſichtliche Vorbereitung nicht erfolgen konnte, und 
die That mit Beſonnenheit, oder gar mit Liſt und 
Verſchlagenheit auogefuͤhrt worden iſt; 
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c)-werm das in der Trunkenheit vorbereitete oder be⸗ 
gonnene Verbrechen bey nüchternen Muthe ausge: 
führt oder fortgefest ward, 

a) Suyier Art,464. Die Strafbarfeit wird durch die Trun⸗ 
En rengeie Fenheit vermehrt, wenn nach befhlöffener That der 
diestrafvar- Verbrecher ſich abſichtlich beraufht hat, um mit meh: 
rer er Muthe, und geößerer Kühnheit zur Ausfüh- 

rung zu fchreiten; und zwar dann um fo mehr, wenn 
der Verbrecher dadurch veranlaßt ward, die That auf . 
eine gefährlichere Art auszuführen. | 

Ark. 465. Inwiefern die abſichtliche Verferung in 
den Zuftand der bemußtlofen Trunfenheit die Straflos. 
figfeit ausfchließe, ift oben (Art. 5 1.) beftimme worden. 

Art. 466. In den Fällen, in welchen die Truns 
kenheit die Strafbarfeit vermindert, finder dies in 
höherm oder geringerm Grade Statt, je nachdem die 
Berftandesthärtigkeit dadurch mehr oder weniger er- 
ſchwert, oder auch nur ein Reiz zu ungewohnter Leb⸗ 
haftigfeit erregt worden ift, 

Art. 467. Bey folhen Verbrechen, die nicht nad) 
den Kriegsartikeln zu beftrafen find, kann, nad) vor: 
ftchenden Grundfägen, die Trunfenheit auch den Sol: 
daten zur Milderung der Strafe gereichen, 


6. Beym Zort. 


gie weit . Art. 468. Der Zorn, din welden ein Menſch 
er die Shvafe durch fremde Bosheit oder Verfhuldung, oder aus 
it zu der Irrthum und Wahn verfeßt worden ift, vermindert 
fimmen: die Strafbarfeit derjenigen verbrecheriſchen Worte 
und Handlungen, zu welchen er im Zuftande diefeg 

Zorns durch Unwilen, Abſcheu, gereistes Ehrge- 

fühl u. ſ. w. hingeriffen worden ift, nach den in nach⸗ 
ſttehenden Artifeln feftgefegten Beftimmungen. | 
nem Art. 469. Bey der Beſtimmung des Grades der 
un 6  trafbarfeit der in einem ſolchen Zuftande beganges 
mürpsme nen Handlungen ift vor allen Dingen zu fehen auf den 


s 


— 
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koͤrperlichen und: Gemuͤthszuſt and des in fan 
Zorn verſehzten Menſchen uͤberhaupt; denn je mehr ice 
dieſer dazu beigetragen hat, feine Gemuͤthsbewegung Menisen. 
zu verſtaͤrken, je weniger ſtrafbar iſt die dadurch her: 
vorgebrachte Ihat. 

Art. 470 Je mehr der Thäter nach) dem Körper: 

baue überhaupe zur Hefrigfeie geneigt, oder fonft von 
reizbarer Gemüthsart ift, je mehr Fann die veranlaßte 
Erregung feines Zorns die Strafbarfeit vermindern. 

Art. 471. Je mehr der Ihäter zu der Zeit, da bie 
Reizung zum Zorn erfolgte, ſich bereits in einem 
durch Kranfheie oder Trunf, oder erliftenes Unglück 
gereizten Zuftande befand, je mehr vermindere fich die 
Strafbarfeit. ! 

Art. 472. Inwiefern der Iuftand des durch den 
Zorn veranlaßten gänzlichen, wiswohl vorübergchen- 
den, Wahnfinns alle Strafe aufhebe, ift oben (Art. 

65.) beſtimmt worden. 

Art. 473. Inſofern aber der Zorn nicht alle Straf: d) nad dem 
barkeit aufhebt, ift bey Beſtimmung des Gradeszu deä 
der leßtern der Grad der Heftigfeit des Zorns zu be- 
rücfichtigen. 

Art, 474. Bey Beurtheilung des Grades des ftatt: 

gefundenen Zornes hat man vorzuͤglich auf die äuße: 
ven Merkmale einer bald allmählig wachfenden, bald 
fehnell erregten, bald nad) langer Zuruͤckhaltung mit 
Heftigkeit ausbrechenden Wuth, bald auf die koͤrper— 
lichen Folgen, welche der Zorn fuͤr den Thaͤter ſelbſt 
gehabt hat, z. B. hitziges Fieber, Schlagfluß, Con⸗ 
vulſionen, u. ſ. w. zu ſehen. 
Art. 475. Je mehr der durch abſichtliche Bi: ©) nadıden 
leidigungen veranlafte Zorn: J 
a) durch die Wichtigkeit und Groͤße der zugefuͤgten 

Beleidigung, 

b) durch die Wirkſamkeit der Reizung in Beziehung 


auf natuͤrliche heftige und rechtmaͤßigẽ Regungen/ 
z3. B. Aeltern⸗ und Bartenliebe; 
durch die Beziehung, in welcher der im Zorn 
Gereizte zu feinem Beleidiger fteht, gerechtfertiget 
wird, je mehr vermindert ſich die Strafbarkeit. 
Art. 476. Weit weniger vermindert fich der Grad 
der. Strafbarkeit bey dem, der das Verhaͤltniß, in 
welchem er zu einem, auch gerechtem Zorne gereizt 
ward, durch verbotene Handlungen ſelbſt hervorge⸗ 
bracht hat, als z. B. beym —— des Seite 
oder der Tharlichkeit. 
Art. 477. Auch vermindert fi d die — 
bey demjenigen weit weniger, der ſelbſt durch abſicht⸗ 
liche Heftigkeit und Erbitterung dazu beytrug, ſich 
zur Hitze und Wuth zu reizen, beſonders wenn er es 
ſelbſt darauf angelegt hat, den andern zu Beleidigun⸗ 
gen zu veranlaſſen, oder in Streit zu verwideln.. 

Art. 473. Je mehr aber bey der Erregung des Forts 
nes Ueberraſchung dr Schreck mitgewirft 

haben, je mehr vermindert er die Strafbarfeit. | 

Art. 479. Je länger der Thäter die Ausbrüche ſei⸗ 
nes Zorns gemäßiget hat, bis er durch fortgeferte 
Reizung des nachher Verletzten zur ſchaͤdlichen That 
bingeriffen ward, je mehr vermindert ſich feine Straf⸗ 
barkeit. 

Art. 480. Je naͤher die Witkung des Zorns mit 
der Natur deſſelben in Verbindung ſteht, je mehr iſt 
ſie ein Grund der verminderten Strafbarkeit. | 

Art. 481. Dahero ift die Strafbarkeit der im Zor⸗ 
ne begangenen Verbrechen um fo geringer, je mehr 
fie ihrer Natur nach als Folgen der unwillkuͤhrlichen 

© Hitze und Heftigfeit angefehen werden koͤnnen. 
ay nach der Art. 482. Sm übrigen ift der Grad der Strafbar: 
Feit der im Zorne begangenen Verbrechen allemal zu⸗ 
gleich mit nach dem übrigen in diefem Titel, wegen 
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Beflimmung des Grades der Strafbar- 
Feit enthaltenen Vorſchriften zu beurtheilen., 


Art.483. Es ift jedoch hier nur von folchen Hand- nah den 
fungen die Rede, die durch den Zorn felbft, nichkrenden 
aber durh vorhergehende verbreberifcherntrie- 
Abſicht veranlaße, oder, nad vorübergegangener *" 
Hitze, mit Faltem Blute, als das Werf der | 
Mache vollendet worden find. 

Art. 484. Je mehr daher auch felbft bey den in der 
Heftigkeis des Zorns begangenen Handlungen vorgänz _ 
gige feindfelige und fonft verbrecherifche, befonders 
niedrige Abfihten, unabhängig vom Zuftande des . 
Zorns, erweislich mitgewirft haben, je weniger ver: 
mindert fich die Strafbarfeit. 

Art. 485. Ein ungerechrer, durch Verbrechen, $a- 
fire und fbändliche Leidenfchaften veranlaßter Zorn 
trägt zur Milderung der Strafbarfeit nichts ben. 


Art. 486. Auch der Zuftand des heftigen Schrecks 
vermindert die Strafbarfeit der wahrend demfelben bes 
gangenen verbrecherifchen Handlungen, fo weit er ſol— 
be ‚nicht wegen ftattgefundener Naturnorhwendigfeit 
(Art. 72. 73.) ganz aufhebt. 


Wie gerehter Zorn und großer Schreck die 
Strafe mildere? 


Art. 487. Ein gerechter Zorn, und großer Schreck 
koͤnnen, fo weit fie das Bewußtſeyn und die Vernunft: 
thaͤtigkeit nicht ganz aufheben, die Begehung eines to⸗ 
desmwürdigen Verbrechens nicht ftraflos machen; doch 
fchliegen fie, unter den vorſtehenden Beſtimmungen 
und Einſchraͤnkungen, die Todes-, fo wie alle anrü: 
big machende Strafe aus, und es — deshalb, nach 
Unterſchied der Faͤlle, mehrjaͤhrige Einſchließung ins 
Beſſerungshaus, mehr oder weniger langwieriges Eri- 
- minalgefängniß der zweiten oder dritten Gattung, oder 


H 
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auch nur verhälenigmäßige Geldbuße oder Policey- 
ftrafe exkannt werden *). 
Art. 488. Im Uebrigen muß der Richter, fo viel 
‚die Zuftände der Trunfenheit, des Zornes und des 
Schrecks betrifft, die Strafminderung, da, wo dies 
felbe bey einzelnen Verbrechen nicht ausdruͤcklich be- 
ſtimmt ift, nad) den vorftchenden, und fonft in dies 
fem Titel aufgeftellten Grundfagen mehr oder weniger 
Statt finden laffen oder ganz ausfihließen. 


V) Rah dem Grade der Kenntniß von der 
Naturderverbreherifhen Handlung und 
ihres Verhaͤltniſſes zum Strafgefege. 


Beym Irrthum und der Unwiffenbeit. 


2) Ins Art. 489. Wie weit Irrthum und Unwiffenheit in 
Seiganen, Anſehung der Befchaffenheit der Handlung, wo fie die 
deit der Strafbarkeit nicht völlig aufheben, (Art. 93. ff.) die: 
dandiuus. ſelbe vermindern muͤſſen, iſt nach denfelben Grundfägen 
| zu beureheilen, welche oben (Art. 425.ff.) in Anfehung 

derjenigen Arten der Verſchuldung, welche durd Vers 
brechen, durch wiffentliche Uebertretung einer gefeglichen 
Behutſamkeitsvorſchrift, oder einer Amts⸗ und Berufs 
pfliht, oder durch abfichtlichen Frevel veranlaßt wor: 
den ift, fowohl in Anfehung des Wefens der Hand: 
lung, als in Anfehung dee Strafe, vorgefchrieben 
find. | | - 

b) in Anſe- Art. 490. Unkunde ımd Irrthum in Anfehung eis 
ae nes Strafgefeßes, das Feine nad) allgemeinen Rechte⸗ 
feet. gefegen ftrafbare Handlung betrifft, mildern die Stra 

fen, auch wenn fie nicht unverfchuldee wären, wenig- 
ftens fo weit, daß Feine Eriminalftrafe, infofern | fie 
dem Handelnden zur Zeit der Begehung der That un: 
befanne war, deshalb Statt finden kann. 


*) Aus einer bev der Handfchrift vorgefundenen Anmerkung 
erhellt, daß der Verfaffer den Zuſtaud des Schmer» 
zes auch hieher hat rechuen wollen. 8 —— 
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Art. 491. Erwieſene Unkunde und Irrthum in 
Anfehung der Beſtrafung der Verbrechen. von allges 
sein befannter Strafbarfeit, mildern die Strafe, be⸗ 
fonders bey Verbrechen, die blos von Heftigfeie oder 
Berirrung herrühren, wenigftens ſo weit, daß nicht 
auf Berfhärfung der Strafe zu erkennen iſt. 


vn) Nach denurſachen, die — — 
— zum Verbrechen gab. 


— 1. durch gegebene Veranlaſſung. 


Art. 492. Wenn der Verletzte aus Boheit oder 
Verfhuldung : : 
ar Pe jum Zorn, Sau, oder . 
f re ! 
duch Beranlaffung und Nahrung heftiger, eidenz 
ſchaften, mittelft dargebotener —— oder 
Becguͤnſtigung, | 
durch verbrecherifchen Angriff ‚ 
die ihm widerfahrne Verlegung veranlaft: da vers 
urſacht er die That ganz, oder zum Theil felbft, und 
wo diefe Zuftände nicht Die Strafe des Thäters völlig, 
aufheben, wird die Strafbarfeit des zum Verbrechen 
Gereizten oder Beranlaßten durch das, was der Ver: 
letzte ſelbſt dabey verurſacht und hervorgebracht hat, 
nach den oben angegebenen Grundfägen (Art. 468. 
u. ff.) vermindert. 


2, durch Einwilligung des Verletzten. | 


Art. 493. Alle Strafe wird in der Regel aufgeho⸗ a) Inwie · 
ben, wenn der Verletzte den Ihäter zur That IR 
im Ernft aufforderte, oder darum bat, oder fie ihm debt. 
frey und ungezwungen erlaubte, oder fie ihm befahl ’ 
befonders wenn: 

a) der Thaͤter felbft Feinen eignen Antrieb zur That 
hatte, 
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;b) die That Niemanden, als dem Verletzten felbft, 
ſchadete; oder TE 
. c) der Handelnde, wegen der Abhängigfeit,. in wel 
"er er gegen den. Verlegten ftand, in Irr⸗ 
: ‚thumnüber die Befchaffenheit feiner That geführt 
word: 5 AM, rt 
6) Inwie⸗ Art. 494. In welchen Fällen felbft die Verlegung 
nn des Einwilligenden ftrafbar fey, iſt oben: im erften 
int ans Abfehnitte dieſes Theile, im vierten Titel, Art. 107. 
‚ voriede beſtiummm 
e) Suwie Art. 495. Doch kann, auch wenn in den daſelbſt 
fern feld angegebenen Fällen die Befolgung des Willens des 
vie erate Verlerten nicht ganz ftraflos ift, weder Toderftrafe, 
mitdert. noch lebenslaͤngliche Beraubung "der Freiheit, noch 
eine anrüchig machende, fondern höchftens eine der 
Ehre tuntiachtheilige Sreiheitsftrafe wider den Thäter 
| Start finden. — | 
2) Imwir Art. 496. Bey der von Seiten des Verletzten er: 
fe er Folgten Aufforderung oder Erlaubniß zum Verbre⸗ 
reine chen, kann die Strafe nicht gemildert werden: 
etrafe a) wenn der Verletzte zur Zeit der gegebenen Veran⸗ 
runs eratt laſſung ſich nicht bey volem Bewußtſeyn, oder in 
findet. einem außerordentlich gereisten Zuftande befand, 
und der Verbrecher die in diefem Zuſtande gegebene 
Erlaubniß oder Aufforderung als eine Beranlaffung 
benutzte, um demfelben boshafter Weife, aus eig: 
nem verbrecherifchen Antriebe eine Beſchaͤdigung 
oder Beleidigung zusufügens. :, u. > 
b) wenn der Verbrecher dir ausdrückliche oder fill: 
fehweigende Einwilligung durch Lift oder Gewalt 
erpreßt hat, oder er weiß, es ſey diefes von einem 
u andern gefchehen ; — BR di 
£) wenn die Privatverlegung blos Nebenſache und 
mit der vom Verletzten veranlaßten Handlung ein 
abfichtliches Verbrechen oder Vergehen gegen den 
Dritten oder gegen den Staat verbunden war. . 
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“NIT Nah der äußern phyfifhen Wer- 

\ - anlaffung. 2 
ı. Wiefern ungeachtet derfelben. die. Straf: 
N barkeit Statt finde, 

Art. 497. Wenn ein Menfch in großer, : jedoch 
nicht außerfter Noch, bey mächtigen, jedoch abwend- 
barem oder bezwinglihem Naturdrange eine ftraf- 
bare Handlung verübt, die er bey einer größern Fe: 
ftigfeie des Entfchluffes und mehrerer Beharrlichkeit 
hätte unterlaffen koͤnnen; fo ift ihm die That zur 
Strafe zujurehnen. 


2. Beffimmung des Grades der Strafbarkeit. 


Art. 498. Doc Fann in einem ſolchen Falle, wenn 
von Bermeidung einer, das Leben, die Geiftesfräfte, 
oder die Sinne, Glieder und Gefundheit des Ihäters 
oder der Seinigen, zwar nicht unvermeidlich und na— 
he, aber doch möglicher Weife bedrohenden Gefahr 
die Mede ift, bey Verbrechen der erften und zweiten 
Elaffe, in der Kegel nicht auf Todes oder anrüchig 
machende Strafe, fondern ftatt deffen, bey todeswuͤr⸗ 
digen Verbrechen höchftens auf einfache Entziehung 
der Freiheit auf Lebenszeit ; bey den übrigen aber höch- 
fiens nur auf vierjährige Aufbewahrung im Beſſe⸗ 
rungshaufe oder Criminalgefängniß zweiter oder drit⸗ 
fer Gattung oder Öffentliche Arbeit; bey Verbrechen 
der dritten und vierten Claſſe hingegen blos auf ver: 
minderte Gefaͤngniß-, Arbeit = oder Geldftrafe, oder 
auch wohl nur auf Verweis, erkannt werden. 
Hierbey iſt die Strafe. zu erhöhen, oder zu ver: 
mindern: 

a) je nachdem im VBerhältniß zur Größe der Noth 
und der Macht des Naturdrangs Seftigfeit des Ent⸗ 
fhluffes und Kraft erforderlih war, um die Noth 
zu ertragen, oder den Naturdrang zu befiegen, und 
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je nachdem hierzu der Verbrecher Mittel, fo wie 
koͤrperliche und geiſtige Kraͤfte hatte, oder nicht, 


b) je nachdem Uebereilung oder augenblickliche Ueber- 
rafhung beym Entſchluſſe und der Handlung mit: 
wirften, oder nicht, 


c) je nachdem der Verbrecher nach der That die Fol: 
gen derfelben freiwillig aufzuheben und gut zu mas 
chen bemüht war, oder nicht, 


d) je mehr oder weniger der Werbrecher bey dem 
Verbrechen felbft wiffentlich einen verbrecherifchen 
Vortheil gezogen, oder einen Umftand benußt hat, 

der durch die Noth oder den NMaturdrang, worin 
er handelte, nicht hervorgebracht ward. 


3. Urfadhen, welche bießfalls die Sirafmilse— 
rung ausſchließen. 
Art. 499. Die Strafe wird jedoch nicht ge⸗ 
mildert: 


aA) wenn der Verbrecher im Zuſtande der Noth oder 
Naturnothwendigkeit abſichtlich eine ſchaͤdlichere 
Handlung veruͤbte, als zur Rettung aus der Noth 
erforderlich war; 


b) oder wenn er abſichtlich dem Naturdrange nicht 
widerſtand, oder ihm eine ſchaͤdliche Richtung gab; 

c) wenn ihm bewußt war, daß ihm die Wahl recht⸗ 
licher und erlaubter Mittel. freiftehe, und er ab⸗ 
ſichtlich die verbrecheriſchen waͤhlte. 


d) wenn die Noth oder Naturnothwendigkeit nur ent⸗ 
fernte Beranlaffung, aber nicht unmittelbare Urs 
fache, des Verbrechens waren.; 
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Dritte Abtheilung. F 
Von den Graden der Strafbarkeit bey der 
Mitwirkung zum Verbrechen. 


Begehung des Verbrechens «= 
A. mit Andern. 


Art. 500. Jede Vereinigung mehrerer zu Bege⸗ 
hung Eines Verbrechens, vermehrt die Strafbarfeit 
der That. R 

| ie METER, 


Art. 501. Ben der abfichtlichen Vereinigung meh- 
rer zu Einem, von Jedem von ihnen beabfichtigten 
VBerbrechen (Art. 119. a.) werden alle Mitverbre- 
cher, die bey der That mitgewirft haben, mit der or: 
dentlihen Strafe belegt, wenn auch einer mehr, und 
der andere weniger dabey thätig geweſen iſt; ja auch) 
diejenigen, die durch Wacheftehen, oder fonft, bewir⸗ 
fen, daß ihre Mitſchuldigen das Verbrechen unge: 
ſtoͤrt und fiher verüben Fönnen, trifft gleiche Strafe 
mie den übrigen. | | 

Art. 502. Hat jedoch) einer oder der andere Mitz 
verbrecher bey Veruͤbung der That ſolche ftrafbare 
Handlungen begangen, die zur Vollbringung des ges 
meinfchaftlihen Vorhabens nicht erforderlih, und 
von den übrigen nicht mit befchloffen waren, fo trifft 
die Strafe diefer Vergehungen den Thaͤter allein. 

Art. 503. Iſt das Verbrechen von einer Motte bez 
gangen: fo wird die Strafe aller verſchaͤrft, und das 
um fo mehr, | | 
a) je größer ihre Anzahl, 

b) je mehr ihr Zufammentreffen abſichtlich, und 
©) je dauernder ihre Verbindung war. | ü 
2». Bande 


Art. 504. Eine Bande (Art. 119. b.) wird nach 
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gleichen Örundfägen beſtraft; und die Strafe der Ein- 
zelnen ift um fo härter, je verbreiterer und gefährli- 
her ihre Verbindung if. 

In Anfehung ver bloßen Gehülfen gilk, 
fo weit ſie die Abfiche der andern nicht theilen, oder 
von den Zwecken der andern nicht vollffändig unter: 
richtet find, das, was im 521. Artifel unter b) verord« 
net ift, in Vergleichung mit dem, was unten von der 

Strafpbarkeit der Helfer (Art.529.) beftimmt ift. 
Art. 505. Stifter und Anführer von Kot: 
ten und Banden werden, wo ihre Strafe nicht durch 
die Geſetze ausdrücklich beftimme ift, mit befonders 
verfchärfter oder erhöhter Strafe belegt. 


3. Verbrechen der Gemeinheiten und Collegien, 


a) Grund Art. 506. Wenn eine Gemeinheit, oder ein Colle- 
sure gium ein ſtim mig, oder durch Mehrzahl, oder. 
« durh Nepräfentanten in gefellfhaftliher, 
‚ oder collegialifber Form, einen den Straf: 
geſetzen entgegenlaufenden Beſchluß faßt, und dens 
felben, entweder mit vereinter Kraft aller, oder durch 
einzelne Mitglieder, oder andere ausführt: fo 
ift das Verbrechen der Gemeinheit, oder dem Colle— 

gium im Ganzen zuzurechnen. 


Hirt, Art. 507. Diejenigen, welche, entweder wider den 

31734 collegialiſchen Beſchluß geftimme haben, oder bey 

zumverbre- demfelben nicht zugegen gewefen find, £reten dem ver- 
brecheriſchen Beſchluſſe bey : | 

pie a) wenn fieden Beſchluß der Mehrheit, oder der 

Mepräfentanten als Gemeinheits- oder Collegial- 

befhluß ausdrücklich genehmigen, oder. ftillfchwei- 

gend dafür anerfennen, indem fie wider. die Voll— 

ziehung nicht proteftiren, fondern die Ausführung 

des Befhluffes, ohne Widerfpruch und ohne Ana 

zeige an die Behörde, wiſſentlich geſchehen laffen, 


’ 
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beſonders fo weit dadurch die -Unterchanenz ober 
eine Amtspflicht verlegt wird. 
b) wenn fie zur Ausführung wiffenelich- mitwirken. 
0) wenn fie den verbrecheriſchen Entſchluß nach er⸗ 
folgter Ausfuͤhrung ausdruͤcklich billigen, oder 
d) die geſellſchaftlichen und anderen Vortheile, welche 
durch das Verbrechen erlangt worden ſi — ſich wiſ⸗ 
ſentlich zueignen. — 
Art. 508. ft wegen des Verbrechens den Ge⸗o) Beftrar 


| meinkeien, als ſolchen, in den Gefessen eine Strafe turn dere 


meinheits⸗ 


angedroht, jo kann dieſe blos dem Ganzen des verbrecen, 


Collegiums oder der Gemeinheit zuerkannt werden. nm Gau— 


Art. 509. Haben aber einzelne Mitglieder der Ge P) an eine 
ſellſchaft ſich dabey noch perfoͤnliche Vergehungen zul t. 
Schulden kommen laſſen, fo werden dieſe deshalb bez 
fonders beftraft. ° 
Art. 510. Iſt aber von der Gemeinheit ein Ver: 
brechen befchloflen, und von ihr ſelbſt, oder durch An- 
dere begangen worden, auf welches eine Strafe geſetzt 
iſt, die an einer Geſellſchaft im Ganzen nicht voll— 
zogen werden kann: fo iſt die Strafe an allen ein— 
zelnen Mitgliedern zu vollziehen; jedoch ift diefelbe in 
Anfehung der Vorfteher und Mepräfentanten, wenn 
fie den verbrecherifchen Entſchluß in Borfchlag, oder 
durch ihre Aufträge und Befehle zur Ausführung ge— 
bracht haben, zu verſchaͤrfen; die Strafe der übrigen 


Mitglieder aber, nad) dem, was oben (Art.ı 19.) in Anſe⸗ 


hung des Eomplots verordnet worden ift, zu beftimmen. 
Art. 511. Iſt legteres ein Verbrechen der erfien y) an ein: 


und zweiten Claſſe: fo ift, außer der Beſtrafung deren Mit 


ti 
einzelnen Mitglieder, auch die Gemeinheie felbft hut der Gemeine 


Strafe nad) Unterfehied der Falle, aufzulöfen , oder N, 


ihrer Ehrenrechre zu berauben. 


Art. 512. Iſt es ein Verbrecher der driften und 
vierten Elaffe, fo ift, neben der Strafe der Einzelnen, 
auch) auf Strafe aus dem Gemeinheitsvermögen, oder 
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auf-öffentlichen und Privatverweis an die Gemeinheit 
oder das Collegium zu erfennen. 

d) Inte . Ark. 513. Dies Alles kann auch von Gemeinhei- . 
fonen ver Ken und Eollegien gelten, die der Staat felbft zu fei- 
des Staats nem Dienfte beftelle hat; oder an Privargemeinheiten, 
febemden, die gemeinnügige Zwecke befördern. 
oder gemeins _ ‚ . R 
wügigen&ors Art. 514. Bringt die Beftrafung folder Eollegien 
yorationen, oder Gemeinheiten Feine völlige Aufhebung derfelben 

. » mit fih, fo müffen die, dem Ganzen zuzufügenden 
Strafen fo eingerichter werden, daß der Dienft des 
Staats, und die Erreichung des gemeinnügigen Zwecks 
dadurch nicht verhindert, fondern vielmehr befördert 
werde. 

Art. 515. Sind einer felbfifföndigen Gemeinheit 
gewiſſe Gefchäfte worrechtsweife übertragen, die zu 
ihrem wefentlichen Zwecke eigentlich nicht gehören, 3. 
DB. die Gerichtsbarfeit: fo Fann ihr ein ſolches Vor; 
recht, wegen Mißbrauchs und fonft, zur Strafe ent: 
zogen werden. | 

Art. 516. Auch Fönnen Collegien und Gemeinhei 
ten, welche zu den im 513ten Artifel befchriebenen ge= 
hören, zur Strafe völlig aufgelöfet werden; da dann 
ihre Gefchäfte entweder an andere übertragen, oder 
an ihre. Stelle zu gleichem Zwecke neue Eollegien und 
Gemeinheiten errichtet und gebildet werden können, 
wozu man jedoch auch, nad) Befinden, von den dazu 
fähigen Mitgliedern der aufgehobenen, eins oder das 
andre zuziehen Fann. 

Wedurch Art.517. Komme in einem Collegium oder einer 
der Door Gemeinheit die Faſſung eines verbrecherifhen Ent: 
beitsverore« fchluffes in Antrag, und wird diefer entweder von der 
Dobenwene, Mehrheit verworfen, oder demfelben, fen er durch die 

- Stimmenmehrheit, oder durch die Nepräfentanten 
gefaßt, don Seiten der nicht einwilligenden Mitglie⸗ 
der ausdrücdlih und beharrlich widerſprochen: fo 
ift, wenn. die. That zur Ausführurg kommt, Fein 
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Gemeinheitsverbredben vorhanden 5; fondern 
die Mitglieder der Gemeinheit, welche Urheber und 
Ausführer der That find, werden als Einzelne, und 
wenn mehrere mittelbar oder unmittelbar zufammen 
wirfen, gleich den Theilnchmern eines Complots be⸗ 
ſtraft. 

Art. 518. Diejenigen, die nach erfolgtem Gemein: £) Solgen 
heitsverbrechen Mitglieder des Collegiums oder” der te 
Gemeinheit werden, Fönnen zwar, fo weit fie nihedie Nachtol. 
wiſſentlich dem Entſchluſſe beigetreten find, für ihre!" 
Perſonen nicht beftraft werden, allein, die Beftrafung 
der Gefellfchaft im Ganzen trifft fie, fo weit fie un 
vermeidliche Folge des frühern Verbrechens ift, mit. 


B. durch Andere 


Art. 519. Wer die Ausfuͤhrung des Verbrechens, ⸗»mit⸗ 
das er ſelbſt beabſichtiget, einem andern auftraͤgt, Oder h 
anbefiehlt, iſt deshab eben ſo zu beſtrafen, als ob er | 
es felbft begangen hatte. 

Art. 520. Nimmt er feinen Auftrag zurüd, und un- 

terbleibe deshalb , oder fonft aus einer andern Urfache, 
Die verbtecherifche Unternehmung ganz oder zum Theil, 
ſo find die oben in den 362 — 37 iſten Artikel enthal⸗ 
tenen Vorſchriften ſowohl in Ruͤckſicht des Auftragge⸗ 
bers, als des Beauftragten, zu befolgen. 

Art. 521. Derjenige, welcher den verbrecheriſchen 
Auftrag ausrichtet, wird eben ſo hart beſtraft, als 
derjenige, der den Auftrag gegeben hat; ausge⸗ 
nommen; | 
a) wenn er durchaus nicht wußte, noch vermuthen 

fonnte, daß die ihm aufgefragene Handlung ein 

Verbrechen fey, oder zu einem Verbrechen führe, 

In dieſem Falle finder gar Feine Strafe Statt. 
b) oder, wenn er den Grad und Umfang, in welchen 
ber von ihm übernommene Auftrag verbrecherifch 


oder gefährlich iſt, nicht kannte. In dieſem Salle 
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wird bey Beſtrafung des Beauftragten hauptſaͤch⸗ 
lich darauf Ruͤckſicht genommen, wie ſtrafbar das⸗ 
jenige fen, was derſelbe wiſſentlich und abſichtlich 
ausrichtete, oder befoͤrderte. Uebrigens aber trit 
—das ein, was oben. von. der durch. Verbrechen oder 
Vergehen veranlaßten Verſchuldung (Art. 445. ff.) 
— —* geſagt iſt. 
ueberfäreis. Art. 522. Hat der Beauftragte den verbrecheri⸗ 
—— ſchen Auftrag inſoweit uͤberſchritten, daß er ein von 
dem Auftraggeber nicht beabſichtigtes, ſchwereres 
Verbrechen begeht, ‚als ihm im Allgemeinen aufgetra⸗ 
gen war, oder als feine Inſtruction mit ſich brachte: 
: fo find nachftchende Regeln zu beobachten 
a) Auch beim Auftrage, und der Art, ihn zu erthei⸗ 
len, zu übernehmen und auszufuͤhren, kann in An⸗ 
fehung des Beauftragenden oder des Beauftragten, 
oder beider, die Art der verbrecherifchen Abficht 
eintreten, welche oben im fünften Titel.des erften 
Abſchnittes diefes Theils, im 112. Artifel,. unter 
: .b verordnet ift. 
” Hat der Beauftragte wider die ausdrüclich er: 
klaͤrte — ‚ oder ertheilte Vorſchrift, "ja wider 
das Verbot des Beauftragenden ein größeres, als 
. das ihm aufgetragene Verbrechen verübt; fo wird 
die dadurch verwirfte Strafe an ihm allein vollzogen, 
die des Auftraggebers aber nicht verſchaͤrft; aus: 
genommen, wenn leßterer das. verübte größere 
Verbrechen genehmigt, oder wiſſentlich Nugen da: 
von gezogen hat. 
Art. 523. In allen im leßtvorhergehenden Artifel 
beftimmten Fällen aber iſt der Beauftragende zu Er⸗ 
ftattung der auf feine Beranlaffung verurfachren Schä- 
den., zugleich mit dem Vollender der That ſolidariſch 
verpflichtet. 
Wegen der durch Ertheilung eines verbrecheri⸗ 
ſchen Auftrags, oder durch deſſen Vollziehung oder 


— 
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Meberfchreifung für den einen ‘oder den andern der : 
Mitverbrecher erwachfenen Schäden oder Unkoſten 
£reten die unten im 5gıflen und 582ſten Arrifel be— 
ſtimmten Grundfäge ein, ausgenommen in dem oben 
Art. 521. unter a angegebenen Falle. 

Art. 524. Alle vorftehende in Anfehung des Auf: bugs 
trags zum Verbrechen feſtgeſetzten Regeln gelten auch 
von dem von einem Obern und Vorgeſetzten oder Va⸗ 
ter feinem Untergebenen oder Kinde ertheilten verbres 
cherifchen. Befehle. Nur iſt hierbey noch Folgen 
des zu bemerken; 

Art. 525. Die Strafe des Befehlenden wird nach 22) Etrafe 
dem Grade des von ihm mit der ihm anverfrauten Ge⸗ — 
walt getriebenen Mißbrauchs verſchaͤrft. et 


Art. 526. Bey der Beſtimmung der Strafe des, bb) Eirar 
Gehorchenden ift, außer den oben im z2ıflen Artiz gewen. 
fel feſtgeſetzten Regeln noch Folgendes zu beruͤckſich— 
tigen; 

1) Der Grad der Autorität des Befehlenden, 
2) der Grad des Irrthums, in welchen der Gehor— 

ende, befonders wenn er Kind oder Zögling des 

Befehlenden iſt, in Anfchung der Strafbarkeit 
der Handlung durch das Vertrauen, das er in den 

Befehlenden zu ſetzen Urſache hatte, ſich befand, 

3) der Grad des Nachtheils oder der Gefahr, welche 

der Untergebene vorauszuſetzen hatte, wenn er. den 

Befehl unerfült gelaſſen hätte, 


- „Art. 527. Untergebene, die der- Staat zum unkts Ausnahme. 
dingten und blinden Gehorſam gegen ihre Vorgeſetzten 
angewieſen hat, koͤnnen wegen Befolgung deſſen, was 

ihnen dieſe Vorgeſetzten innerhalb der Grenzen des 
Dienſtes befehlen, durchaus nicht zur Verantwortung 

gezogen werden. Sie find als Gezwungene zu bes 
trachten, ausgenommen, wenn fie den verbrederi- 

ſchen Entſchluß des Befehlenden vorher gerheilt, oder, 
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nach.erhaltenem Befehle wiſſentlich und freiwillig zu 
dem ihrigen gemacht haben. 

Wie weit ſie letztern Falls als Verfuͤhrte oder 
Berleitere betrachtet werden fönnen, muß fi im 
einzelnen Falle aus den Umftänden ergeben. 

- Wenn die” Art. 528. Es finder Feine Strafmilderung Statt, 

wenn der Untergebene freiwillig, und aus eigener 

borchenden felbftfüchtiger Abficht den Befehl befolgt, oder gar die 

wegtale:? Mergehungen des Vorgefeten freiwillig und aue Ei⸗ 
gennutz zu verheimlichen geſucht hat. 


C. Beiſtand bey fremden Verbrechen. 
Borrörife Art. 529. Bey Beſtimmung der Strafbarfeit der 


otrine Helfer ift, fo weit die Gefege nicht ihre Beſtrafung 
Ermeien. “ Anſehung einzelner Verbrechen. beftimmt haben, zu 
ehen ; 

a) auf den Grad der Strafbarfeit des vollbrachten, 
oder vorbereiteten oder begonnenen Verbrechens, zu 
welchem ſie mitwirkten; 

b) auf die Natur und Veſchaffenheit der von ihnen 
geleiſteten Huͤlfe; 

c) auf den Grad der Wirkſamkeit ihres Beiſtandes; 

a) auf das Maaß des von ihnen gezogenen Gewinnes; 

e) auf den Grad, in welchem fie die Größe des von 
ihnen beförderten Verbrechens wiſſen, oder vermu⸗ 
then konnten. 

= Art. 535. Nach allen diefen Verhältniffen zuſam⸗ 
men genommen, hat der Urtelsſprecher da, wo das 
richterliche Ermeſſen eintrit, die Strafe des zum: Ders 

brechen geleifteren Beiftandes zu beftimmen. 4 
Art. 531. Die Strafe der. Helfer wird in dent 

Grade verfchärft, im welchen fie durch Amts- oder 

andre Pflichten zur Abwehrung oder Dthataug des 

Verbrechens verpflichtet waren. 

Art. 532. Die Art und der Grad der Steak sw 

Helfer müflen bey jeder Gattung der Verbrechen ganz 
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verschieden beftimme werden; und es. iſt daher davon 
im zweiten Theile, bey jedem einzelnen. Verbrechen, 
oder den Verbrechen Einer Gattung, das Noͤthige 
verordnet. | 


D. Veranlaffung Andrer zum Verbrechen. | 


Art. 533. Wer Kinder, oder junge, noch uner⸗ a) durch 
fahrne, oder blödfinnige, übrigens aber unbefcholsene Verführuus 
Perfonen zu Begehung verbgecherifcher Handlungen 
anleitet und verführt, der fo. Strafe dulden, wel: 
he auf die That geſetzt iſt, zu welcher er eine folche 
Perfon vermocht hat, wenn er auch felbft gar feinen, 
oder geringern Antheil daran genommen hätte, oder 
wider den Ihäter felbft, wegen Kindheit oder Bloͤd⸗ 
finn, Feine Strafe Statt finden koͤnnte. 

Art. 534. Diefe Strafe ift beträchtlich zu vers. ı 
fbärfen, wenn die Verführung von Aeltern, Leh— 
rern, Auffehern und Vormuͤndern, oder von dem 
Dienftgefinde in Anfehung der Kinder ihrer Dienfte 
herrfchaft begangen wird. | | | 

Art. 535. Wer dem andern ein Verbrechen anra⸗ —— 
thet, oder ihn dazu ermuntert, aufhetzt, oder ſonſt ars. * 
verleitet, der fol auch, wenn er ſelbſt am Verbre⸗ aufbetuns. 
hen feinen Antheil genommen hat, in den Fällen, wo 
das Gefeg feine Strafe niche ausdrüclih und be: 
ſtimmt feftgefetst hat, nach Verhaͤltniß der Strafbar- 
feit der dadurch veranlaßten That, und dem Grabe, 
in welchem diefelbe feiner Verleitung zuzufchreiben ift, 
nad richterlichem Ermeſſen beftraft werden. 

Art. 536. Auch dann, wenn in den im 53 3ften und 
535ften Artikel beftimmeen Fällen das Verbrechen 
felbft nicht erfolgt, fol der Verſuch zur Verführung 
oder Berleitung, ſo wie der verbrecherifche. Nach niit 
- einer willführlichen Strafe geahnder werden, welche 
nad) Unterſchied der Falle, und nach den im vorigen | 
Artikel feſtgeſetzten Verhaͤltniſſen von achttaͤgigem Eris | 
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— „bis zu “vierjähriger Zuchthausſtrafe 
anſteigen kann, und bey: den im ;24ften Artikel bes 
nannten Perfonen. gleichfalls nerfhärft werden muß. 

Art. 537. Wenn aber, der Verführer, Aufhetzer, 
oder Verleiter zum Verbrechen ſolches felbft beabfich- 
tigt, oder in Verbindung mit dem DVerführten oder 
Verleiteten felbft begeht: fo. fol jener, auch bey übri- 


| gens völlig gleicher ITheilnahme, mit einer nach den 


ec) durd) 
Drohung. 


vorftchend aufgeftellten Grundf aßen verſchaͤrften Strafe 


belegt werden. 


Art. 538. Wenn durch ſolche Drohungen, die 
zwar feinen eigentlichen Zwang (Art. 70.) enthalten; 
aber doch auf den Entfchluß des Ihäters einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß haben, ein Verbrechen hervorgebracht 
wird; fo ift der Drohende, wenn er.dadurch felbft - 
das von ihm beabfichtigte Verbrechen. bewirfte, oder 
bewirken half, mit einer verfchärften Strafe diefes 
Verbrechens zu belegen, die nach dent Grade der. Ges 
fährlichfeie und Wirkſamkeit der Drohung, und nah 
dem Grade des daben etwa gemißbrauchten Anſehens 


— zu beftimmen iſt. 


Art. 539. Iſt jedoch der Drohende nicht Mitver⸗ 


a brecher, fo ift.die Drohung an ihm, nad) Unterfchied - 


des auf diefe Art vom Andern erpreßten Verbrechens 
und nach) dem Grade,der Gefährlichkeit und Wirffam: 
feit feiner Drohung, mit einer Strafe zu belegen, die 
denjenigen, welche auf das Verbrechen ſelbſt geſetzet 
iſt, mehr oder weniger nahe kommt. 

Art. 540. Die Strafe des Bedrohten aber wird 
um ſo mehr vermindert, je naͤher und groͤßer ihm die 
Gefahr erſchien; ; je größer das Uebel war, das er be 
fürchtete, sje mehr der Drohende Mittel hatte, die 
Drohung auszuführen, je weniger Mireel der Des 
drohte hatte, fie abzuwenden; und je mehr befchränfte 
Einficht des Verbrechers zur Wirtſamteit der — 


hung mitgewirkt hat. 
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Treffen diefe Umftände zufammen, fo Fann die 
Todesftrafe, nach Unterfchied der Fäle, auf Icbens- 
Iängliche Einfperrung oder Zuchthaus, oder auch 
wohl nur auf die Strafe des Beſſerungshauſes; die 
ordentliche, anrüchig machende Strafe auf eine nicht 
anruͤchig machende; oder die. noch geringere ordentli- 
che Strafe, auf die Hälfte herabgefegt werden. Die 
Strafmilderung finder jedoch in geringerem "Grade 
Start, wenn der Bedrohte vom Verbrechen freiwil⸗ 
lig Genuß gehabt hat. 

Art. 541. Alle Strafmilderung faͤllt weg, wenn 
der anfaͤnglich Bedrohte das Verbrechen aus eigenem 
Antriebe fortgeſetzt, oder auch freiwillig wiederholt har. 

Art. 542. Gleiche Grundfäge find in dem Falk zu &) vurg 
befolgen, wenn ein Menſch das Uebergewicht, das Nötpigung 
ihm die Verlegenheit, Noth oder Schwäche des ans. 
bern gab dazu mißbrauchte ‚ um dieſen durch ie 
oder eingejagte Furcht zu einem verbrecherifhen Ent: 

ſchluſſe zu bringen. 

" Die Strafe des Nörhigenden wird verfchärft, wenn 
er fich des Betrugs oder der Eoncuffion bediente. 


E. Begünfiigung bed Verbrechens. 


Art. 543. Wenn obrigfeitlichen Perfonen, Gt: a) durqch 
richtsſubalternen und Gerichtsbedienten, infonderheit Sutafuna 
ſolchen, denen die Aufficht über öffentliche Ordnung rafene Bere 
anvertraut ift, fo wie Aeltern, Schullchreen, Bor: — 
ſtehern und Vorſteherinnen von Penſionsanſtalten, conniven- 
Hofmeiſtern und Hofmeiſterinnen, Lehrherren, Dienft: de. 
herrſchaften und Vorgeſetzten aller Arc ein verbreche- 
rifhes Vorhaben der unter ihrer Aufficht fichenden 
oder ihnen untergebenen Perfonen befannt wird: fo 
follen fie alles anwenden, um die Unternehmung und 
Ausführung des Verbrechens zu verhindern. Unter: 
laffen fie diefes, oder verftatten fie gar das Verbre⸗ 
hen ausdruͤcklich, fo fol, wenn das Vergehen wirk⸗ 

8 
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lich erfolgt, eine dem Ermeſſen des Richters uͤber⸗ 

laſſene Strafe wider fie Statt finden. 

— Art. 544. Bey Beſtimmung der Strafe iſt zu 

ehen: | 

a) auf den Grad der Strafbarfeit des von dem Uns 
tergebenen begangenen Verbrechens; 

b) auf den Grad der Abfichrlichkeit, vermöge welcher 
die Verhinderung des Verbrechens unterlaffen 
wurde; 

c) auf den Grad, in welchem die Verhinderung des 
Verbrechens Teiche zu bewirfen gewefen wäre, und 
in welchem dem Angefehuldigten die wirffamen 
Mirtel dazu zu Gebote ftanden; ö 

d) auf den Grad, in welchem, und die Art, auf 

weiche der Vorgeſetzte oder Lehrer die Handluns 
gen feiner Untergebenen oder Schrlinge, vermöge 
der Natur feines Verhältniffes zu ihnen, zu bes 
ffimmen, oder zu leiten, verpflichtet, berechtigt, 
und im Stande war; twoben infonderheit darauf 
zu fehen feyn wird, ob zugleich die Verlegung einer 

Amtspflicht eingetreten fen. 

"Art. 545. Nach diefen Unterfchiedeh ift die Unter 
faffung der Verhinderung des Verbrechens bald mit 
Geldbuße, oder Policeygefängniß, bald mit Erimi- 
nalgefängniß oder Zuchthaus, oder Einfperrung ins 
Befferungshaus, auf Fürzere oder längere Zeitz die 
hinzugefommene Verlegung der Amespflicht aber mit 
Verluſt des Amtes, oder längerer oder fürzerer Sus⸗ 
penfion, zu beftrafen. en 

b) durch· Art. 546. Zur gerichtlichen Anzeige der von andern 
wntertafene begangenen Verbrechen, find peinliche Siscale, Cri⸗ 
fotgter Ber minal- und Policeyrichter, Eriminalgerihts= und 
dregen.  Moficenfubalternen, Auffeher über öffentliche Sicher: 

heits=, Zucht⸗, Arbeits - und Strafanftalten, öf- 
fentliche Beamte in Anfehung der Dienftvergehungen 
ihrer Untergebenen, Sensd’armes und Policeydiener, 
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fo wie Militärwachten, ihres Amtes oder Dienfteg 
wegen verbunden. Die Verlegung diefer Amts- und 
Dienftpflicht ift an ihnen nad) dem Ermeffen des Rich— 
ters, in Gemäßheit des Grades der dadurch für den 
Staat und das Publicum entftandenen nachtheiligen 
oder gefährlichen Folgen, des Grades der dabey be— 
wiefenen böslichen Abſicht, und der eintretenden Wie— 
derholung, mit Suspenfion oder Amtsentfeßung, und 
überdem noch mie Eriminal» oder Policeygefängniß 
oder Geldbuße von 10 bis 100 Thalern zu betrafen. 

Art. 547. Iſt die Anzeige wegen eintretender Ber 
ſtechung oder fonft aus gewinnfüchtigen Abfichten, oder 
kraft eines andern Einverftändniffes mit dem Verbre— 
cher unterblieben, fo ſoll feine Geldbuße Statt fin- 
den, und das Erfenneniß bey Verbrechen der erjten 
und zweiten Elaffe auf mehrjährige Zuchthausftrafe 
gerichtet werden koͤnnen, die Amtsentfeßung aber in 
diefem Falle allemal Statt finden. 

Art. 548. An andern, als den im 546. Artikel 
benannten Perfonen, fann die Unterlaffung der Des 
nunciation und an andern, als im 543. Artikel an 
gezeigten Perfonen, die unterlaffene Hinderung eines 
Berbrechens nur in den Faͤllen beſtraft werten, in 
welchen die Gefege bey einzelnen Verbrechen die Ver- 
hinderung oder die Anzeige, einem jeden Unterthan, 
oder beftimmten Perfonen bey Strafe gebieten; doch 
find auch da von der Obliegenheit zur Anzeige Ael— 
tern, Kinder, Gefchwifter, Ehegatten und Schwäs 
ger des Verbrechers, wo die Gefege nicht ein Anderes 
verordnen, ausgenommen. 

Art. 549. Kann aber durch die Anzeige eines vor— 
gehabten, oder begonnenen Verbrechens, eine Gefahr 
für den Staat, oder dag gemeine Weſen, oder cin uns 
wiederbringlicher Verluſt für andere verhüter oder ab» 
gewendet werden fo ift Jedermann, ohne Unrerfchied 
zus Anzeige eines folchen Verbrechens, bey Strafe 


\ 
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verpflichtet, welche, fo weit fie bey einzelnen Wer: 
brechen nicht beftimmt ift, von acht Wochen Erimi- 
nalgefängniß bis zu vierjaͤhriger, Zuchthausftrafe zwei- 
ter Elaffe anfteigen kann. | 
Ein Gleiches gilt von der Verhinderung der That, 
fo weit fie ohne eigene Gefahr möglich) ift. 
Jump Art. 550. Die durd Worte oder Handlungen aus; 
iligung. gedruͤckte Billigung des Verbrechens kann in folgen⸗ 
den Faͤllen beſtraft werden: 

a) wenn durch fie eine Thellnahme am Verbrechen 
erfolgt, wie z. B. bey der Injurien⸗Verleumdung, 
Schmaͤhungen, u. ſ. w. 

b) wenn fie eine Ermunterung zur Wiederho⸗ 
lung oder Nachahmung des Verbrechens ent- 
hält, welches letztere vorzüglic dann der Fall ift, 
wenn fie von den im 5 43ſten Artifel erwähnten 
Perfonen, oder von Schriftftellern, öffentlichen 
Lehrern, und Staatsbeamten herrühtt. 


Art. 551. Im erſten Falle ift deshalb auf die ge⸗ 
ſetzliche Strafe des dadurch veruͤbten Verbrechens zu 
erkennen; im letztern Falle aber kann deshalb eine 
nach dem Grade der Strafbarkeit des gebilligten Ver⸗ 
gehens, und nach dem Umfange und der Wirkſam⸗ 
Feit der DBiligung duch richterliches Ermeffen be- . 
ſtimmte Strafe Statt finden, welche, nad) Unter: 
ſchied der Fälle, vom Verweis und geringen Geldbu- 
fen bis zu mehrjähriger Zuchthausftrafe — 
Claſſe — kann. 

a) durch Art. 5 Niemand, (mit Ausnahme der, das 
un Berbreen felbft niche theilenden, noch fonft begün- 
sung, ſtigenden, Aeltern, Kinder, Geſchwiſter und Ehe- 

Hatten) fol dem, welcher ihm als ein der öffentlichen, 
oder Privatſicherheit gefährlicher Verbrecher befanne 
ift, ohne fofortige Anzeige an die Policeyhörde, wifz 
ſentlich über Nachts Aufenthalt in feinem vr 
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oder in feiner Wohnung geftarten. Wer dies thut, 
fol, wenn er auch weder mittelbar, noch unmittel- 
bar, irgend einen Antheil am Verbrechen genommen 
hat, dafern nicht in den Gefegen bey einzelnen Ver: 
brechen eine Erhöhung feftgefene ift, für Tag und 
Macht des dem Verbrecher geftarteten Aufenthalts, 
wenn er fein Gaſtwirth ift, um funfjig Thaler, oder 
zehn Wochen lang mie Policengefängniß, hingegen, 
wenn er es ift, um die Hälfte, beftraft werden. 

Die Strafe derer, welche die Aufnahme und He- 
gung der Verbrecher als Gewerbe freiben, wird bey 
den einzelnen Verbrechen beftimme werden. 


F. Benugung fremden Verbrechens. 


Art. 553. Wer, auch ohne zu einem Verbrechen 
felbft geholfen zu haben, von deſſen Begehung wiſ⸗ 
ſentlich verbrecherifchen Gewinn zieht, macht: ſich des 
Verbrechens dadurch theilhaftig. 

Unter Gewinn ift hier jeder Vermoͤgensvortheil 
zu verftchen. 

Art. 554. DVerbrecherifch aber ift der Gewinn; 

a) wenn der Gewinnende weiß, oder vermushet, daß 
derfelbe von einem Verbrechen herruͤhrt, zugleich 
aber 

b) ein ausdräcfliches oder ftilfchweigendes, mittelbas 
ces. oder unmittelbares, Einverftändniß mis dem 
Verbrecher zum Grunde hat. 

Art. 555. Die Strafe des verbotenen, von Vers 
brechen Anderer gezogenen Gewinnes, ift in den Faͤl⸗ 
len, wo die Geſetze folche nicht bey einzelnen Verbre⸗ 
chen ausdrädlich beftimmen, durch richterliches Er⸗ 
meffen feftzufegen,, und daben der Grad der Strafbars 
Feie zu beftimmen, nach der Größe des Verbrechens, | 
von welchem der Gewinn wiffentlich gezogen. worden 
iſt, nach dem Umfange des gezogenen Gewinnes felbft, 
nah dem Grade, fo wie nach der Gefährlichkeit und 
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Schaͤdlichkeit des deshalb mit dem Verbrecher Statt 
gefundenen Einverftändniffes. 


Art. 556. Die Strafe kann, nad) Unterfchied der 
Faͤlle, von achttägigem Policeygefängniffe bis zu 
vierjähriger Einfperrung in ein DVefferungs - oder 
Zuchthaus, fleigen. Doc ift diefelbe verhaͤltniß⸗ 
‚mäßig zu erhöhen, wenn Berleitung zum Verbrechen, 
Hegung des Verbrechers, und Berheimlihung der 
That mit dem Gewinne verbunden war, oder die 
Handlung des Gemwinnenden die Wiederholung des 
Verbrechens veranlaffen Fonnte, oder wirklich vers 
anlaßte. 


Art. 557. Ueberhaupt aber ift alle Huͤlfe zu frem⸗ 

den Verbrechen, und alle mittelbare und unmittelba- 

‚ ve Theilnahme daran, mit erhöhter Strafe zu ahnden, 

wenn gezogener, oder auch nur gehoffter und verfpros 
chener Gewinn dabey Statt finden. 


Dierter Titel 


Don den Milderungs- und VBerfhärs . - 
fungsurfaben.. Ä 


Allgemeine Borfgriften. 


‚Art. 558. Ohne eine in den Gefeßen gegründete 

Milderungss oder Verfehärfungsurfache darf weder 

‚ eine’gelindere, noch eine härtere Strafe zuerkannt 
werden, als die gefeglich beftimmte. 


rt. 559. So weit diefe Urfachen aus dem ver- 
minderten oder vermehrten Grade der Strafbarkeit 
herrühren, und nicht auf einzelne Werbrechen be: 
ſchraͤnkt find, find fie in vorſtehendem Titel, welcher. 
von den Graden der Strafbarkeit handele, 
bereits beftimmt worden. : - N Ne 
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1. Verfhärfungsurfaden. 


Art. 560. Verſchaͤrfungsur ſachen ſind nach 
der oben angegebenen Beſtimmung: 
Außerordentlicher Grad des geftifteten Schadens 
und der veranlaßten Gefahr für Staat oder Privat: 
perfonen. (Art. 350. 351.) 
| Häufung mehrerer Verbrechen in Einer That. 

(Art. 353. ff.) | 

Wiederhofung deffelben Verbrechens vor der Bes 
ſtrafung. (Art. 378. ff.) 
Fortſetzung des Verbrechens an Einem Gegen: 
ftande. (Art. 318.) | ee 
Gewerbsmäßige Berreibung des Verbrechens. 
(Art. 389. ff.) Ä " 
Wiederholung deffelben, oder Begehung andrer 
Verbrechen, während oder nach erlittener Beſtra—⸗ 
fung. (Art. 396. ff. u. 409.ff.) 
Häufung mehrerer Verbrechen von Seiten Eines 
deshalb zu beftrafenden Verbrechers. (Art. 393: ff.) 
Befondere Härte und Grauſamkeit. Art. 417. 
und 418.) _ | 
Abfichtliche Beraufhung vor der That. (Art. 
464.ff.) - 
Gemißbrauchte Meberkegenheit, um andere: 
duch Drohung, (Art. 538. bis Art. 541.) 
durch Nöthigung, (Art: 542.) 
durch Befehl, (Art. 524. ff:) 

durch Verführung, (Art. 553. 554.) | 
zu Begehung eines Verbrechens oder zur Theilnahme 
an demfelben zu vermögen. 


Gemißbrauchtes Vertrauen, j ‚ 
des Staats, durch Verletzung einer Amts: 

pfliche (Art. 352. 427.)5 Ä Ä 
Anderer, durch Mißbrauch freundſchaftlicher 
Familien⸗ oder häuslicher Verhaͤltniſſe (Art. 
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352.);5 Mißbraud) des öffentlichen oder Pris 
vatunglüds, (Art. 419.) 

Art. 561. Außerdem aber hat der Urtelsfprecher, 
je nachdem die unmittelbare Urfache der erhöhten 
Strafbarkeit in einer außerordentlihen Nichtswuͤrdig⸗ 
feit und Verderbniß, oder einer großen Heftigfeit und 
gefährlichen Mohheit, zu fuchen ift, in jenem Falle 
durch fehimpfliche und fehmerzlihe Verſchaͤrfungen, 
in dieſem vorzüglich durch größere Ausdehnung der 
Strafzeit die Strafe nach den Vorſchriften des 420ften 
und 424." Artikels zu erhöhen. 

Art. 562. Doc darf der Urtelsverfaffer, bey der 
Verfhärfung der Strafe, wo «8 das Gefeg nicht 
ausdruͤcklich erlaubt, nicht auf Todesftrafe erfennen. 


2. Milderungs:Urfaden. 


H fo-meit Art. 563. Wegen des im dritten Titel beftimmeen 


Grades der Strafbarfeie wird die Milderung der 


Strafbarteit Strafe rechtlich nothwendig, durch) 
bervorgegen. mangelnde Vollendung der That; 


Meue, welche die That unfchädlich mache, oder de⸗ 
ren Schädlichfeie mindert, (Art. 366. ff.) beſon⸗ 
ders bey Verbrechen der Heftigkeit und Ueberei⸗ 
lung (Art. 422.); 

Verirrung, die zu Verbrechen hinreißt; (Art. 424.) 

Verminderte Verftandesthätigfeit, 

durch Jugend, (Art. 449. ff.) 

durch Blödfinn, (Art. 456. ff.) 

durch Verführung. (Art. 533.) 
Bermindertes Bewußtſeyn, 

durch Trunfenheie, (Art. 461. ff.) 

dur Zorn und Schreck. (Art. 468. ff.) 

Verſchuldeter Irrthum und verfehuldete Unwiſſen⸗ 
heit (Art. 489. ff.) 

Noth und Naturdrang, ſo weit ſie nicht ganz ſtraf⸗ 
los machen (Art. 497. ff.); 
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Einwilligung des Verletzten (Art. 493. ff); 
Verminderte Freiheit, 
dur Drohung, (Art. 538. ff.) 
duch Befehl, (Art. 526. f.) 
durch Möthigung. (Art. 542.) 


Art. 564. Hat der Verbrecher ohne feine Schuld, nen 
befonders durch dag gerichtliche Verfahren, wegen de&ses Wersres 
Verbrechens oder Vergehens ungerechter Weife ein —— 
Uebel erduldet: ſo iſt ihm dieſes bey Beſtimmung der a ei 


' bei dem 
Strafe mit anzurechnen. rer 


sur Strafe 
Art. 565. Hicher gehört vor allen Dingen unge- — 

rechte Verlaͤngerung des Gefaͤngniſſes, oder gefängs” =) wegen 

liche Einziehung in einem Falle, wo das Gefeg dazu —— 

nicht berechtigte. rung des 

Befängnife 

Art. 566. Bey Verbrechen der zweiten und dritten“ 

Elaffe wird von der Zuchthausftrafe, fo wie von der 

Öffentlichen Arbeit, in diefem Falle fo viel abgerech⸗ 

net, als nah dem oben angegebenen Verhaͤltniſſe 

(Art. 283. ff.) mit dee Dauer des unfchuldig erlitte⸗ 

nen Gefängniffes, (je nachdem es, feiner Härte nach 

der erften, zweiten oder dritten Gattung des Strafges 

fängniffes oder dem Policeygefängniffe und Hausar; 

vefte gleich Fommte), im Verhaͤltniſſe ſteht. 

Nach diefem Unterfchiede ift das unfchuldig vers 

längerte Gefaͤngniß von dem Strafgefängniffe abzu⸗ 

rechnen, oder bey geringen, mit Gefängniß, Polis 

ceyarbeit, oder Geldbuße zu ahndenden Vergehungen, 

ſtatt aller Strafe anzurechnen. 

Art. 567. Sollte ein Verbrecher im Gefängniffe, —— 

oder vor Gericht, oder ſonſt durch Schläge, Martern, rend der un. 

Hunger und fonft auf graufame Art gemißhandele, Hlısuna 

oder ihm ſonſt ein gefährlicher Nachrheil an Gefunds erurrener 

heit, Sinnen und Gliedern zugefügt worden ſeyn: ſo ne 
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muß ihm dies bey Zuerfennung der Strafe, nach Vers 
hältniß der ihm zugefügten Ungerechtigfeit, zur Mils 
derung der Strafe dienen; und es Fann, nad) der Be; 

ſchaffenheit und dem Grade der Verlegung, Verſch or 
nung mit gefegliben Strafverfhärfungen, 

und, (mit Ausnahme der Verbrechen der erften Elaffe), 
Verminderung der Strafe, in Anfehung der Dauer 
und Härte, Statt finden; oder auch das erlittene 
Mebel dem Verbrecher ſtatt der Strafe ange 
rechnet werden. 


einrgräns Art. 568. Inwiefern aber, fowohl wegen des auf 
Tung, mehr, als zwey Jahr verlängerten Gefängniffes, 
als wegen erlittener ungerechter Mißhandlungen 
desfrafe. Die Todesftrafe aufgehoben, oder bey einem andern 
Verbrechen der erften Elaffe die Strafe in Anfehung 
der Dauer gemildere werden fol, ift im Urtel, in 
welchem übrigens auf die fonft verhaͤltniß⸗ und ges 
fesmäßige Strafe zu erfennen ift, dem Ermeffen der 

höchften Eriminalbehörde anheim zu ftellen. 


P)infufe Art. 569. Hat jedoch der Verbrecher die Verläns 
ne Reröre, gerung des Gefängniffes durch abfichtliches Laͤugnen, 
ser zudem oder durch die Verbindung mit vielen Miefchuldigen, 
en oder durch die Natur des zu unterfuchenden Verbres 
bei aegebe chens, oder durch vielfältige und ſchwer herbeyzus 
fun  fbhaffende Vertheidigungsmittel felbft veranlaßt, oder 

durch MWiderfeglichfeit, gewaltehätige Verſuche, fich 
zu befreien, und Angriffe auf die Perfon des Nichters, 
der Wächter, oder des Gefangnen-Wärters, die ihm 
wiederfahrenen Mißhandlungen veranlaße: fo kann 
das langwierige Gefängniß gar Feine, und die erdul⸗ 
dere Mißhandlung nur fo weit Milderung der Strafe 
bewirken, als dabey von Seiten des Gefangnen = 
ie oder Richters ein grober Exceß vorgefal⸗ 
ift. : 
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3. Verbot der eigenmaͤchtigen VBerfhärfung 
oder Milderung, 

Art. 570. Alle in gegenwärtigem Titel nicht verzeich- 
nete, und fonft in diefem Gefegbuche nicht ausdruͤck⸗ 
lich zugelaffene, Verſchaͤrfungs- und Milderungs- 
gründe, follen bey Abfaffung der Straferfenneniffe 
nicht berückfichtigt werden. Ä - | 

Art. 571. Halten indeß die Urtelsverfaffer dafür, ernanen 
daß im einzelnen Falle folche Umftände fich vereinigten, Sane zu de« 
bey welchen die Gerechtigkeit und der Zweck der Strafe obaqten in? 
eine Berfhärfung oder. Milderung geböte: fo haben 
fie die im 568. Artifel enthaltene Vorſchrift auch in 
diefem Falle zu beobachten *). ' 


Fünfter Titel. 


Von den aus firafbaren Handlungen ent 
fiehbenden Verbindlichkeiten. 


Art. 572. Der Uebertreter des Strafgefeßes iſt 
nicht nur verpflichter, fich der dadurch veranlaßten 
Unterfuchhung , fo wie der zuerfannten Strafe, zu uns 
terwerfen, fondern auch dem durch) fein Verbrechen 
Beſchaͤdigten vollen Schadenerfag zu keiften. 

1. Verbindlichkeit zur Erduldung der Strafe. 

Art. 573. Wie gegen denjenigen, der der Unter⸗ 
ſuchung oder der Beflrafung durch Ungehorfam, Wi- 
derſtand, oder durch die Flucht zu entgehen ſucht, zu 
verfahren fey, wird unten beftimme werden. —FF 

2. zur Erſtattung und zum Schabenerfſatz. 

Art. 574. Der Beſchaͤdigte iſt nicht blos berech⸗ 
tigt, den Erfa des ihm Entzogenen, fondern auch 
.-*) Der Berfaffer hat, wie eine Anmerkung im Manuſcripte 
zeigt, das zeitige — ———— und den geleiſtke— 

m 


"ten, Erfag als Streafmilderungsgennd bier noch anffüh: 
sen wollen. $. 
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volle Entfhädigung, fowohl für entgangenen Gewinn, 
als für erlistenen Nachtheil vom Verbrecher, oder 
deffen Erben zu verlangen. | 
a) inwir Art. 575. Diefe Verbindlichkeit geht auch auf 
7 die Erben über, wenn der Verbrecher mit dem natuͤr⸗ 
übergept. lichen oder bürgerlichen Tode beftraft worden ift. 

Art. 576. Die Erben eines Getödteren koͤnnen vom 
Zodtfchläger,, oder deffen Erben, den Erfas der ih⸗ 
nen durch den Tod des Erblaffers erweislich zugezoges 
nen Schäden und entgangenen Vortheile fordern. 

" Art. 577. Inſonderheit Fönnen diejenigen, denen 
der Getoͤdtete entweder auf eine beftimmee Zeit, oder 
auf feine, oder auf ihre Lebenszeit Unterhalt zu rei- 
chen hatte, von dem Todtfchläger oder deflen Erben 
fo weit Erfaß fordern, als ihnen diefer Unterhalt durch 
die Toͤdtung ganz oder zum Theil entzogen wird. 
Wieder Berrag und die Dauer der Entſchaͤdigung 
zu beftimmen ſey, gehört ins bürgerliche Privatrecht. 
v) wiewe Art. 578. Sind die, durch das Verbrechen dem 
3 Beſchaͤdigten entzogenen Gegenftände nod) vorhanden, 
Bergütung und ift das Eigenthum derfelben nicht zweifelhaft, oder 
a: duch das Criminalverfahren zur Gewißheit gebracht, 
wenn die ſo muß dem Eigenthümer oder deffen Erben Gerichts⸗ 
Savedurg Wegen baldmöglichft, und ohne allen Proceß, fo wie 
de ohne Bezahlung einiger Gerichesfoften, zu deren Wie⸗ 
vötig Liquid Dererlangung verholfen werden. 
nn Art. 579. Ein Gleiches findet in Anfehung des 
Schadenerfages Statt, fo weit beffen Betrag unbe: 
zweifelt gewiß, oder durch das Eriminalverfahren 
ausgemittelt iſt; welchen Falls im Urtel, neben der 
Strafe, fofort auf Leiſtung eines beftimmten Scha⸗ 
denerfages erfannt werden Fann. | 
p) wenn ed Art. 580. Bedarf es hingegen zur Entſcheidung 
an über das Eigenthum, oder über den Betrag der Ent: 


dern Erörtes ſchaͤdigung einer gerichtlichen Erörterung, fo ift der 


zung bedarf. 
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Beſchaͤdigte im Strafurtel zu Anftelung einer beſon⸗ 
dern Klage zu verweiſen. 


Art. 5381. Haben mehrere zuſammen werbeochen, © —— 
fo find fie in beiden Faͤllen zur teiftung des Erſatzes vote = 
folidarifch verbunden. isverbres 

— 582. Unter den Mitverbrechern aber findet fo⸗ 5 Negreß 

deshalb, als uͤberhaupt wegen deſſen, was ihre inneren 
a recheriſche Verbindung betrifft, weder irgend einnen unter 
Regreß noch eine Entſchaͤdigung, oder ſonſti⸗ gem mem 
ge Civilanforderung Statt. dic) nice 

Art. 583. Bey der dem richterlichen Ermeſſen über: = — 
laſſenen Wahl der Strafe, iſt, fo weit der Straf⸗ —— 
zweck dabey nicht leidet, diejenige vorzuziehen, welche —— Beriet« 
die Leiftung der Genugthuung an den DBefchädigten ten. 
am meiften befördert, oder am wenigften erfchwert. 

Art. 584. Auf diejenigen, welche durch die Ber: 
brechen anderer, ohne eigne Schuld und Mitwirfung, 
in Mangel und Elend gebracht worden find, ohne 
"daß fie vom Verbrecher oder deflen Erben entſchaͤdigt 
werden Fönnen, ift bey den Armen⸗ und Berforgungs: 
anftalten des Staats, fo wie bey andern milden Stife 


Bam, vorzüglich Ruͤckſicht zu nehmen. 


Sechster Titel. 


Von dem Aufſchube, der Verwandlung 
und Aufhebung der Beſtrafung. 
1. ann der Abänderung des gefeslihen 
Strafuͤbels. 


Art. 585. Im Ursel darf, ſtatt der geſetzlich be⸗ Hvon Seu 
ſtimmten, auf feine andere Strafe erkannt werden, 
wenn es die Gefege nicht ausdrücflich verftarten. 


Art. 586. Auch darf das Gericht niemals eine an: > — 


dere, als die im Urtel zuerkannte Strafe vollziehen, fredensen 
Ricpters. 
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dafern dieſelbe nicht mittelſt Befehls der hoͤchſten 
Criminalbehoͤrde abgeaͤndert iſt. 


2. Aufſchub und Verwandlung der Strafe. 


Dans Ark. 587. Bey Perſonen, denen die Vollziehung 
Nothwendig der Strafe ein weit größeres Uebel zuziehen Fönnte, 
; als das in der rechtlichen Entſcheidung zuerfannte, 

darf zwar die Strafe vom Richter nicht verwandelt 
werden; doch Fann das Gericht, wenn der Zuftand, 
per diefe Gefahr bewirft, vorübergehend iſt, Auf: 
(hub der Strafvolljiehung Statt finden laffen. 

Art. 588. Ein Gleiches finder Statt, wenn für 
einen Dritten, Unfhuldigen, durch die Strafvollzie- 
hung ein unerfegbarer Nachtheil erwächft, der durch 
Aufichub derfelben abgewendet werden Fann. 

Art. 589. Iſt aber der Auffchub nicht hinlänglich, 
die obgedachten Uebel vom Verbrecher "oder vom Un⸗ 
fehuldigen abzuwenden, oder ift der Auffchub, befon- 
ders wenn er auf lange oder unbeftimmte Zeit erfor= 
derlich ift, bevdenflih: fo hat das Gericht die Ver: 
wandlung des Strafübels in ein anderes 
von gleicher Schwere, oder den Auffhub der Beftra- 
fung der höchften —————— mittelſt Berichts 

anheim zu ſtellen. 

dv) Ser Art. 590. Das Letztere muß auch dann geſchehen, 
wand wenn ein verurtheilter Verbrecher um Verwandlung 
aus Landes. der Strafart zur Milderung, oder auf Erlaß der ganz 
ee zen, oder eines Theils der Strafe anfucht. 

Art. 591. Dem Gericht ift nicht erlaubt, ‚eine 
Strafe, die über fünf Ihaler Geldbuße, oder ı2 
Tage Handarbeit beträgt, felbft zu erlaffen. 

3. Aufbebung der nachtheiligen Folgen der 

Beftrafung durdy ISandesherrliche Gnade 

Art. 592. Bey einem imfchuldig Beftraften find 
alle nachrheilige und entchrende Folgen der Deftra- 
fung, kraft des Geſetzes, völlig aufgehoben, und 
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der Richter hat Amtswegen dafür. zu forgen, daß cs 
oͤffentlich bekannt gemacht werde, daß dies wegen 
entdeckter Unfhuld Statt finde; allein, bey bereits 
beftraften Schuldigen fann die Aüfhebung der 
nachtheiligen ud befchimpfenden Folgen der erlittes 
nen Strafe nur mittelft Tandesherrlicher Gnade er: 
folgen. 


4 Was indemdeshalb zu erfiattenden Berichte 
zu beobachten fey. 

Art. 593. Wird von der höhern Behörde, weil 
der Verbrecher bey diefer, oder bey der Perfon des 
. Königs um gaͤnzliche Begnadigung, oder um mildern: 
de Strafverwandlung, oder Erlaß eines Theils der 
Strafe (Art. 590.) angefucht hat, Bericht erfordert, 
oder ift diefer Bericht auf Anfuchen des Verbrechers 
zu erftatten: fo darf das Gericht Feine andern Grün: 
de für die Gewährung des Gefuches anführen, als 
folche, die mit den Grundſaͤtzen der Sicherheit und 
Drdnung, und mit der allgemeinen und heiligen 

flieht der Aufrechthaltung des Anfehens und der 

irffamfeie der Strafgefige, und mit den in den 
Geſetzen aufgeftellten deshalb ausgedrückten Grund: 
fäßen, vereinbar find. 


5. Verbot des Verfpreheng der landesherrli— 
hen Gnade von Seiten des Richters. 
Art. 594. In Feiner Hinficht, und aus Feiner Ur: 
fache dürfen die Gerichte dem Angefhuldigten im Vor⸗ 
aus Begnadigung verfprechen, am wenigften ihn 
durch gemachte Hoffnung auf diefelbe zum Geftänd- 
niffe zu bringen fuchen. 
5, Berbot der Verweiſung auf landesherrliche 
Gnade von Seiten der Urtelsfpreder. 


Art. 595. In Strafurteln darf auf koͤnigliche 
Begnadigung nicht verwieſen werden; doch kann in 
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bedenflichen, blos dem Ermeffen der höhern Behörs 
den anheim zu gebenden Fällen dem Urtel der Anhang 
beigefügt werden, daß vor Vollſtreckung der Strafe 
Bericht zur hoͤchſten Criminalbehoͤrde zu erftarten fey. 


Siebenter Titel 


Bon den Urfahen, welde die Beſtra⸗ 
fung aufheben. 


1. Losſprechung. 


Art. 596. Wer von der Anſchuldigung einer ihm 
beygemeffenen ftrafbaren Handlung, nad) vorgängiger 
Unterfuhung, völlig losgefprochen worden ift, fann 
deshalb nicht wieder in Unrerfuchung genommen, noch - 
weniger beftraft werden. | 


Auinapme Art. 597. ft. jedoch erkannt worden, es ſey noch 
zur Zeit wider den Angefchuldigten nichts vorzus 
nehmen, oder ift er gegen Leiſtung des Reinigungs 
eides losgefprochen, fo Fan, wenn fi neue, noch 
nicht erörterte Anzeigen gegen ihn hervorthun, -mit 
der Unterfuchung anderweit wider ihn verfahren, und 
er, nach Beſchaffenheit der Umftände, in Strafe ges 

nommen werden. | 


Art. 598. Iſt aber bey der ‚Unterfuchung ein "fo 
fehlerhaften oder gefegwidriges Werfahren vingerre- 
ten, daß die Mängel deffelben die losfprechende Sen- 
tenz bewirkt haben, oder ift im Urtel felbft den Acten 
und den Gefezen offenbar zumwider gefprochen worden: . 
dann muß, wenn mittelſt Königlichen Befehls, oder 
rechtlichen Erfenneniffes die Aufhebung der Losfpre- 
hungsfentenz, oder deſſen, was an dem Unterfu- 
hungsverfahren fehlerhaft befunden ward, verord- 
net ift,, eine Erneuerung: oder Verbeſſerung des Ver⸗ 
fahrens, und ein anderweitiger Rechtsſpruch erfol- 
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gen; die unnuͤtzer Weiſe verurſachten Unkoſten aber 
find von dem, der ſolche verurſacht hat, einzu⸗ 
bringen, 


2. Erlittene Beftrafung. 


Art. 599. Niemand kann wegen eines und deſſel⸗ 
ben Verbrechens, oder Vergehens, wegen deſſen er 
bereits Strafe erduldet hat, nochmals Beſtrafung 
erleiden. 

Daher befreit die erlittene Beſtrafung von jeder 
nochmaligen Unterſuchung und Strafe, geſetzt auch, 
daß jene Strafe fuͤr zu gelind zu achten waͤre. 


Art. 600. Iſt jedoch bey Verbrechen der erſten 
und zweiten Claſſe, wegen eines offenbar durch 
Schuid oder Abſicht des unterſuchenden Richters man⸗ 
gelhaft gebliebenen, oder ſonſt fehlerhaften Verfah⸗ 
rens, ſtatt der geſetzlich beſtimmten Strafe, eine blös 
Verbrechern der dritten und vierten Claſſe angedrohte 
zuerkannt worden: ſo iſt das Verfahren oder Urtel, 
oder beides zu caſſiren, und anderweit zu unterſu⸗ 
chen und zu erkennen. 

Iſt in dieſem Falle die durch das nichtige Urtel 
zuerkannte Strafe bereits verbuͤßt, ſo iſt die ander⸗ 
weit zuzuerkennende verhaͤltnißmaͤßig zu mildern, 
oder, wenn die erſte Strafe eine Geldbuße war, dem 
Verbrecher das Bezahlte zuruͤckzugeben; auch ſind 
ihm auf alle Faͤlle die verurſachten Unkoſten, dafern 
er deren bereits bezahlt hat, von dem, der ſolche ver⸗ 
anlaßte, zu erſtatten. 


Art. 601. Hat jedoch der Verbrecher das nichs 
tige Erfenntniß durch Beftechung oder fonftiges Eins 
verftändniß mit den Zeugen, . dem Richter, oder dem 
Nrtelsfprecher felbft veranlaßt, fo hat er, weder die 
im ‚vorigen Artifel erwähnte N. — 
irgend einen Erſatz zu erwarten. 


* 


Autnahme. 
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Art. 602. In Anfehung aller in der Hitze, oder 
aus jugendlicher Hebereilung oder Verirrung began- 
genen Verbrechen, fo wie aller Verbrechen der drits 
ten und vierten Elaffe, findet Feine Beftrafung Statt, 
wenn feit Vollbringung der That volle zwanzig Jahre 
verfloffen find. 


Art. 603. Jedes Verbrechen, das blos auf Ans 
zeige des beleidigeen oder verleiten Theils in Unter- 
fuchung gezogen werden darf, ift verjährt, wenn die 
Anzeige erft nah Verlauf Eines Jahres erfolgt, 


welches von der Zeit an gerechnet wird, da der Bes 


leidigte „oder DVeeinträchtigte die ihm wiederfahrne 
Rechtsverletzung in Erfahrung gebracht hat, dafern 
ihn weder Zwang; : noch ein anderes Hinderniß die 
Anzeige unmöglich gemacht haben. | 

Art. 604. Alle Verbrechen der Unzucht verjähren 


in fünf Jahren, dafern Fein Anderes ſchwereres 
Verbrechen damit verbunden ift. 


einſchrän· Art. 605. Bey allen andern, als den im vorftes 


tung. 


henden Artifeln erwähnten Verbrechen, finder Feine 
Verjährung Statt. 


Art. 606 Iſt aber auch ein verjährbares Ver: 


brechen binnen. der Verjaͤhrungszeit vom Verbre⸗ 
cher wiederholt, oder vorbereitet, oder begonnen, 
oder ein ähnliches derfelben Gattung, oder auch ein 
fhwereres einer andern Gattung begangen, oder 
vorbereitee worden: fo wird dadurch die Wirfung 
der DBerjährung aufgehoben. ö rm 9 
Art. 607. In den im 6oaten Artikel erwähnten 
Fällen wirde jedoch, aus der ſo eben erwähnten 
Urſache, die Verjaͤhrung nur dann aufgehoben; 
—* 
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‚wenn das Verbrechen an der Perſon wiederholt 
begangen oder; verfucht worden iſt, die. zur Anzeige 
berechtigte war, | 


Art. 608 : Durch die Verjährung des Verbres 
chens werden die dadurch verurfachten Civilanſpruͤ— 
he nicht aufgehoben. RAN 

Art. 609. Wegen Ablaufs des’ größten Theile 
der Verjährungsfrift kann auf Strafmilderhng niche 
erfannt werden; doch kann bey einem ‚bisher beob- 
achteten unbefiholtenen Betragen des. Berbrechers 
auf begnadigende Werminderurg oder Verwandlung 
der Strafe, mittelft Berichts, angefragen werden. 


| 4. € o b⸗ Ä 
Art. 610. Durd den Tod des Angefchuldigten, 
oder des bereits überführten und gerichteten Ber: 
breders, wird alles gerichtliche Werfahren wider 
ihn, fo wie alle Beftrafung, aufgehoben. 
Doch find die Unterfuhungs- und Vertheidi⸗ 
gungsfoften aus feinem Nachlaffe einzubringen. 


Art. 6rı. Auch bleiben die Folgen der befchims Einſchtan⸗ 
pfenden Strafen beftchen, die, kraft der Gefege, ""* 
nad dem Tode fortwirfen follen. j 


Art. 612. Die dem Verftorbenen vor feinem Ab: 
Icben zuerfannten Geld» und Wermögensftrafen find 
als Erbfchaftsfchulden zu betrachten; doc werden 
fie nur dann bezahle, wenn alle Gläubiger völlig 
befriedigt find. 

Es ftcht jedoh den Erben des MWerurcheilten, 
fowohl in diefem, als in den im 6ııten Artifel 
beftimmeen Ballen frey, wo es zuläßlich ift, wider 
das noch nicht vollfirecfbar gewordene Urtel Ver⸗ 
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theidigung zu führen, oder den Erlaß der Strafe bey 
‘der höchften Eriminalbehörde zu fuden 


Art. 613. Von Erbſchaften, die unter fünfhuns 
dert Thaler befragen, dürfen der vermögenslofen 
Wittwe und den unverforgten Kindern die dem Ehe⸗ 
gatten und Water bey feinen Lebzeiten zuerfannten 
Bermögensftrafen nicht abgefordert werden. 


Doch ift diefes von der Wegnahme der wegen 
ihrer Schaͤdlichkeit confiscirten Gegenſtaͤnde nicht 
zu verſtehen. | | Fr 
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3weiter Theil 


Don den einzelnen Verbrechen und 
deren. Beflrafung. | 





| Erfter Abſchnitt. 
Bon Verbrechen wider die Kechte der 
Privatperfonen, 


| Erfte Asceheilung 
Von den Verbrechen mider das. Leben. 


Erfter Titel 
Allgemeine Verordnungen, 


Art. 614. Wer auf eine rechtswidrige Art den Tod vegri 
eines Menſchen abſichtlich verurſacht, iſt des Verbre⸗ 
chens der Toͤdtung ſchuldig. J 
Art. 615. Das Verbrechen der Toͤdtung iſt erwie⸗ Toatbeftand. 
ſen, wenn Folgendes zur Gewißheit gebracht iſt: 

a) daß ein menſchliches Weſen getoͤdtet worden ſey; 
b) daß der Thaͤter die Abſicht zu toͤdten gehabt habe; 
c) daß der Thaͤter rechtswidrig gehandelt habe; 

d) daß der. Thäter die Urſache des Todes geweſen fey. 

Art. 616. Wag für ein menfhlihes Wefen — 
zu achten ſey, iſt nach dem im erſten Theile, ‚im 1ſten ficen ze: 
Abſchnitte, 4ten Titel, Art. 101 — 105. enthaltenen tens. 
Vorſchriften zu beurtheilen. 

Art. 617. Für abſicht lich iſt die Toͤdtung auch ») la 
dann zu halten, wenn der Tod durch eine Handlung" 
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verurfacht wird, die der. Thäter ziwar mit dem Vor⸗ 
ſatze, wo möglich, auf beftimmte Art zu verwunden, 
oder überhaupt zu fhaden, demungeachtet aber auf 
eine folche Art ausübt, daß er dabey die mögliche Toͤd⸗ 
tung des Verletzten abſichtlich und wiſſentlich dem 

Zufalle uͤberlaͤßt. (Art. 112.) 

Art. 618. Wird die Abſicht geleugnet, ſo iſt wohl 
zu unterſcheiden: 

a) ob der Verbrecher auf eine toͤdtliche Art gehans 
delt hat, welches nicht allein durch ein an ſich tödt- 
liches Inſtrument oder Mittel, fondern auch) durch 
ein an ſich nicht toͤdtliches, aber auf eine tödtliche 
Art gebrauchtes, gefchehen Fann, daferne nur der 
Verbrecher das Uebel, das er zufüge, entweder 
ſchlechterdings und nach deffen Natur, oder unter 
den, ihm vor oder bey der That befannten befons 
dern Umftänden, für cin Mittel ahten mußte, den 
Andern des Lebens zu berauben; oder 

b) ob er auf eine Weiſe gehandele.hat, die in der Res 
gel nicht toͤdtlich iſt; aber durch einen hinzugefoms 
menen Umſtand oder Zufall den Tod bewirft hat; 
der Berbrecher habe ſich nun dazu cines fonft toͤdtli⸗ 
chen Inſtruments oder Mittels, oder eines nicht 
tödtlichen, bedient, 

Art. 619. Im erftern Falle (Art. 618. a.) kann 
es, wenn der Verbrecher mit Bewußtſeyn und Frei⸗ 
heit gehandelt hat, die Gewißheit des auf Toͤdtung ge⸗ 
richtet geweſenen Vorſatzes nicht mindern, wenn der 
Verbrecher die Abſicht zu toͤdten leugnet, dafern er nur 
die Abſichtlichkeit ſeiner Handlung zugeſteht, und es 
einleuchtet, daß er mit ihrer koͤdtlichen Wirkſamkeit 
bekannt gewefen fey. 

Art. 620. Im zweiten Falle aber (Art, 618. b.) 
muß diefe Abſicht, wenn fie geleugnet wird, auf ans 
dere ‚Art zur Gewißheie gebracht werden, wenn die 
ordentliche Strafe der Toͤdtung Statt finden fol. 
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Art. 621. Wie die Strafe der. Verbrechen und 
Bergehungen zu verfchärfen fey, durch welche die auf 
Toͤdtung gerichtere Abficht, der Tod eines Menfchen 
veranlaßt worden ift, wird im 645ſten ‚bis zum 
65 4ften Artikel beftimmt. 

Art. 622. Die rechtmäßige Toͤdtung ift fein Ver⸗ ©) Rente. 
‚brechen, ) ee 
Art. 623. Wenn daher ein Geburtshelfer ein Kind 
während der Entbindung im Mutterleibe toͤdtet, um 
das Leben der Mutter zu retten, fo kann er deshalb 
nicht beftraft werden. 

Art. 624. Inwiefern jedoch derfelbe, wenn er die- 
fes aus Unwiffenheit oder Unbedachtfamfeit unnöthiger 
Weiſe thut, oder inwiefern die Hebamme, oder auch 
ein zur Geburtshälfe nicht Berechtigter, wenn jene 
oder diefer folches ohne Zuziehung eines; rechtmäßigen 
Geburtshelfers gethan hat, zu beftrafen fen, wird in 
den Geſetzen über die medicinifhe Policen beftimmt. 

Art, 625. So wie die Todtung eines Feindes im 
Gefechte von Seiten. der zum Kriege bewaffneten und 
dazu commandirten Mannfchaft nicht firafbar ift, fo 
kann auch die Toͤdtung ſolcher Räuber, Aufrührer 
oder Zigeuner, die fich der gegen fie ausgeſchickten be; 
waffneten Mannfchaft mit Waffen, oder fonft auf 
tödliche Art widerfegen, nicht für verbrecherifch ge= 
achtet werden. Allein, felbft während des Kriegs 
ift eine, von Seiten eines nicht im Kriegsdienfte bes 
findlichen, noch zur $andesvertheidigung aufgebotenen 
Sandesbewohners, abſichtlich verübte Toͤdtung oder 
Ermordung eines feindlichen Soldaten oder Krieges. 
Beamten mit der ordentlichen Strafe zu ahnden, 
wenn nicht erlaubte Mochwehr oder Reizung durch 
erlittene Mißhandlung die That veranlagt hat, wel- 
hen Falls entweder Feine, oder doch eine gemilderte 
Strafe Statt findet. 

Art. 626. Erfheint aus den Umftänden, daß ein 
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Menſch den Andern aus Freundſchaft oder guter Ab⸗ 
ſicht, wenn gleich ohne Recht, getoͤdtet habe, ſo iſt 
wohl zu unterſuchen, ob in ſolchem Falle ein wahns 
finniger Zuftand des Angefihuldigten, oder die ernſt⸗ 
liche Bitte des Getoͤdteten (Artikel 493 — 496.) 
für die Veranlaffung der That zu halten ſey, oder 
ob. fonft ein Zuftand des Thäters eintrete, welcher die 
ordentlihe Strafe vermindert oder ganz ausfchließt. 


Art. 627. Die Tödtung aus wahrer Nothwehr ift 
nicht flrafbar, mie weit fie aber beym Exceß der 
Nothwehr beftraft werden Fönne, wird unten im zwei⸗ 
ten Abſchnitte diefes Theil beftimme. (Art. 2269.u.f.) 


a dat das Art. 628. Daß die That den Tod verurfacht habe, 
ee ift nur dann anzunehmen, wenn gewiß ift: 
des Todes X) der Verletzte habe zur Zeit der Verlegung gelebt, 
sewefen jey. ) . vom Thäter zugefügte Uebel habe den Tod bez 
| wirkt. 
vder Ser· Urt. 629. Wer einem bereits verſtorbenen Men⸗ 
ent fchen in der Meinung, daß derſelbe noch lebe, Ver— 
ieuns ges letzungen zufuͤgt, die einen lebenden Menſchen getöd- 
lebt baben. ger haben würden, kann mit der Strafe der Toͤdtung 
oder des Mordes nicht belege werden, fondern «8 fols 
‚ Ten, wenn Fein anderes Verbrechen hinzukommt, wi— 
der einen ſolchen Menſchen policeyliche Sicherheits» 
maaßregeln Statt finden, die, nach Unterfchied der 
‚von ihm beabfichrigten Art des einfachen -Todfchlages 
oder Mordes, in Enthaltung in einem Befferungs- 
oder Zuchthauſe, oder bey minderer Gefährlichkeit, in 
Unterwerfung unter fpecielle Policeyaufſicht, beftchen 
fönnen. 

Art. 630. Hat aber Jemand, indem er einen Ie- 
benden Menſchen zu tödten gedachte, aus Irrthum 
an der Leiche eines Andern dergleichen Gewaltthätigs 

keiten ausgeübt, fo fol auf die Strafe des verfuchten . 
eödtlichen Angriffes erkannt werden. S. Art.794. u.f. 
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Art. 638. Die Urſache des Todes iſt jede Handlung P) das vom 
oder Unterlaffung, welche mittelbar oder unmittelbar ze var 
bewirkt, daß der Menfch ums Leben kommt. . muß den Tod 

Art. 632. Alfo begeht das Verbrechen der Tödtung en 
“auch der, welcher durch ein bey einer peinlichen Unters- 
fuchung erſtattetes falſches Zeugniß oder Gutachten 
verurſacht, daß ein Menſch widerrechtlich am Leben 
geſtraft wird. 

Art. 633. Gleiches Verbrechen begeht der, welcher 
einem Menſchen, der fich felbft zu helfen oder zu ret⸗ 

ten nicht vermag, - Nahrung zu reichen ‚und DBeiftand 
zu leiſten, rechtlich werpflichree ift, jedoch folches ab— 
fichelich unterläße, und dadurch den Tod diefes Mens 
ſchen verurfacht. 

Art. 634. Wenn die Verletzung oder Behandlung 
ſo beſchaffen war, daß der Richter ohne aͤrztliche oder 
andere Kunſtkenntniſſe, nach Beſchaffenheit der Um⸗ 
ſtaͤnde, aus dem Geſtaͤndniſſe des Thaͤters, oder den 
Ausſagen vollguͤltiger Zeugen, oder der äußern Bes 
fhaffenheie des Leichnams mit Gewißheit urrheilen 
fann, die That müffe die Tödtung zur Folge gehabt 
haben: fo fol die ordentlihe Strafe Statt finden, 
wenn auch feine gerichtliche Leichenoͤffnung erfolgt oder 
möglich ift, oder die etwa gefchehene in Form oder 
Wefen, oder in beiden zugleich, mangelhaft wäre. 

Art. 635. Es kann daher in diefem Falle auf die 
ordentliche Strafe der Tödtung felbft dann erfannt 
werden, wenn der $eichnam des Gerödteten auch nicht 
mehr vorhanden, oder ſo entſtellt iſt, daß eine Be⸗ 
ſichtigung und Leichenoͤffnung nicht Statt finden, oder 
fein beftimmtes Urtheif begründen kann; daferne nur 
aus der Ausfage des Verbrechers oder der Zeugen fi) 

a) mit Beſtimmtheit und Gewißheit ergiebt, daß der 

Verletzte zur Zeit des ihm zugefügten Uebels noch 

‚gelebt habe, und | 
b) mit Beftimmeheit und Gewißheit eine. ſolche Miß- 
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handlung eingeräumt iſt, bey der ſich vernünftiger 
Weiſe nicht bezweifeln laͤßt, der Getoͤdtete habe an 
derfelben fterben muͤſſen. 

Art. 636. Wenn aber die Toͤdtlichkeit der Verlez⸗ 
zung, auch felbft beym Eingeſtaͤndniſſe des Verbre⸗ 
ders, ohne Leichenöffnung nicht mit Beſtimmtheit 
entfchieden werden kann, fo muß die Erörterung dies 
fes Thatbeftandes mittelſt gerichtlicher Beſichtigung 
und Leichenoͤffnung, nach den im dritten Theile, im 
Titel: von der gerichtlichen Erörterung 


des Tharbeftandes, enthaltenen Vorſchriften, 


erfolgen *). — 

Art. 637. Wenn der Verbrecher, in der Abſicht 
zu toͤdten einen Menſchen wiſſentlich auf toͤdtliche 
Art behandelt hat, ſo ſoll es ihn von der ordentlichen 
Strafe nicht befreien, wenn die Wunde, oder das 
dem Verſtorbenen ſonſt zugefuͤgte Uebel nicht fuͤr 


ſchlechterdings und unbedingt toͤdtend befunden wird, 


ſondern es iſt hinlaͤnglich, wenn ſich ergiebt, der 


Menſch fey an dieſer Verwundung oder Mißhand— 


lung geſtorben. | 
Art. 638. Toͤdtlich ift diejenige Are der Behandlung, 
bey welcher der Thäter das Uebel, das er zufügt, ent- 
weder fchlechterdings nach feiner Befchaffenheit, oder 
unter den ihm vor oder bey der That befannten beſon⸗ 


dern Umftänden für ein Mittel erkennen muß, das 


nach dem gewöhnlichen Laufe der Natur den Lebens: 
verluft bewirkt. | 

Art. 639. Auch dann ift die Art der Behand: 
fung tödelih, wenn der Verbrecher zwar eine weder 
an fich, noch im vorliegenden Falle nothwendig tödeliz 
che Verlegung oder Mißhandlung zugefügt hat, auch 
der Verletzte nicht daran, fondern am Mangel aller 
oder zweckmaͤßiger Hülfe, oder durch einen hinzuge— 


®) Diefer dritte Theil iſt nicht ausgearbeitet worden. F. 


U 
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Fommenen Unfall geftorben ift, jedoch der Thäter wif- 
fentlich bey der zugefügten Verlegung Zeit, Ort oder 
Umftände fo gewählt hat, daß die Erlangung der le— 
bensrettenden Mittel unmöglidy oder unwahrfcheinlich 
war, oder, wenn er dem Verletzten die Mittel entzog, 
durch welche deffen Leben hätte gererter werden fönnen, 
oder, wenn cr den nachher hinzugefommenen Umftand 
oder Vorfall, durch welchen die Tödtlichkeie bewirfe 
worden ift, abfichtlich herbeigeführe hat, um die Ver⸗ 
letzung unheilbar zu machen. 


Art. 640. In diefem Falle fann weder der Man; 
geleiner an fich oder bedingt nothwendig tödtlichen Ver⸗ 
letzung, noch der Umftand, dag Mangel an aller oder 
zwecfmäßiger Hülfe, oder der hinzugefommene Unfall, 
den Tod verurfacht habe, die ordentliche Strafe auf; 
heben, 


Art. 641. Wäre aber gewiß, oder doc) nad) den 
Umftänden, der Befchaffenheie der Verlegung und 
dem Befunde der Zergkiederer wahrſcheinlich, daß an 
dem vom Verbrecher zugefügten Uebel der Verletzte 
auf Feine Weife geftorben feyn würde, wenn nicht. 
durch des lettern eigene, oder durch Anderer Ver— 
fhuldung oder Abficht, oder durch Zufall alle, oder - 
doch die nöchige und zweckmaͤßige Hülfe ohne Schuld 
und Zuthun des Verbrechers unterblicben, oder wir⸗ 
fungslos gemacht, oder ein anderer Unfall hinzuges 
fommen wäre: fo kann blos die Strafe des gefaͤhrli⸗ 
chen Angriffs auf das Leben (S. unten im fünften 
Titel diefer Abth. Art. 791.) Statt finden. 
| Art. 642. Die Möglichkeit, daß eine andere Urfas 
che, als die vom Thaͤter jugefügte Verlegung den 
Tod verurfacht haberi könne, oder. daß durch ein im 
Augenblide der Verlegung zweckmaͤßig angebrachtes 
Heilmittel der Tod würde haben verhütet werden koͤn⸗ 
nen, fliege, für fi allein, wenn ſonſt kein Zweis 


dentliche Strafe nicht aus. 
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fel an der Töprlichfeit der That vorhanden iſt, die or⸗ 


Art. 643. Wenn der Tod des Verlegen wegen der 
an fih, oder bedingt nothwendigen Tödtlichfeit des 
ihm vom Verbrecher zugefügten Uebels unvermeidlich 
erfolgen mußte: fo fol die ordentlihe Strafe wider 
den Thaͤter auch dann Statt finden, wenn ein Unfall 
oder eine bereits vorhandene Kranfheit oder eigne oder 
fremde Verſchuldung den Tod früher herbeygeführe 
hat, als derfelbe durch die nothwendig tödtliche Vers 
letzung außerdem erfolge feyn würde. 

Art. 644. Wie in den Fällen zu entfcheiden fen, in 
welchen, bey der Abſicht zu toͤdten, eine niche 
toͤdtliche Behandlung Statt gefunden, die That aber 
demungeachtet den Tod. zur Folge gehabt hat, ift, je 
nachdem das Verbrechen unvorbereitct, oder mit Vor: 
bedacht begangen wurde, verfchieden zu beurcheilen, 
und wird daher unten beftimme werden. (Ark. 782. u. ff.) 


Strafe der durch andere Verbrechen oder Vers 


gehen verurfahten Tödtung, 


dungen Art. 645. Wer ben Begehung eines Verbrechens, 


bebeusge⸗ 
faährliches, 


bey welchem er die Toͤdtung nicht zur Abſicht hat, das 
aber feiner Natur nad) für Geſundheit und Leben ges 
faͤhrlich werden kann, den Tod eines Menſchen verans 
tagt, der fol, wenn der Tod erweislich durch fein. 
Verbrechen, ſey es auch ohne oder wider feinen Wil; 
Ion, verurfacht worden ift, daferne die Gefege deshalb 
nicht ausdruͤcklich die Todesftrafe feftfegen, oder diefekbe 


„aus der im 61 7fen Art. angegebenen Urſache Statt hat, - 


mit lebenslänglicherSreiheitsberaubung beftraft werden. 


Hrurhein Art. 646. Wer bey einem nicht unmittelbar lebens⸗ 


nicht lebens⸗ 
gefährliches 


gefährlichen Verbrecher, z. B. beym nächtlichen Ein« 


Verbrechen. ſteigen, gewaltſamen Anfalle u. ſ. w. verurſacht, daß 


ein Menſch durch Schreck oder Angſt getoͤdtet wird, 
der iſt, wenn jenes Verbrechen keine haͤrtere Strafe 
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nach ſich zieht, zu zehnjaͤhriger Zuchthausſtrafe zwei⸗ 
ter Claſſe zu verurtheilen. | 

Art. 647: In beiden vorftehenden Fällen fol nur 
dann die Strafe gemildert werden, wenn bey dem 
nicht auf der Stelle, fondern erft einige Zeit nachher 
erfolgten Tode, Zufall oder Verſchuldung oder Bos⸗ 
heit des Verletzten oder eines Dritten mitgewirft hat. 

Art. 648. Wer durch muthwilligen Frevel (Art. durch kte⸗ 
428.) den Andern in Lebensgefahr verſetzt, der foll, rin 
wenn diefer dadurch ums Leben kommt, wenigftensvessefapr. 
auf vier Fahre in ein Befferungshaus gebracht werden. 

Art. 649. Gleiche Strafe fol gegen den Statt fin ah durch un⸗ 
den, der das Gewerbe eines Afterarztes treibt, oder kenne 
ſich, ohne erlangte Erlaubniß der Medicinal:‘Behörde, 
chirurgiſchen Operationen oder Fünftlichen Entbindun- 
gen unterzicht, oder fi des Handels mit Arzneyen 
unerlaubter Weiſe anmaaßt, wenn er dadurd) den Tod 
eines Menfchen verurfacht. 

Art. 650. Erfolge dies, nachdem der Verbrecher 
wegen einer in beiden vorhergehenden Artifeln erwaͤhn⸗ 
ten unbefugten Unternehmung bereits einmal nad) Ur⸗ 
tel und Recht beftraft worden war, fo ift, Statt der 
Strafe des Befferungshaufes, auf vierjährige Zuchts 
hausftrafe zweiter Elaffe zu erfennen. 

- Art.651. Wen zu Vermeidung oder Verhütung e) durch ue⸗ 
der Schensgefahr für Andere, gewiffe Snftructionen, ern, 
Vorfchriften, Verbote und dergleichen, wegen feines vütung der 
Amtes, Handels, oder feiner Praris, oder Verrichz Are 
tung zu ertheilen find, der ift bey diefer Gelegenheit nen Inſiruc⸗ 
ausdrücklich zu bedeuten, daß, wenn er durch Weber- 
tretung folcher VBorfchriften den Tod eines Menfchen 
veranlaßte, er mit zwey⸗ bis vierjähriger Strafe des 
Beflerungshaufes, und, nah Befinden, mit Ab— 

feßung vom Amte oder Dienfte, oder auch mit Uns 
tetfagung der Praris oder des Gewerbes beftraft wers 


den ſolle. 


Zweiter Teil; Erſter Abfehniet. 
N dub Ark. 6520: DObrigfeiten und vorgefegte Behörden, 


a welche dergleichen Inſtructionen zu ertheilen unterfafs 
an fen, oder fonft die Anftalcen für Lebensſicherheit und 
en; öffentlihe Gefundheitspflege, entweder im Allgemei⸗ 
nen, oder bey den ihnen untergebenen Armen⸗, Si⸗ 
hherheits und Strafanſtalten vernachlaͤſſigen, follen, 
wenn dieſe Vernachlaͤſſigung den Verluſt des Lebens 
fuͤr einen oder mehrere Menſchen zur Folge gehabt hat, 
nach Unterſchied der Faͤlle, um 100 bis 500 Thaler 
beſtraft werden, und einzelne, dabey vorzüglich vers 
antwortliche Perfonen follen, nad) dem Grade ihrer 
bewiefenen Machläffigkeit oder Härte, noch überdem 
ihres Amtes entfegt, oder ihrer Gerichts= oder Pos 
liceygerechtfame verluftig werden. 

ee Ark. 653. Wem das Züchtigungsrecht zuſteht, der 
77. ſoll ſolches nie an feinen Kindern oder Untergebenen 
aungstechts. auf eine für ihre Geſundheit oder für ihr Leben ges 
fährliche Art ausüben, auch dabey auf die förperliche 
und Gemuͤthsbeſchaffenheit des zu Züchtigenden Ruͤck⸗ 
ficht nehmen, infonderheit aber fich aller Schläge mie 
geballter Fauft, mit Knittel oder Stocde, oder mit 
lebensgefaͤhrlichen Inſtrumenten, aller Einfperrung 
an ungefunde, der Luft und dem Lichte unzugängliche 

Orte, fo wie aller Martern und Quaalen enthalten. 
Art. 654. Verliert der Gezuͤchtigte dadurch fein Le— 
ben, fo fol der Verbrecher mit ein bis vierjähriger 
Strafe des Befferunghaufes oder Zuchthaufes zweiter 
Elaffe belegte; jedoch hierbey auch in Anfehung der 
Verſchaͤrfung oder Verminderung der Strafen das— 
jenige:berückfichtige werden, was im erften Theile, im 
zweiten Abſchnitte, im 161ſten und ı62ften Artikel, 
fo wie wegen des Zornes im dritten Abfchnitte, im 
dritten Titel, im 468—487. Art. vorgefihrieben ift. 
nn Art. 655. In Anfehung der Toͤdtungen, die uns 
Konung, abfichtlich, ohne allen Exrceß und ohne vorſaͤtzliche 


uno), Uebertretung einer gefelihen oder fpeciellen Vor— 
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fchrift, blos aus Mangel an gehöriger Behutfamfeit, 
Einfihe und Befonnenheit verurfache worden: find, 
fol dasjenige beobachtet werden, was: oben im erſten 
Theile, im dritten Abſchnitte, in der zweiten Abrheilung 
des dritten Titels, im 445— 447. Artikel perordnet ift. 

Art. 656. Bey Beftrafung: der im 6g5ften bis 
zum 65 5ften Artikel erwähnten Tödtungen iſt in Ans 
fehung der etwa eintretenden Gründe der Strafmilder 
rung dasjenige, was im: erften Theile, am nur ange⸗ 
führten Orte im 43 aſten bis zum 436ſten und im 
437ften bis zum 442 Artikel —— iſt, zu 
beruͤckſichtigen. 


Strafe der Theiinehmer. 


‚ Art 657. Wer einent Andern. toͤdtliche Waffen oder. —8 
Andere Mittel zur Tödtung eines Menfchen wiſſentlich rg 
und freiwillig verfauft,. borgt, oder fonft verſchaft, tun. 
der fol, dafern Fein anderes Verbrechen dabey eintrit, 
wenn die Toͤdtung wirklich erfolgt ift, mit ein⸗ bis - 
vierjähriger Zuchthausftrafe ziveiter Claſſe; iſt fie 
aber nicht erfolgt, wenigftens mit dreimonatlichem; 
und höchftens mit einjährigen Eximinalgefängniffe 
erfter oder zweiter Claſſe beftraft werben. 

Art. 658. Iſt gewiß, oder mie höchfter Wahrfheine 
lichfeit anzunehmen, daß: die Tödtung oder gefährliche 
Verwundung nicht erfolgt ſeyn würde, wenn den 
Mitverbrecher die Mittel dazu: nicht dargereicht oder 
verfchafft hätte; fo ift, wenn die. Toͤdtung erfolgt: ift; 
der Verbrecher die Hälfte der Zuchthausftrafe 5: wenn 
aber feine Toͤdtung, jedoch ſchwere Verlegung. zuge⸗ 
fuͤgt worden iſt, die Haͤlfte des Gefaͤngniſſes in Eiſen 
zu erdulden ſchuldig. 

Artı 659. Die mildernden Strafbeftimmungen; 
welche in allen diefen Fällen wegen Drohung, Befehls 
eines Obern, oder Abnöthigung Start finden fönnen, 
find nach. allgemeinen Grundfägen, in Gemaͤßheit des - 
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ar 38ſten und 5 42ſten Artifels zu. beur⸗ 
eilen. — F 
v) ueberiie⸗ Art: 660. Wer; auch ohne ſich mie dem Todſchlaͤ⸗ 
ae ger oder Mörder zur Toͤdtung vereinigt zu haben, ihm 
Gerödteren wiſſentlich und mit feiner Abficht bekannt, durch Ver⸗ 
Dee zer Tach, Betrug oder Zwang den Getoͤdteten in die Haͤn⸗ 
gerk. de geliefert, oder, damit jener diefen toͤdten Fönne, 
abſichtlich deſſen Entfommen, oder die Erlangung 
fremder Hülfe,.vder, nach erfolgter Verlegung, die 
Erlangung ‚der $ebensrettung verhindert hat, der ift 
mit dem Schwerte zu beſtrafen. | 
Bm Art. 661. Wer den Todſchlaͤget oder Mörder vor 
ger oder Der That, mit dem tödtlihen Vorhaben deffelben be- 
wörders. Fannt, und in Beziehung auf die Ausführung der 
a, Me That, wiſſentlich bey fich gehegt und verborgen, und 
dadurch die Veruͤbung der Tödtung erleichtert har, 
der ift mit. ſechs⸗ bis achtjährigem Zuchthauſe zweiter 
Claſſe zu beftrafen. | | - 
P)nag der Art. 662. Wer nach) der That deffen Flucht beförs 
— dert, oder deſſen Verfolgung behindert, oder zur Ver⸗ 
bergung der Spuren der That beygetragen hat, der 
fol, wen ſolches vermöge eines vorhergehenden Ein⸗ 
verftändniffes, es fey um Gewinns halber, oder aus 
anderer Abficht, gefchehen ift, mit acht = bis zehnjäh- 
riger Zuchthausfteafe zweiter Claffe, wenn es aber 
ohne diefes Einverftändniß, jedoch Gewinns halber 
gefhah, mit ſechs⸗ bis. achtjähriger Zuchthausarbeit 
zweiter Claſſe befttaft werden. 
Art: 663. Iſt jedoch diefes Alles (Art. 661.662.) 
ohne vorheriges Einverftändnig und ohne beabfichtigs 
ten oder erlangten Gewinn, aus Mitleid oder Unbe⸗ 
fonnenheit gefhehen, fo fol, wenn dabey von einem 
Morde die. Rede ift, nach Unterfchied der Fälle, drey⸗ 
bis ſechsmonatliches Griminalgefängniß zweiter oder 
dritter Gattung; betrifft es aber einen blos einfachen 
Todſchlag, nur-fehse. bis achtwoͤchentliches Crimi⸗ 
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nalgefängniß dritter Gattung, oder eine verhältniß- 
mäßige Geldbuße State finden. 3X 
Art. 664. Wer ein mörderifches oder fonft.tödtli- a) unters 
ches Vorhaben weiß, oder vermuther, der fol den, — 
auf welchen dieſe Abſicht gerichtet iſt, warnen, und 
ihm wo moͤglich beyſtehen, oder das Vorhaben in 
moͤglichſter Schnelligkeit der Obrigkeit oder dem naͤch⸗ 
ſten Militaͤr melden. | - 

Art. 665. Wer diefes, im Einverftändniffe mit «) im eine 
dem Verbrecher, unterläßt, ift mit zweijähriger ; un, !irtindnife 
terläßt er es aber Gewinns halber, mit vierjähriger Sauptvers 
Zuchthausftrafe zweiter Elaffe zu belegen. DE 

Art. 666. Alnterläßt er es ohne verbrecherifches P) obnedin⸗ 
Einverftändniß, jedoh aus Haß und Rache gegen den "Anis. 
AÄngegriffenen, fo fol einjähriges Criminalgefängniß 
der erftien Gattung; und wenn diefer Antrieb. nicht 
vorhanden ift, zwey- bis dreymonatliches Criminal: 
gefängniß der dritten Gattung Statt finden, es wä- 
ve denn, daß im letztern Falle gerechte Furcht vor eig- 
ner beträchtlicher Gefahr die Unterlaffung rechtfertigte, 
oder doch entſchuldigte. 

Art. 667. Wer einen begangenen Todfchlag Oder e) unter: 
Mord, der zu feiner Wiffenfchaft gelangt ift, anzu: — 
zeigen unterlaͤßt, der iſt nach dem Maaße des gezoge— 
nen Gewinns, und der Groͤße und Gefaͤhrlichkeit des 
Hauptverbrechens, ſo wie des aus der Unterlaſſung 
entſtandenen Nachtheils, wenn Gewinnſucht die Ur— 
ſache war, mit ein = bis ſechsmonatlichem Criminalge⸗ 
fangniß dritter oder zweiter Gattung; und wenn die 
Anzeige nicht Gewinns halber unterlaffen war, mit - 
drey⸗ bis achtwöchentlichem Criminalgefängniffe der 
dritten Gattung, oder verhältnigmäßiger Gelobuße, 

“zu belegen. | 

Art. 668. Inwiefern in allen diefen Fällen bey ci- 
her von. Baker, Mutter, Ehegatten, Kindern, Wohl: 
thätern, Pflegeältern , Lehrern oder. Vorgeſetzten be: 

j L 


- 
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gangenen verbrecheriſchen Toͤdtung, aus Liebe, Scheu, 
Furcht, oder wegen Befehls oder Verbots die Strafe 
der unterlaſſenen Anzeige zu mildern oder aufzuheben 
fen, iſt nach den im erſten Theile, im 5 48ſten Arti⸗ 
kel befindlichen Vorſchriften zu beurtheilen. 

Eisitwirs Art. 669. Wer einen Menfchen auf verbrecherifche 
fungen det Apr getödtet hat, der verliert alle Rechte auf deffen 
der Tödtung. Nachlaß, fie mögen ihm nun Fraft der geſetzlichen 

Erbfolgeoder vermöge legtwilliger Verordnungen, oder 
wegen gewiffer Erbverträge, zuſtehen. 

Dem Ehegatten einer getödteren oder ermordeten 
Perſon fol nie freiftehen, mit der Perfon, die den 
Tod des Verftorbenen verbrecherifeh verurfacht, oder 
auch nur fonft verfehulder hat, fich ehelich zu verbinden. 

Art. 670. Diejenigen, die durch die Toͤdtung, fie 

fen vorfäglich oder verfchulder, erweislihen Schaden 

leiden, find, vom Todfchläger oder deffen Erben volle 
Enntſchaͤdigung zu fordern, berechtigt, 


Zweiter Sitel. 
Vom Verbrehen der einfahen Toͤdtung. 


Bei, Art. 671. Wer einen Menfchen in der Uebereilung, 
jedoch abfichtlih und unrehrmäßiger Weile ums Le⸗ 
ben bringt, der ift des Verbrechens der einfachen Töd- 
tung fhuldig | Ä 

rbatbenand. Art. 672. Zum Wefen diefes Werbrechens ift er= 
forderlich: | | 
a) ueberei⸗ a)WMebereilung, fie ſey nun durch) Zorn, Sucht, 
m . Schreck oder eine andre Art der Ueberraſchung vers 
anlaßt. | 
Art. 673. Wenn die That auf vorhergefaßten An⸗ 
ſchlag, nach erfolgter Vorbereitung geſchehen ift, fo 
ift fie nicht für das Verbrechen der einfachen Tödtung, 
fondern für Mord zu achten. | — 
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Art. 674. Geſchah jedoch die Vorbereitung felbft 
im Zuftande der Uebereilung, fo fihließt fie den Be— 
griff der einfachen Tödtung nicht aus. 
Art. 675. Uebrigens trit hier in Anfehung — 


Thatbeſtandes dasjenige ein, was deshalb im vorigen patserande 
Titel (Art. 615— 644.) beftimmt worden iſt; jedoch rer Tödtuug 


unter nachftehenden Einſchraͤnkungen: klei, 
Art. 676. Hat der Verbrecher zwar im tödtlicher ferdernine 


Art. 615 — 


Abſicht, aber nicht auf eine toͤdtliche Weiſe (Art. 618.644.) edoch 
und 638. 639.) gehandelt, und ift der Verletzte dem: — 
ungeachtet, wegen beſonderer, dem Verbrecher bey gen, 
der That nicht bekannt geweſener, oder von ihm in 
der Uebereilung nicht beruͤckſichtigter koͤrperlicher Be— 
ſchaffenheit, oder aus einer andern hinzugekommenen, 
vom Thaͤter gar nicht, oder nicht wiſſentlich, noch ab⸗ 
fi chtlich veranlaßten Urſache, geſtorben, ſo kann die 
ordentliche Strafe nicht Statt finden, ſondern es muß, 
wenn keine andre Milderungs- oder Schaͤrfungsurſa⸗ 
che hinzukommt, auf die naͤchſte nach derſelben er: 
kannt werden. 

Art. 677. Iſt diesfalls ein Zweifel vorhanden, ſo 
muß die Erörterung und Beſtimmung der Todesurſa⸗ 
he mittelft geſetzlicher Leichenoͤffnung geſchehen ſeyn, 
wenn die ordentliche Strafe Statt finden ſoll. 
Art. 678. Die einfache Toͤdtung iſt mit lebenslaͤng⸗ etrafe, 
licher Freiheiesberaubung zu beftrafen. 

‚Art. 679. Ob diefe Strafe auf eine nicht beſchim⸗ 
pfende Art oder im Zuchthauſe zweiter Claſſe verbuͤßt 
werden ſolle, iſt nach den im erſten Theile, im zwei⸗ 
ten Abſchnitte, in der zweiten Abtheilung des dritten 
Titels, im 375. 376. 420 — 42 5ſten Art. enthalte: 
nen Borfchriften zu beftimmen. 

Art. 680. Iſt die einfache Tödtung an —— —— 
Großältern, oder Urgroßältern, von Kindern, En— 
Eeln oder Urenkeln, oder an Worgeſetzten von Unter⸗ 


Milderung. 
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gebenen veruͤbt worden, ſo ſoll der Thaͤter am Leben 
geſtraft werden. | | 
Art. 681. Iſt bey Gelegenheit der Ausübung eines 
andern Verbrechens der Verbrecher in die Sage. gefoms 
men, daß er, um die That zu vollenden, oder die 
Entdeefung derfelben, oder die. Ergreifung feiner Per⸗ 
fon zu verhindern, an dem Angefallenen oder an einem 
Andern eine einfache Tödtung beging, fo ift er unbe» 
dinge mie dem "Schwerte zu beftrafen, dafern nicht 
bey einzelnen Verbrechen die Geſetze eine Verſchaͤr— 
fung der Todesftrafe androhen. | | 
Art: 682. Iſt der Tod durch) eine an fich. nicht toͤd⸗ 
liche Behandlung erfolge, fo foll, wenn der im 618ten 
Artikel unter b. beftimmte Fall gewiß eingetreten, oder 
doch mie Wahrfcheinlichfeit anzunehmen iſt, ſtatt der 
Ichenswierigen $reiheitsberaubung, Einfperrung auf 
unbeſtimmte Zeit, und, ſtatt der einfachen Todesſtrafe, 
Iebenswierige Sreiheitsberaubung Statt finden, | 
Art. 683. Dies leider infonderheit Anwendung, 
wenn das in der Hise oder Uebereilung zugefügte 
Uebel fo befchaffen ift, daß es, nach dem gewöhnli- 
ben Laufe der Natur, nur allein durch feine Fort⸗— 
dauer oder Wiederholung toͤdtlich geworden ſeyn würz 
de, der Verletzte jedoch gleich beym Anfange.der Miß- 
handlung, oder doch früher als cs nach der Natur 
derſelben zu erwarten geweſen wäre, ans der im 
618ten Artikel unter b. bemerften Urfache geftorben ift. 
Art. 684. Iſt in diefem Falle die ſchaͤdliche Be— 
handlung deshalb niche fortgeſetzt oder verftärft wor? 
‚den, weil der Verbrecher den toͤdtlichen Entſchluß freis 
willig aus eigenem Antriebe zurüdnahm, fo kann, 
wenn diefes auch durch den demungeachtet erfolgten 
Tod des Verlegen vergeblich worden ift, diefe Strafe) 
beſonders wenn der Thärer aufrichtiges Beftreben ger 
zeigt hat, die Rettung des Verletzten zu bewirken, | 
noch weiter, wiewohl nie auf eine geringere, als vier⸗ 
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jährige Befferungs s oder Zuchthausftrafe, herabgeſetzt 
. werben. 

Art, 6895. Inwiefern bey der einfachen Tödtung 

überhaupt wegen gerechten Schmerzes und Zorneg, 
wegen großer Angft, Verzweiflung oder Schreds, 
(fo weit diefe Zuftände nicht die Vernunftthaͤtigkeit, 
und alfo auch alle Strafe aufheben,) die Strafe über: 
haupt im einzelnen Sale, aus befondern Urfachen, 
mehr oder weniger zn mildern fey , iſt nach den im er: 
ften Theile, im zweiten Abfchnitte, in der zweiten Ab⸗ 
theilung des dritten Titels, im 375—376. 461 — 
467. 468—487. 492. 497—4ggften Artifel ent: 
haltenen Vorſchriften zu beftimmen. 

Art. 686. Haben Mehrere, jedod ohne vorgängige  *örtuna 
auf Tödtung gerichtete Uebereinkunft, bey einem un; {es eu 
vorbereiteten Anfalle einen Menfchen gemißhandelt, wivorterei- 
und ift derfelbe an diefer Mißhandlung geftorben, fosnurın 
fol: verübren Yur 
v wenn nur Eine toͤdtliche Verlegung vorhanden if, ""* 

derjenige, der folche, eingeftandener oder erwiefener 

Maafen, abfihtli zugefügt hat, mit der ordent: 
lichen Strafe der einfachen Tödtung, in Gemäß: 

heit der vorftchenden erften und in gegenwärtigen 

Titel beftimmten Unterfchiede, beftraft werden; die 

Uebrigen aber, die auf tödrliche Art auf den Ber: 

legten eingedrungen find, jedoch ohne ihn tödtlich 

zu verwunden, find, je nachdem fie dabey dem An⸗ 
gegriffenen andere, nicht lebensgefährliche, Wer: 
legungen zugefügt haben, oder nicht, nad) Unters 
fbied der Fälle, mit der Strafe des lebensgefaͤhr⸗ 
lichen Angriffs oder des Verſuchs deffelben oder der 
bloßen Drohung, und diejenigen, die nicht auf 
tödrliche Arc gehandelt, jedoch auch an den Ge: 
waltthätigfeiten Antheil genommen haben, nad 
dem Grade der mehrern oder mindern Mitwirfung, 
aufs Wenigfte mie achtwöchentlichem Eriminalges 
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fängniffe zweiter Gattung, aufs Höchfte mit zwei⸗ 

jähriger Beſſerungs⸗ oder Zuchthausſtrafe zu bes _ 

legen. u 
b) Sind mehrere tödtliche Verlegungen an dem Ges 

tödteten zu entdecken, fo find alle diejenigen, welche 

ihm folche, ehe er ftarb, erweislich zugefügt haben, 
als einfache Todrfchläger zu beftrafen (S. oben 

Art. 671-—685.) und bey den Uebrigen treten eben 

die Strafverhältniffe ein, die in gegenwärtigen 
Artikel unter a. in Anfehung derer Theilnehmer, die 

nicht tödtlich verwunder haben, feftgefest find. 
Art. 687. Die Verlegungen tödtliher Art, die 
‚ bey einer ſolchen Gelegenheit erweislich dem bereits 
Verſtorbenen zugefügt worden, find nach der oben im 
6agften Artifel gegebenen Vorſchrift zu beftrafen. 

Art, 688, ft aber, entweder bey Einer oder meh⸗ 
rern toͤdtlichen Verlegungen nicht auszumitteln, wer 
fie zugefügt habe, fo fol jeder der Mitſchuldigen, der 
auf Iebensgefährliche Art gehandelt hat, mit vierjähs 
rigem Befferungshaufe, oder nach der Beftimmung, 
auf welche oben im 67 9ſten Artikel hingewiefen ift, 
mit vierjähriger Zuchthausftrafe erſter oder zweiter 
Elaffe, mit oder ohne Einfchmiedung; und wenn bie 
Tödtung an einer der im Ggoften Artifel benannten 
Perfonen erfolge ift, derjenige, der mit diefen Perfo- 
nen in einem oder dem andern dafelbft erwähnten Ver⸗ 
hältniffe geftanden hat, mit lebenslänglicher Freiheits- 
beraubung, mit oder ohne Verſchaͤrfung beftraft 
werden, 

Art. 689. Iſt aber dem Verletzten Feine toͤdtliche 
Wunde zugefügt, jedoch ausgemittelt, daß er an der 
Menge der Verletzungen und Mißhandlungen geftor- 
ben fey, fo ift jeder der Theilnehmer, nach Unter- 
ſchied der Fälle und dem Grade der Mitwirkung, mit 
ein- bis vierjähriger Strafe des Befferungshaufes, 
oder wenn ein im 67gſten Artikel bezeichneter Ver⸗ 
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fhärfungsgrund hinzufommt, des Zuchthaufes zwei: 
ser Elaffe; derjenige aber, der ein Sohn oder. Abs 
koͤmmling des Getoͤdteten iſt, oder deſſen Untergebener 
war, mit achtjaͤhriger Zuchthausarbeit zweiter Claſſe 
zu beſtrafen. 

Art. 690. Diejenigen, die mit den einzelnen, wenn 
auch fuͤr ſich nicht toͤdtlichen Thaͤtlichkeiten nicht eher 
nachgelaſſen haben, bis der Gemißhandelte daran hat 
ſterben muͤſſen, ſind, wenn ſie dabey in toͤdtlicher 
Abſicht handelten, Jeder mit der ordentlichen Strafe 
der einfachen Toͤdtung, wenn ſie aber dieſe Abſicht 
nicht hatten, und kein anderes Verbrechen hinzukam, 
Jeder wenigſtens mit Ein» höchftens mit vier- big 
fechsjähriger. Beflerungs + oder Zuchthausftrafe, zu 
belegen, | 

Art. 691. Die Strafen der Theilnchmer und Hel- 
fer bey der einfachen Tödtung, find nach den im erften 
Titel im 657 —668ſten Artikel gegebenen allgemeinen 
nen zu ER 


Dritter Titel, 
Boom Mo rde 


r 1. Mord. 


Art. 692. Wer mit vorbedachter Abſicht den Tod vearif 
eines Menfchen unrechtmäßiger Weife verurfacht, iſt 
des Verbrechens des Mords ſchuldig. 

Art. 693. Wer in der Uebereilung eine Handlung 
unternommen hat, die den Tod eines Menfchen nicht 
fofort, jedoch dann unfehlbar verurfaht, wenn die 
Wirfung der in der Uebereilung oder Hige unternom⸗ 
menen Handlung nicht unterbrochen oder aufgehoben 
wird, der begeht, wenn er diefe Wirkung aufzuhes 
ben oder zu unterbrechen mit Vorbedacht und freiwil- 
fig unterläßt, einen Mord. _ | 
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Art. 694. Wer alfo einen Menfchen zwar Anfangs 
in der Uebereilung, um ihn verhungern zu laffen, ein= 
gefperrt, oder, um ihm zu tödten, verwundet hat, 
der ift, wenn er nachher im erſtern Sale mie Vorbe— 
dacht unterläße, dem Eingefperrten Speife zu reichen, 
oder ihn zu entlaffen; oder im zweiten Falle dem Ver: 


wundeten abfichtlich die Nettung verfage, oder folche 
behindert, und dadurch deffen Tod verurfacht, niche 


der einfachen Tödtung, fondern des Mordes fhuldig. 

Art. 695. Auch ift das für Mord zu halten, wenn 
der Berbrecher in vorgefaßter Abficht, zu toͤdten, durch 
vorfägliche Reizung zur Beleidigung oder fonft, die 
Umſtaͤnde, unter welchen nachher die Zödtung als un⸗ 
vorbereitet und in der Hitze verübt erfcheine, abficht- 
lich herbeygeführe hat. Ä 

Art. 696. Wer einem aufgebrachten Menfchen den 
von diefem nachher in der Hitze Gerödteren mit abficht« 
licher Befonnenheit, damit legterer ums Leben kom— 
men folle, in die Hände geliefert, oder, auf gleiche 
Art und in gleicher Abfiht den Erhitten zu der nach⸗ 
her erfolgen Tödtung aufgehetzt hat, ift des Mordes 
ſchuldig. 


Etrafe des Art 697. Wer einen Mord begeht, iſt mit dem 


Mordes . 
überhaupt, 


Schwerte zu beftrafen. Ä 


2. Gefeglih ausgezeichnete Morbdthaten. 


a)Mordaus Ark. 698. Wer in der Abficht eines dadurch zu er⸗ 


Eigennuß. 


langenden Vermögens, ‘oder andern Vortheils den 
Andern ermordet, fol, nach vorgängiger Ausftellung 
an den Schandpfahl, enthauptet werden. 

Art. 699. Ob der Gewinn oder Vortheil wirklich 
erlangt, oder nur gehofft, und wie groß oder gering 
derfelbe geweſen fen, macht bey Beftimmung der Strafe 
feinen Unterfchied. I 

Art. 700. Die Strafe des aus Eigennug began- 
genen Mordes Fann jedoch nur dann eintreten, wenn 
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gewiß ift, daß die Tödtung im der Abficht. des Vor⸗ : 
theils oder Gewinns erfolgt fey, aber nicht dann, wenn 

der Ihäter durch den Todtfchlag oder Mord einen 
Vortheil erlangt, oder ſich nach Vollendung der Ihat 
zugeeignet hat, den er bey Unternehmung des Vers 
brechens nicht beabfichtigre. 

Art. 701. ft der Mord als Mittel zur Beraubung v) Raub 
begangen worden, fo foll der Raub⸗-Moͤrder, nach Tor 
vorgängiger Ausftelung an den Scandpfahl zur 
Feimftärte gefchleife und enthauptet werden. 

Art. 762. Wer einen Andern in fremdem Auftras, 9 Aufse · 
ge fuͤr eine verheißene oder empfangene Belohnung er⸗ —— 
mordet, iſt als Lohnmoͤrder mit der Strafe des Mor: Mor. 
des aus Gewinnſucht zu beftrafen. 

Art.703. Wenn er dergleihen Mordthaten gewerb⸗ 
mäßig betrieben hat, fo ift er zur Feimſtaͤtte zu ſchlei⸗ 
fen, und nach erfolgter Ausftäupung und Ausftelung 
an den Schandpfahl, zu enthaupten. 

Art. 704. Der, welcher den Mörder gedungen hat, 
fol, wenn der Mord wirklich erfolge ift, als; vorfäß- 
licher Mörder mie dem Schwerte,hingerichtee werden; 
jedoch ift die Strafe durch Schleifung zur Feimſtaͤtte 
zu verfchärfen. 

Art. 705. Mer einen Andern, mit Mißbrauch des DMeuge > 

von diefem in ihn entweder freiwillig gefegten oder durch Nord. 
Lift abgelocten Vertrauens, oder nach vorgängigem 
Aufpaflen und Auflauern ermordet, ift als Meuchel- 
mörder, nach vorgängiger Schleifung zur Feim⸗ 
ftärte und Austellung an den ERAREPIANN, zu ent⸗ 
haupten. 

Art. 706. Die Ausſtellung iſt durch Staͤupung zu 
verſchaͤrfen, wenn das Vertrauen des Gemordeten ſich 
darauf gruͤndete, daß der Moͤrder zu ſeinem Schutze 
beſtellt, oder durch die Geſetze verpflichtet war. 

Art. 707. Wer durch Speiſen, Getraͤnke oder ©) Gift. 
Arneyen, oder durch vergiftere Kleider, durch Ber: 7 
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mwundung mit vergifteten Waffen, oder durch verans 
laßtes Einathmen oder fonft auf irgend eine Art, Gift, 
oder eine andere, dem Gifte gleichwirfende Subftanz, 
in eines andern Menfchen Körper bringt, und dadurch, 
oder durch toͤdtende, erftickende oder als Gift wirken⸗ 
de Dämpfe und Luftarten deſſen Tod abfichtlich verur- 
fahr, ift, nad vorgängiger zweimaliger Stäupung 
und Ausftelung an den Schandpfahl, zur Feimftätte 
zw. fchleifen, und dafelbft zu enehaupten. 
Art. 708. Bon der mit andern Machtheilen ver- 
bundenen Bergiftung, und von Bergiftung der Brun- 
nen oder der Weide wird unten (Art. 2012—2019.) 
die Rede feyn. | 
H Helterne Art. 709, Wer eineg feiner gefeßmäßigen oder aud) 
Dorn. natürlichen Aeltern, Groß- oder Urgroß-Aeltern er: 
mordet, dem foll eine Tafel mit der Ueberfchrife: 
„Batermörder,” oder: „Murtermörder,‘ 
an den Hals gehangen, und er fo zu dreien Malen 
am Schandpfahle ausgeftellet und geftäupee und dann 
zur Strafftätte gefchleift uud enthauptet werden, 
Art. 7ıc. Doch muß erwiefen, oder eingeräumt 
ſeyn, der Verbrecher habe zur Zeit der Tödtung ger 
wußt, daß er von der gerödteren Perfon abftamme, 
Art. 711. Sollte aber auch dem Mörder bekannt 
feyn, daß ihn der Gerödrere mit feiner, des Mörders 
Mutter, während diefe in rechtmäßiger Ehe mit ei⸗— 
nem Andern lebte, im Ehebruche gezeuge habe, fo 
kann, wenn deshalb Feine Ehefcheidung erfolgt, und 
der Ehebrecher nicht Öffentlich und gerichelih für den 
Vater erklärt worden, auf die Strafe des Vatermords 
nicht erfannt werden, 
vBerſchär. Art, 712. Wenn zum Aelternmord Raub, Noths 
ee zucht, vorfäglich erregte Qual und Marter ſich ge= 
ſellen, oder dag Verbrechen vervielfältigt worden ift, 
fo find die vorbeftimmten Strafen noch dadurch zu 
verfhärfen,, daß der Verbrecher mit in den Nacken 
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gebundenen Händen und völlig verhülltem Haupte zur 
Hinrichtung gefchleift, und ihm, jedoch unmittelbar 

vor der Enthauptung, die rechte Hand abgehauen 

werde. | 4 

Art. 713. Der von Aeltern, Groß- und Urgroß⸗ &) — 
Aeltern an ihren geſetzmaͤßigen oder natürlichen Kin⸗ Serenden. 
dern, Enfeln, oder Urenfeln verübte Mord ſoll mit ten. 
Schleifung zur Feimftärte, zweimaliger Stäupung, 
Ausftellung an den Schandpfahl und Enthauptung 

beftraft werden. | 

Art. 714. Trit daben einer der im 712ten Artifel_ erihäre 
erwähnten Faͤlle ein, fo fol die Strafe des Acltern- Srar 
mordes, (Art. 710. 712.) jedoch ohne Abhauung der 
Hand, Statt finden. 

Art. 715, Der Mord an Ehegatten, rechtmäßigen, m Ermor- 
Geſchwiſtern, Schwiegerältern und Schwaͤgern des esegatten 
erften Grades, fol, wenn er ohne vorher erklärte Feind: —— 
ſchaft oder ernſtliche Drohung, unter Mißbrauch des gez und ab⸗ 
wöhnlihen, unter nahen Verwandten oder verſchwaͤ⸗ verinmäner: 
gerten Perfonen Statt findenden Vertrauens, beganz nen, 2. 
gen worden ift, als Meuchelmord, (Art, 705.) ber 
ftraft werden, | 

Art, 716. Der Mord, der unter heftigen Qualen Mord un: 
und Martern des Getödteren begangen wird, folm en 
dur Enthaupfung, jedoch nach der Dauer und Groͤ⸗ Getodteten. 
Be der Qualen nach vorgängiger ein = bis zweimaliger. 

Ausftäupung und Ausftellung an den Schandpfahl 
beſtraft werden. bi 

Art. 717. Ein Gleiches fol Statt finden, wenn, "erhär- 
der. Verbrecher mehrere Mordrhaten begangen, oder len bei 
eine Schwangere, deren Zuftand er Fannte, ermor⸗ Morde wes 

gen Säufung 
det hat. IE ER, der That. 

Art. 718, Haben fih Mehrere zu Begehung einge Vereini— 
Mordthat vereiniget, fo follen fie nach dem, mas du Are 


oben im erften Theile, im dritten Abfchnitte, in der Rordthat 
dritten Abtheilung -des dritten Titels, im zo1ften 
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and folgenden Artifeln dießfalls feſtgeſetzt ift, mit der 


Strafe derjenigen Gattung des Mordes, zu der fie 
fich vereiniger haben, belegt werden; und es fol diefe 
Strafe auch denjenigen treffen, der an der födtlichen 
Behandlung zwar felbft Feinen Antheil genommen, aber 
den Getoͤdteten gehalten, entwaffner, an der Flucht 
gehindert, oder während der That Wache geftanden, 
oder wenn er an dem Orte der That ſich nicht be— 
funden, doch die Andern zu deren Begehung beauf- 
tragt, befchlige oder ausgefender hat. 


Etrafe dee Art. 719. Die Strafe des erften Urhebers oder Rä- 
a delsfuͤhrers ift in dieſem Falle da, two bey den An⸗ 


Näadeisfühe 
Ter. 


dern blos das Schwert Statt finder, mit Schleifung 
zur Feimſtaͤtte und Ausftellung an den Schandpfahl 
zu verfhärfen; in den übrigen Fällen aber ift die bey 
den Andern erwa Statt findende Yusftellung durch 
Stäupung zu verfchärfen, oder, wenn die Andern 
auch die letztgedachte Verſchaͤrfung verwirkt haben, diefe 
am Urheber und Nädelsführer zu wiederholen. 


Art. 720. Bon der Abtreibung und Toͤdtung der 
Leibesfruͤchte wird im nächften Titel befonders ge- 
handelt. 


Art. 721. Was wegen Häufung mehrerer Verbre- 
hen in Einer That bey den vorerwähnten Mordrha- 
ten, mit Ausnahme des Aeltern- und Kindermordeg, 
in Anfehung der Verfhärfung der Strafe zu beob- 
achten fey, iſt nach der im erſten Theil, im dritten 
Abſchnitte, in der erften Abrheilung des dritten Ti- 
tels, im 353 — 356ſten Titel enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten zu beſtimmen, jedoch) die Verſchaͤrfung der Todes⸗ 
firafe nie über dreimalige Stäupung und Ansftelung 
zu erſtrecken. 
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Vierter:Tieek: . 2 
Vom Kindesmorde und der Abtreibung 
der Leibesfruͤchte. 
. Kindeesmord. e 
Art. 722. Wenn eine durd) unerlaubten Beilhlaf Besrif. 
geſchwaͤngerte Weibsperfon ihre Leibesfrucht, wäh. 
rend der Miederfun‘s oder in der erften Stunde nach 
derfelben, abſichtlich ums geben bringt, oder fie durch 
vorfägliche Unterlaffung der nöthigen Hülfe oder Er— 
naͤhrung umfommen läßt, fo ift fie derjenigen Toͤd⸗ 
tung fchuldig, die man mic dem Ausdrucke: K indesz 
mord zu bezeichnen pflegt. RE — 
Art. 723. Zum Weſen dieſes Verbrechens wird, Thatbeſtaus. 
außer dem, was zum Thatbeſtande der Toͤdtung über: ‘ 
haupt gehört (Art. 615. ff.) erfordert: De ee 
a) daß das Kind Iebendig zur Welt gefommen ſey; 
b) daß das Kind reif genug geboren ſey, um außer 
Mutterleibe fortleben zu koͤnnen; ne 
c) daß die Tödtung des Kindes von der Mutter ſelbſt 
vorſaͤtzlich bewirkt worden ſey; >> 
A) daß die Tödtung während oder Eur; nach der Nies 
derkunft erfolge ſey. | er 


- Art. 724: Hat, die Mutter an dem todfgebornen =) daß das 
Kinde, in der Meinung, daß es lebe, tödtliche een 
walt verübt, fo ift fie nur mir dem vierten Theile der 
ordentlichen Strafe zu belegen. ae 
Art. 725. fe das Kind zwar Iebendig, jedoch, v)raßeste 
nach dem Urtheile der verpflichteten Sachverſtaͤndigen, gi, srcerm 
nicht lebensbeftändig geboren, fo ift der an demfelben iey. 
begangene Kindesmord nitr mit der Hälfte der ordent: 
lihen Strafe zu ahnden. 

Art. 726. Wenn der Vater, oder der Großvater, 0) daß bie 
oder die Großmutter fi) dieſes Verbrechens ſchuldig Tutter 
macht, fo erfolge. dit im; 723. Artikel angedrohte Strafe. 
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An jedem Andern wird die Toͤdtung oder der Mord 
eines neugebornen Kindes mit der ordentlichen Strafe 
dieſer Verbrechen geahndet, ſey es auch, daß er mit 
der im Zuſtande der Gebaͤhrerin ſich befindenden Mut⸗ 
ter ſich abſichtlich zur Toͤdtung des Kindes vereiniget 
und zu deſſen Umbringung auf irgend eine Art abſicht⸗ 
lich mitgewirkt hat. | 


Ayund zwar 
Urt. 727. Jede von der Mutter außer dem Zuſtan⸗ 
der Geväd: de der Gebährenden oder Neuentbundenen und bey vols 
enden oder , & . 
han, lem Bewußtſeyn begangene abſichtliche Tödtung ihres 
denen die Kindes ift nach dem 7uzten Artifel zu beftrafen. 
Tödtung bes , , 

wirft babe. 


etrafe: Art. 728. Tödter eine Mutter ihr Kind während 
2 der Entbindung, oder in der erften Stunde nach derfel- 
ever ben, ohne en dazu gefroffene Veranſtaltung, je 
more. doch vermöge eines während des Zuftandes der Ge⸗ 

a oder Neuentbundenen gefaßten Entſchluſſes, 

ſo iſt fie: 

a) wenn ſie ſſich dabey thaͤtig bewieſen hat, mit 
vierjaͤhriger Einſperrung ins Beſſerungshaus zu be⸗ 
ſtrafen; | 

b) Hat ſie aber im obbefchriebenen Zuftande den Tod 
des Kindes blog duch Unterlaffung der nöthi- 
gen Hilfe verurfacht , fo ſoll nur die Hälfte diefer 
Strafe Statt finden. 


vb) des vos Ark. 729. Iſt die Tödtung des Kindes von der Mut: 
„bereiteten. ter auch während der Entbindung oder in der ober⸗ 
wähnten Zeit nach derfelben erfolgt, jedoch deren vor= 
hergegangene Abficht, das Kind umzubringen, er= 

wiefen, oder fichtbar, fo fol die Thäterin mit zehn⸗ 

jähriger Einfperrung ins Beſſerungshaus beftraft 

werden. 


Art. 730.* Außer dem eigenen Eingeftändniffe der 
Angefehuldigten, bewährt, wenn fonft der Thatbe— 
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ftand gewiß ift, vorzüglich Folgehdes den: vorherge⸗ 
faßten Vorſatz, das Kind zu toͤdten: 
, a) wenn die Mutter tödeliche Inſtrumente oder Mit: 
tel abfichtlich bereit gehalten, und fich deren zur 
Toͤdtung des Kindes wirklich bedient hat, befons 
ders wenn fie folche nicht etwa im betäubten Zuftan- 
de ergriffen, fondern mit Bewußtſeyn herbeigehoft 
und zur Toͤdtang des Kindes gebraucht hat; 

b) wenn die Mutter, ohne von der Niederfunft über: 
eilt zu werden, vorfäglich einen Ort fuchte, wo fie 
das Kind, glei nad der Geburt, verfcharren, 
ertränfen oder erfticken fonnte, oder wo es, fobald 
es aus ihrem Leibe herausfhoß, fogleih umkom⸗ 
men mußte; u 

Doch ift hierbey das Anführen, daß fie, ge- 
täufcht durch die Empfindungen der Wehen, um 
fi) ihrer Leibesnothdurft zu entledigen, auf einen 
dazu beftimmten Drt gegangen , und dort das Kind 
von ihr gefchoffen fey, im zweifelhaften Falle nicht 
für ſchlechterdings unglaubhaft zu achten 5 

c) wenn fie ſich während der Schwangerfchaft abtrei- 
bender Mittel bedient hat35_ 

d) wenn fie ihre Schwangerfchaft ihren Aeltern, der 
Obrigkeit, dem Beichtvater, dem. Schwängerer 
oder andern zur Anfrage berechtigten Perfonen, be- 
harrlich geläugnet, und ſodann, ohne von der Nie- 
derkunft übereile zu werden, abfichtlich zu derfelben 
einen einfamen oder entfernten Ort gewählt, oder 
mit Abfiche die Hülfe der in der Mähe befindlichen 
Perfonen nicht gefucht oder gar abgelehnt hat. 

Art. 730." In welchen Fällen die Wegſetzung 

"des Kindes als Kindesmord zu betrachten ſey, ift im 

fechsten Titel diefes Abſchnitts, im 813ten und fol- 

genden Artikeln beſtimmt. 

Art. 731. Wer an einem Kindesmorde auf irgend _ Strafe der 
eine der im aften Titel (Art. 657—668.) angegebgs Teitnebmer, 
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nen Arten Theil nimm, dem kommt die mildere Strafe 
der Hauptverbrecperin nicht zu Statten, fondern er 
äft mit der ordentlichen Strafe der Theilnahme an dem 
Berbrechen der Tödtung, nah Maaßgabe der fo cben 
erwähnten Gefege, zu beftrafen. 


1, Tödeung der Leibesfrüdte im Mutterleibe. 


Art. 732. Wer durch Arzneymittel, oder durch 
äußere Gewalt oder Verlegung eine Leibesfruche im 
Mutterleibe tödter, der begeht das Verbrechen der 
Abtreibung. 

Spatbeftand, Art. 733. Zum Thatbeſtande dieſes Verbrechens 
iſt erforderlich: 

a) daß eine Schwangerſchaft Statt gefunden, 

b) daß das Kind zur Zeit des angewandten ſchaͤdlichen 
Mittels im Mutterleibe gelebt habe, 

c) daß die Abficht des Verbrechers entweder auf eine 
frühzeitige Geburt, oder doch überhaupt auf Toͤd⸗ 

. tung des Kindes im Mutterleibe gerichtet gewe⸗ 
fen ſey. 

Diefe Abfiht wird bey dem, welchen die 
Schwangerſchaft befannt ift, vorausgefegt, wenn 
er die verordneten oder angewandten Mittel nach 
‚ihrer Befchaffenheif oder nah ihrem Betrage, als 
abtreibend oder der Leibesfrucht gefährlich gekannt 
hat, welches bey Aerzten, Chirurgen und Apothe= 
fern allemal vorauszuſetzen ift. 

Hat die Schwangere ihre Schwangerfihaft ge= 
wußt oder vermucher, fo ift bey ihr die Abfichr, 
die Leibesfrucht zu tödten, vorauszufesen, wenn 
fie folche demjenigen, von welchem fie unter einem 
andern Vorwande Arzney oder medicinifhen Rath 
verlangt, auf gefchehene Anfrage laugnet oder ver= . 
ſchweigt; dafern fie dabey den Antrag auf folche 
Mittel richter, von welchen ihr befannt ift,. daß ſie ie 
das Leben der Leibesfrucht in Gefahr feren. | 
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A) Daß das angewendete aͤußere oder innere Mittel 
wirklich nach feiner Befchaffenheit und nad feinem 
Betrage für die Leibesfrucht toͤdtlich (Art. 638.f.) ſey; 

Fuͤr toͤdtlich iſt das Mittel zu halten, das 


durch Erhitzung überhaupt, oder durch Verſtaͤrkung 


des Blutantriebes gegen die Gebaͤhrmutter, oder 
durch Schwaͤchung, oder durch aͤußere koͤrperliche 


Verletzung oder Gewaltthaͤtigkeit das Abſterben des 


Kindes im Mutterleibe, oder die fruͤhzeitige Ge— 
burt einer wegen ihrer Unreife zum Fortleben un: 


fähigen, (nicht lebensbeftändigen), wenn gleich le⸗ 


bendig gebornen Frucht bewirkt. 
e) Daß die Frucht todt, oder doch nicht Tebensbe- 
ftändig zur Welt gefommen, und dies 


F) der Anwendung der fhädlichen Mittel zuzufchrei= | 


ben und aus Feiner andern DBegebenheit oder Er— 

fheinung erflärbar fen. 

Art. 734. Wenn das Kind, nachdem ces bereits 
zur Geburt eingefreten ift, auch che cs aus dem Mur: 
terleibe herausfam, ums Leben gebracht wurde, fo ift 
dies nicht als Abtreibung, fondern eben fo zu bes 
firafen, als ob das Kind außer Mutterleibe getoͤdtet 
worden wäre. 

Art. 735. Wer diefes Verbrechen während der erften 
Hälfte der Schwangerſchaft begeher,foll mit vierjähriger, 
geſchieht es aber in der zweiten Hälfte der Schwanger: 
fchaft, mie achtjähriger Zuchthausſtrafe belegt werden. 

Diefe Strafe trifft fowohl die Weibsperfon, die 
es an fich felbft, als jeden Andern, der es mit ihrem 
Vorwiſſen an ihre verübt. 


Strafe, 


Art. 736. Hat im vorftchenden Falle durch die ab⸗ Verſchär⸗ 


treibenden Mittel die Mutter das Leben verloren, (ofen 


fol der, welcher diefelben ihr wiffentlich verordnet, àWenn die 
indie Abtreis 
bung wiffie 
sende Mutter 
das Leben 
verlor. 


gereicht, oder aͤußerlich an ihr angewendet hat, mit 
lebenslaͤnglicher Zuchthausarbeit der zweiten Claſſe 
beſtraft werden. 
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feyn, oder ihre Schwangerfchaft zu wiffen, in dersungsmitter 
Abficht bedienen, die etwa entftandene Schwängerung me 
ſofort aufzuheben, fo follen fie, auch wenn Feine tener 
Schwängerung und feine unzeitige Miederfunft er⸗ nano 
folge ift, wenigftens vier Wochen, höchftens fh | 
Monate lang mit Eriminalgefängniß der dritten Gat- 

tung oder Handarbeit beftraft werden. 

Art. 742. Im Wiederholungefalle aber find diefe 
Strafen mir Zuͤchtigung durch zehn bis zwanzig Ru— 
thenftreiche, welche aber nicht öffentlich ertheilt wer: 
den dürfen, zu verfchärfen. 

Art. 743. Bey demjenigen, welcer in der Abfi cht — 
der Abtreibung der Leibesfrucht eine Weibsperſon wiz use Kumen. 
der ihren Willen mißhandele, ihr bleibenden Gefund; dun de Mit 
heitsnachtheil oder den Tod zuzieht, (Art. 737— 740 — —** 
fol die ordentliche Strafe auch dann Statt finden, besfrunt an 
wenn ſich ergiebt, daß die Gemißhandelte, N 
digte oder Getoͤdtete nicht fhwanger gewefen fey, oder ger gebalte⸗ 
wenn man aud) die-völlige Gewißheit davon nicht erz"} nunerig, 
langen Fonnte. ten Asien. 

‚Art. 744. Sind die abtreibenden Mittel an einer Ba We 
MWeibsperfon, die fih irriger Weiſe fir ſchwanger 
biele, aber fich erwiefener Maaßen geirrt hat, von 
ihr felbft, oder von Andern mit ihrer Einwilligung, 
angewendet worden, fo follen die oben (Art. 735.) 
beftimmten Strafen bey ihr felbft auf den viertem 
Theil, bey Andern auf die Hälfte, herabgefegt werden. 
Art. 745. Jedoch ift derjenige, welcher bey diefer 
Gelegenheit einer ſolchen Perfon den Tod zugezogen 
hat, mit ahrjähriger Zuchthausarbeit der zweiten 
Elaffe zu beſtrafen. 

Art. 746. Iſt das Kind zur gehoͤrigen Zeit leben: ©) Strafen 

des Verſuchs, 

dig und gehörig ausgetragen zur Welt gekommen, fo 1m unter: 
muß, wenn der Gebrauch der abtreibenden, Mittel ſqied der für 
erfolgt oder erwieſen iſt, angenommen werden, Dafganenen 


derſelbe dem Kinde unſchaͤdlich geweſen ſey; oder, das Goigen: 
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a)wennesfern Der Gebrauch geläugnet oder fonft unermicfen 
ae iſt, foßen die Angeſchuldigten dadurd als gerechtfer— 
kommt ; „gt erfcheinen. * 


aa) leben 
undgefund; pe, 747. Im erſtern Falle iſt die verſuchte Ab- 
| treibung an der Mutter und an Andern, wenn die 
Mutter dadurch nicht befchädigt worden ift, nur mit 
der Hälfte der im 735ten Artikel beftimmten Strafe 
zu ahnden; im zweiten hingegen ift die oder der Anz 
geſchuldigte gänzlich, oder noch zur Zeit oder in Man- 
gel mehreren Berdachts loszufpreden. 


vb) tot, Art. 748. Ein Gfeiches findet Statt, wenn das 
ei ausgetragene Kind zivar todt zur Welt gefomment, 
vende Mister aber während oder vor der Miederfunft erwieſener 
getödtet.  Maafen nicht durch die abtreibenden Mittel, fondern 
aus andern Urfahen im Mutterleibe ums Leben ge: 


kommen ift. | 


ce) teten Urt. 749. ft das Kind lebendig und ausgefragen, 
—— jedoch mie folchen Uebeln behaftet, die nach Gründen 
und mittör der Heilkunde und dem Urtheile der Sachverftändigen 
Glen u De Gebrauche der abtreibenden Mittel zugefehrichen 
Bein bepafre. werden Fönnen, fo follen, nach dem Unterfchiede der 
Art, Erheblihfeit, Dauer oder Unheilbarfeit des 
Gefundheitsnachtheils, oder. der entflandenen Sei: 
ſtesſchwaͤche, die unten in den Abfhnitten von den 
Förperliben Verlegungen und von Ver— 
brechen wider die Geiftesfräfte feftgefegten 
Strafen Statt finden. (Art.339—986.) 


p) wennes Art. 750. Iſt aber das Kind zu frühzeitig geboren 
mei worden, dann foll, wenn nicht erweislic oder höchft 
aa) mn ni wahrſcheinlich eine andere Urfache der frühzeitigen Ge— 
— burt angenommen werden kann, allezeit angenommen 
a, a werden, daß die angewandten abtreibenden Mittel die 

frühzeitige Geburt bewirft haben, alfo, wenn der 


Thatbeftand fonft gewiß iſt, die ordentliche Strafe 
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Statt finden, dafern das Kind todt oder nicht lebens— 
beftändig zur Wele fam. 

Art. 751. Iſt in diefem Falle das zu frühzeitig ges bp) sawän- 
borne Kind ſchwaͤchlich, und mit den im vorlegten Ar- 19 ud mit 
tifel angegebenen Uebeln behaftet ‚, geboren worden, fo uebeın ve: 
foll die Strafe eben fo, wie in diefem Artikel angeord> Iafat. zur. 
net ift, beftimmt werden. men ift, 

Art.752. Wer einer Schwangern Mittel zur Töds _Ctrafever 
tung der Leibesfrucht abſichtlich anraͤth, oder wife" "run. 
fentlich zu dieſem Gebrauche darreicht oder verfchafft, 
fol mit der Hauptverbrecherin, wenn diefelbe folche 
Mittel wirklich anwendet, gleihe Strafe leiden, je: 
doch diefelbe ftets, ftart im Befferungshaufe, im Zucht- 
haufe zweiter Claſſe, verbüßen. 

Art. 753. Hat aber tettere diefe Mittel nicht ge: 
braucht, fo fol dennoch der ihr ertheilte Rath oder die 
Verſchaffung der Abtreibungsmittel am Urheber we- 
nigftens mit ſechsmonatlichem, höchftens. mit einjähri- 
gem Eriminalgefängniffe zweiter Gattung beftraft 
werden. 

Art. 754. In beiden Fällen folen von Xeltern, 
Auffehern, Aerzten, Apothefern oder Hebammen die 
Strafen zum vierten Theile oder zur Hälfte in ‚den 
Kerten verbüßt und letztere ihres Amtes oder der Pra- 
xis auf immer verluftig werden. 

Art. 755. Wen eine Weibsperfon um die Verord- Strafe der 
nung oder Darreichung ſolcher Mittel, die als füruunen 
die Leibesfruche gefährlich befannt find, erfucht, der tiondes Vor⸗ 
fol auch dann, wenn fie daben die Abfiche der Abtrei- *vbeus. 
bung nicht erkläre oder merfen läßt, oder deshalb ei: _ 
nen andern Vorwand braucht, folches bey zwanzig 
Thaler Strafe oder Vermeidung verhältnigmäßigen 
Molicengefängniffes , der Obrigfeit anzeigen. 

Art. 756. Die Iprigkeit aber hat, jedoch mit Ver: rn 


meidung öffentlichen Auffehens und mit möglichfter „aa terforg- 
Schonung der Ehre der ———— Schwangern, ter umieise. 
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bey funfzig Thaler Strafe zu veranlaſſen, daß der 

koͤrperliche Zuſtand der letztern durch eine Hebamme 

oder durch einen Geburtshelfer unterſucht und der 
| Befund angezeigt werde. 

Sinweitung Art. 757. Was den Verfauf abtreibender Miktel, 
unters, 10 tie das von ben Gefundheitsbeamten, Hebammen, 
Yoriceyges Aerzten, Chirurgen und Apothefern diesfalls zu beob⸗ 
ei achtende Verhalten berriffe, fo ift dies den Vorſchrif— 

ten der Gchundheits- Policengefee, fo wie den an Dro⸗ 
guiften, Apothefer und an vorbenannte, die medici- 
nifche, cbirurgifche oder Hebammen Praris treibende 
Perſonen zu ertheilenden Inſtructionen vorbehalten. 

Masten Art. 758. Bey lafterhaften und feilen Weibsperfos 
en eibke on iſt, ſtatt der im vorftchenden Titel beftimmten 
di Erete nen Strafen des Befferungshaufes, - auf eben fo lange 
Haufen Zuchthausſtrafe oder nach dem Ermeffen des Urtelss 

verfaflers auf verhäftnigmäßiges Eriminalgefängnig 


erfter oder zweiter Gattung zu erfennen. 


Anhang. 


Strafverordnungen zu Verhuͤtung des 
Kindermords. 

Verbat- Ark. 759. Eine außerehelich geſchwaͤngerte Weibs⸗ 
perſon ſoll ihren Zuſtand oder die Merkmale deſſelben 
ten. nie’abfichtlich verheimlichen, vielmehr, fobald fie ihn 

bemerft, oder auch nur vermuthet, denfelben ihren 
Aeltern oder Vorgefegtenz und, wenn fie diefes zu 
thun fich nicht getraut, auf alle Fälle ihrem Schwän= 
gerer entdecken. | 
Art. 760. Auch fol fie in Zeiten darauf bedacht 
feyn, daß es bey ihrer Miederfunfe ihr und ihrem 
Kinde nicht an der nöthigen Hülfe fehle. | 
Art. 761. Nimmt fich weder ihr Schwängerer, noch 
ſonſt jemand ihrer an, fo hat fie fich entweder des⸗ 


us 
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halb ben der Obrigkeit oder bey einer. öffentlichen Ges 
baͤhranſtalt zu melden, oder fid einer Hebamme. oder 
einer andern verftändigen und ehrbaren Frau anzus. 
vertrauen. | 

Art. 762. Hat fie vorftehenden Vorſchriften zumider 
gehandelt, fo ift fie, wenn dadurch veranlaßt wird, daß 
in der Folge ihr Kind aus Mangel an der erforderli- 
hen Hülfe ums Leben kommt, oder doch an feiner 
Gefundheit Schaden leider, nach dem Grade des da: 
bey bewiefenen Frevels oder $eichtfinnes, mit zwey⸗ 
bis ſechsmonatlicher Eriminalgefängnißftrafe der drit⸗ 
ten Gattung zu belegen. 

Art. 763. Hat fie aber die Schwangerfchaft, auf 
erfolgte Anfrage, denen, die darnach zu fragen berech- 
tigt find, abfichrlich geläugner, fo fol fie, wenn da- 
durd) veranlaße wird, daf das Kind aus Mangel an 
Hülfe ums Leben kommt, wenigſtens mit halbjähriger, 
höchftens mit einjähriger Einfperrung ins Beſſerungs⸗ 
oder Zuchthaus beftraft werden. 

Art. 764. Gebar fie aber. abfihtlih, und ohne 
von der Miederfunft übereilt zu werden, an einem 
einfamen Orte, oder überhaupt heimlich und ohne die 
nöthige Hülfe, wenn fie ſolche erlangen Fonnte, her= 
beygerufen zu haben, fo.fol fie, wenn das Kind aus 
Mangel an Hülfe ums $eben kommt, auf Ein bis 
zwey Jahr ins Beflerungshaus oder Zuchthaus ge: 
bracht werden. 

Art. 765. Hat fi die Geſchwaͤngerte dem Schwaͤn⸗ ») Berdal. 
gerer entdeckt, oder ift ihm der ſchwangere Zuftand eis ringe 
ner :Perfon , . mit welcher. er den Beifchlaf. getrieben rers. 
hat, fonft befannt worden, fo hat er für die Verhuͤ— 
fung eines KRindermordes alle nur ug Sorge zu 
tragen. 

Art. 766. Er muß daher die von. ihm Geſchwaͤn⸗ 
gerte, wenn fich ihre Aeltern oder Berwandte ihrer 
nicht: annehmen, auf alle Falle der: Fürforge einer 
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verpflichteten Hebamme oder einer andern ehrbaren 
Frau empfehlen, oder für ihre Aufnahme in ein Ges 
burtshaus Sorge tragen, auch in Zeiten darauf be- 
dacht feyn, daß es der Geſchwaͤngerten bey und nach 
der Niederfunft nicht an demjenigen, was für fie felbft 
und das Kind zum Unterhalte unentbehrlich ift, man⸗ 
gele. 

Art. 767. Befonders aber fol er zu verhüten fich 
bemühen, daß die Gefehwängerte bey ihrer Entbin« 
dung hülflos fen. Do 

Art. 768. Iſt er außer Stande, diefe Anftalten 
felbft zu treffen, fo fol er, je nachdem es die Um⸗ 
ftände erlauben, Öffentlich oder insgeheim der Obrig- 
feit von dem ſchwangern Zuftande diefer Perfon gehö- 
rige Anzeige thun. 

Art. 769. Letzteres ift der, welcher als Vater der 
Leibesfrucht in Anfpruch genommen wird, felbft dann 
zu thun verpflichter, wenn er die Schwängerung 
Täugnet. | 

Art. 770. Hat er diefe Anzeige oder die oben vorge⸗ 
fhriebene Fuͤrſorge unterlaffen, fo foller, wenn Abtrei= 
bung oder Kindermord, oder fhädlihe Wegfegung des 
Kindes erfolgt, und er der Schwängerer ift, mifvier- big 
fehsmonatlihem Criminal» Gefängniffe zweiter Gat⸗ 
tung beftraft; hat er ſich aber nicht zur Schwaͤnge⸗ 
rung befannt, ift deren auch nicht überwiefen worden, 
fo fol ihm die beftimmte Strafenur zur Hälfte zuer— 
fannt werden. | | 

Art. 771. Hat der Schwängerer der Gefchwänz 
gerten die Ehe verfprochen,, jedoch die Erfüllung diefes 
Verſprechens vor oder nach entdeckter Schwängerung R 
ohne gerechte und gegründete Urfache verweigert, fo 
fol, je nachdem diefe Verweigerung und der hülflofe 
Zuftand, in welchem er die Gefchwängerte ließ, zum 
Kindesmorde mehr oder weniger mitgewirkt hat, die 
obige Strafe der unterlaffenen Fürforge ‚oder] Anzeige 
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nad) dem Grade der von dein Verbrecher dabey bewie- 

fenen Bosheit, bis zum achtmonatlichen Gefängniffe 

erſter Gattung erhöht werden. Hater aber eine uns 

ſchuldige und unbefcholtene Perfon durd das Ehever- 

fprechen zum Beifchlafe vermochte, nachher aber durch J 
verweigerte Erfuͤllung dieſes Verſprechens, unter den 

ſo eben angefuͤhrten Umſtaͤnden, einen Kindesmord 
veranlaßt, fo iſt er wenigſtens mit ein» hoͤchſtens mit 
zweijähriger Zuchthausarbeit zu beftrafen. 

Art. 772. eltern, Erzieher, Dienftherrfchaften e) der Ael— 
und Borgefegte follen auf den Zuftand ihrer weibli⸗ — — 
chen Kinder, Zoͤglinge, Dienſtboten und untergebe⸗ 
nen, fo wie überhaupt Verwandte und andere Perſo—⸗ 
nen, die eine unverheirathete Weibsperſon als Koft: 
gängerin, Gefeflfebafterin, oder fonft bey ſich haben, 
befonders wenn diefe fich eines freyen Berragens oder 
Umgangs mit Mannsperfonen fhuldig oder verdächtig 
macht, genaue Aufmerffamfeit richten; und wenn 
fih die Vermuthung einer Schwangerfchaft ergiebt, 
die verdächtige Perfon ernftlih um ihren Zuftand be- 
fragen; doch fich dabey aller Härte, Drohungen, 
und Mißhandlungen enthalten. 

Art. 773. Laͤugnet die Verdächtige die Schwan: 
gerfchaft, fo follen fie diefelbe, jedoch mit Behutſam— 
feit und Schonung des Rufs und der Ehre, durch 
eine verpflichtere Hebamme unterfuchen laffen. 

Art. 774. Erfläre die Hebamme die Verdächtige 
für ſchwanger, oder die Schwangerfchaft für wahr: 
fcheinlih, fo follen die Aeltern, dafern ihre Tochter 
unter ihrer Auffihe und in ihrem Haufe ift, aufs 
forgfältigfte. darauf bedacht feyn, daß diefelbe wäh 
vend ihrer Schwangerfhaft oder bey der Entbindung 
nicht Gelegenheie finde, der Leibesfrucht zu fchaden, 
und daß fie nicht einfam und hülflos gebäre. 

Art. 775. Iſt aber ihre Tochter nicht unter ihrer 
Aufſicht, noch in ihrem Haufe, fo follen fie ihr, 
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wenn fie ihre Zuflucht in: diefem Zuftande zu ihnen 
nehmen will, fofern fie eg vermögen, die Aufnahme, 
oder doc) ihre Hülfe und Sürforge, bey namhafter 
Strafe, nicht verfagen; noch weniger aber ihre Toch⸗ 
ter, wenn fie ihren ſchwangeren Zuftand entdeden, 
bedrohen, mißhandeln oder verftoßen. 

Art. 776. Die übrigen oben (Art. 772.) erwaͤhn⸗ 
ten Perfonen aber haben die gemachte Entdeckung der 
Schwangerfhaft mit möglichfter Behutſamkeit und 
ohne Auffehen dem Schwängerer, wenn .fie ihn wiſ— 
fen, oder dem Vormunde, den Aeltern oder andern 
Perſonen, die für die Gefhmwängerte zu forgen ver: 
pflichtee find, oder, wenn dies Alles nicht Statt fin: 
den Fann, der Obrigkeit anzuzeigen. 

Art. 777. Bleibt die Gefhwängerte während der 
Schwangerſchaft unter ihrer Aufficht,, oder in ihrem 
Dienfte, fo follen fie mie möglichfter Sorgfalt zu ver⸗ 
hüten fuchen, daß die Schwangere ihrer Leibesfrucht, 
weder während. der Schwangerfchaft, noch bey oder 
während der Entbindung Nachrheil zufüge, und ent- 
weder felbft, oder durch andere dazu verpflichtete Per: 
fonen, oder durch die Obrigfeit dafür forgen, daß die 
Geſchwaͤngerte bey ihrer Entbindung nicht ohne gehö- 
rige Auffihe und Hülfe fey, oder nöthigen Falls in 
eine öffentlihe Entbindungsanftalt gebracht werde. 

Art. 778. Haben die Aeltern oder die andern oben 
erwähnten‘ Perfonen .diefe Fürforge ganz oder zum 
Theil unterlaffen, oder gar die Gefchwängerte nach 
gemachter Entdefung oder entftandenem Verdachte 
der Schwangerfchaft verftoßen und ihrem. Schidffale 
überlaffen, fo foll ein folches Vergehen, wenn fein 
Nachtheil daraus entfteht, mit vier- bis achtwoͤchent⸗ 
lichem Policeygefängnifle oder verhältnigmägiger Geld: 
buße; dafern aber die Mutter fi der Abtreibung 
oder. Tödtung der Leibesfrucht ſchuldig macht; oder 
dem Kinde dadurch, daß die Mutter in einem hülflo- 
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fen Zuftande niederfomme, der Tod oder ein bedeu⸗ 
tender Machtheil zugezogen wird, nach dem Unter: 
ſchiede der Faͤlle und der Perfonen, mit ſechswoͤchent⸗ 
lihem bis zu ſechsmonatlichem Gefängniffe zweiter 
oder dritter Gattung, ‚oder, dafern die letztere Art 

des Gefängniffes beym geringern Grade: der Straf: 
barfeit Statt findet, mit verhältnißgmäßiger Geldbuße, 
geahndet werden. 

Art: 779. Hebammen, Aerzte, * Chirurgen und der Seb⸗ 
Policeybediente haben, ſobald ihnen eine Weibsperz 1esiruraen 
fon einer auferehelichen Schwangerfchaft verdächtig und — 
erſcheint, oder als derſelben verdächtig angezeigt wird, "*" 
vor allen Dingen, jedoch in der Stille und ohne Auf- 
fehen, die Aeltern oder Vorgefegten derfelben, oder 
auch den Schwärigerer, wenn cr ihnen befannt iſt, auf 
diefen Verdacht aufmerffam zu machen, und in jedem 
Falle zu veranlaffen, daß die verdächtige Perfon um 
ihren Zuftand befragt, und wenn fie die Schwanger: 
ſchaft leugnet, gehörig unterfuht, auch nach erfolg: 
ter Entdeckung in die gehoͤrige oben im 774ſten und 
777ſten Artikel beſchriebene Aufſicht genommen werde. 
Art. 780. Weigern ſich aber die dazu Verpflichte⸗ 
ten, diesfalls ihre Obliegenheiten zu erfüllen, oder 
find fie felbft der Mitwiffenfhaft eines verbrecherifchen 
Vorhabens der Gefhwängerten verdächtig; fo habert 
die im vorigen Artifel benannten Sachverftändigen 
oder Policeybedienten der Obrigkeit fofort bie nöthige 
Anzeige zu thun. 

Art. 781. Die Obrigkeit fol hierauf unverzüglich, 
jedoch ohne: öffentliches Auffehen, die Verdächtige 
über ihren Zuftand befragen, und nöthigen Falls von 
einer Hebamme: unterfuchen laflen; bey entdeckter 
Schwangerfhaft aber den Schwängerer oder die Aelz 
tern oder die andern Perfonen,. unter deren Aufficht 
die Geſchwaͤngerte ſich befindet, zur Beobachtung der 
ihnen oben im 744—765.. und 777ten Artikel er⸗ 


'o) der 
Dbrigteit. 
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theilten Vorſchriften, bey namhafter Strafe, aner⸗ 
mahnen; und, wenn eine Privataufſicht unthun—⸗ 
lich oder bedenklich iſt, die Schwangere unter Andro⸗ 
hung der geſetzlichen Strafen ernſtlich vor Vernach⸗ 
laͤſſſgung oder Beſchaͤdigung ihrer Leibesfrucht und 
Verheimlichung der Niederkunft verwarnen, und noͤ⸗ 
thigen Falls bey Annäherung ihrer Entbindung diefels 
be in ein öffentliches Gebärhaus bringen laffen, oder 
einer verpflichteten Hebamme zur Aufficht- übergeben. 
Art. 782: Iſt dadurch, daß die im 77gften Artis 
fel benannten Prerfonen die obgedachten Borfchriften 
nicht befolgt haben, eine Tödtung des Kindes im 


. Mutterleibe, oder bey der Miederfinft erweislich ver: 


anlaßt worden, oder ift das Kind wegen verheimlich- 
ter, oder hülflofer Entbindung der Mutter oder durch 


erfolgte heimliche Wegfesung oder Verlaffung ums 


gekommen; fo foll der Uebertreter vorgedachter gefeß- 
lihen Borfohriften wenigftens mit vierwoͤchentlichem, 
höchftens mir dreimonatlichem Policeygefängniffe, oder 
verhältnigmäßiger Geldbuße, beftraft werden. 

Art. 783. Im Wiederholungsfalle ift die "Strafe 
durch Suspenfion oder Abfesung vom Amte oder der 
Praxis zu verfchärfen. 

Art. 784. Sind aber die nöthigen Anftalten oder 
Anzeigen wegen erlangten, oder verfprochenen‘ Ge: 
winns unterlaffen worden, fo fol zwey- bis viermo- 


natliches Eriminalgefängniß zweiter Gattung und zu⸗ 


gleich Entfegung vom Amte oder der Praris Statt 
finden. 

Art. 785. Obrigfeiten aber, die diesfalls ihre 
Pflicht zu erfüllen wiſſentlich unterlaffen haben, follen 
mit einer Geldbuße von funfzig bis zu Hundert Tha⸗ 
lern; wenn fie aber fogar die. erbetenen oder verlang- 
ten Verfügungen zu treffen fich verweigert haben, mit 
verdoppelter Geldbuße, . welche nah Maaßgabe der 
Schwers oder Wiederholung des Verbrechens, mit 
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Amtsentſetzung oder Verluſt der Gerichte verbunden 
werden kann, beſtraft werden. 

Art. 786. Hebammen, ‚Aerzte, Chirurgen r Ger Strafe der 
burtshelfer, Policeybedienten i in, der Stadt, und Ges zreanie, 
richtsperfonen auf dem $ande, fo wie obrigkeitliche aenveir in 
Perfonen, welche die ihnen in Anfehung der außer ann 
ehelihen Schwangerfchaft obliegende Verſchwiegenheit, ser anders 
(zu welcher fie bey ihrer Verpflichtung ausdrücklich ans irn, — 
zuweiſen ſind,) pflichtwidrig verletzen, ſollen, nad) ſcatt. 
Unterſchied der Faͤlle, um fuͤnf, zehn, oder zwanzig 
Thaler, oder mit — Polieengefäng- 
nifle, beftraft werden. » . 


Fünfter Zitel. 


Vom tödtlihben oder gefährlidhen. An— 
griffe auf Anderer Leben. 


1. Tödtliher Lebensangeiff. 


Art. 787. Wer, in der Abfiche einen Menfchen zu 
tödten, denfelben auf eine tödfliche Art verlegt (Art. 
638.f.) und feiner Seits Alles vollender hat, was den 
Andern haͤtte toͤdten muͤſſen, wenn nicht ein Zufall den 
Tod verhindert haͤtte, der iſt des tödtlichen Le— 
bensangriffs ſchuldig, und ſoll mit der Strafe 
derjenigen Art der Toͤdtung, die er zu bewirken ge 
trachtet hat, belegte werden. 

Art. 788. Wer alfo den Andern, im der Abſt cht 
ihn zu toͤdten, mit einem toͤdtlichen Gewehr auf eine 
toͤdtliche Art in die Kopf, Bruſt⸗- oder Bauchhoͤhle, 
oder in den Hals verlegt, "aber durch Zufall fein Ge⸗ 
fäß trifft, deſſen Verlegung den Tod verurſacht; wer 
in tödtlicher Abficht einen Menfchen in ein Wafler 
wirft, in welchem diefer, nach dem gewöhnlichen Laufe 
der Matur, hätte ertrinfen müffen, wenn ihn nicht 
ein Zufall gerettet hätte; oder wer einem, den er ein- 


* 
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gefperrt hält, fo lange keine Speife ‚gereicht hat, daß 

diefer hätte verhungern muͤſſen, wenn ihm nicht ohne 

des Verbrechers Wiſſen und Willen Rahrung zuge⸗ 

kommen waͤre, der iſt des toͤdtlichen a 

ſchuldig. * 

Latbeſtand. "Ark. 789. Es muß jedoch Folgendes gewiß ſeyn: 

a) daß die Abſicht auf irgend eine verbrecheriſche Toͤd⸗ 
tung gegangen; 

+ bY daß die Verlegung eödtlicher Art; (Art.638. f) 

0) daß die Rettung des Lebens durch einen vom Wil: 

: ten und der Handlungsweife des Verbrechers ganz 
unabhängigen Umftand, den diefer: weder voraus: 
fißte, noch vermurhete ‚ erfolge fey. 


2. Gefaͤhrlicher Lebensangriff. 


Art. 790. In allen übrigen Fällen, in welchen der 
Verbrecher in der Abſicht zu tödten gehandelt hat, oh— 
ne daß feine. Handlung den Tod verurfachte, ift die 
That. nicht für einen toͤdtlichen, fondern blos für 
einen gefährlichen Angriff auf das Leben au 
achten: 

Strafe. Ark: 791. Wenn durch einen auf Lebensberaubung 
gerichteten Angriff eine Verwundung oder Verletzung 
erfolgt, die nicht ſo beſchaffen iſt, daß ſie die Lebens— 

rettung in der Regelausſchließt, der Verletzte aber 
wirklich beym Leben erhalten worden ift, fo fol, wenn 

‚ der Angriff ohne Vorbedacht gefchahe, wenigftens auf 
jiven = hoͤchſtens auf vierjaͤhrige Zuchthausſtrafe oder 
Einſperrung ins Beſſerungshaus erkannt werden; 
beym verſuchten vorbedachten Morde aber, nad) Un— 
terſchied der Faͤlle, wenigſtens vierjaͤhrige, hoͤchſtens 
lebenslaͤngliche Zuchthausſtrafe; der hoͤchſte Grad der 
vorbeſtimmten Strafen aber, mit oder ohne verhaͤlt— 
nißmaͤßige Verſchaͤrfung durch $egung in die Eifen, 
dann Statt finden, wenn durch verſuchte Tödtung 
oder Ermordung dem Verletzten ein unheilbarer, ge— 
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fährficher,, oder gar lebensverkuͤrzender U 
nachtheil zugezogen worden if. 

Art. 792. Wenn die Rettung des $ebens des Vers Minerung. 
legten durch des DVerbrechers eigene freiwillige Fürs 
forge oder Mitwirfung gefhehen iſt, fo foll, wenn 
der Anfall unverbereitet war, und fein andres ſchwe— 
reres Verbrechen hinzufam, einjähriges Befferungs- 
oder Zuchthaus; wenn e8 aber ein vorbereiteter An- = 
griff war, zwey⸗- bis dreyjährige Zuchthausſtrafe der 
zweiten Claſſe Statt finden. 

Art. 793. Wenn durch einen Angriff auf das geben 
blos eine leicht heilbare Verlegung veranlagt‘ worden 
ift, foll, nach. Unterſchied der vorbeftimmten Fälle, 
beym unvorbereiteren Anfalle auf ſechsmonatliches Cri⸗ 
minalgefängniß zweiter Gattung, beym vorbereiteten 
mörberifhen Angriffe aber, auf zwey⸗ bis vierjähriz 
ge Zuchthausftrafe rafer oder zweiter Claſſe erkannt 
werden. 

Art. 794. Wenn ein Angriff auf das Leben des Strafen des 
Andern durch Drohung, oder Gewalt abgewehrt wor- Verſuqh. 
den, ‘oder durch Zufall unvollender geblieben iſt, ohne 
dag eine Verlegung des Angegriffenen erfolge: fo: 
fol, bey unvorbereitetem Anfalle, zweymonatliches 
Eriminalgefängnig der zweiten Gattung eintreten, 
beym vorbereiteten Angriffe aber auf ein= bis zweijaͤh⸗ 
rige Zuchthausftrafe erkannt werden. | 

Die ordentliche Strafe ift auf die Hälfte herab- 
zufeßen, wenn der Verbrecher aus eigner freier Bewes 
gung von dem Angriffe abftand. 


Art. 795. Die in den beiden Tegtvorhergehenden 
Artifeln angedrohten Strafen Ffönnen nach Unter— 
ſchied der Fälle, befonders beym mörderifchen Angriffe, 
durch Legung in die Eifen oder ein- bis ziweimalige 
Stäupung verfohärft werden; auch Fönnen beide 
Berfhärfungsarten vereinigt Statt finden. 


der Vorbe⸗ 
zeitung. 


. der Bedro⸗ 


Hung» 


der entdeck⸗ 


192 Zweiter Theil. Erſter Abſchnitt. 


Art. 796. Sind von dem Verbrecher zu dem be: 
abfichtigten Angriffe blos Vorbereitungen gemacht 
worden, jedoch der Angriff unterblieben, fo ift, wenn 
das Beginnen felbft durch Gewalt, Furcht oder Zu: 
fall verhindert wird, nad Unterfchied der Fälle und 
der Gefährlichkeit der Vorbereitungen, - auf ein= bis 
fehsmonatliches Criminalgefängniß, dritter, zweiter 
oder erfier Gattung zu erkennen; unterbleibt-aber das 
Deginnen kraft des eignen Freien Entſchluſſes des Ver⸗ 
brechers fo ſoll die Strafe nach den im 366 —37 iſten, 
Artikel ertheilten Vorſchriften beſtimmt werden. 

Art. 797. Die bloße Bedrohung mit einem Anfalle 
auf das Leben iſt, wenn ſie mit gegenwaͤrtiger Gefahr 
für den Bedrohten verbunden war, mit ein⸗ bis drei— 
monatlichen Erininaigefängniffe erfter oder zweiter 
Gattung zu beftrafen. 

Art. 798. Bey andern Arten der Bedrohung aber 
ift wohl darauf zu fehen, ob die Drohung ernftlich 
und ausführbar war, oder ob fie nach den vorliegen: 
den Verhältniffen, der DBefchaffenheit der Perfonen 
und des darauf erfolgten Betragens fuͤr Scherz, Groß: 

fprecheren, angewohnte Nedensart, oder Injurie zw 
halten fey. 

Art. 799. Wenn die gefährliche oder doch ernitliche 
Bedrohung unter Umftänden erfolgt, die auch dann, 
wenn ihre Ausführung zur Zeit unterblieben ift, Fünf: 
tige Gefahr für den Bedrohten befürchten laſſen, fo 
fol der Drohende fo lange im Gefängniffe enthalten 
— bis man ſich zu ihm eines Beſſern verſehen 

ann. 

Doch kann er gegen unterpfaͤndliche oder bürg- 
ſchaftliche Caution losgelaffen werden, wenn der Bes 
drohte erflärt, daß er fich dadurch fiher geftellt glaube. 

Art. 800. Iſt die cingeräumte oder erwiefene Ab: 


ten abſicht. ſicht eines Anfalls auf das geben auch nicht in verbo— 


tene Handlungen übergegangen, fo fol doc) der, wel 
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ber eines folchen gefährlichen Vorhabens geftändig 
oder überführe ift, nach Unterſchied der Fälle, auf 
unbeſtimmte Zeit, oder wenigftens'auf drey Monate, 
der Policeyauffiht unterworfen werden. 

Art. 801. Wenn zu irgend einem der vorſtehenden 2edensan. 

Verbrechen ein anderes vollendetes hinzukommt, Defz Farm ae 
fen- Strafe härser ift, als die obbeftimmten, nach ander Ber- 
Unterſchied der Fälle, angedrohten Strafen, fo fol," 
nah Maaßgabe der im erften Theile im 357 — 35 9ften 
Artikel feſtgeſetzten Unterſchiede, die Strafe jenes 
Verbrechens; wenn aber die Strafe des vollendeten, 
verfuchten oder vorbereiteten Lebensangriffs. fehwerer 
ift, als das hinzugefommene andere Verbrechen, fo 
fol letztgedachte Strafe verhaͤltnißmaͤßig verfchärft 
werben. 
. Art. 802. In allen den Fallen, in welchen wegen 
toͤdtlichen oder lebensgefaͤhrlichen Angriffs feine To⸗ 
des⸗ oder lebenslaͤngliche Gefängniß: oder Zuchthaus⸗ 
firafe zuerkannt wird, ift dem Urtel zugleich die Vor— 
ſchrift beyzufügen, daß der Verbrecher nad feiner 
Entlaffung aus dem Zuchthaufe, Befferungshaufe 
oder Gefängniffe, entweder auf unbeſtimmte Zeit, und 
fo lange, bis man fich eines Beſſern von ihm verfes 
hen kann, oder auf Ein bis Bier Jahr dir ſpeciellen 
Policeyaufſicht unterworfen werden folle. 


Schster Titel 


Von der Wegfegung der Kinder oder 
anderer hülflofer Menfben. 


Art. 803. Wer einen Menſchen, der fich felbft zearir. 
das schen zu erhalten oder zu retten, oder Gefahren 
von ſich abzuwenden, und, wer er fey, und, wen er 
angehöre, Andern mitzucheilen nicht vermag, in feis 
ner Pflege oder Obſicht bat, . denfelben vorfäh- 
| N 
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lich und auf rechtswidrige Art aus feiner Gewahrfam 
bringt, und in einem hülflofen Zuftande feinem 
Schickſale überläßt, der begeht das Verbrechen der 
Wegſetzung. — 
| — Art. 804: Zum Weſen dieſes Verbrechens wird er⸗ 
ordert: 
a) der im vorigen Artikel beſchriebene Zuſtand des 
Weggeſetzten; | | — | 
b) daß der Verbrecher den Weggefegten in feiner Ge⸗ 
wahrfem, Obficht und Gewalt gehabt; | 
) daß er ihn aus feiner Gewahrfam gebracht; 
d) daß er ihn hülflos feinem Schickſale überlaffen ; 
e) daß er ihm an einem folchen Orte und auf eine fol- 
che Art verlaffen habe, woraus die Abficht erfcheine, 
es folle auf den Fall der Auffindung der Wegge- 
feste oder deffen Leichnam, entweder fhlechterdings, 
> in Beziehung auf den Verbrecher, unfenntlih 
ehn. — 

a) Grüße Art. 805. Das Verbrechen der Wegſetzung kann 
Kindbeiteder an Niemanden begangen werden, als entweder an eis 
äpntiher nem Kinde, das noch gar nicht reden, oder doc), wenn 
aa es an einen entfernten Ort gebracht ift, ſich nicht zu⸗ 
ten. ruͤckſinden, noch davon, wo es her fey, und wem es 

angehöre, Ausfünft geben kann; oder an einem ſol⸗ 
chen erwachfenen Menſchen, der in einem Zuftande 
fich befindet, in welchem er unter den Umftänden, un« 
ter welchen er verlaflen. wurde, ohne fremde Hülfe 
fein geben zu friften oder zu retten außer Stande iſt; 
jedoch auch Andern davon, wer ihn weggeſetzt habe 
oder Aufzunchmen verpflichtet fey, Feine Nachricht zu 
geben vermag, wie ſolches bey gewiffen Arten des 
Wahn und Blödfinnes, fo wie bey ununterrichteten 
Taubſtummen und ähnlichen Perfonen der Fall ſeyn 
kann. 

Art. 806. An ſolchen Kindern oder aͤhnlichen, frem⸗ 
der Obſicht anvertrauten Perſonen, die ſich entweder 
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felbft zu retten oder fortzuhelfen, oder Andern Fennt- 
lih zu machen, oder ihre Zurücbringung zu dem, 
welchem fie angehören oder der ficb ihrer anzunehmen 
font verpflichrer ift, zu veranlaffen im Stande find, 
kann von dem, der fie zu verforgert gehalten ift, zwar 
das Verbrechen der boshaften Verlaſſung, aber kei— 
ne Wegſetzung begangen werden; doc) ift, wenn da- 
durd vorfaglich der Top des Verlaſſenen verurfacht 
wird, der Verlaffer des Verbrechens der Toͤdtung 
oder des Mordes fchuldig. (Art. 633.) 

Art. 807. Wer ein Kind oder einen Erwachfenen. d) daß ver 
in dem Zuftande, wie er im vorftchenden Artikel be: nn 
fchrieben ift, entweder für immer, oder auch nur aufiesten in feis 
kurze Zeit, in feiner ausſchließlichen Gewahrfam oder ui, oe 
Gewalt hat, ift für deffen Erhaltung zu forgen oder ſict gehabt. 
doch wenigftens deffen Untergang zu verhüten, ver: 
pflichter. 

Art. 808. Alfo Fann das Verbrechen der Wegfez: 
zung nicht blog von Aeltern, Angehörigen oder aus— 
drücklih zur Verpflegung Beftellten, fondern auch 
von ſolchen Perfonen begangen werden, welchen ein 
menfhlihes Wefen der obbefihriebenen Art, ſey es 
auch nur auf Furze Zeit, oder felbft rechtswidrig oder 
in verbrecherifcher Abſicht, übergeben worden iſt. | 

Art. 809. Diefes Verbrechen wird auch von dent 
begangen, der einen ſolchen Menfchen dem, der ihn 
in feiner Gewalt oder Gewahrfam hat, mir Lift oder 
Gewalt wegnimmt oder wegnehmen faßt, und dann 
wegſetzt oder wegfegen lägt. 

Art. gro. Wer einen folchen Menſchen, ohne ihn c) daß er 
aus feiner Gewahrfam zu entfernen, ohne Huͤlfe at, N. "een 
der ift des Verbrechens der Wegſetzung nicht ſchuldig, fe aus ſeiner 
wiewol er dadurch, nad) Unterſchied der Abficht und ar 
der Folgen, ſich auf andere Weife jtrafbar macht. 

Art. gır. Wer ein Kind oder einen ähnlichen hilf: ß &) daß * 
ofen Menſchen, weil er ſich der Verſorgung und Abe etne 
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esiäiute wartung deffelben entſchlagen will, einem Andern wis 
* laſen derrechtlicher Weiſe, jedoch ohne ſich ſelbſt zu verber⸗ 
gen, in ſeine Wohnung bringt oder in ſeine Haͤnde 
liefert, um ihn dieſem mie Lift oder Gewalt aufzudrin⸗ 
gen; oder wer ein Kind, das er felbft zu ernähren, 
zu verpflegen und zu erziehen verpflichter iſt, auf die 
gewöhnliche und gefahrlofe Art in ein Sindelhaus legt, 
der ift nicht der Wegfegung, fondern entweder des 
Betrugs, oder der boshaften Zufügung eines Scha⸗ 
dens, oder, wenn das Kind dadurd) um feine Stanz . 
des- oder Herfunftsrechte gebracht iſt, eines verbre- 
cheriſchen Eingriffs in die perfönlichen Rechte ſchuldig. 
H daß der Art. 812. Dafern der Ort, an welchen der Ver⸗ 
eg brecher den Weggefegten außer feiner Gewahrfam ges 
segierung bracht. und verlaffen hat, fo beſchaffen ift, daß. dabey 
* eeraen die Abſicht, die Perfon des Letztern folle entweder 
Msc.aerte ſchlechterdings oder doch in Beziehung auf den Ber: 
— —— brecher oder deſſen Mitſchuldigen unbekannt bleiben, 
TR · einleuchtet, ſo macht es, in Beziehung auf das We⸗ 
ſen des Verbrechers, keinen Unterſchied, ob dieſer 
Ort einſam und entfernt, oder beſucht und dem Ver⸗ 
brecher noch ſo nahe iſt. | 

Art. 813. Iſt diefer Ort zugleich fo befchaffen, daß 
der Weggeſetzte nicht bles der Hülflofigkeit und Ge— 
fahr, fondern unmittelbar dem Tode Preis gegeben 
wird, wie folches durch das Legen oder Werfen ins 
euer oder Wafler, oder in einen Sumpf, Schade 
und dergleichen gefchehen würde, fo äft die That nicht 
als Wegſetzung, fondern unbedingt und unmittelbar 
als Tödtung oder Mord, oder wenn der Weggefeste 
dennod) am Leben bleibt, als tödtlicher oder gefährli= 

cher Lebensangriff zu beurtheilen. 
Art. 814. Hat aber der Verbrecher, um ſich der 
Ernährung oder Abwartung eines Kindes oder huͤlf⸗ 
Iofen Menfchen zu entfchlagen, denfelben öffentlich vor 
den Augen des Publicums ausgeſetzt und verlaffen, 
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ſo begeht er das Verbrechen der Wegſetzung nicht, doch 
iſt er nach der Art des dadurch ſonſt begangenen Ver⸗ 
brechens zu beſtrafen. 


A. Wenn bie Wegſetzung in toͤdtlicher Ab— 
| fihe gefhieht; 


Art.gı5. Wenn der Verbrecher bey der Wegferung Welges 
die Abficht hat, dag der weggeſetzte Menfch dadurch ame 
ums Leben kommen fol, fo ift die That nach den aangen wer, 
Grundfägen von der Tödtung oder dem. Sebensangriffe?* 
zu beurtheilen. 


1. und der Weggefeßte dadurd ums Leben 
| kommt. | 

Art. 816. Wird dadurch der Tod des Weggeſetzten 

verurfacht , fo ift die That, nach Unterſchied der Falle, 

als einfache Tödtung oder als Mord zu beftrafen. 

Art. 817. ft ein neugebornes. Kind von der Mut: 
ter in dem Zuftande der Neuentbundenen oder fpäter, 
oder find überhaupt Kinder von Aeltern und nahen - 
Verwandten, oder Aeltern in dem obbefchriebenen Zu⸗ 
flande (Art. 803.) von ihren Kindern in tödtlicher Abs 
fiht weggeſetzt worden, und dadurch ums Lehen ge⸗ 
Fommen, fo fol, nad Unterfchied diefer Fälle, die 
Strafe des Kindesmords (Art 727. f.) oder deg Ael⸗ 
ternmords (Art. 709.f.) oder der Ermordung dee 
Descendenten (Art. 713.) wider den Verbrecher Start 
finden. 

Art. 318. Die Todesftrafe kann jedoch nur, dann ie indie 
zuerfannt werden, wenn, außer den oben angeführ- ee 
ten, den Thatbeftand der Wegfekung ausmachenden su befiimsien 
Umftänden, zur Gewißheit gebracht worden ift, daß” 
der Weggeſetzte durch die Wegſetzung fein geben verlo- 
ren habe. 

Art. 819. Iſt die Wegferung an einen foldhen Ort 
und unter folchen Umftänden erfolgt, dag ſchon allein 
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der Mangel an Speife und Tranf oder die Kälte, den 
Menſchen, entweder an fih, oder nach feiner $eibes- 
befhaffenheit, oder nah der Art feiner Bekleidung 
tödten mußfe, wenn ihm nicht binnen einer gewiffen - 
Zeit oder ſchleunig Hülfe wiederfuhr; und ift wegen 
Beſchaffenheit oder Entfernung des Orts oder wegen 
der Arc der Wegfesung die Lage des Weggefegten von 
der Art, daß unter den vorhandenen Umftänden nur 
ein Zufall fein Leben retten kann, fo ift, wenn der 
Weggeſetzte dag Leben verloren hat, die Wegfezung 
als Urſache des Todes anzunchmen; dafern derfelbe - 
richt aus andern Urfachen erflärbar ift, Ä 


Art. 820. Die Wegfegung an einen einfamen und 
entfernten Ort kann jedoch weder fohlechterdings für 
lebensgefährlich, noch die Wegfegung an einen fonft 
befuchten Ort unbedingt für nicht Icbensgefährlich er= 
Flare werden, fondern es ift dabey Alles nach ven Ortes 
und Zeitumftänden, nach der förperlichen Beſchaffen— 
heit des Weggefegten, fo wie der auf deffen Beklei— 
dung oder Bedeckung gewendeten Sorgfalt und der 
Wiſſenſchaft des DVerbrechers von der Anwefenheit 
oder Abweſenheit einer nahen Rettung zu beurrheilen. 


Art, 321, Auch dann ift der Tod als durch die 
Wegſetzung verurfacht zu betrachten, wenn der hülf- 
los Weggefesste in Gefahren umfam, denen er, außer 
den im gagten Artikel erwähnten, durch die Weg- 
ſetzung ausgeſetzt war, als; durch wilde Thiere, durch 
das Ueberfahren mit Wagen und dergleichen. 

Art. 822, Hat der Verbrecher bey der Wegfegung 
die Einrihtung fo gemacht, daß er den Weggefegten 
diefen Gefahren wiſſentlich und in tödtlicher Abficht 
ausfegte, fo ift er des Mordes fhuldig, wenn gleich 
außerdem der Weggefegte unter den im Sıgten Arti- 
Jr befihriebenen Umſtaͤnden Härte gerettet werden 

unen. | 
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Art. 823. Iſt die Wegfegung auf die nur erwähnte 
Art erfolge, fo ift fie auch dann für einen Mord zu 
achten, wenn der Verbrecher die Abficht der Toͤdtung 

laͤugnen follte. (Art. 619.) 

Art. 824. ft aber der unter den oben im 818. 
821. und 822ſten Artifel angegebenen Umftänden weg: ' 
geſetzte Menſch durch Zufall, oder auch wegen eines 
andern von der Abficht und Handlungsweife des Ber: 
brechers unabhängigen Umftandes ums Leben gefom- 
men, doch übrigens gewiß, daß derfelbe, vermöge der 
Art der Wegſetzung und der verhältnigmäßigen Dauer 
der Hülflofigkeit, norhwendig härte ſterben muͤſſen, 
wenn auch jener Zufall oder Umftand nicht eingetreten 
wäre, fo fol die ordentlihe Strafe der abſichtlichen 
Zödtung State finden. (Art. 643.) 

Art. 325. Iſt aber erweislich, daß der Weggeſetzte 
durch die Wegſetzung nicht geftorben feyn würde, wenn 
nicht außerdem ein anderer, von der Abſicht und der 
Handlungsweife des Verbrechers unabhängiger Zufall 
oder Umftand hinzugefommen wäre, fo ift die That, 
nach Maafgabe deffen, was im 64aſten Artifel be: 
ſtimmt worden ift, zu beftrafen. 

2. wenn er am Leben bleibt. 

Art. 326. ft, ungeachtet der außerdem toͤdtlichen 
oder Iebensgefährlichen Art der Wegfesung, der Weg: 
gefegte am geben erhalten worden, fo ift nach Unter— 
ſchied der im sten Titel diefer Abrheilung beſtimmten 
Säle, auf die Strafe des tödtlichen oder gefährlichen 
$ebensangriffs zu erfennen, | 


B. Wenn die Wegfegung in keiner tödlichen, 
jedoch verbrecheriſchen Abficht gefchieht: 
1. wenn der Weggefegte dennoch umfommt. 


Art. 827. Iſt die Wegfegung zwar nicht in der Abs 
fiht, daß der Weggefegte umkommen fol, fondern 
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um fich feiner zu entledigen, oder aus einer andern 
verbrecherifchen Abſicht erfolgt, fo fol, wenn der 
Weggeſetzte dadurch das Leben verloren hat, die Strafe 
der durch andere Verbrechen veranlaßten Tödtung, 
nach den im 645. und 646ſten Artikeln beftimmten 
Unterſchieden, Statt finden. 

Art. 828. Für lebensgefährlich ift die Wegfekung 
dann zu achten, wenn fie unter den im 819. Rat. 
822ſten Artifel befchricbenen Umftänden erfolgt, be= 
fonders, wenn es blos dem Jufalle, oder doch einem 
ungewiffen Ausgange überlaffen ift, ob durch ſchleu⸗ 
nige Hülfe die Lebensrettung erfolgen werde oder nicht 5 
für nicht Icbensgefährlich aber, wenn der Weggeſetzte, 
nad) dem gewöhnlichen Laufe der Dinge höchft wahrs- 
feheinlich zeitig genug Huülfe und Rettung erlangen 
fann, und unter den vorliegenden Umſtaͤnden vor ei⸗ 


nem fhädlichen Zufalle möglichft gefichere ift. 


2. wenn er niht ums Leben kommt. 


e) Sepodh Art.829. Wenn dem ohne tödrlicye Abficht wegge⸗ 
ei Festen Menfchen an feinen Geiftes- oder $eibeskräften 
a)für deren Nachtheile zugezogen worden find, die der Wegfegung 
ſebſt, nicht aber einem Zufalle zugeſchrieben werden 
koͤnnen, fo ſoll dies als Verlegung der Geiftes- oder 
geibesfräfte nah Maaßgabe des 95 iſten Artifels bes 

F — ſtraft werden. 
minens- ner Art. 330. Wer jedoch die Wegſetzung veruͤbt, um 
Standesreg« ſich des Vermoͤgens oder der Erbfolgsrechte des Weg⸗ 
F ir „gefessten anzumaaßen, der fol, wenn dem Weggeſetz⸗ 
6106 eigene ‚(ER auch diesfalls Fein Nachtheil wiederfahren ift, wer 
nügige Ab: nigſtens mit eins, höchftens mit vierjähriger Zucht⸗ 
a Ber hausarbeit beffvaft werden. : 
bo) wen Art. 831. Iſt aber dadurch der Weggeſetzte der 
ee Vorzüge feines Eivilftandes, oder ift cr feines Ver⸗ 
Statt findet. moͤgens oder des Genuſſes feiner Erbrechte ganz oder 


zum Theil verluftig geworden, fo fol dies. als verbres 
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cheriſcher Eingriff in die perfönlichen Rechte (Ark: 
995.1. f.), oder als boshafte Eigenthumsbefhädigung, 
(Art. 147°. m. f.) oder als Betrug (Art. 1702. u. f) 
geahnder werden. 

Art. 532. Hat der MWegfegende das Verbrechen, P) wenn 
blos deshalb verübt, um fich der Ernährung und Ver- ke kn ven 
forgung des Weggefegten zu entfchlagen, und dadurch Wesaefesten 
einen andern Einzelnen oder eine Gemeinheit damit zu hir 
belaften, fo ift er, wenn fonft Fein Nachrheil und aWegienung 
feine Gefahr für den Weggefegten daraus erwachfen ae se· 
iſt, als Betruͤger zu beſtrafen. 

Art. 833. ft in dieſem Falle die Wegſetzung auf dB) wenn fie 
eine für $eib oder Leben des Weggefetsten gefährliche ge Auer ne 
Art erfolge, fo fol die Strafe um den vierten Theil ſciebt. 
oder die Hälfte erhöht oder verdoppelt, oder, wenn fie 
in längerer als vierjähriger Zuchtha.:sftrafe beſteht, 
diefe während der ganzen oder halben Strafzeit, oder 
des vierten Theils derfelben, in Ketten verbüßt werden. 

Art. 834. Eben diefe Verſchaͤrfung fol Statt fin- 
den, wenn die im 42gften und 43often Arrifel be- 
fhriebene Art der Wegſetzung noch überdem auf eine 
für Leib und Leben gefährliche Art gefchicht. 

Art. 835. Wenn in allen vorftchenden Fällen das ek: 
Verbrechen der Wegfenung duch North und Elend” 
veranlaßt worden ift, fo ift die Strafe nah Maaß— 
gabe der allgemeinen, in dem 497ften bis zum 4ggften 
Artikel beftimmten Vorfchriften zu mildern. 

Art. 836. Die Strafe der Wegferung ift, wenn 
fonft Fein Verbrechen hinzufommt, auf vier- bis achr- 
wöchentliche Policeygsfängnißftrafe herabzufesen, wenn 
ein Kind ohne alle Gefahr und Nachtheil, mit Bei- 
fügung eines zu deffen Erzichung hinlänglichen Be— 
trags oder Werthes weggefekt worden ift. 

Art. 837. Auf gleiche Art ift die Strafe der ge— 
fahrlofen Weafesung zu vermindern, wenn der Weg- 
geſetzte dadurch in die Hände reicher, wohlwollender 
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und wohlchätiger Perfonen gebracht worben ift, fo 
wie auch, wenn der Wegſetzende fich: der Verſorgung 
deffelben freiwillig wieder unterzogen, oder ein Andes 
ver das weggefegte Kind freiwillig an Kindes-Statt 
oder als Pflegefind angenommen hat, und dadurch 
ffuͤr das Kind Voreheil, oder doch Fein Nachtheil ent⸗ 
ſtanden ift. a ar, F 
Wesſeruns Art. 838. Wenn, ohne Gefahr für den Wegge⸗ 
ee ſetzten, Der Wegfegende in der Abfiht, dem Kinde 
— oder dem Elenden dadurch einen Vortheil zuzuwenden, 
die Wegſetzung ſo verrichtet, daß derſelbe dadurch in 
einen beſſern Zuſtand gebracht werden ſoll, als der iſt, 
den ihm der Wegſetzende gewaͤhren kann: ſo iſt die 
obige Policeyſtrafe nur dann anwendbar, wenn die 
Perfonen, die ſich des Weggeſetzten annahmen, auf 
Unterfuhung und Strafe antragen, 


zweite Abtheilung. 


Von den Verbrechen wider Körper und 
Gefundheit. 
Erfier Titel. 
Allgemeine Verordnungen. 

wearif. Art. 839. Wer einem andern Menfchen widerrecht⸗ 
lich und abſichtlich an ſeinem Leibe Nachtheil zufuͤgt, 
der begeht das Verbrechen der koͤrperlichen Verletzung. 
datbeſtand. Art. 840, Zum Weſen des Verbrechens gehört; 

| 4. Koͤrper licher Nachtheil. 

a) ein koͤrperlicher Nachtheil, er beſtehe nun in Ver⸗ 
wundung (Tit. 2.); oder in Verſtuͤmmelung und 
Laͤhmung (Tit. 3.), oder in zugefuͤgten Martern 
(Tit. 4.) ; oderin verurſachten Krankheiten (Tit. 5.)3 
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2. Daß diefer durch das Verbrechen verurs. 

: ſacht fey. | 

- b) daß die Handlung des Verbrechers und Fein ande⸗ 

rer hinzugefommener Umftand oder Zufall den För- 
perlichen. Nachtheil mittelbar oder unmittelbar ver⸗ 
urſacht habe, welches im zweifelhaften Sale durch 
das Gutachten der Sachverſtaͤndigen zu beſtim⸗ 
men iſt; ee 
73. Abfihe am Körper zu ſchaden. 

c) die Abficht am Körper zu ſchaden. 

Hat die Abficht zu tödten mittelbar oder unmit⸗ 
telbar Statt gefunden, fo ift das Verbrechen als 
toͤdtlicher oder gefährlicher Lebensangriff nach dem 
sten Titel der erften Abrheilung zu beſtrafen. 


Art. 841. Daß die Abficht nicht gerade auf die 
durch das zugefügte Uebel wirklich zugezogene Ver⸗ 
letzung beſtimmt gegangen fey, ändert am Begriffe 
des Verbrechens nichts, wenn der Verbrecher auch 
nur im Allgemeinen in der Abficht, am Leibe zu ſcha⸗ 
den oder zu. verlegen, gehandelt hat. Doc) find dabey 
die in den nachſtehenden Artikeln beftimmten Unterz 
fhiede zu beobachten. Zu 

‚Art, 342. Wenn der Verbrecher in unbeftimme a) unse: 
ſchaͤdlicher Abſicht, oder auch in der Abſicht, eine be=Murneranaene 
flimmte geringere Verlegung zu verurfachen, bey einz Zertesung . 
leuchtend größerer Gefahr, unter den im a zarten Arch "ren 
tifel unter b, enthaltenen Borausfegungen, einen noch teuntend 
fo großen Förperlichen Verluſt oder Nachtheil verur- er * 
ſacht hat, fo iſt er nach dem Ausgange zu beurthei“ 
len, und mit der ordentlichen Strafe des zugefügten 
Förperlihen Berlufts oder Nachrheils zu belegen: 
Art. 843. Der Grad der Gefährlichkeit einer Ver⸗ 
letzung ift niche blos im Allgemeinen nach ihrer Nas 
tur an: fih, fondern auch mit Mückfiht auf Alter, 
Geſundheitszuſtand und Kräfte des Verlegten, fo wie 
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auf Zeit, Ort und Umftände, unter welchen fie zuges 
fügt worden ift, zu beurtheilen, und im zweifelhaften 
Zalle nach dem be eines verpflichteten Arztes 
oder Wundarstes, zu beftimmen. | 

Art. 844. Doch fol diefer, fo weit von Beſtim⸗ 
mung der Gefährlichfeit der Verlegung die Rede ift, 
nicht das, was in feltenen Fällen möglich oder gedenf- 
bar, fondern das, was nad) Grundfägen der Heilkun⸗ 
de natürlih, gewöhnlich, und vorzüglich im vorlie⸗ 
genden Falle grfennbar ift, bey feinem Gutachten zum 
Grunde legen. 

Art. 845. Jeder Nachtheil fir Sinne und Gefund- 
heit, der durch vorfägliche verbrecherifche Vergiftung 
verurfacht wird, fol, fo groß er euch feyn möge, fo 
beftraft werden, als wäre er unmittelbar beabfichtiger. 

B)Kerftüms . Ark. 846. Iſt durch einen tödtlichen oder ge⸗ 
nt fährlichen Lebensangriff (Art. 787.f. 790.f.) eine 
veraniaßt Verſtuͤmmelung oder Verlegung verurfacht worden, 
ae fa die, nach den in der gegenwärtigen Abtheilung enthal- 
x tenen Gefegen, eine härtere Strafe nad) fich zieht, als 
die Strafe des tödrlichen und gefährlichen- Lebensan⸗ 
griffs felbft für ſich allein: fo fol die That fo beftraft 
werden, als wäre die Abficht unmittelbar auf die Ber 

ſtuͤmmelung oder Verlegung gerichtet geweſen. 
— Art. 847. Hat jemand den Andern in der Abſicht, 
Srößerer ihm einen. größern, als den nachher wirklich erfolgten 
hg Förperlichen Nachtheil zuzufügen, gemißhandelt, oder 
geringerer ihm fonft auf leibesgefährliche Art gefchader, fo foll, 
er wenn diefe Abfiche nicht erreicht worden ift, jede dar: 
"aus entftandene, gleich fchadliche oder geringere Vers 
letzung fo beftraft werden, als wäre die Abficht auf 

fie unmittelbar gegangen. 
e — Art. 848. Wenn durch ein Verbrechen, das mit Lei⸗ 
unaveran, bes⸗ oder Lebensgefahr für Andere verknüpft ift, bey wel- 
Laßt dur ein chem aber die Förperliche Verlegung entweder gar nicht, 


Green, ober doch nicht unmittelbar, oder nicht in erheblichem 
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Grade beabfichtigt wird, dem Angegtiffenen mittelft durch ein 

thärlicher Mißhandlung, ohne ihn zu tödten, eine für sigmene 

Geiſt oder Körper nachtheilige Verlegung zugefüge wird, fägruiges, 

fo fol die Strafe des unmittelbar beabfichtigeen und bes 

gangenen Berbrechens in Hinficht auf die Hinzufommende f 

förperliche Verlegung auf folgende Art erhöht werden: 

Art. 849. Iſt Blindheit oder Beraubung der aa) die _ 
Sprache, oder der Feugungsfraft, oder hülflosma; IH ioten 

chende Lähmung, oder Qual, oder lebensabfürzende rörperumen 

Krankheit, durch ein Verbrechen von der im vorigen rin, 

Artikel befchriebenen Art verurfacht worden, das dieiasr; 

Todesftrafe nach fich zieher, fo ſoll diefe durch Schleiz aa) durch 

fung zur Feimftätte oder öffentliche Ausftelung mit 4 

oder ohne Stäupung verfhärft, oder wenn diefe Vers Verorechen, 

fhärfungen bereits zur ordentlichen Strafe gehören, 

auf mehrmalige Wiederholung der Ausftelung und 

Staͤupung erfannt, jedoch dabey dasjenige beobachtet 

werden, was im 72uſten Artifel diesfalls verord- 

net ift. | | 

Art. 850. ft eine Verlegung diefer Art durch ein vwd) durch 
dergleichen Verbrechen verurfacht, deſſen Strafe au⸗ nur a 
ßerdem Lebenslängliche Freiheirsberaubung geweſen veustängti- 
ſeyn würde, fo fol, wenn diefes Verbrechen uno viiin 
bereitet und in der Uebereilung geſchah, auf funfzehn- 

oder zwanzigjährige Verbuͤßung der Strafe in Ketten 

erfannt werden ; gefchah es aber mit Vorbedacht, fo 

fol die Todesftrafe Statt finden. 

Art. 851. Erfolgt eine ſolche Verlegung bey Ber _ccc) das 
gehung eines. Verbrechens der obbefchriebenen Art, Aran anır 
(Art. 848.) deffen ordentliche Strafe außerdem ſechs-, vier Japr, 
acht: bis zehnjaͤhrige Zuchthausftrafe gewefen feyn 
würde, fo foll der Verbrecher nach dem im vorigen Ar⸗ 

tikel beftimmten Unterfchiede, entweder blos beym An⸗ 
tritt der Strafe ausgeftellt und geflänpt, oder die 
Stäupung noch überdem während der Strafzeit alljähr- 
lich, oder ein Jahr um das andere wiederholt werden. 


J 
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aaa) dad Ark. 852. Iſt ein ſolche Verlegung (Art. 848.) 
ne, duch ein Verbrechen verurfacht worden, das vierjäh- 
firafe oder rige oder Fürzere Strafe des Zucht: oder Beſſerungs⸗ 
Sn Haufes nach ſich zieht, fo fell diefe Strafe, nach ob- 
zieht, gedachtem Unterfchiede, durch vorgangige Ausftellung 

und Stäupung verfchärft, und mindeftens um den 
achten Theil, höchftens um: die Hälfte, verlängert, 
oder der Dauer nad) verdoppelt werden. 

ee) durch Art. 853, Sind obgedachte Verlegungen (Art. 
a 849.) durch geringere, „vollendete oder verfuchte Ver⸗ 
Kergepun: brechen oder Vergehungen diefer Art (Art. 348.) vers 
sn. urfacht worden, fo fol, nah obbeftimmten Unters 

ſchiede, wenigſtens ein» höchftens vierjährige Strafe 

des Befferungs- oder Zuchthauſes Statt finden. 
B)durhein Ark. 354. Wenn nurgedachte Verlegungen durch 
Verbrechen veranlaßt werden, die mit feinem förper- 
nit geräprs lichen Angriffe und Feiner für die Geſundheit gefährli- 
Lies Ders hen Behandlung verbunden find, fo,foll die einfache 
aa) das eine Todesftrafe durch Schleifung zur Feimftätte, die Frei— 
Sn heitsberaubung aber durch ein⸗, zwey⸗ bis achtjährige 
Zuntans- Berbüßung in den Ketten verfchärft, die fechs-, acht: 
ſtraſe, bis zehnjaͤhrige Zuchthausſtrafe aber zum achten oder 

vierten Theile, oder zur Haͤlfte in Ketten verbuͤßt 

| werden. 

db) dad Art. 855. Wenn aber das Hauptverbredien oder 
vieriännioe Vergehen vierjährige oder Fürzere Zuchthausftrafe, 
regugtbaus. Oder Gefangnißftrafe nach ſich zieht, fo foll die or⸗ 
en dentliche Strafe, nach dem Grade des daben bewiefenen 
nad fip gefährlichen Frevels oder der dabey eingetretenen Fahr: 
sieht, läffigfeit (Art. 430.)erhöht, oder wenn diefe ftrafbarer 
wäre, als das veranlaffende Verbrechen oder Vergehen, 
die Strafe des letztern verhältnißmäßig verfchärfe 


werden. 
Beetle Art. 856. Iſt Frevel, oder Mebertretung der auf 
tegung,, ver Verhütung der Leibes⸗ und Lebensgefahr gerichteten 
* Policey⸗Strafgeſetze (inſonderheit das Treiben unbe⸗ 
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fugter Euren) befonders nach bereits erhaltenem Wer; letung der 
bore; oder iſt fonft eine abfihtliche Verlegung der zur uenune 
Verhütung der Leibes- und Lebensgefahren ertheilten fese, wider 
Inſtructionen, oder Vernachlaͤſſigung obrigfeielicher nurw 
Pflichten, oder Mißbrauch des Züchtigungsrechtes 
Urfache einer der im 846ſten Artikel befchriebenen Ver: 
lsgungen, ſo follen.eben die Strafen Start finden, die 
wegen der auf.eben dieſe verfchiedene Arten veranlaß- 
ten Tödtungen im 648ſten bis zum 654ften Artikel 
feſtgeſetzt find. | 

Art. 357. Bey der dem richterlichen Ermeffen übers TBie — 
laſſenen Beſtimmung des Grades der Strafe iſt in * 
allen vorſtehenden im S47ften bis zum 856. Areikelis m, 
Angegebenen Fällen dasjenige zu befolgen, Was im angege 
430ſten bis zum 445ften Artifel deshalb im Allgemei- ... 
nen vorgefchrieben worden ift. Buße: Strafbarfeit 

Artı 858. Nach nurerwaͤhnten Vorſchriften iftsetimme 
ebenfalls die Strafe anderer Berbrechen und Verge- num 
hungen, wegen der dadurch verurfachten geringen 
Förperlichen Verlegungen und Nachtheile, mehr oder 
. Weniger zu verfehärfen, fd weit die Geſetze diefe Ver— 

ſchaͤrfung nicht befonders feftgefege haben. | | 

Art. 859. Wenn eine und diefelbe That zugleich Korperuche 
eine abficheliche Förperliche Verlegung und ein anderes Sunner 
Verbrechen oder Vergehen in fich vereinigt, oder der einem anı 
Verbrecher, bey Gelegenheit anderer Verbrechen, vor irn Terbre 
oder nach vollenderer That vorfägliche Eörperliche Ber: a) usen 
legungen veruͤbt, fo ift, wenn die Geſetze deshalb fir baupt, 
befondere Verbrechen Feine ausdrückliche Verſchaͤrfung 
beſtimmt haben, die Strafe nach Maaßgabe der im 
erſten Theile im 35 3ſten bis zum 359ſten oder im 
392ſten und 3gaften Artikel enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten zu verſchaͤrfen. 

Att. 860. Wie die Strafe der koͤrperlichen Ver- b) mit es 
legung zu beſtimmen fey, wenn ſich damit Ehrenver⸗ ne 
letzungen oder Beſchimpfungen vereinigen, iſt in der 


Verſchaͤr⸗ 
fung der 
Strafe aler 
Fürperlidhen 
Berletzun⸗ 
gen. 
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fünften Abtheilung, im erſten Titel, (Art. 1245.u.f.) 
vorgeſchrieben. | 

Art. 861. Alle abfichtfiche Verletzungen, welche 
von Kindern, Enfeln, oder Urenfeln, deren Aeltern, 
Groß: oder Urgroß-Aeltern, oder von Dienern ihren 
Herrfbaften, von Untergebenen ihren Worgefegten, 
von Pflegefindern. ihren Pflegeältern, oder von Lan⸗ 
descinwohnern und ‚Unrerthanen den Perfonen der 
koͤniglichen Familie oder den höchften Staatsbeamten 
zugefügt werden, find mit verfhärfter Strafe zu 
ahnden. 


Art. 862. Wenn daher das Verbrechen an einer 
der im vorigen Artifel erwähnten Perfonen begangen 
worden ift, fo foll die in gegenmärtiger Abtheilung 
beftimmte Todesftrafe durch Schleifung zur Feimſtaͤtte 
oder durch vorherige Ausftellung und Stäupung ver⸗ 
ſchaͤrft, ſtatt lebenslänglicher Freiheitsberaubung, in 
oder außer dem Zuchthaufe, auf einfache oder ſchimpf⸗ 
liche Todesftrafe erkannt; das zehnjährige Zuchthaus 


zweiter Claffe zwey bis vier Jahr, oder ganz in’ den 


Eifen verbüße, oder durch jährlich zu wiederholende 
Stäupung verfehärft; die geringere Zuchthaus⸗ oder 
Gefängnißftrafe aber um den vierten Theil oder um 
die Hälfte erhöht, oder verdoppelt, oder auch zugleich 
auf vorgangige Ausftelung an den Straf- oder 
Schandpfahl erfannt werden. | 
Art. 863. Die geringfte abfichtliche Verlegung der 
im 86 iſten Artifel'erwähnten Perfonen fol mit zwey⸗ 
bis fechsmonatlihem, und felbft der bloße Verſuch 
oder die bloße Drohung mit achtwoͤchentlichem Cri⸗ 
minal-&efängniffe erfter, zweiter oder dritter Gattung 
beftraft werden. ‚ 
Art. 364. Iſt jedoch) dies Alles gegen Perfonen der 
Königlichen Familie, oder gegen die hoͤchſten Staatss 
beamten, im ſtaatsverbrecheriſcher Abſicht geſchehen, 
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fo ift es als Majeftärsverlegumg zu beurtheilen und zu 
beftrafen. - | 3 

Art. 865. ft die Förperliche Verlegung zu Abs minerun, 
wendung einer angedrohren oder begonnenen rechtswi⸗ der Strafe. 
drigen Gewalt zugefügt worden, fo iſt fie, fo weit fie 
nicht durch Selbftrache, fondern blos durch Ueberfchrei- 
“ tung der Öränzen ber erlaubten Selbſthuͤlfe verurfache 
ward, mit der unten im zweiten Abſchnitte dieſes zwei⸗ 
ten Theils im 227 5ften Artikel gemilderten Strafe zu 
ahnden. I 

‚Art. 866. Wer zur Verwundung, Verſtuͤmme⸗ etmate der 
lung, Marter oder Verurfahung von Krankheits- Thetmbmer. 
übeln dem Verbrecher Waffen oder ein fonft verlegen „Aue, 
des Inſtrument, Gift, Arzeney, oder irgend ein anz ver Bitter, 
deres Mittel wiffentlih und freiwillig dargereicht, oder 
verſchaft; den Verbrecher vor oder nach der That bey 
fi geheget; das Verbrechen zu verhüten, oder die - 
That anzuzeigen unterlaffen hat, der fol, wenn das 
Hauptverbredhen die Todesftrafe oder Icbenslängliche 
Sreiheitsberaubung , oder mehr als vierjährige Zucht⸗ 
bausftrafe nad) fich zieht, nach den im 65 7 ſten, 65 gften, 
65 gften und im 66ıflen bis zum 663ften Artikel ges 
gebenen Unterfchieden, entweder, gleich dem Theil⸗ 
nehmer an einer Tödtung, beftraft,. oder mit der 
Hälfte, und wenigftens mit dem vierten Theile der in 
obgedachten, Artikeln beftimmten Strafen belegt 
werden. Ä 


Art. 867. Bey Förperlihen Verletzungen, die 
nicht über vier Jahre Zuchthaus nach fich ziehen, ift 
der, welcher Waffen, Knittel oder andere Mittel zur 
Verlegung wiffentlich und abſichtlich dargereicht hat, 
nach Unterfchied des Grades der Theilnahme, wenige 
fiens mit dem achten, hoͤchſtens mit dem vierten Theile 
der dem Hauptverbrecher angedrohten Strafe zu be⸗ 
legen. 

2 


210 Zweiter Theil. Erſter Abfhnirts. \. © 


Art. 868. Doch ſind, fowohl in den im letztern, 
als in den im vorletzten Artikel angegebenen Faͤllen 
die Vorſchriften des 529ſten Artikels, bey Beſtim— 
mung des Grades der Strafe zu beobachten. | 
v) durch Art. 869. Wer während einer Mißhandlung den 
Hüre wire Gemißhandelten hält oder deffen Entkommen abſi ht— 
That, lich hindert, der fol, wenn er bey einem mit Todes⸗ 
| ftrafe, oder lebenslaͤnglicher Sreiheitsberaubung zu 
ahnenden Verbrechen auf diefe Art mitwiekt, wenig— 
ſtens ſechs⸗, hoͤchſtens zehnjährige Zuchthausſtrafe; 
wenn aber der Hauptverbrecher auf beſtimmte Zeit mit 
+ Zuchthaus oder Gefaͤngniß beſtraft wird, wenigſtens 
den vierten Theil, höchftens die Halfte der diefem ans 
gedrohten Strafe dulden. | pt 
eyturgue: Art. 870. Hat er fi zur That im voraus mit. dem 
ee Mitverbrecher vereinigt, fo fol er mit dicfem gleiche 
tenindie Strafe leiden. Ein Gleiches foll bey dem Statt fin: 
— den, der den Verletzten dem Thaͤter wiſſentlich mit 
Liſt oder Gewalt überliefert hat. 
vrivatze⸗· Art. 871. Jeder, der den Andern auf unerlaubte 
nugtömung. Art an feiner Gefundheit, oder an feinem Leibe ver— 
3n0a letzt hat, iſt dem Verletzten volle Entſchaͤdigung 
ſchuldig: 

a) wegen der geſammten Curkoſten; 

b) wegen der erweislich gehabten Verſaͤumniß; 

e) wegen des fonft erwachſenen oder bevorſtehenden 
Schadens; und wenn fegferer in der ganzlich- vers 
lornen oder verminderten Fahigfeie zum Erwerbe 
befteht, ftandesmäßigen Unterhalt oder einen ver— 
hältnigmäßigen Beitrag zu denfelben. ' —— 

Art. 872. Hat der, Verbrecher Vermoͤgen, fo 

muß er, um den Ießtgedachten Unterhalt zu fihern, - 
ein Capital ausfegen, wovon dem Beſchaͤdigten auf 
Zeitlebens die gehörigen Einfünfte gezahle werden. - 

"Art. 873. Hat er Fein Vermoͤgen, aber Befoldung 

fo muß er, fo weic fein und der Seinigen Unterhalt 
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dabey gefichert bleibe, dem Verletzten einen nach ge⸗ 
richtlichem Ermeffen zu beftimmenden Theil derſelben 
anweiſen. 

Art. 874. Unter welchen Vorausſetzungen auf Hei⸗ 
lerlohn und Schadenerſatz ſofort im Strafurtel er⸗ 
kannt werden koͤnne, oder nicht, iſt im 579ſten und 

sgoften Artikel beſtimmt. 

Art. 875. Ueberdem aber ſoll jeder, der dem An⸗ B) Sam 
dern durch fein Verbrechen oder Vergehen Schmer-""- 
zen verurfacht hat, auf deffen Verlangen, ein gewiſ— 
ſes Schmerzengeld als Privatbuße an den Verletzten 
bezahlen, welches, ohne Unterfchied des Standes deg 
gestern, bloß nach dem Grade und der Dauer der zu= 
gefügten Schmerzen oder Martern, wenigftens auf 
fünf, hoͤchſtens auf Einhundert Thaler, und bey ab- 

chrlich zugefügten Martern (Tit. IV. Art. 920. ff.) 
wenigftens auf funfzig, höchftens auf fuͤnfhundert 
Ba nach richterlichem Ermieffen, beſtimmt wer⸗ 
den ſo 
‚Art. 876. In zweifelhaften Faͤllen, ſoll nach me⸗ 
dicinif chem oder hirurgifchem Gutachten beurtheile wer- 
ben, ob die Verwundung oder Krankheit heftige oder 
geringe, vorübergehende oder dauernde Schmerzen vers 
urſacht habe. 

Art. 877. Hat der Verlegte das Schmerzengeld 

nicht bey feinem $ebzeiten gefordere, fo Fönmen feine 
Erben deffen Bezahlung niche verlangen. 
“ Art. 878. Abbitte finder bey Förperlichen MWerlez: 
zungen nür dann Statt, wenn diefe zugleich für 
Ehrenverlegungen geachtet merden fönnen, (Art. 
1304. uf.) 

Art. 379. Entfchädigung und Schmerzengeld iſt 
aud der zu leiften fchuldig, der dem Andern blos 
durch feine Schuld und Fahrläffigfeit, ohne irgend 
eine ftrafbare Abſiche ‚ eine er ——— zu⸗ 
gefügt hat, 


% 
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Wodurch 
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nugthuung 
nerioren 
gebe. 


Art. 880. Wer den Andern durch Herausforde⸗ 
rung oder dadurch, daß er mit Thaͤtlichkeiten den Ans 
fang machte, zu der an ihm verübten Gewaltthätigfeit 
veranlaßt hat, ift des Heilerlohns, der Entſthaͤdi⸗ 
gung und des Schmerzengeldes, in Anfehung der ihm 
dagegen auf der Stelle und in der Hige und Ueber⸗ 
eilung zugefügten Verletzungen, verluftig. 


Zweiter Titel. 


Bon Verwundungen und andern aͤußern 
förperliben Verlegungen. 


Art. 881. Wer einem Menfchen: abjichtlih und 
widerrechtlich eine Wunde oder andere äußere koͤrper⸗ 
lihe Verlegung zufügt, der fol, wenn Fein anderer 
bleibender erheblicher Förperlicher oder geiftiger Nach⸗ 
theil daraus entficht, nach folgenden Unterſchieden 
beftraft werden. 


1. Wunden und Verlegungen am Kopfe, am 
Halfe, der Bruſt, dem Unterleibe und 
: ben Zeugungstbeilen. 
2. insgemein. 


Art. 882. Jede durch Schuß, Hieb, Stih, Stoß, 
Schlag, Quetſchung oder Wurf einem Menfhen am 
Kopfe, Halfe, der Bruft, dem Bauche, oder den 
Geſchlechtstheilen abfichrlich zugefügte Wunde oder 
andere Verlegung fol, je nachdem fie mehr oder wer 


niger gefährlich oder ſchmerzhaft il, wenigſtens mit 


zweimonatlihem Eriminalgefängniffe zweiter oder drit- 
ter Gattung, höchftens mit einjähriger Strafe des 
Beſſerungs⸗ oder Zuchthaufes geahnder werden. 

Art. 883. Es macht hierbey feinen Unterfchied, ob 
der Verbrecher ſich dabey eines Degens, Säbels, Pis 
ſtols, ſtarken Knittels, einer merallenen Stange oder 
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eines Steines bedient hat, oder ob die Verlegung blos 
durch einen im gefährlichen Grade heftigen Schlag 
mit der Fauft oder durch dergleichen Druck oder 
Quetſchung an diefen Theilen verurfacht if. 

Art. 834. Gleiche Strafe fol derjenige leiden, 
der den Andern an den nurerwähnten Theilen dadurch 
verlegt, daß er ihn abſichtlich an einen fpigigen oder 
harten Körper gewaltfam anreant, oder von einer 
Höhe herabwirft, BEN: | 

Art. 835. Mach eben diefem Verhältniffe ift auch. . 
derjenige zu beftrafen, der, zwar nicht durch an fich 
gefährliche Mittel; aber durch öfters wiederholte, nad) 
den oberwähnten Theilen des Körpers geführte Stöße, 
Schläge oder Peitſchenhiebe, wovon jeder einzelne Feis 
ne, oder doch Feine gefährlihe Veletzung verurfacht 
haben würde, den Andern gefährlich verletzt hat. 


2. befonders gefährlich. 
Art. 886. ee einem Menfchen am Kopfe zuge⸗ =) Berlar 


fügte Gewaltihat ift, wenn fie vorübergehende. Berne“ 
täubung nad) fich zieht, wenigftens mie viermonatlis “)mire, 
chem Eriminal:Gefängniffe erfter oder zweiter Gar; tiubung, 
tung, höchftens mit zweijähriger Strafe des Beſſe⸗ 

rungs » oder Zuchthaufes zu ahnden. | —F 

Art. 887. Iſt aber eine Verletzung, oder gar ein 23 
Riß des Hirnſchaͤdels, oder Zerſchmetterung der Ges Hirapgi 
ſichtsknochen, oder der obern Kinnlade verurſacht ’*“- 
worden, ſo ſoll die Strafe zur Haͤlfte, oder ganz in 
den Ketten verbuͤßt werden. 

Art. 888. Bey allen, auch geringſcheinenden Ver⸗ 
letzungen und Erſchuͤtterungen des Hirnſchaͤdels iſt der 
Verbrecher ſo lange im Gefaͤngniſſe zu enthalten, bis 
der Arzt oder Wundarzt die Verſicherung ertheilt hat, 
es ſey keine Gefahr des Wahnſinns oder des Todes 
vorhanden. | 


l 
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wonden. Ark. ggg Jede Wunde, welche in. die Bruſt⸗ oder 
ruft: ner. Bauchhoͤhle, oder in die Geſchlechtstheile eindringt, 
rn iſt wenigfteng mit dreimonatlichem Eriminal-Örfäng- 


Gejästenng, Niffe zweiter: oder: dritter Gattung, höchftens mit ein⸗ 
— Hahriger Zuchthauearbeit zu ahnden. 


dring 
FR; ———— üsrigen Theile des 
rper 


—X Art. 890. Verwundung — Quetſchung an den 
uͤbrigen Theilen des, Koͤrpers iſt nach folgenden Unter⸗ 
ſcleden zu beftrafen:. 
Wunden, welche die Hautbedeckungen durchdrin⸗ 
gen, fi find wenigftens mit vierwoͤchentlichem, hoͤchſtens 
mit dreimonatlichem Criminal-⸗Gefaͤngniſſe der zweiten 
oder dritten Gattung; 
| Wunden, durch welche Muskeln verlegt werden, 
wenigſtens mit ſechswoͤchentlichem, hoͤchſtens mit vier⸗ 
monatlichem, und wenn damit Verletzung, Zerquet⸗ 
ſchung oder Zerreiffung betraͤchtlicher Blutgefäße ver: 
‚bunden, ift,. wenigftens. mit achtwoͤchentlichem, hoͤch⸗ 
ſtens mit ſechsmonatlichem Criminalgefaͤngniſſe zweis 
ttter oder dritter Gattung, oder mit einjaͤhrigem Zucht⸗ 
hauſe zu. ahnden. 
— Art. 891. Jeder durch abſichtliche Schläge und 
ventungen, Gewaltthätigkeiten irgend einer Art verurſachte Kno⸗ 
on her, der den Kopf nicht betrift, und Fein grös 
ßeres Uebel nach fich ziehe, jede Ausrenkung eines 
Gliedes oder Trennung der Muskeln vom Knochen, 
ſoll aufs Wenigfte dreimonatliches Criminal⸗Gefaͤng⸗ 
niß zweiter oder dritter Gattung, aufs Hoͤchſte ein⸗ 
jährige Strafe des Beſſerungs⸗ oder Zuchthauſes nach 
ſich ziehen. u 5 
— Art. 892. Schlaͤge und Mißhandlungen die we⸗ 
vn“ der fuͤr das geben, noch für die Geſundheit gefährlich 
find, ſollen, wenn BIutunterlanfungen dadurch be= 
wirfe werden, wenigftens mit dreiwoͤchentlichem, hoͤch⸗ 
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ſtens zweimonatlichem Criminal⸗Gefaͤngniſſe zweiter 
oder dritter Gattung beſtraft werden; 

Art. 893. Wenn dadurch blos die äußere Ober feine oder 
hatte oder gar Fein Theil verlegt ift, ſo ſind ſie wenig⸗ —— 
ſtens mit zwoͤlftaͤgigem, hoͤchſtens mit ſechswoͤchent⸗ betreffende 
lichen Eriminal- oder Policey⸗Gefaͤngniſſe zu ahnden. nm 

Art. 894. Der Grad der Strafbarfeit aller vor- 
ftehend befchriebenen Verletzungen ift theils nach der 
Gefährlichkeit der Abſicht, theils nach der Gefährlich: 
keit der zur Verletzung "gebrauchten Mittel, theils 
nach dem Grade der Gefährlichkeit, Schmerzlichkeir, 
und der mehrern oder mindern Heilbarfeit der Ver: 
letzung felbft, zu beftimmen. 

Art.895. Hat die Verlegung eine Verſtuͤmmelung, 
Laͤhmung, oder Krankheit zur Folge, oder beſteht fie 
in einer abfichtlihen Marter, dann wird die Strafe 
nach dem folgenden Titel der gegenwärtigen zweiten 
Abtheilung beftimmt. 

Art. 896. Alle in gegenwärtigem Titel angedrohte Berſgär— 
Strafen find verhäftnigmäßig zu verdoppeln;  fnratgrän: 
a) wenn der Verbrecher dem Verletzten aufgelauert 

und ihn verrätherifcher und heimtuͤckiſcher Weife 

überfallen hat; 

b) wenn der Verwundete oder Gemißhandelte vor 

und waͤhrend der Verwundung oder Mißhandlung 

gebunden oder gehalten; 

) wenn die That unter Verletzung des Hausrechts; 

-d) werin fie durch zur Mißhandlung angeftellte Leute 

* begangen worden iſt; 

e) wenn Mehrere ſich verbunden haben, einen Eins 
zelnen zu mißhandeln.‘ Und zwar fol Jeder von 

ihnen diefe doppelte Strafe dulden, wenn er auch 

‚nur durch Wacheftehen,, -Abwehren der dem Gemiß- 

handelten zur Hülfe Eilenden, oder dadurch, daß 

er den Gemißhandelten gehalten hat, mitgewirkt 

hätte; 
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f) an Dem, welcher ums John, oder gegen andere 
verfprochene oder ertheilte Vermoͤgensvortheile eine 
dergleichen Mißhandlung an Jemand verübt ; doch 
fol diefer die Strafe ganz ‚oder zum Theil in den 
Ketten verbüßen, auch, nach Befinden, zur vor⸗ 
gängigen Stäupung und. Ausftellung. an den 
Schandpfahl verurrheilt werden. ee 

wie Art. 897. Mur zum vierten Theile bis zue Hälfte 
watarine ſollen die im 876ſten bis zum 889ſten Artifel anges 

drohten Strafen zuerkannt werden, wenn die Wunden 
und Verlegungen in der Hitze des Streits oder- in eis 

ner Schlägerey zugefügt worden find. u 
Art. 898. Hat bey einer Schlägerey ein Einzelner 

von Mehrern mehrere Verwundungen erhalten, fo 

fol, wenn ausgemittele ift, wer jede Verletzung zu⸗ 
: gefügt habe, jeder nur in der Maaße beftraft werden, 
in welcher er verwundet oder verlegte hat. ; ' 
Art. 899. Kann dies aber nicht. mit Beftimmes 
heit ausgemittelt werden, fo ift jeder, von welchem 
erwiefen wird, er habe auf den Verlegten mit zuges 
ſchlagen, für alle au demfelben befindlichen Verwun⸗ 
dungen und Verlegungen verantwortlich, dafern nicht 
die Behaffenheit der Berlegungen und Wunden, ver- 
glihen mit den Werkzeugen und der Art, womit Yer 
der bey der That erweislich mitwirfte, diesfalls allen 
Verdacht von einem oder mehrern einzelnen Theilnchs 
mern entferne. 

Art, 900. Wenn bey einer Schlaͤgerey, auch ohne 
vorgängige Beredung, Mehrere auf Einen zufchlas 
gen, fo fol die im ggrften Artifel bemerkte Straf: 
milderung nicht Statt finden, ausgenommen im dem 
Sale, wenn der Einzelne mit toͤdtlichem Gewehre ge⸗ 
droht hat, die Andern aber damit nicht verſehen gex 
wefen find. Ä N 


\ 
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Fr Dritter Titel, 
Von Verſtuͤmmelungen und fäpmungen. 


Art. 901. Wer einen Menfchen eines Sinnes oder Bari 
eines Gliedes, oder des Gebrauchg deffelben auf rechts⸗ 
widrige Art beraubt, der iſt des Verbrechens der 
Verſtuͤmmelung oder der Laͤhmung ſchuldig. 

Art. 902, Außer den im erſten Titel dieſer Ab⸗ Thatbeſtaud. 
theilung Art. 840. beſtimmten allgemeinen Erforder⸗ 
niſſen des Verbrechens der koͤrperlichen Verletzung, 
gehoͤrt hier noch Folgendes zum Thatbeſtande: 

a) daß der Verletzte eines Sinnes gaͤnzlich beraubt, — 

oder ihm ein Glied, oder deſſen Gebrauch und Bes 
wegung für immer entzogen ſey; es fey diefes nun 
durch äußere förperliche Verlegung, Hieb, Stich, 

Quetſchung, Zerſchmetterung u. f. w., oder durch 

Gift, oder auf irgend eine andere Art bewirkt; 

b) daß der Thäter mittelbar oder unmittelbar die 
ſhaͤdliche Wirkung abſichtlich verurſacht habe. 


Art. 903. Iſt daher der Verluſt eines Sinnes oder tunsmil, 
eines Gliedes, oder eine Sähmung blos die Folge der re 
Eur einer durch Verbrechen verurfachten Krankpeit 
oder Verwundung geworden, fo daß ſich mit Gewißs 
heit oder Wahrfcheinlichfeit annehmen läßt, der Mach⸗ 
theil habe nicht nothwendig aus der That des Vers 
brechens folgen müffen, fondern fey durch Fehler der 
Eurart, oder durch das Verhalten des Kranken, oder 
durch hinzugefommene Unfälle veranlaßt worden: fo 
fann die ordentliche Strafe der VBerftümmelung und 
Lähmung nicht Statt finden, fondern es muß bie 2 
Strafe nad) dem 849. 850. 851. 852. oder 85 3ſten 
Artikel beftimmt werden. 

Art. 904. Iſt die Abficht auf Lähmung, Vers 
ftünnmelung oder Beraubung eines Sinnes gegangen, 
fo Fann es die Strafe nicht vermindern oder aufheben, 


J 
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wenn auch nach dem Urtheile der Aerzte verdorbene 

Selen: ‚oder Schwaͤchlichkeit, oder Krankheit des 

erletzten einen gluͤcklichen Erfolg der Eur unmöglich 
‚gemacht hätten. et PR 


A. Strafe dee mit BVorbe dacht Een: wir 
ſtammelu ns oder Lähmung —* 


) der we Ark. 965. Mer abfichelich und mig Vorbedacht © 
—8 nem Andern die Augen ausſticht, oder ihn auf irgend 
Gefias,oder eine Art des Augenlüchts beraubt, oder ihm die Jun: 
ver Srrage.· ge ausſchneidet, oder dergeſtalt laͤhmit, daß diefer der 
Sprache verlüſtig wird, der. ſoll auf Lebenszeit mit 
Zuchthausſtrafe erſter Claſſe beſtraft werden. 
») Beraue Art. 906. Wer den Andern mie Vorbedacht des 
Sr Gehoͤrs beraubt, der foll mit schnjähriger Zuchthaus⸗ 
arbeit erſter Claſſe beſtraft werden. 

Art. 907. Wie derjenige zu beſtrafen ſey, der durch 
eine oder mehrere der vorgeſchriebenen Arten der Ver⸗ 
ſtuͤmmelungen ein Kind zur Entwickelung feiner Gei- 
fles - und Seelenkraͤfte ganz oder zum Theil unfähig 

macht, it nad den im. nächften. Abſchnitte von den 
Verbrechen wider die geiftigen Kräfte des Menfchen 
enthaltenen Strafbeftimmungen zu beurtheilen: 

e) der Zeu · Art. g908. Wer eimenıMenfhen: abfichtlih zum 
auusstraft. Kinderzeugen unfähig umacht, der ſoll zehnjaͤhrige 
Zuchthaus ſtraſe, und zwar in Keien, erdulden. 

Art. 909. Geſchaͤhe es in der Abſicht, dadurch ei 
nen Vermoͤgensvortheil zu erlangen, oder das. Aus- 
ſterben eines Stammes zu bewirken, ſo ſoll der Ver: 
bbrecher vor der Einſchmiedung geftäupr and an’ den 
Schandpfahl ausgeftelle,, diefe Stäupung und Aus— 
ſtellung aber im Zuchthaufe jaͤhrlich wiederholt werden. 

a) sürftes Art. gro. Iſt ein Menſch durch ein abſichtliches 
ertümme, Verbrechen ſo verſtuͤmmelt, oder, (ſey es durch Ver- 
tung oder wundung oder Gift,) dergeſtalt gelaͤhmt worden, daß 
kacmuns. ‚or den freien Gebrauch: feiner Glieder gaͤnzlich verlor 
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ten hat, oder doch nicht anders, als, indem er ge- 
tragen oder gefahren wird, von einem Drte zum an- 
dern bewegt werden, oder höchftens mühfelig Friechen 
fann, fo folleri wider den Verbrecher diefelben Stra- 
fen Statt finden,’ welche demjenigen, der den Andern 
des Sinnes des Gefihts oder der Sprache beraube 
hat, im gosten Artifel angedroht find. 

Art. gır. Wer einen folhen Menfchen abfichrlich Serſchar— 
blind oder taub macht, oder der Sprache beraubt, der" 
foll, auch wenn er vorher die huͤlflosmachende Ber: 
ſtuͤmmelung oder Lähmung nicht felbft hervorgebracht 
hat, enthaupfet werden. ! | 

Art.gı2. Die übrigen abfichtlichen Berftimmelun: 2 Her 
gen follen, je nachdem der Menſch dadurch an feiner zertümme: 

. geiftigen oder Förperlichen Thatigfeit, fo wie am Le— lungen. 
bensgenuffe, beeinträchtige und für das bürgerliche 
geben unbrauchbar gemacht oder in Mangel und Elend 
geftürze wird, (mit DBerücfichtigung der im erſten 
Theile im 3 40ſten bis zum 346ften Artifel enthalte 
nen Beftimmung des Grades der Strafbarfeit) mit 
einer Strafe geahndet werden, welche wenigftens in 
ſechsmonatlichem Criminal Gefängniffe erfter oder 
zweiter Gattung, höchftens in vierjähriger Zuchthaus: 
arbeit zweiter Elaffe, in oder außer den Ketten, mit 
oder ohne vorgängige, oder während der Enthaltung 

im Zuchrhaufe alljährlich zu wiederholender Staͤu— 

pung beftehen fol. 


Art. 913. Abfichelihe Verſtuͤmmelungen, welche N Serftüme 
das Angeficht des Menfchen auf eine unwiederbringlis zie vacan. 
‚he Art entftellen und ſchaͤnden, follen wenigftens mir geht ent 
einz, höchftens mit vierjähriger Zuchthausftrafe der" 
zweiten Claſſe beſtraft werden. 


Ark. 914. Die abſichtliche Wegſchneidung oder Ab— — 
hauung der Naſe ſoll mie vier = bis ſechsjaͤhriger Zuchte ver ia. 


hausftrafe,. und zwar. nach vorgängiger Stäupung 
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und Ausſtellung, welche während der Strafjeit all⸗ 
jaͤhrlich zu wiederholen iſt, beſtraft werden. 

Verſtum⸗ Art. 915. Hat der Verbrecher einem Andern abs 

verer oatie ſichtlich mehrere Verftümmelungen, Zerſchmetterun⸗ 

der zugtei. gen oder Lähmungen sugefügt ‚ fo fol, je nachdem fie 
mehr oder weniger mit Martern und Qualen, mit 
‚Berunftaltung, oder mit Entziehung oder Schmäles 
rung des Körpergebrauchs verbunden find, acht, zehn⸗ 
bis .zwanzigjährige Zuchthausftrafe der. erften Claffe, 
verſchaͤrft durch aljährlihe Stäupung, wider ihn 
Statt finden. Ä 

H geringe Art. 916. Geringe Verſtuͤmmelungen, die einzeln 

aa. und für fich Feine weſentliche Schmälerung des Lebens⸗ 

Käpwungen. genuffes und Körpergebrauchs bewirfen, find wenig⸗ 
fiens mit fehsmonatlihem Criminal-Gefängnifle zwei⸗ 
ter Gattung, hoͤchſtens mit zweijähriger Zuchthaus⸗ 
arbeit zu ahnden. 
Art. 917. Lähmungen diefer Art find wenigſtens 
mit zweimonatlichem Criminal⸗ Gefaͤngniſſe zweiter 
Gattung, hoͤchſtens mit einjaͤhrigem Criminal⸗-Ge⸗ 
faͤngniſſe erſter Gattung, zu beſtrafen. 


B. Strafe der in der Uebereilung zugefügten 
Verſtuͤmmelungen oder Laͤhmungen. 


Art. 918. Die zwar abſichtlich, aber in der Hitze 
und Uebereilung zugefuͤgten Verſtuͤmmelungen oder 
Laͤhmungen, die, wenn ſie mit Vorbedacht zugefuͤgt 
worden waͤren, Todesſtrafe oder lebenslaͤngliche Be⸗ 
raubung der Freiheit, oder ſechs⸗, acht⸗ bis’ zehnjähriz 
ge Zuchthausſtrafe nach ſich ziehen würden, follen hoͤch⸗ 
fiens mit vier: bis ſechsjaͤhriger Zuchthausſtrafe; die 
aber, auf weldhe, wenn fie mit Vorbedacht zugefügt 
worden, vierjährige Strafe des Zucht- oder Beſſe⸗ 
rungshaufes oder Gefängnißftrafe geſetzt ift, nur mie 
der Hälfte oder dem vierten oder achten Theile der. ob⸗ 
beftimmten Strafe geahndet werden wobey die bis 
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hausftrafe in verhaͤltnißmaͤßige Criminal⸗ Gefängniß- 
ſtrafe verwandelt werden Fann. 

Art. 919. Die Gefängnißftrafe kann da, mo fie 
in den im letztvorhergehenden Artikel beſtimmten Faͤl⸗ 


fen Statt finder, fo weit ſolches im 289ſten Artikel 


verſtattet iſt, alternativ mit Geldbuße zuerkannt 
werden. 


Vierter Titel, 
Bon zugefügten Martern. 


Art. 920. Wer einem Menſchen, mit oder ohne 
Verwundung, abfihtlih einen hohen Grad eines 
Schmerzes zufuͤgt, welcher durch die Art der Zufü- 
gung oder durch Wirderholung der Gewaltthätigfeit 
vorfäglich verlängert wird, der verübt an demſelben 
das Verbrechen der Marter. | 

Art. 921. zum Wefen der That gehörtt 
a) Zufügungen einer dauernden Qual; 

b) daß die Qual unmittelbar und hauptfächlich vom 

Thärer beabfichtigt fey. 

Es ift daher hier nicht von Qualen die Rede, 
welche blos Folgen abſichtlich zugefuͤgter Verwun⸗ 
dungen, Verſtuͤmmelungen, oder zugezogener 
Krankheiten, oder der dadurch nothwendig gewor⸗ 
denen chirutgiſchen Operationen find, indem dieſe 


Begriff. 


Thatbeſtand. 


nicht nach Maaßgabe dieſes Titels, ſondern blos 


durch Erhöhung der ordentlichen Strafe (Art: 
896.) der Verlegung, durch welche fie veranlaßt 
find, geahndet werden. 

Auch verurfachter Hunger oder Durft eines 
Menfhen, den man in feiner Gewalt hat, und 
dem man, um ihn zu quälen, abfichtlih Speife 
und Trank verfügt, fo wie alle heftige und oft 
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wiederholte, der Qual halber zugefuͤgte Schläge; 
Fönnen durch Fortfegung und Dauer in Martern 
ausarten ; f 

c) daß der Schmerz oder die Marter vom Thärer mit: - 
telbar oder unmittelbar verurſacht fey. 

Das Mittel und die Art, die Schmerzen zu ver: 
urfachen, macht hierbey keinen Unterſchied; doc 
ift das Verbrechen um fo ftrafbarer,, je gefäßelicper 
diefe Mittel für Leben und Gefundheit find. 


Strafe. Art. 922. Wer dem Andern widerrechtlich eine 
Marter zufügt, der fol, wenn dadurch für den Ge— 
martetten Fein bleibender Nachtheil entftanden ift, 
aufs Wenigfte mir halbjährigem Eriminal:Gefängniffe 
der erften Gattung, aufs Höchfte mie vierjährigem 
Zuchthauſe beftraft werden. 

Art. 923. Der Grad der Strafe ift hierbey nad 
der Schmerzlichfeit, Gefährlichfeit, Art und Dauer 
der Marter zu beſtimmen. 

Verſchär. Art. 924. Wie die Strafe zu erhöhen ſey, wenn 

funssgeine, die Martern als rechtswidrige Zwangsmittel ges 
braucht werden, ift unten im Titel vom Zwange 
beftimmt. (Ark. 1089. u. f.) 

Art. 925. Iſt dem Gemarterten durch die Marter 
ein bleibender, jedoch nicht tödtlicher Förperlicher Nach⸗ 
theil, oder eine gefaͤhrliche Krankheit zugezogen: wors 
den, fo ift die Strafe zu erhöhen, und kann, erfors 
derlichen Falls, verdoppelt werden; ift aber der Ge— 
marterte während der Marter oder an den Folgen der- 
felben geftorben,, oder ihm dadurch Wahn > oder 
Blödfinn zugezogen worden, fo fell der Thäter, wenn 
feine Abfiche auch nicht unmittelbar auf diefe Folgen 
gerichtet war, enthauptet werden. 

Art. 926. Blendung, Verluſt des Gehoͤrs oder 
der Sprache und alle uͤbrige ſchwere Verſtuͤmmelun⸗ 
gen und Lähmungen — wenn ſie Folgen einer 
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vorſaͤtzlich zugefuͤgten Marter ſind, ſo beſtraft wer⸗ 
den, als waͤre die Abſicht des Thaͤters unmittelbar 
auf ihre Zufuͤgung gegangen. 


Fuͤnfter Titel. | 
Von verurſachten Krankheiten 


Art.927. Wer durch abfi chtliche Förperliche Miß- _Berurias 
handlungen oder durch Vergiftung, Einſperrung oder Se, : 
irgend eine andere Förperliche Ihädliche Handlung oder ——— 
Unterlaſſung Jemanden eine Krankheit zuzieht, an 
welcher der Verletzte ſtirbt, der ſoll nach den im die— 
fer Abtheilung, im iſten, 2ten, oder ten Titel 
angegebenen Unterfihieden und Beflimmungen, als 
der abfihtlidyen Tödrung oder des Mordes, oder des / 
tödrlichen oder gefährlichen $ebensangriffs ſchuldig, 
beftraft werden. wenn auch der Tod erft nad) mehre- 
ren Dionaten, jedoch früher, als nad) fehs Mona: 

ten, erfolge ift. 

Art. 928 Mer auf die angezeigte Art durch ab- b) lebene— 
fichtliche Verlegung einem Menfchen eine Krankheit grantpeire, 
zuzieht, durch welche deffen Leben, wenn er auch in 
obbeftimmter Zeit niche ftirbe, erweislich verfürzt wird, 

der fol, wenn er diefe gebensverfürzung zur Abfiche 

hatte, wenigftens mit vierjähriger, hoͤchſtens mit les 
benslänglicher Zuchthausftrafe erfier oder zweiter 

Elaffe, oder mit einfacher Einfperrung beftraft wer: 

den, welche legtere, nach Befchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 

de, durch eins ‚oder mehrjährige Legung ins Eiſen 
verfchärft werden kann. 

Art. 929. Bey Beftimmung des Grades der Straf: 
barfeit ift zu fehen ; 

a) auf den Brad, die Schmerzlichfeit und Beſchwer⸗ 

lichkeit der Krankheit; 

b) auf die Dauer und Sangwierigfeit der vom Vers 
letzten erduldeten Qualen; 
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©) auf den Grad’ der dadurch bewirkten Schmälerung 
des Koͤrpergebrauchs and Lebensgenuffes; ' 
d) auf den Grad der Abſichtlichkeit und Gefaͤhrlichkeit 
der Handlung, durd welche die Krankheit verurs 

ſacht ward; J 
e) auf den Grad, in welchem der Verbrecher die Fol⸗ 

gen feiner That vorauszuſehen im Stande war. 

Art.930. Dies Alles ift jedoch nur von dem Falle 
zu verfichen, wenn, während der Unterfuchung und vor 
dem Erfenntniffe, nach Ermeffen der Aerzte, die Unheils 
barfeit und lebensabfürzende Befchaffenheit der ver: 
urſachten Krankheit mit Gewißheit und Beftimmt- 
heit angegeben werden Fann. 

Art. 931. Hierbey macht feinen Unterfchied, ob 
bey jedem Menfchen diefelbe Wirkung eintreten, oder 
ob dies nur nach der befondern Leibesbefchaffenheit des 
Verletzten überhaupt, oder nach dem befondern koͤr⸗ 
perlihen Zuftande, in welchen er fich zur Zeit des 
Verbrechens befand, erfolgen mußte. 

Art. 932. Doch muß zur Gewißheit oder wenige 
ftens zur höchften Wahrfcheinlichfeit gebracht feyn, daß 
die Krankheit durch die Handlung des Verbrechers vers 
urfacht worden fey. 

Art. 933. Wird, nachdem der MWerbrecher bie 
Strafe bereits angetreten hat, der Kranfe, ungeach⸗ 
tet des Urtheils der Aerzte, wider Vermuthen, gänz- 
lich oder doch fo weit geheilt, daß an der Fortdauer 
feines Lebens Fein erheblicher Zweifel Statt finder, fo 
ift der Verbrecher nochmals mit einer Schutzſchrift 
zu hören, und fodann, nach Befinden der Umftände, 
blos auf den Grad der Strafe, welche er wegen Zu= 
jiehung einer lebensgefährlichen Krankheit (Art. 938.) 
verwirft hat, und von welchem ihm die bereits vers 
büßte Strafe abzurechnen ift, einzufihränfen. 

© undeie Art. 934. Wer durch eine vorfägliche Förperlich 


barer Krank⸗ 


peiten.  Ichädliche Handlung einem Menſchen eine ſchlechter⸗ 


” 
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dings, oder doc, in’ der Regel unheilbare, wiewohl 
weder tödtlihe noch ſchlechterdings lebensverkuͤtzen⸗ 
de Krankheit zuzieht, der fol, nad Unterſchied der 
Faͤlle, mit zwey⸗ bis zehnjaͤhriger Zuchthausſtrafe 
zweiter Claſſe mit oder ohne Legung in die Eiſen be- 
ſtraft werden. un eure wi 
Art. 935. Der Grad der Strafbarfeis iſt vorzuͤg⸗ 
lich nah dem Nachtheile zu beftimmen, welcher für 
den Verlegen in Anfehung des Genuffes ‚des Men: 
ſchenlebens, feiner Fähigkeit zum Ermwerbe oder zu _ 
Geſchaͤften entſteht, ingleihen des qualvollen, hülfs 
loſen Zuftandes, welchen ihm die Kranfheit zuzieht. 

Hrt. 936. Bey Beſtimmung des Grades der Ges 
wißheit ift darauf zu ſehen, ob nicht der Verletzte 
Durch eigene oder fremde Bosheit, oder Fahrläffigkeit, 
oder duch Zuziehung der Afterärzte feine Krankheit 
felbft vermehrt oder verlängert, und in wie weit frem⸗ 
de Schuld oder Bosheit zur Unheilbarfeit verfelben et⸗ 
was beigetragen habe. Te 

‚Art. 937. Die gerichtlichen Aerzte Haben bey Prüs 
fung des Kranfheitszuftandes genau darauf ‘zu fehen, 
Daß fie nicht durch Verſtellung oder. Berrug des Kran: 
fen oder der Seinigen zu einem irrigen Urtheile veran⸗ 
laßt werden. RR, 2 A SC 2 55 

Art: 938. Hat Jemand dem Andern in toͤdtlicher U resendges 
Abſicht auf eine verbrecheriſche Art eine Iebensgefähr: Insn nige 
liche Verwundung oder Ktanfheit zugezogen, oder unbeissarer 
die Lebensgefahr eines Kranfen abſichtlich veranlaßt *" reiten. 
oder vermehrt, fo fol dies als ein vollendeter oder 
vorbereiteter "gefährlicher Lebensangriff nah Unter⸗ 
ſchied der oben im 7gıften bis zum 795ſten Artikel 
angegebenen Fälle und Beſtimmungen beftraft werden. 

Art. 939. Hat jedoch dabey Feine: Machftellung 
nad) dem geben Statt gefunden, fondern. ifb die Ge- 
fahr fonft durch vorfägliche Mache oder Bosheit u. f. 
vo. verurfache worden, fo ift.der Verbrecher, nach Uns 
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terfchied der veranlaßten Schmerzen, der Dauer ber 
Krankheit, dent Grade der Gefahr und des Nachtheils 
für den Verlegten und der Strafbarfeit und Gefaͤhr⸗ 
Tichfeie der Abſicht wenigftens ‚mit ſechsmonatlichem 
Criminal Gefängnifle zweiter: oder. erfter. Gattung, 
höchftens mit vierjähriger Zuchthausarbeit der zweiten 
Elaffe oder mit gleiher Strafe des Beſſerungshauſes 
zu beſtrafen. irn er Bra 
Art. 940. Jede thärlihe Mißhandlung, welche 
einer Schwangern, Neuentbundenen, fo. wie. einem 
an einer gefährlichen Kranfheit danieder liegenden, 
oder mit einem Förperlichen Uebel behafteren , oder im 
hohen Grade entfräfteten oder gefhwächten Menſchen 
zugefügt wird, ift, fo weit fie durch erregten: Zorn, 
Angſt, Schref, Dual, Blutverluſt, Erhigung oder 
fonft das. Uebel vermehrt, im Zweifel für lebensge⸗ 
fährlih zu achten, dafern nicht unter gewiſſen Um⸗ 
ftänden durch das Gutachten eines verpflichteten Arz⸗ 
tes ein Anderes bewährt wird. . 
e) Auftele Art. 941. Wer wiffentlid, daß er mit einer an⸗ 
kung · ſteckenden, befonders einer veneriichen Krankheit ber 
haftet fey, durch den Beifchlaf oder andere Förperliche 
Annäherung einem Andern. diefe Krankheit mittheilt, 
der foll, nach Unterfhied der Fälle, mit einjähriger 
Zuchthausſtrafe oder mehrmonarlichem Criminal⸗Ge⸗ 
fängniffe der erften oder zweiten Gattung beftraft werden. 
Art. 942. Gefchiehe diefes von feilen Dirnen, fo 
fol die Strafe duch Stänpung im Gefängniffe ver⸗ 
fehärft werden. J 
Art. 943. Wer feinem Ehegatten auf dieſe Art 
wiſſentlich eine venerifche Krankheit mittheilt, der fol 
mit zwey bis vierjähriger Zuchthausarbeit der zweiten 
Elaffe beftraft werden. Ä 
Art. 944. Gleiche Strafe fol diejenigen treffen, 
die irgend eine gefunde, Manns- oder Weibsperfon 
an eine Perſon des andern, Gefchlehts verfuppeln, 


« 
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deren venerifchen Zuftand fie witſen, oder vermuthen 
koͤnnen. 


Art. 945. Für wiſſentlich — iſt, im Zwei⸗ 
fel, Jeder zu achten, der wegen ſolcher Uebel, die 
als anſteckend bekannt ſind, aͤrztliche oder chirurgiſche 
Huͤlfe geſucht oder gebraucht hat. 


Art. 946. Doch muß in allen dieſen Faͤllen bey 
Beſtimmung der Strafe durch aͤrztliches Gutachten 
beſtimmt werden: 

a) ob Merkmale vorhanden find, daß der angeblich 
Angeſteckte bereits vor erfolgter Annäherung. des 
angeſchuldigten Theils mit einer folhen Kranfheis 

behaftet gewefen ſey; 

..b) ob die angeſchuldigte Perſon vor der verbrecheris 

ſſhen Handlung, durch welche die Anſteckung ers 
folge ſeyn fol, mit einer ſolchen Krankheit behaf: 
tet geweſen ſey; 

c) ob eine ſolche Annäherung erfolgt ſey, durch wel⸗ 
he die Anſteckung bewirfe werden Fonnte. 


Art. 947. Alle Gefundheitsnachtheile werden. mie 
dem härteften Grade der Strafe geahndet, wenn fie 
durch abſichtliche Vergiftung verurfaht find, geſetzt 
auch, daß die Abſicht dabey blos auf Beräubung, 
: Beibringung eines fogenannten: —“ und der⸗ 
gleichen gegangen waͤre. 

Art. 948. Die übrigen zur Verhütung der An⸗ 
ſteckung mit contagioͤſen und andern Krankheiten, ſo 
wie des Mißbrauchs der Gifte, dienenden Strafen 
find in den die mediciniſche Policeh betreffenden Ge⸗ 
. ſetzen feſtgeſetzt. 
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| Dritte Abtheilumg. 
‚Bon den Verbrechen wider die Geiftes- Kräfte, 
= e | Erfier Titel. BE 

- Allgemeine Verordnungen. 


Serie Art. 949. Die Rechte des Menfchen in Anfehung 
‘fäner Geiftesfräfte werden verlegt, ‘wenn Jemand 
abſichtlich deren Entwicelung oder Gebrauch aufhebt, 

ſſttoͤrt oder beeintraͤchtiget. — 
u” Art. 950. Zum Wefen des Verbrechens wird ers 
ordert: ra 
a) Ein menfhliches Wefen, das entweder zur Ver⸗ 
nunfthärigkeit entwickelt, 'oder doch. der Entwicke⸗ 
lung verfelben fähig ift. | R 
) Verurfachter Nachtheil für die Geiftesfräfte; es 
- fey'nun, daß deren Entwicelung gänzlich verhin« 
dert und aufgehoben, oder erſchwert und vermin⸗ 
dert; oder daß fie, wenn fie bereits zut Entwicke⸗ 
lung gediehen find, ganz oder zum Theil zerftöre 
oder gefehwächt werden. / f 
Es gehören hierher nicht blos die hoͤhern Ver⸗ 
mögen des Werftandes, der Faflungs- und Urs 
theilskraft, fondern and) die niedern Seelenfräfte x 
das Borftelungsvermögen, das Gedächtniß und die 
Einbildungsfraft. Auch die verhinderte Entwicke⸗ 
lung des firtlihen Gefühle gehöre zu diefer Gat⸗ 
tung der Verbrechen. ag 
c) Verbrecherifche Abſicht. Diefe ift bey den Ver⸗ 
brechen wider die Verftandesfräfte eben fo zu beur= 
theilen, wie im vorigen Abſchnitte in Anfehung der 
Förperlihen Verletzungen im 842ſten bis zum 
846ſten Artifel vorgefchrieben ift. 
em Ar6: 051. Iſt durch ein anderes Verbrechen ein 


wicterung Menſch zur Entwickelung der Geiftesfräfte gänzlich 


oder Aufhe⸗ 


/ 
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oder größten Theils unfähig gemacht, oder ihm dau⸗ buns des 


gender Wahnfinn oder bleibende Raſerei jUGEFOGEN praums ware 
worden, fo foll dies eben fo und nach eben den Unterz urfaot —— 
ſchieden beſtraft werden, wie es im 645ſten big gerdrenen, 
zum 65 5ſten Artikel in Anfehung der Toͤdtung bes a) gäntige 
ſtimmt iſt. Unfähigkeit 
zur Geiſtes⸗ 
entwickelung 
oder totaler 


Art. 952. Dauernder Bloͤd⸗, Stumpf⸗ oder Truͤb⸗ a 
ſinn und andere nicht mit voͤlligem Wahnſinne verbun= 1) 2: 
dene Gemürhsfranfheiten follen in Anfehung der Ber: —— ort 
ſchaͤrfung der Strafe des Verbrechens, durch welches fie BAR: 
verurſacht worden find,den im g4gften Artifel erwähn- 
ten Förperlichen Nachtheilen völlig gleih geachtet wer⸗ 
den; und es ift in Anfehung ihrer, fo wieder geringern 
Benachtheiligungen der Geiftes» und Seelenkraͤfte, 
wenn fie durch Verbrechen, bey welchen fie weder mit- 
telbar noch unmittelbar beabfi tigt waren, verurfacht 
worden find, die Straferhöhung in eben. dem Maaße 
und nach eben den Unterſchieden zu bewirken, die im 

849ſten bis zum 857ſten Artikel feſtgeſetzt ſind. 
Art. 953. Bey allen in gegenwaͤrtiger dritter Ab⸗  Privatent: 
theilung erwähnten Verbrechen ift der Thärer alle Ko- rien 
fien zu tragen ſchuldig, welche 
a) durch die Verfuche, dem Geiftesmangel abzuhel⸗ 
fen oder die Geiſteskrankheit zu heilen, 
b) durch die auf den ſtumpf⸗, bloͤd⸗ oder wahnſinni⸗ 

gen Menfchen zu führende Aufſicht veranlaßt wer⸗ 

den; es fey num, daß dies durch Privatveranſtal⸗ 

tung, oder in Irren⸗, Taubflummen: und ähnlichen 

—5 Bildungs⸗ oder Sicherheits-Anſtalten ge⸗ 


Art. 954.* Im Uebrigen iſt auch hier dasjenige 
zu beobachten, was wegen Entfihädigung oder Ver— 
forgung der an der Gefundheit oder am Leibe verletz⸗ 
ten Menfchen. im g71ften bis zum Graßen Artilel 
vorgeſchrieben iſt. 
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Art. 954.° Was im g6ıften bis zum g7often Ars 
tifel wegen Verfehärfung und Milderung der Strafe, 
fo wie wegen Strafe der Theilnehmer verordnet iſt, 
fol bey den in gegenmwärtiger dritten Abrheilung ent» 
haltenen Verbrechen, fo weit es fich auf fie anwenden 
läßt, gleichfalls Statt finden. 


Zweiter Titel. 


Von den Verbrechen, durch welche die | 
Entwidelung der Geiftesfräfte ver— 
: hindert wird 


r, Gaͤnzliche Verhinderung der Entwidelung 
zum vernünftigen Weſen. 

Art. 955. Wer durh Einfperrung, Wegſetzung, 
Verſtuͤmmelung oder auf irgend eine Weife ein Kind 
abſichtlich in einen folchen Zuftand verfert, durch 
welchen deffen Entwicfelung zum vernünftigen Wefen 
gänzlich verhindert wird, der ſoll am Leben geftraft 
werden. I 

Art. 956. Doch muß in diefem, fo wie in den 
nachfichenden Fällen erörtert werden, ob das Kind 
zur Zeit des Verbrechens zur Geiftesentwidfelung fä= 
hig war. | 

Art. 957. Bey jedem noch fo zarten Kinde wird 
deffen Fähigkeit zur Entwickelung feiner Geiftesfräfte _ 
vorausgefegt, fobald fi) an ihm fein Merkmal einer 
- nicht vorhandenen, oder nicht vollftändigen Entwife 
kelungsfaͤhigkeit entdecken laßt. Z— 

“ Unter diefe Merkmale gehören vorzüglih: der 
MWafferföpf, fortdauernde und nicht blos zufällige 
Epilepfie und mwefentlihe Mängel an den Geſichts⸗, 
Gehoͤrs⸗ oder Sprachmwerfzeugen. i 
Art 958. Es iſt dabey gleichgültig, ob der Zuftand; 
in welchen das Kind dur Gewaltthaͤtigkeit verſetzt 
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wird, von der Natur ift, daß er an fich die Bildungs; 
fähigkeit ausfchliege, wie bey verurfachten Wahn⸗ 
finne, Verluſt des Geſichts, verbunden mit dem Ver⸗ 
luſte des Gehörs, und ähnlichen Zuftänden der Fall 
ift; oder ob durch die lange Dauer der Einfperrung, 
oder der durch Wegſetzung erfolgten Entfernung von 
der menfchlichen Gefellfhaft der Menfh die Fähigkeit 
zur Eutwickelang der Geiſteskraͤfte verloren hat. 


2. Verminderte Geiſtesentwickelung. 


Art. 959. Wer auf eine der obbeſchriebenen Ars =) mit aum⸗ 
ten, oder durch abfichtliche Entziehung des Unterrichts um 
und der Bildung bewirft, daß das Kind, ohne gänz- Erwerb. 
fih an der menſchlichen Entwidelung gehindert zu 
werden, doch fo flumpf- oder blödfinnig oder roh 
bleibt, daß es zu den Verrihtungen des bürgerlichen 
Lebens und zum Erwerbe feines Unterhalts oder zur 
Berwaltung feines Vermögens unfähig ift, der fol 
mit lebenslänglicher Einfperrung; und, wenn er. es, 
um das Vermögen des Kindes an fich zu ziehen, oder 
fonft aus eigennügigen Abfichten gethan hat, mit les 
benslänglicher Zuchthausarbeit beftraft werden. 


Art. 960. Iſt ein folches Kind wenigftens zu Hand» 5) mit 5% 
arbeit und andern mechaniſchen Gefhäften brauchbar er 
geworden, fo fol der Verbrecher wenigftens mit vier- nen 
höchftens mit zehnjähriger Zuchthausftrafe bee ef rn 
werden. 


Art. 961. Bey Seflimmung der Strafe ift zu be⸗ Prim 


des 
Ä eückfi chtigen: Grades Der 
a) der Grad, in welchem die Entwicelung mehr oder —— 

weniger gehindert worden iſt; en 


h) der Grad, in weldem das Kind nach den ver⸗ 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen des Standes, in welchen 
es gebören: ift, am feiner menfchlichen und bür- 
gerlichen Thaͤtigkeit behindert oder beeinträchtigen, 
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oder ihm der $ebensgenuß überhaupt geſchmaͤlert 
wird. Zu j 
Art: 962. Wenn nach dem Urtheile der Aerzte 
‘oder erfahrner und verftändiger Erzieher Hoffnung 
vorhanden ift, daß das Kind durch Fünftliche Bildung 
und forgfamen Unterricht zu einiger Geiftesentwickes 
lung und, Braüuchbarfeit gelangen werde:. fo foll die 
im g5sften Artikel angedrohte Todesftrafe nicht Statt 
finden, fondern in diefem Falle, blos auf Enthaltung 
im Zuchthaufe für unbeftimmte Zeit erfannt werden, 
Die übrigen ordentlichen Strafen aber follen demunge⸗ 
achtet zuerfannt, und die Verbuͤßung derfelben, jenes 
Anführens ungeachtet, vom Verbrecher angetreten 
werden. | 
Art. 963. Iſt aber darüber, daß und in welchem 
Grade die deshalb angeftellten Verſuche gelingen, hin= 
längliche Gemwißheit vorhanden, dann foll in allen im 
vorigen Artifel erwähnten Fällen der Verbrecher noch: 
mals mie einer Schugfchrift gehört, und ſolchenfalls 
auf verhältnigmäßige Verminderung der bereits ans 
gefretenen Strafe gefprochen werden. 

Sermindee Art, 964. Bey Kindern, welche erweislich Anla⸗ 
an, gen zum Wahn- oder Blödfinn haben, als: bey 
reit,  — Mafferföpfen u. f. w. kann in allen obbeftimmten Faͤl⸗ 
— len die ordentliche Strafe nicht eintreten, ſondern es 
vbrherseben⸗ muß ſolchen Falls die Strafbarkeit nach dem Grade 
der Anlage, beurtheilt werden, in welchem diejenige Geiftesentwif- 
Felung beeinträchtigt oder verhindert wird, zu welcher 
das Kind, ungeachtet feines Franfhaften Zuftandes, 
| noch fähig gewefen feyn würde. | 
— Art. 965. Wenn, nachdem dem Verbrecher eine 
des Kindes, Der im 95 9ſten bis zum 96aſten Artikel angedrohten 

- Strafen bereits zuerkannt ift, das Kind aus irgend 
einer vom Verbrecher nicht: herrährenden Urſache vor 
dem vierzehnten Jahre ſtirbt, fo ift, nach Unterfchied 
der Faͤlle, die lebenslaͤngliche Freiheitsſtrafe auf eine 


29 


x 
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beftimmte Zeit einzufchränfen, fo wie die andern 
Strafen um fo mehr herabzufegen, je früher das 
Kind geftorben ift, umd je geringer daher der ihm zu: 
gezogene Verluft war. nr | 

Art. 966. Stirbt aber der durch das Verbrechen 
unglücklich gemachte Menſch nah dem vierzehnten 
Jahre, fo kann dies die Strafe des Verbrechers nicht 
mildern. 

Art. 967. Wer ein unfchuldiges Kind abfichrlich on 
mit Saftern und Schandthaten befannt macht, oder mm vs 
es dazu verleitet, der fol, je nachdem dadurch Lafter: ae 
haftigfeit und verderbte Gefinnung des Kindes verans ',) yesen 
laßt werden , und je mehr nachtheilige Folgen daraus yaupt, 
für Gefundheit und Lebensgluͤck des Kindes entftchen, 
oder zu befürchten find, mwenigftens mit einjährigem 
Eriminalgefängniffe, höchftens mit vierjähriger Zuchts 
hausſtrafe belegt werden. 

Art. 968. Gleihe-Strafe fol gegen. denjenigen ») inſonder⸗ 
en finden, der ein unfhuldiges Kind zur Wolluft Ant 
verleitet. ‚dur Wolluſt. 

Art. 969. Sind die in let vorhergehenden beiden —— 
Artikeln erwähnten Verbrechen von einem der Aeltern, erg 
Großältern, Pflegeäktern oder von andern zur War: 
tung, Pflege, Erziehung oder zum Unterrichte des 
Kindes beftellten Perfonen oder Auffehern gefchehen, 
fo fol der Verbrecher beym Antritt der Strafe, je: 
doch nicht oͤffentlich, geftäupt, und wenn diefe mehrs 
jaͤhrig ift, die Stäupung alljährlich wiederholt werden. 

Art. 970. Wie die Strafe zu beftimmen fey, wenn 
mie dem Kinde wirklich der Beifchlaf verfucht oder 
gewaltfam ausgeübt ward, ift unten im zı6offen 
und zı6ıften. Artikel verordner. 
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Dritter Titel. 


Bon den Verbrechen, welche den Gebrauch 
der Geiftesfräfte aufheben oder ver- 
mindern. 


1. Sänzliher und bleibender Wahnfinn. 


ayummittee Art. 971. Wer einen Menfchen vorfäaglich in den 
a Zuftand des bleibenden Wahnfinns verſetzt, der fol 
am Leben geftraft werben. 

Art. 972. Hierbey ift gleichgültig, ob fich der Wahns 
finn in der Form der Narrheit, des Wahnwiges, der 
Tollheit oder der Raſerey äußert. 

d)nigtum Art. 973. Mit der Todesftrafe fol auch derjenige 

rip, belegt werden, der einen Menfchen durd Gift oder 
Gewaltthaten zu tödten verſucht, oder ihm abfichtlich 
Qualen zugefügt hat, dafern dem Verletzten dadurch 
bleibender Wahnfinn zugezogen ift. 

Art. 974. Iſt aber fonft der bleibende Wahnfinn 
ohne unmitselbare Beabfihtigung, durch Schläge 
auf den Kopf, eingejagte Furcht oder Angft, oder 
fonft durch eine keibesgefahrliche Handlung veranlaßt 
worden, fo fol mindeftens vierjährige, höchftens zehn. 
— Strafe des SU oder Zuchthaufes 

Statt finden. 


2. Bleibender Stumpfr, Trüb: oder Blödfinn. 


unwittee Art. 975. Wer dem Andern auf die im erften und 
F eabg· dritten Artikel dieſes Titels beſtimmte Art, zwar 
nicht gaͤnzliche Verſtandeszerruͤttung, aber bleibenden 
Stumpf⸗, Blöds oder Truͤbſinn zuzieht, der fol, 
nach Unterfchied der Fälle, auf unbeftimmte Zeit oder 

auf Zeirlebens Zuchthausftrafe leiden. ’ 
Verſchär Art. 976. Die letere Strafe fol allemal Start 
fs finden, wenn das Verbrechen aus Eigennug began- 

gen worden ift. 
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"Art. 977. Wenn der Stumpf-, Bloͤd⸗ oder Truͤb⸗ b) nicht un. 
finn, ohne unmittelbare Beabſichtigung, durch uonarise. 
Schläge auf den Kopf, eingejagte Furcht oder Angft 
und fonft durch eine leibesgefährliche Behandlung. ver- 
urfacht worden ift, fo fol mindeftens vierjährige, 
höchftens fechsjährige Strafe des Zucht = oder Beſſe 
rungshaufes Statt finden. 

Art. 978. Es wird jedoch in vorftchenden Fällen‘ 
vorausgefeßt, daß -durch nichts bewährt oder wahre 
fcheinlich werde: - SI 
a) es fen der Verletzte bereits vorher geiftesfranf ges 

weſen, 

b) der Wahns oder Bloͤdſinn ſey einer andern Ur: 

fahe als der verbrecherifhen That zuzufchreiben, 

c) ?8 fen der wahn- oder blödfinnige Zuftand blos, 

vorübergehend. Ä 

Art. 979. Weber diefes Alles ift, nach Anleitung 
der etwa vorhandenen Merfmale oder. Thatfachen, von 
dem verpflichteten Arzte, und, wenn diefer in der Be⸗ 
urtheilung oder Behandlung der Gemürhsfranfheiten 
nicht genugfam erfahren ift, von einem andern diefes 
Gegenftandes Fundigen Manne, nad vorgängiger 
hinlänglicher Beobachtung des geiftesfranfen Men: 
fhen, ein mit Gründen verfehenes Gutachten einzu⸗ 
holen, welches jederzeit dem Ermeflen eines medicini⸗ 
ſchen Eoflegiums unterworfen werden muß. 

Art. 980. Iſt der Geiftesfranfe in ein Irrenhaus 
gebracht worden, fo ift in der Megel das Gutachten 
des diefer Anſtalt vorgeſetzten Arztes allein‘ für Hins 
reichend zu achten. 

Art. 981. Hierben ift zur ordentlichen Strafe Fei: 
nesweges erforderlich, daß der wahn= oder blödfinnis - 
ge Zuftand für ſchlechterdings und nothwendig uns 
heilbar geachtet werde, fondern es ift hinreichend, wenn 
der Arzt ureheilt, es fey, nach Gründen der Heil- 
Funde, die Wiederherſtellung in Fällen won der vor⸗ 


a) mit $üs 
Digfeit au 
Geiſtes ar⸗ 
beiten, 


felbe, 
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liegenden Befchaffenheitnicht leicht zu erwarten, oder 
fonft nad) dem befondern Zuſtande des Geiſteskranken 


nicht wahrſcheinlich. 


Art. 982. Faͤllt das Ärztliche Gutachten dahin aus, 
es laſſe fih die Wiederherftelung mit Wahrfcheinlich- 
feit erwarten, fo foll der Verbrecher auf fo lange Zeit 


in ein Zucht- oder Befferungshaus gebracht werden, 
biäs die Wiederherſtellung des Verletzten erfolgt iſt. 


Art. 983. Stirbt letzterer im Wahn- oder Bloͤd⸗ 
ſinne, ſo iſt, wenn dieſer nicht als bloßer Krankheits⸗ 
zufall, in hitzigen Fiebern und ähnlichen Fällen, etz 
fcheine, der Wahn: oder Blödfinn als bleibend zu 
berrachten und die Strafe darnach zu beftimmen. 


3. Bloße Shwähung der Geiftesfräfte, 
Art. 984. Iſt auf die im erften und dritten Arti- 
fel diefes Titels erwähnte Art eine bloße Schwächung 
der Faflungs= oder Urtheilsfraft oder des Gedaͤcht⸗ 
niffes verurfacht worden, fo iſt der, Verbrecher aufs 
MWenigfte mit zwey-, aufs. Höchfte mit vierjähriger 
Einfperrung ins Zucht = oder Beflerungshaus zu 


beſtrafen. 
b) ohne die⸗ 


Art. 985. Wird aber dadurch ein Menſch zu Gei⸗ 
ſtesarbeiten oder zu Fuͤhrung eines Amtes oder Ge⸗ 
ſchaͤftes untuͤchtig gemacht, fo ſoll die Strafe ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig verdoppelt werden. 


4. Voruͤbergehende Geiſteskrankheit. 


Art. 986. Wegen eines durch koͤrperliche Verlez⸗ 
zung oder veranlaßte Krankheiten verurſachten vor= 
uͤbergehenden Wahn- oder Bloͤdſinns ſoll, wenn gar 
Feine Folgen-für Geift und Gemüch zurückbleiben, die 
wegen des Hauptverbrechens zuzuerkennende ordentli- 
che Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe durch Verbuͤßung 
in den Ketten verſchaͤrft werden; ob dieſe Verſchaͤrfung 
fuͤr die ganze Strafzeit, oder für welchen Theil der⸗ 
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-felben fie Statt finden folle, ift nad dem Grade und 
der Dauer der. veranlaßten — zu be⸗ 
Bord 


Vierte Abtheilung. 
Verbrechen wider Andrer Be z 


Allgemeine Verordnungen: 


Ark. 987. Mer den Andern unrechtmaͤßiger Weiſe 
‚an dev. Verfuͤgung über feine. Perfon oder über feine 
“Handlungen verhindert, und, entweder über [die ers 
ſtere oder über die letzteren, wider oder ohne Will 
des Verlegten, nach feiner eigenen Willkuͤhr verfügt, 
ber begeht ein Verbrechen wider deffen äußere Freiheit. 
- + Diefes Fann gefchehen, indem er die Perfon eines 

Menſchen widerrechtlich in ſeine Gewalt bringt, um 
uͤber dieſelbe zu verfügen (I. Capitel, 2. 3. und ater 
Titel); oder indem er ohne Recht einzelne Handlungen 
des Anden wider oder ohne Willen des Handelnden 
nach feiner Wilführ duch Zwang und Nöthigung be: 
ſtimmt, (IL. Eapitel, ı. und 2ter Titel); oder indem 
er des andern —— Freiheit beeintraͤchtiget. Kr Ill. | 
‚ Eapitel) 


Ei — 


Bon der verbrecheriſchen Benägrigung 
| der Perſon eines Andern 
Erfier Titel. 2 en; 
Allgemeine Verordnungen. 
Art. 958. Wer die. Perfon eines Andern wider⸗ Beoriff. 


rechtlich in ſeine Gewalt bringt, und darin behaͤlt, 
der macht ſich, nach den in nachſtehenden Titeln be⸗ 
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ſtimmten Unterfchieden, entweder eines Menſchenrau⸗ 
bes oder des Verbrechens der Verheimlihung der Pers 
fon, oder der ungerechten Einferferung ſchuldig. 
Merihärs - Art. 989. Iſt dadurch dem geraubsten oder einger 
| Bun fperrten oder gefangenen Menfchen der Werluft des 
= Lebens oder" ein Machrheil an Körper, Gefundheit 
oder Griftesfräften, oder Qual und Marter zugezogen 
worden, ohne daß die Abficht des Verbrechers auf diefe 
Folgen gerichtet war: ſo iſt die. Strafe fo zu verſchaͤrfen, 
wie im 6g8ften bis zum 65 4ften, und im 95 ıflen und 
Hs52ften Artikel angeordnet ift. F 
Art. 990. Ben jeder verbrecheriſchen Bemaͤchtigung 
der Perfon, welche von Kindern, Enkeln oder Uren⸗ 
Feln an deren Aeltern, Großältern und Urgroßältern, 
‘oder von Dienern an ihren Herrfhaften, von Unter: 
gebenen an ihren Vorgefekten, von -Pflegefindern an - 
ihren Pflegeältern, oder von Landeseinwohnern und 
Unterthanen an den Perfonen der Föniglihen Familie 
oder den höchften Staarsbeamten verübt wird, fol 
die Strafe auf eben die Art und nach eben dem Ver⸗ 
häleniffe verfhärft werden, wie im 862ſten bis zum 
864ſten Artifel vorgefchrieben ift. 
Yrivat: . Art. 991. Außer der, nah allgemeinen Grund⸗ 
—— ſaͤtzen und den nachſtehenden beſonderen geſetzlichen Be⸗ 
Sadfen. ſtimmungen gebuͤhrenden Entſchaͤdigung, ſoll ein 
Buße. Sachſe für jeden Tag und für jede Nacht, während wel- 
cher er ungerechter Weiſe eingeſperrt oder im Gefäng- 
niſſe oder fonft unrechemäßiger Weife in fremder Ge- 
walt enthalten worden ift, von Jedem, der ſolches 
bewirft hat, drey Thaler fogenannte Sachfenbuße 
fordern Fönnen. ı ,; © - 

Art. 992. Diefe Buße kann er, wenn mehrere zum 
Berbrechen mitgewirft haben, von jedem Einzelnen 
verlangen, der die.ungerechte Freiheitsberaubung abs 
ſichtlich und wiffenslicy bewirken half. 

Art. 993. Iſt aber:diefelbe durch den Schluß einer 
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Gemeinheit bewirft worden, fo Fann von diefer die 
Sachſenbuße nur einfach gefordert werden, dafern 

nicht aus den im 5 ı7ten Artifel angegebenen Urfachen 

der Begriff des Gemeinheitsverbrechens aufgehoben 

wird. 

: Art. 994. Wider jeden, der wegen des Verfuchs, voticeyaufs 
oder der Begehung des Verbrechens des Menfchen- Mo! vas 
taubes oder der Verheimlichung einer Perfon beftraft strare, 
worden ift, fol, nad verbüßter Strafe, nad Un- 
terfchied der Falle, fpecielle Policeyaufficht auf ein big 
fünf Jahre oder auf unbeftimmte Zeit Statt finden. 


| 3weiter Titel Kr 
Dom Menſchenraube. 


Art. 995. Wer einen freien Menfchen durch Zwang segrif, 
oder Lift auf unerlaubte Art in feine Gewalt. bringe 

und dergeftalt entfernt oder wegführt, daß derfelbe 

dem Schuge des Staats oder der Obrigkeit, oder derz 

‚ jenigen, die ihn in ihrer rechtmäßigen Gewalt haben, 
entzogen wird, der begeht das Verbrechen des Mens 
ſchenraubes. | | | 


Art. 996. Zum Wefen. des Verbrechens gehört: Thatbeſtand. 
a) die Wegführung. Ohne diefe ift die Enthal: 
fung und Verbergung eines Menfchen auf: die un⸗ 
ten im zweiten Titel diefer Abeheilung beftimmee 
Art zu beurtheilen. | J 
Es iſt hierbey nicht blos die Entfernung vom = 1% 
Wohn oder Aufenthaltsorte erforderlich , fondern 
es kann der Menfchenraub auch durch das Wegfuͤh⸗ 
‘ren eines Meifenden, Berirrten u. f.w. gefchehen 5 
b) die Unrehtmäßigfeir diefer Wegführung ; 
c)die,Entzichung der Verfügung über die 
Perſon; 
4) die Beſitznahme der Perſon von Seiten des 
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Maenſchenraͤubers, wobey es einerley iſt, ob der Weg⸗ 
gefuͤhrte in der Gewalt des Menſchenraͤubers bleibt, 
oder von demſelben, oder durch deſſen Vermitte— 
lung, :auf eine. unrechtmaͤßige Art in fremde Ge- 
walt gebracht wird. | 

e) Entziehung der Mittel und der Gele 
genheit, von der Obrigkeit Hülfe zu 
erlangen; es fey dies. durch Gewalt oder Lift ge: 
ſchehen. | 

f) Verbrecheriſche Abſicht. Wenn alfo e- 

. mand in: guter Abfiht, einen Menfchen mit. Lift 
oder Gewalt wider deffen Willen wegfuͤhrt, um 
ihn aus einer für ihn gefährlichen oder fchädlichen 
Lage zu bringen, und ihn fodann, entweder. feinen 
Aeltern, : Bormündern, oder feiner rechtmäßigen 

| Obrigfeit zu übergeben, oder auch denfelben, nach⸗ 
dem er ihn aus einer gefährlichen oder bedenklichen 
Lage gerettet hat, frey zu laffen, der ift des Men- 
ſchenraubes nicht ſchuldig. . 
Doch Fann derfelbe, wenn er ſich dabey, entwe⸗ 
der Epeeffe oder Eigennug oder unbefugte Einmi- 
ſchung in fremde Angelegenheiten zu Schulden 
bringe, oder Jemandes Ehre dabey unnörhiger und 
unverdienter Weife verlegt, nach dem Grade des 
dabey eintretenden Vergehens oder Verbrechens be« 
| ſtraft werden. | —— ud 
Etrafe. Art. 997. Die Strafe des Menfchenraubes ift 
nach folgenden Unterfchieden zu beſtimmen: i 
Exfer Grad. I. Der Menfchenräuber fol mie Iebenslänglicher 

Zuchthausſtrafe erfter oder zweiter Claſſe beftraft wer- 

den: f . 

a) wenn er den geraubten Menfchen in die Schave- 
vey bringt; 2 

b) wenn.er ein geraubtes unbefcholtenes Mädchen in 
ein Hurenhaus bringt, um fie dort der feilen Wol- 
luſt Preis zu. geben; es fey nun, daß cr Ichteres 
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ſelbſt thue, oder die Geraubte einem andern Hu⸗ 
renwirthe uͤberlaſſe; | 
€) wenn er den Geraubten unter fremde Kriegsvölfer . 
oder fonft in fremde Gewalt bringt, um ihn dem 
Seedienfte oder dem Transporte in entfernte Welt: 
gegenden, oder lebensverfürzenden Arbeiten, preis 
zu geben. 
d) wenn er ihn felbft für immer einferfere oder jur 
immerwaͤhrenden Einferferung an Andere ablieferr. 
Art. 998. I. Wenigftens vier -, höchftens zehn⸗ Zweiter 
jährige Zuchthausftrafe zweiter Claſſe findet Starr: ra. 
a) gegen Jeden, der aus einer andern, als den im 
vorigen Artifel angegebenen Urfachen, einen Men- 
ſchen raubt, und ihn in feine, oder Anderer unrecht: 
mäßige Gewalt bringe, in der Abficht, ihn für 
immer oder auf eine beträchtliche Zeit feines tebens, 
daarin zu erhalten; | 
- b) gegen Bagabunden, Bertler, Seiltänzer und 
dergleihen Menfihen, welche Kinder rauen, um 
fie zu ihrem Gewerbe zu mißbrauchen ; | 
C) gegen den, der ein von, ihm geraubtes Kind ar 
dergleichen Menfchen überläßr. Thut er es Ge- 
winns halber, fo fol er die Zuchthausftrafe ganz 
oder zur Hälfte in den Feffeln verbüßen ; 
‘.d) gegen denjenigen, welcher ein Kind feinen Aeltern 
oder Erziehern raubt, um dem Kinde die Erbfolge 
in das Vermögen feiner Aeltern oder einer andern 
Perſon zu entziehen, dafern er fonft das Kind zu 
Feiner, der im vorigen Artikel erwähnten Beftim- 
mungen mißbraucht, fondern daffelbe, wiewohl uns 
befannt mit feinem Namen und Herfunft, ernähre 
und erzieht. 
Art. 999. II. Mit wenigfteng zwey⸗, höchfteng Sritter 
fünfjähriger Strafe des Zuchthaufes fol beftrafe 9. 
werden: | 
a) derjenige, der einen erwachfenen Menfchen raubt, 


Q 
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um ihn zu feinem, des Menfchenräubers, Glau: 

bensbefenneniffe zu zwingen, oder zu veranlaffen, 

oder ein Kind, um es zu feinem Glaubensbefennt: 
niffe zu erziehen; 

b) derjenige, der einen Menfchen in ein entferntes 
and führt, um ihn dort zur Erreichung feiner oder 
fremder Abficht zu gebrauchen, ohne ihn dafelbft in 
feiner Gewalt zu behalten oder einzufperren, doc) 
fo, daß diefer durch Mangel an Mitteln, oder 
fonft, zuruͤckzukehren verhindert ift. j | 

maastab Art. 1000. Bey der dem Ermeſſen des Richters 
fürden OraR aͤberlaſſenen Beſtimmung des Grades der Strafe hat 
fegterer auf Stand und Befchaffenheit der gewaltfam 
weggefuͤhrten Perfon, auf den Grad und die Art der 
angewandten Lift oder Gewalt, der Gefaͤhrlichkeit 

oder des Frevels, wodurch die That veranlaßt ward, 

auf die Zeit, während welcher der Entführte feiner 

"Sreiheit beraubt war, und auf den Grad der Gefahr 

"und des Nachtheils zu fehen, welcher derfelben dabey 
zugezogen worden ift. | 

Verſchär· Art. 1001. Wenn der Menfchenraub aus Gewinn 

fung) ſucht oder ums Lohn geſchieht, fo fol die lebenslaͤng⸗ 

liche Zuchthausftrafe auf zwey bis zehn Jahr, 

die zehnjährige Zuchthausftrafe auf ein bis fünf 

Jahr, die Fürzere Zuchthausſtrafe aber auf ein Jahr 

bis zur Hälfte in Ketten verbüßt werden. 

Art. 1002. ft aber ein freier Menfch in die Scla— 
verey verfauft worden, fo ift diefe Verſchaͤrfung zus 
verdoppeln. 

Art. 1003. Gefchieht der Menfchenraub mit tödf- 
lichen Waffen, deren fich der Verbrecher felbft, ‚oder 
miteelft des, Beiftandes feiner Gehülfen, zur Bedro— 
hung der ihn Verfolgenden, oder der entführten Per- 
fon felbft bedient, fo foll er, fo wie jeder bewaffnete 
Gehülfe, die ganze Strafe in Ketten verbüßen. _ 

Art. 1004. Wie übrigens die Strafe des Men- 
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fchenraubes, nach den verfhiedenen hier angegebenen 
Abftufungen des Vergehens zu verfhärfen fey, wenn 
Nothzucht, Sandfriedensbruh, Zwang, Verlegung 
des Hausrechtes, Förperliche Verlegung oder andere 
Verbrechen damit vereinigt find, ift nach den im er- 
ſten Theile, Abfchn. II. Tit. III. Abeh. I. Ark. 353. 
bis 359. enthaltenen Verordnungen zu beftimmen. 

Art. 1005. Wenn der Verbrecher die geraubfe Strafmil— 
Perſon, noch ehe er den Zweck der Entführung er-derune | 
reicht hat, freywillig losläßt, zurücführt, und ent- 
weder völlig entfchädigt, oder derfelben gar keinen 
weitern Schaden noch Machtheil zugefügt, auch Fein 
anderes Verbrechen dabey verübt hat; fo foll wenig- 
ſtens achtwoͤchentliches SPoliceygefängniß, hoͤchſtens 
dreimonatliches Eriminal:Gefängniß erſter oder zwei⸗ 
ter Gattung Statt finden. 

Art. 1006. Dieſe Strafe wird verhaͤltnißmaͤßig 
verdoppelt, wenn der Weggefuͤhrte zwar freiwillig 
losgelaſſen, aber nicht zuruͤckgebracht, ſondern feinem 
Schickſale uͤberlaſſen, auch nicht entſchaͤdigt wor— 
den iſt. 

Art. 1007. Hat der Menſchenraͤuber den Wegge— 
fuͤhrten freiwillig von der Miliz oder dem Seedienſte, 
in welche er ihn gebracht hat, oder ſonſt befreit, ſo 
ſoll nur weijaͤhrige Zuchthausſtrafe Statt finden, da— 
fern die Freiheitsberaubung Ein Jahr lang oder kuͤr— 
zere Zeit gedauert hat. 

Art. 1008. Hat ſie laͤnger gedauert, ſo ſoll der 
Verbrecher auf doppelt ſo lange Zeit ins Zuchthaus 
zweiter Claſſe gebracht werden, als der Geraubte in 
der Sclaverey, und auf eben ſo lange Zeit, als er 
im Militaͤr- oder Seedienſte zugebracht hat. 

Art. 1009. Iſt jedoch mit dieſer Befreiung voll- 
ftändige Entſchaͤdigung des Verletzten verbunden, oder 
hat derfelbe nach erfolgter Befreiung freiwillig erklärt, 
daß er fich für völlig befriedige achte, fo find alle 


xX 
—4 
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vorbeftimmte Strafen nach den. angegebenen Unters 
ſchieden wenigftens auf den vierten Theil, hoͤchſtens 


auf die Hälfte herabzuferen. 


Art. 1010. ft Hingegen die Abſicht des Men—⸗ 


ſchenraͤubers nur auf Freiheitsberaubung für einige 


Zeit (Art. 999.) gerichtet gewefen, und es laßt der 
Verbrecher den Weggeführten erft dann los, wenn er 


den beftimmten Zweck der Wegführung erreicht hat, 


fo fol die ordentlihe Strafe nur dann den achten oder 
vierten Theil oder auf die Hälfte herabgeſetzt werden, 
wenn der geftiftete Schade ganz; vergütbar und die 
Vergütung und Entfhädigung freiwillig und völlig 
geleiftee worden iſt, oder der Weggeführte fi) nach 
erfolgter Loslaſſung freiwillig für völlig befriedigt er= 
klaͤrt hat. 


e)&trafedes Art. 1011. Der Menfchenraub ift vollendet, ſo⸗ 


Verſuchs 
oder 
nens. 


ins bald der Verbrecher den Weggefuͤhrten von dem Orte 


feines Aufenthalts , durch Lift oder Zwang, entfernt, 
und völlig in feine Gewalt gebracht hat, er mag nun 


. ben daben vorgefesten Zweck erreicht haben oder nicht. 


Art. 1012. Iſt jedoch eine der im ggöften Arti- 
fel erwähnten Abfichten deshalb nicht erreicht wors 
den, weil die weggeführte Perfon durch ſich felbft 
oder durch Zufall befreie worden ift, fo fol, ſtatt 


des erften Grades der Strafe, der zweite oder dritte 


eintreten. 
Art. 1013. Iſt der Weggeführte bereits in bie 


. Sclaverey, oder in den fremden Kriegs- oder See- 


dienft, oder in die Gewalt der Seelenverfäufer, oder 
eine geraubte Weibsperfon in die Gewalt des Huren- 
wirths gebracht, fo fol, wenn die geraubte Perfon 
ſich felbft auf irgend eine Arc zu befreien gewußt har, 
oder der Ausgang für fie weniger ungluͤcklich, oder, 
ohne Zuthun des Verbrechers, durch Zufall gar vor« 
theilhaft ausgefallen ift, die Strafe deshalb nicht ver= 
mindert werden. 
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Art. 1014. Das nächfte Beginnen des Menfchen- 
raubes foll, wenn derjenige, der geraube werden fol, 
fich entweder felbft gererter hat, oder durch Andere, 
oder durch Zufall gerettet worden ift, dafern daffelbe 
in blos liftiger Weglockung vom Aufenthaltsorte be> 
ſteht, mit drey = bisfechsmonatlihem Criminal: Ger - 
fängniffe zweiter Gattung; und wenn der Angriff auf - 
die Perfon gewaltfam gefchehen ift, mit einjähriger 
Zuchrhausftrafe zweiter Elaffe beftraft werden. 

Art. 1015. Hat aber der Verbrecher aus eigener 
freiwilliger Neue unterlaffen, fich der Perfon, auf 
die feine Abficht gerichtet war, zu bemaͤchtigen, oder 
ift er von dem bereits begonnenen Angriffe auf diefelbe 
freiwillig abgeftanden, fo ift, wenn diefer Perfon fein 
weiterer Machtheil zugefügt worden ift, die bloße liſti⸗ 
ge Entfernung mit achtwoͤchentlichem Policeygefaͤng⸗ 
niffe; der gewaltfame Angriff aber mir dreimonatli> 
chem Eriminal:Gefängniffe dritter Gattung zu bes 
ſtrafen; übrigens aber nach den im erften Theile, im 
zweiten Abfchnitte, im dritten Titel, im 366ften bis 
 zzıften Artikel enthaltenen Vorſchriften zu vers 
fahren. 

Art. 1016. Iſt hingegen bereits für den Menfchen, 
auf deffen Wegführung die Abficht gerichter war, ein 
erheblicher Schade entftanden, fo fol die Strafe des 
begangenen, aber aus freiwilliger Neue nicht vollen: 
deren Menfchenraubes nach der Natur und dem Um⸗ 
fange diefes Nachrheils, und nach dem Grade der 
Strafbarfeit des durch deffen Zufügung vollendeten 
Verbrechens oder Vergehens beſtimmt, jedoch diefe 
Strafe wegen des menfchenräuberifhen DBeginnens 
ganz in den Ketten verbüßt werden. | 

Art: 1017. Ale entferntere Vorbereitungen zum») der eut⸗ 
Menfehenraube find, nach Unterfchied der oben ange⸗ 
gebenen, fich dabey etwa veroffenbarenden Zwecke tungen. 
deffelben, fo wie nach den im erften Theile Art. 363. 
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enthaltenen Vorſchriften mit Policey » oder Criminal- 
Gefaͤngnißſtrafe zu ahnden. | 

Strafe dr Art. 1018. Wer zu Ausführung eines Menfhens | 

zöriimed raubes wiſſentlich thaͤtlichen Beiſtand leifter, der foll, 

j wenn er die geraubte Perfon felbft, durch Lift oder _ 

Zwang, in die Gewalt des Menfchenräubers brachte, 

Dafern er das menfchenräuberifhe und nachher ausges 

führte Vorhaben des Verbrechers Fannte, mit dems | 

felben gleidye Strafe dulden. 

Art. 1019. Wer bey einem Menfchenraube, ohne 
die Bollbringung des Verbrechens felbft zu beabfichtis ; 
gen, blos andere mittelbare Dienfte leifter und wiſſent⸗ 
lich zur Ergreifung, Sortfhaffung, Verbergung 

oder Bewahung des Weggeführten etwas beiträgt, : 
oder deffen Entkommen verhindert; den Berwandten 
oder der Obrigkeit durch Lift und Betrug den Aufent- 
halt deg geraubten Menfchen verbirgt ; oder fonft auf . 
irgend eine Weife deffen Wegführung befördert oder 
deffen Befreiung verhindert, oder ihm die Hülfe der - 
Obrigkeit entzieht, der foll wenigftens mit dem achten 
Theile, höchftens mit der Halfte der Strafe belegte 
werden, die der Hauptverbrecher verwirft hat. | 

Doch find in diefem, fo wie in dem im 1018ten 
Artikel erwähnten Falle bey Beftimmung der Strafe 
theils die im 52gften bis zum 533ſten Artifel enthal⸗ 
tenen Vorſchriften, theils, wie weit Befehl, Auf: 
trag oder Nöthigung bey der Theilnahme mitwirften, 
zu berückfichtigen. 

Art. 1020. Wenn ein Ehegatte gegen den andern, 
ein Bruder oder eine Schwefter gegen eins feiner Ge— 
ſchwiſter, ein Bedienter gegen feine Herrfchaft oder 
deren Kinder, eine Wärterin, ein Lehrer oder ein 
Lehrherr oder Vorgefeter gegen ein ihm anvertrautes 
Kind oder feinen Untergebenen, fich eines in vorfte- 
henden beyden Artikeln erwähnten Verbrechens ſchul⸗ 
dig macht, fo foll die Strafe duch Austellung an 
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den Schandpfahl und einmalige Staͤupung verfchärft 
werden. | 

Art. 1021. Hat er es aber Gewinns halber gerhan, 
fo ift die Stäupung im OR alljährlich zu wies 
derholen. 


‚Sewaltfame Entführung. (Raptus.) 


Art. 1022. Das Verbrechen der gewaltfamen 
Entführun 8 (crimen raptus) ift der Menſchen⸗ 
raub, der an einer Perſon weiblichen Gefchlechts in 
der Abſicht des Beiſchlafs veruͤbt wird. 

Die an einem Menſchen maͤnnlichen Geſchlechts 


Begriff. 


in der Abſicht der Befriedigung der Wolluſt veruͤbte 
gewaltſame Entfuͤhrung iſt wie ein anderer Menſchen⸗ 


raub zu beſtrafen. 


Art. 1023. Alles was. vom Menſchenraube im ge: 


genwärtigen Artifel verordnet ift, gilt auch von der 
gewaltfamen Entführung, jedoch mit Ausnahme nach⸗ 
fichender Verordnungen : 

Art.1024. Wer eine Perfon weiblichen Geſchlechts 
in der Abfiche des Beiſchlafs mit Gewalt entführt, 
oder entführen läßt, der foll, wenn es eine unbe- 
foholtene Weibsperfon betrifft, wenigftens auf vier, 
höchftens auf acht Jahr ins Zuchthaus oder “Bere: 
rungshaus gebracht werden; c8 mag der. Zwei? des 
Verbrechers auf außerehelihen Beifchlaf oder Aaf die 
Ehe gegangen feyn. 

Art. 1025. ft die entführte unbefcholtene Perfon, 


fo lange fie. in der Gewalt des Näubers war, j'doch: 


ohne Nothzucht, zum Beiſchlaf gebracht worden, ſo 


ſoll die Strafe auf ein bis vier Jahr in den Eiſen 


verbuͤßt werden. 


Strafe. 


Art. 1026. Iſt der Menſchenraub aus Wolluſt an 


einer feilen Weibsperſon begangen worden, ſo ſoll der 


Umſtand, daß der Beiſchlaf hinzu gekommen iſt, eine 
Werſchaͤrfung der Strafe nicht bewirken, und die or⸗ 
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dentlihe Strafe, wenn die Entführung zu weiter Feis 
nem andern noch ſtrafbarern Zwecke benugt worden iſt, 
nur in vierjähriger Strafe des Zuchrhaufes zweiter 
Elaffe, oder des Befferungshaufes beftehen. 

Art. 1027. Stirbt die entführte Perfon an den 
Folgen der bey der Entführung oder fonft vom Ents 
führer erlittenen Mißhandlungen, fo fol der Werbres 
her enthauptet werden. 


Mitderungd: 7, Wenn durch die Entführung die Schließung 
BERRIR einer Ehe nicht bewirkt ift. 

Wenndie Art. 1028. Hat die Entführte&clegenheit gehabt, ſich 
freimiig ohne alle Gefahr von dem Entführer zu trennen, dennoch) 
eum Ent: aber diefe Gelegenheit zu ergreifen ganz ohne Zwang 
der Noͤthigung abſichtlich unterlaffen: fo ift ihr fer- 

neres Bleiben bey dem Verbrecher und ihr fortgeſetz⸗ 
ter Umgang mit demfelben für freiwillig zu achten, 
und ſolchen Falls find, fo weit bey der Entführung 
und durch diefelbe Fein anderes fehweres Verbrechen 
bereits vollendee ift, wenn die Entführte eine unbe: 
ſcholtene Perfon, jedoch über ihre Perfon nicht frey 
zu verfügen berechtigt iſt, dieim 1022ſten Artifel be: 
ſtimmte Strafe auf die Hälfte, Fann fie aber frey 
über ihre Perfon verfügen, auf den vierten Theil ber: 
abzufegen. 

Auf gleiche Are’ ift die Strafe zu vermindern, . 
wenn die entführee Perfon mit dem Entführer vorher 
in einem unzüchtigen Umgange gelebt, und blos in 
die Entführung nicht gewillige hac. Iſt fie aber eine 
feile Dirne, fo Fann in beiden Fällen blog eine Po- 
licengefängnißftrafe von etlichen Wochen, oder ver- 
hältnigmäßige Geldbuße, Statt finden. 

b) Wegen Ark. 1029. Wenn der Entführer, nachdem die 
ee entfuͤhrte Perfon in Sreiheit geſetzt ift, ſich erbierer, 
von Seiten fie zu heirathen; fo ift die Strafe nur dann zu mil- 


— des Entführ 


ters, dacher dern, wenn fie dieſen Antrag freiwillig annimmt. 
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Art. 1030. In diefem Falle fol, wenn die Ehe zu kolgter Ber 
Stande kommt, wider den Entführer höchftens auf gneieren. 
einjährige Einſchließung in ein Befferungshaus, we— 
nigftens auf fehsmonarliches Criminal= Gefängnig 
dritter Gattung erfannt werden. 

Art. 1031. Bey Beftimmung des Grades der 
Strafe aber hat im letztern Falle der Urtelsverfaffer 
auf die Standes, Alters-, Vermögens: und Förperlis 
hen Verhaͤltniſſe beyder Perfonenz auf den Grad 
der bey der Entführung angewendeten Gewaltthätig- 
Feiten, fo wie auf die der Entführten bereits zugezo— 
genen NMachtheile, nicht minder darauf zu fehen, ob 
die Entführce nach den Gefegen ein Recht hat, über 
ihre Perfon zu verfügen. 

Art. 1032. Komme, weil fie dies Recht nicht hat, 
die Ehe, wegen verfagter Einwilligung der Aeltern, 
nicht. zu Stande, fo fol der Entführer wenigftens 
einzährige, höchftens vierjährige Strafe des Zucht: 
haufes dulden, welche, wenn der Beifchlaf erfolge ift, 
in den Ketten verbüßt werden muß. 

Art. 1033. Iſt der Verbrecher zur Zeit des Er- 
bietens verheirathet, oder erwicfener Maaßen zum 
Eheftande untüchtig, fo foll ein folches Erbieten die 
Strafe nicht mildern, auch wenn die Entführte aus 
Unfunde den Antrag der ehelihen Verbindung nicht 
zuruͤckgewieſen hätte. 

Art. 1034. Doc findet auch in letztern beiden Sal: 
len die obbefagte Milderung Statt, wenn der Ent: 
führer der Entführten, nachdem er fie freiwillig in 
. Freiheit gefegt hat, eine ihrem Stande angemeffene 
Ausftattung und Mitgift giebt, oder auf den Fall 
ihrer Fünftigen Heirath gehörig zufichert, ihr bis da— 
Hin ein anftändiges Ausfommen anweift, und fie dies 
annimme und fi) für vollftändig befriedigt erflärt. 

Doch kann in dem Falle, wenn die unbefholtne 
Entführte vor der Entlaffung zum Beiſchlaf gebrache 
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worden iſt, auf alle Fälle wider den Entfuͤhrer, da⸗ 

fern er fih nicht freiwillig zur Ausftattung oder Ver⸗ 

ſorgung erbietet, auf deren Leiſtung oder Zuſicherung 
geflagt werden. | 


2. Wenn die Ehe, während die Entführte in 
des Entführers Gewalt war, gefchloffen iſt. 


Rechte „Art. 1035. Eine während der Zeit, da die Ent- 

Ber enttür führte in der Gewalt. des Entführers ift, gefchloflene 

Ehe wird als der Entführten abgenöthigt betrachtet, 

und leßtere hat, wenn fein Ehehindernig vorhanden 

ift, fie aber dennoch diefe Ehe nicht freiwillig fort: 

fegen will, die Wahl, entweder auf Erklärung der . 

Nichtigkeit der Ehe anzutragen, oder diefelbe anzus 
erkennen , jedoch die Ehefcheidung zu fuchen. 

‚Art. 1036. Im erftern Falle muß der Entführer 
ihr ein ihrem Stande gemäßes Ausfommen, im leß- 
tern Falle. aber einen feinem eigenen Stande angemefz 
fenen Unterhalt zufihern, auch ihr die Führung fei- 
nes Namens und Standes ferneriweit geftatten. 

— Art. 1037. In beiden Faͤllen genießt das von dem 
foren &ge Entführer mit der Entfuͤhrten erzeugte Rind. alle Rechte 
re eines rechtmäßigen und ehelichen. | 

— Art. 1038. Erfläre ſich die Entfuͤhrte nach erfolg: 
wegen der LER Befreiung, freiwillig, und wenn fie Aeltern hat, 
— deren freier Einwilligung, daß ſie entſchloſſen ſey, 
ken erforgten Die Ehe fortzuſetzen, fo ſoll der Verbrecher mindeſtens 


freiwitigen mit ſechsmonatlichem Eriminal-Gefängniffe, hoͤchſtens 
eg ag mit einjährigem Befferungshaufe beftraft werden. 


DER Art. 1039. Des ihm nach den Geferen an dem 
Eine entftes Vermoͤgen der Ehegattin zuftehenden Erbrechts bleibe 
en er jedoch aufiimmer verluſſſg. 

Erbfoigeund? Art. 2040. Auch auf den Nießbrauch des Vermoͤ⸗ 
mu gens der Ehegattin, fo wie desjenigen Vermögens, 


— ent: das die aus einer ſolchen Ehe vor oder nach der Be— 
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freiung der Entführten erzeugten Kinder von der Mut, 
ter oder von den mütterlichen Großältern oder Ver— 
wandten erben, fol der Entführer nie ein Recht 
haben. 


Art. 1041. Es gilt für ftillfehweigende freie Ein- 
willigung in die Fortfegung der Ehe, wenn die Ent: 
führte, nachdem ihr ihre volle Freiheit wiedergegeben 
ift, mit dem Entführer chelich zu leben fortfaͤhrt. 

Muͤßte demungeachtet die Ehe wegen verfagter 
Einwilligung der Aeltern für nichtig erklärt und ges 
trennt werden: ſo fol dennoch dem Entführer die im 
ı032ften Artifel vorgefehriebene Strafmilderung zu 
fasten kommen. 


Art. 1042, Bon dem mit Einwilligung der Ent Entfühtuns 
führten erfolgten Heimlichen Davongehen eines Man⸗ men 
nes mit einer Perfon des andern Geſchlechts wird un: 


ten die Rede feyn. (Art. 1946— 56.) 


Dritter Titel. 
Bon der unrehtmäßigen Verheimlichung 
| einer Perfon. i 


Art. 1043. Wer einen Mienfchen, den er rechrmä- Bestiff. 
Big oder unrechtmaͤßig in ſeinet Gewalt hat, derge- 
ftalt einfperrt oder fonft entfernt hält, daß dadurch 
deffen Aufenthalt oder Eriftenz der Obrigfeit und an- 
dern Perfonen, durch die er Hülfe erlangen Fünnte, 
verborgen wird, der begeht das Verbrechen der Ver: 
heimlihung (suppressionem)- einer Perfon. 
‚Art. 2044. Zum Wefen der That ift erforderlich 5 Thatbeſtaud. 
a) Einfperrungz jedoch. ohne vorgängige 
Davonführung der Perſon; und hierin 
ift die That vom Menfchenraube verfchieden. 
b) Berheimlihung, durch welche dem Einges 


Strafe... 


\ 


Verſchar⸗ 
fung. 
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fperrten die Hülfe der Obrigkeit oder anderer Mens 
fhen entzogen wird. 

Die übrigen Eigenfhaften der Verheimlichung 
rg mit dem Thatbeftande des Menſchenraubes 
uͤberein. 

Art. 1045. Iſt die unrechtmaͤßige Einſperrung 
nicht mit Verheimlichung verbunden, ſo iſt nur eine 
rechtswidrige Einkerkerung vorhanden, von welcher 
im naͤchſten Titel die Rede ſeyn wird; iſt aber auch 
dagegen ein Anfangs oͤffentlich Eingekerkerter ſpaͤter⸗ 
hin verborgen, fuͤr todt ausgegeben, oder verleugnet 
worden, ſo iſt dies fuͤr Verheimlichung zu achten. 


L. Verheimlichung der Perfon für immer. 


Art.1046. Wer einen Menfchen in der Abficht, 
daß er bis zu feinem Tode nicht wieder zum Vorſchein 
fommen folle, verheimlicht, der fol auf doppelt fo 
lange Zeit Eriminal-Gefängniß erfter oder zweiter 
Gattung, oder Enthaltung im Befferungshaufe, oder 
Zuchthausftrafe der zweiten Claſſe, dulden, als die 
Enthaltung der verheimlichten Perfon. gedauert hat, 

Art. 1047. Hätte jedoch die in der Abſicht einer 
immerwährenden Verheimlichung verübte Einfper- 
rung nur wenige Tage oder Monate, und überhaupt 
nicht länger, als zwey Jahr, gedauert: .fo fol die 
Strafe nicht blos nach der Dauer der Verheimlihuug 
beftimmt, fondern wenigftens auf. ein Jahr, hoͤch⸗ 
ftens auf vier Jahr Eriminal-Gefängniß, Zucht: oder 
Befferungshaus erkannt; jedoh dabey, außer der 
Abfiche, auch die Dauer und Art der Verheimlichung 
berücfichtige werden. 

Art. 1048. ft der Eingefperrte und Verheimlichte 
ohne gehörige Wartung und Pflege gelaffen, an eis 
nem ungefunden, für Luft und Licht nicht gehörig 
zugängigen Drte enthalten, in Ketten gelegt, nicht 
hinlänglich gefleidee und bedeckt, oder er auf eine 
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ungefunde oder Icbensabfürzende Are gehalten worden: 
fo foll, je nachdem diefe Arten der Mißhandlungen 
mehr oder: weniger gehäuft, oder vereinigt worden 
find, die Strafe ganz, oder wenigftens zur Hälfte, in 
Ketten verbüßt, und bey einem großen Grade der be- 
wiefenen Härte und Grauſamkeit durch vorgängige 
Ausftelung an den Schandpfahl und durch Stäu- 
pung, die auch, erforderlichen Falls, mehrmals wie- 
derholt werden Fann, verfchärft werden. . 

Art. 1049. Daß die Abſicht auf Iebenslängliche Boraus dis 
Verheimlichung gegangen ſey, iſt dann anzunehmen, ae 
wenn der Verbrecher den Verheimlichten fuͤr todt aus Verheimili— 
gegeben hat. ae 

Art. 1050. Außerdem aber ift, auf den Seugssefoisert 
nungsfall, die auf immerwährende Enthaltung ge- ne“ 
richtete Abfiht aus der Anmaßung des Vermögens 
und der Art der fonft vom Veroͤrecher getroffenen 
Beranftaltungen und Verfügungen zu folgern, 

Art. 1051. Wer duch die Verheimlihung einen Verluft ver 
Verwandten an Errichtung eines Zeftamentg hindert, en 
oder ihn von der Aufhebung eines zu feinem, [des Ber: | 
brechers, Beſten errichteten letzten Willens abhaͤlt, 


oder bey deſſen Lebzeiten deſſen Vermoͤgen oder die 


Nutzung deſſelben an ſich zieht, der ſoll der Inteſtat⸗ 
und Teſtaments⸗Erbfolge in Anſehung des Verheim⸗ 
lichten gaͤnzlich verluſtig ſeyn. 

Art. 1052. Von dieſer Folge feines Verbrechens 
kann ihn das Leugnen der Abſicht, oder der Vorwand, 
der Verheimlichte Habe freywillig nichts Anderes ver. 
fügt oder gewollt, nicht befreien. 

Art. 1053. Gleicher Verluſt fol deffen Kinder, 
Enkel, Ehegatten und andere Perfonen treffen, zu 
deren Beften die Berheimlihung des Menfchen gereicht 
hat, dafern diefe das Verbrechen gewußt, oder ver- 
muthet, und ſolches nicht verhinderr, noch der Obrig- 
keit angezeigt haben. 
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2. Verheimlihung der Perfon für einige Zeit. 


traf, Art. 1054. Iſt die Abficht der Einfperrung und 
a) wenn fie Berheimlichung eines Menfchen nur auf eine beſtimmte 
ae se zeit gegangen, und ſolche aus Haß, Nahe, Eifer 
oemiie  fucht, oder vermöge des Mißbrauchs der väterlichen 
braudteröß oder einer andern Privargewalt über einen Menfchen 
ſchiehe.  gefchehen, fo follen die im 1046. und 1047ſten Ar- 
tifel erwähnten Strafen nur zum vierten Theile oder 
zur Halfte Statt finden. A 
w) aus ei· Art. 1055. Iſt die Verheimlichung eines Menſchen 
a 0 für einige Zeit deshalb geſchehen, um während der⸗ 
Hung ande felben dem Werheimlichten Rechte oder Vortheile zu 
ee entziehen, oder ſich von ihm fo lange zu befreien, 
öfhten. daß er die Ausführung eines verbrecherifhen Plans 
zu hindern nicht vermöge, fo foll daffelbe Strafver- 
hältniß Statt finden, das diesfalls in Anfehung der 
verbrecherifchen Einferferung im nachftehenden Titel 
im 1075. und 1076ften Artifel feftgefege ift. 
Verſchär· Art. 1056. Jedoch fol es, wenn dabey die oben 
fung. im 1oggften Artikel befehriebene Behandlung. einges 
treten ift, in Anfehung der deshalb anbefohlenen Ver⸗ 
ſchaͤrfung eben fo gehalten werden, als wäre die Abs 
ſicht auf immerwährende VBerheimlihung gegangen. 
Art. 1057. Iſt der Verheimlichte durch Zufall bes 
freiet worden, oder hat er ſich felbft zu befreien ge— 
wußt, fo fol dies zur Milderung der Strafe nur ins 
fomweit etwas beitragen, als dadurch, nad) Maaßgabe 
des sogöften Artikels, die Dauer derfelben verfürze 
wird. " j | 
Art. 1058. Es finder hierbey Fein Unterfchied Statt, 
die Abfihe mag auf immerwährend, oder, nur eine 
Zeitlang dauernde Verheimlichung der Perfon gegan- 
gen feyn. | 
wine Art. 1059. Hat der Verbrecher den Verheimlich⸗ 
amsturfar ten freiwillig entlaffen, fo ift, wenn diefes binnen der 
erften zwey Jahre gefihieht, und damit freiwillige und 


*— Ya 


Verbrechen wider d. Rechte d. Privarperfonen. "055 


hinlängliche Entfchädigung verbunden, auch dem Ein- 
geſperrten weiter Fein unerfeglicher noch unverguͤtba⸗ 
ver Nachtheil zugezogen worden iſt, wenigftens auf 
dreimonatliches, hoͤchſtens auf einjähriges Criminal = 
Gefängniß zweiter Gattung zu erkennen. 

Art. 1060. Hat aber bey der Verheimlihung für 
einige Zeit der Verbrecher dem WVerheimlichten erft 
dann feine Freiheit wieder gegeben, wenn die Abficht 
der Verheimlichung erreicht war, fo Fann dies. die im 
1055ften Artifel beftimmte Strafe nicht mildern. 

Art. 1061. ft die freiwillige Loslaſſung nach län; 
-gerer als zweijähriger Enthaltung erfolge, fo fol, 
nach Unterfchied der Fälle, die Strafe in Hinſicht auf 
die Dauer der DVerheimlihung, nach dem oben im 
1046. und 105 aſten Artifel beſtimmten Maafe, jedoch 
nur zum achten, bis zum vierten Xheile, oder zur 
Hälfte zuerkannt werden. 

Art. 1062. Wenn ein Menſch, der wegen erwie— 
fenen Wahnfinns verwahrt werden muß, oder ein 
ſolcher Keanfer, der wegen Förperlichen Unvermögens, 

Shlagfluffes, Laͤhmung u. f. w. am Ausgehen ver: 
hindert wurde, bey gehöriger Pflege und medicinifcher 
Hülfe dergeftalt verborgen gehalten worden ift, daß, 
weder die Obrigkeit, noch ſolche Verwandte und 
Sreunde, die niche felbft Miefchuldige der Verheimli— 
hung find, von feinem Leben und Aufenthalte etwas 
erfahren haben: fo foll, nach dem Maaße und Um- 
fange des von dem Verbrecher für fich oder die Seini— 
gen gehofften oder erlangten Vortheils, fo wie nach 
dem Grade des dem Eingefperrten oder deffen Erben 
zugezogenen Nachtheils oder erweislich entzogenen Ge- 
winns, auf die Hälfte oder den vierten Theil der im 
1046ſten Artikel angedrohten Strafe erfannt werden. 


...; 
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auch unter dem Scheine der Freundſchaft ihn zu ſich 
lockte, um ſich ſeiner nachher zu bemaͤchtigen, ſollen 
mit ein⸗ bis ſechsmonatlichem Criminal: Gefängniß 
erfter oder zweiter Gattung beftraft werden. 

Art. 1064. Iſt aber bereits ein thaͤtlicher An⸗ 
griff auf feine Perfon erfolge, oder hat man ihm den 
Ausgang aus dem Haufe verweigert, oder feine Anweſen⸗ 
heit dem nach ihm Fragenden wiffentlich abgeleugner, 
oder ihm fonft die Mittel, ſich Huͤlfe zu verſchaf⸗ 
fen, zu entziehen verſucht: ſo ſoll dieß, wenn es noch 

nicht zur Einſperrung und Verheimlichung der Per- 
fon gefommen ift, nach dem Grade der angewandten 
Gewaltthätigfeit, Bösartigfeit oder Gefährlichkeit des 
gebrauchten Betrugs, fo wie nach dem Grade der be= 

“ abfichtigeen Dauer. und Art der Enthaltung, mit Ge- 
fängnißftrafe geahndet werden, welche nicht über ein⸗ 
jähriges Criminal» Gefängniß erſter Gattung anfteis 
gen, jedoch auch nicht unter zweimonatlides Crimi⸗ 
nal-Gefängnig dritter Gattung herabgefegt werden 
darf. | 

Art. 1065. ft aber dabey fonft noch ein anderes 
ſchwereres Verbrechen beabfichtige. oder vollendet wor⸗ 
den, fo fol die Strafe der Vollbringung oder des 
Verſuchs diefes Verbrechens nach deffelben verſchiede⸗ 
nen Graden eintreten, und wegen der damit verbun⸗ 
denen verfuchten DVerheimlihung verhälnißmäßig - 
verfhärft werden. | 

Arc. 1066. Iſt der Menſch, deſſen Einfperrun 
beabfichtigt war, von dem Verbrecher aus Neue ‚oder 
Mitleid freiwillig freigelaffen worden, fo fol nad den 
in vorigen Artikeln bereits angegebenen verſchiedenen 
Berhältniffen, ein= bis dreimonatliches Policey⸗Ge⸗ 
faͤngniß Statt finden. 

oatrote der Art. 1067. Die Strafe der Helfer fol nach eben 
Suter. dem Verhältniffe, wie beym Menfchenraube, in Ge- 
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mäßheit des erſten Titels’ diefer Abtheilung (Art, 
1018 - 1021.) beftimmt werden. una 1; 

ET ee 

Von der ungerechten Einferferung. - 
Art. 1068. Wer auf unrechtmaͤßige Arc vorſatzlich 
veranlagt, daß ein Menſch, entweder ganz unſchul— 
diger Weife, oder doc) länger, als eg die Geſetze ver- 
ftarten, eingeferfert wird, der begeht dag Verbrechen 


der ungerechten Einferferung. 


Begrifl. 


334 ii» 


“ Art. 1009. Zum Tharbeftande wird erfordert: Tdbaibeſtand 


@) Die Einferferung in einem öffentlichen 
"oder Privargefängniffe oder in "eine Si: 
berheits- oder Strafanftalt, oder heimli⸗ 

"he Entfaltung; 

b) Daß der Verbrecher fie veranlaßt ha: 

be, es fey dieſes nun mittelbar oder unmirtelbar 


durch Mißbrauch des richterlichen Amtes oder der 


Policeygewalt, durch Befehl, Beſchuldigung eines 
WVerbrechens oder des Wahnſinns, durch unge 
rechte Appellationen wider die Befreiung eines Ge 
fangenen oder fonft auf irgend eine gedenfbare Art 


geſchehen. | 


co) Daß die Enthaltung unrechtmäßig 
ſey; der Eingeferferte fey nun völlig unfhuldig, 


oder feine Einferferung auf rechtswidrige Art vers. 


“ Tängert worden. — — —7 
h Verbrecheriſche Abſicht; fie mag nun 
. auf die Enthaltung ‚unmittelbar. gegangen ſeyn, 
oder dieſelbe zur Solge gehabt haben. 

Art. 1070. ft Jemand wegen entftandenen Ber 


dachts eines Verbrechens, von welchem er ſich nach⸗ 
her reinigt, auf richterliche. oder policeyliche Veran⸗ 


"Faltung gefaͤnglich eingezogen: wurden. fo fann dies 
DM 


— 


Erf 
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nur fo weit fuͤr ungerecht erklaͤrt werden, als Fein zulaͤßli⸗ 
cher oder rechtsmäßiger Verdachtsgrund vorhanden war, 

Art. 1071. Verſchuldung und Nachlaͤſſigkeit zies 
hen hier bloß Schadenerfag und Sachſenbuße, und 
nur dann Strafe nach fih, wenn, außer der Freiz 
heitsberaubung, für geben, Geſundheit, Ehre, oder 


Vermoͤgen des Eingeferferten ein unerfegbarer Schas 


de daran entftanden ift. 

Art. 1072. Wer abjichtlid) die unrechtmäßige Eins 
Eerferung eines Andern bewirft, der fol diefelbe Are 
des Gefängniffes oder der Enthaltung in einer Straf: 


anſtalt eben fo lange dulden, als jener fie erlitten hat. 


Art. 1073. Hat er fih dabey der Beftechung des 
Srichters oder Kerfermeifters bedient, fo fol er, die 
Strafe ganz oder zur Halfte in Ketten verbüßen. 

Art. 1074. Hat ein Vater fein Kind oder ein Ehe⸗ 
gatte den andern durch eine erdichtete Bezuͤchtigung 
abſichtlich ſeiner Freiheit beraubt oder ſonſt unge— 
rechter Weiſe ins Gefaͤngniß, Zucht-, Beſſerungs⸗ 
oder Verwahrungshaus bringen laſſen, oder deſſen 
Entlaſſung aus demſelben ungerechrer Weiſe behindert, 
ſo ſoll der Verbrecher, nach Unterſchied der Faͤlle, 
vor Vollziehung der Strafe an den Schandpfahl aus⸗ 
geftellt werden; womit, nach Befinden, einmalige 
oder wiederholte Stäupung verbunden werden kann. 

Ark. 1075. Findet bey der ungercchten Einferfe- 
rung von Seiten des Verbrechers ein gefährlicher 
Zweck und befonders die Abſicht Statt, die veran- 
laßte Gefangenſchaft oder Enthaltung eines Mens 
ſchen zu benugen, um ihm Rechte und Vortheile zur 
entziehen, oder fid von ihm wenigftens fo lange zu 
befreien, daß er die Ausführung eines verbrecherifhen 
Plans zu hindern nicht vermöge, fo fell vorfichendes 
Strafperhältniß nicht angenommen werden, ſondern 
er fol, wenn der verbrecheriſche Zweck auch nicht ers 
reicht worden ift, felbft wegen der Eürzeften Einkerke⸗ 


⸗ 
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rung wenigſtens halbjaͤhriges Criminal⸗Gefaͤngniß er⸗ 
ſter oder zweiter Gattung, hoͤchſtens vierjaͤhrige Zucht⸗ 
Hhausſtrafe Statt. finden. ef i Ä 
Bey Beftimmung des Grades der Strafe iſt in ei⸗ 
nem foldyen Falle auf die Dauer und die Art der Ein- 
ferferung und: auf den. Grad der Strafbarfeit des 
WVerbrechens oder Dergehens zu: fehen, das der Ver- 
brecher durch die ungerechte Einkerkerung des Verletz⸗ 
sen auszuführen verfuche hat. 

„Art. 1076. Würde aber die Einferferung wegen 
ihrer. Dauer, nad Maaßgabe des To7aften Artikels 
ſchon an fi vierzährige oder längere Zuchrhausftrafe 
mac ſich gezogen haben: fo ift diefe Strafe in den 
Faͤllen, welche im. zo75ften Artikel angegeben find, 
entweder zu: verdoppeln ,; oder um den pierten oder ach⸗ 
ten Theil zu erhöhen, ober durch längere oder Fürzere 
Berbüßung in. den Eifen zu verfchärfen. | 
Art. 1077. Iſt bey der Einferferung die im 
1048ſten Artifel befehriebene Behandlung eingetreten, 
:fo ſollen gegen den, welcher fie veranlaßt, hat, die eben⸗ 
daſelbſt vorgeſchriebenen Strafverfhärfungen eintreten. 
>) Art: 1078. Denuncianten und: Zeugen follen vor 
Erftattung ihrer: Ausfage, vor den Strafen, die fie - 
dann zu erwarten haben, wenn fie.durch ihre Ausfage 
dem Andern unfchuldige Gefangennehmung oder Ein- 


Aperrung zuziehen, ausdrüdlid verwarnt, und daß 


dieſes gefchehen fen, bey fünf Thaler Strafe, zu den 


. Beten: bezeugt ‚werden. 


DJedoch ift wegen Unterlaffung diefer Warnung die 
Strafe der durch die falfche Anzeige verurfachten unge: 
‚rechten Einferkerung nicht aufzuheben, noch zu vermin⸗ 
‚dern. 

Art..1079. Inquiſiten, die während der Unterfus 
bung, oder Sträflinge, die im Zuchthaufe dur) 
falfhe Anzeigen und Zeugniffe andern Unfhuldigen 
Die Einferferung zuziehen, folen nah Maaßgabe der 
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oben im 409ten bis zum aAraten Artikel entfaltenen 
Vorſchriften beftraft werden. :: 
mitdernng Art. 1080. Wenn Denuncianten, — oder 
rer. Mitangeſchuldigte die falſche Anzeige zuruͤcknehmen, 
ehe deshalb Gefangennehmung oder Verlaͤngerung 
der gefaͤnglichen Enthaltung, oder eine: öffentliche ge- 
vichtliche Verfügung erfolge, fo follen fie deshalh mit 
aller Strafe verſchont werden. 

Art. 1081. Iſt jedoch bereits die: befehimpfende An 
zeige verbreitet, oder gar eine öffentliche, der Ehre 

des ungerecht Beſchuldigten nachtheilige Verfügung 
‚erfolgt, fo foll wider den Denuncianten, oder Zeugen, 
fo: wie wider denjenigen Verbrecher, welcher blos zu 
einer Policey⸗ oder nicht anruͤchig machenden Strafe 
verurtheilt wird, ‚die Strafe der böshaften Berläum: 
dung, nad) der unten im 133 3ften Artikel befindlichen 
Verordnung; und zwar wider legtern,: außer : und 
neben der ihm wegen feines fonftigen Verbrechens. Lu 
erfannten Strafe, Statt finden. 2 

Art. 1082. Ein Verbrecher aber, deſſen Vergehen 
Todes⸗, Leibes⸗ oder eine andere anruͤchig machende 
Strafe nad) fich zieht, fol in einem ſolchen Falle im 

Gefaͤngniſſe blos nach dem Ermeſſen des Richtes 
gezuͤchtiget werden. 

Art. 1083. Gleiche Strafe oder Zauchtigun fin; 
det Statt, wenn die Unwahrheit oder Ungerechtigkeit 
ohne ihres Urhebers Zuthun entdeckt wird, wenn die: 
felbe auch noch Feine ſchaͤdliche Wirfung gehabt hat. 

Art. 1084: Wenn der Verbrecher, nachdem er die 
erfolgte gefängliche Einziehung eines Unfchuldigen ver- 
anlaßt hat, ihn durch fein Freiwilliges. Bekenntniß 
von fernerer gefänglicher Enthaltung befreier, fo foll 
dies weiter Fein? Wirfung haben, als daß dadurch für 

ihn felbft eine geringere Dauer der Einfperrung, nad) 
Maaßgabe des 107 aſten Artikels bewirft wird. 
Art. 1085. Auch dann kann keine Milderung der 
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Strafe Statt finden, wenn der Verbrecher noch eis 
nen andern verbrecherifchen Zweck dadurd erreichen 
oder befördern wollte (Art, 1072.), daß er die gefäng- 
liche Einziehung oder längere Enthaltung des Unfchul- 
digen bewirfte, und dur fein Befenntniß die Los- 
laſſung erft dann verurfachte, nachdem fein verbreche⸗ 
rifcher Zweck bereits erreicht, oder er einfieht, daß: 
derfelbe verfehlt ſey. Iſt aber die Befreiung erfolgt, 
weil der verbrecherifche Zweck freiwillig aufgegeben 
worden ift, und ift dem Verletzten vollftändige Ent: 
fhadigung und Bezahlung der Sachſenbuße (©. 
oben Art. 991.) geleifter, oder fonft durch Bürgfchaft 
oder fichere Anweifung gehörig zugefichert worden, fo 
ift mindeftens auf den achten, höchftens auf den vier» 
ten Theil der im 1072ften und 107 4ſten Artifel ans _ 
gedrohten Strafen zu erfennen, und es Fann ftatt 
der dadurch auf ein Jahr herabgefegten Zuchthaus: 
firafe auf verhältnigmäßiges Criminal» Öefängniß ers 
Fannt werden, | Ä 

Doch hat folhenfalls der Verbrecher auf alle 
Fälle die Strafe, wenn fie acht Wochen Gefängniß 
und drüber beträgt, zur Hälfte, wenn fie geringer iſt, 
ganz, im Gefängniffe erfter Gattung zu verbüßen. 

Art. 1086. Advocaten oder andere Perſonen, wel- Strafe der 
che wiffenelih durch Schriften und Raͤnke, oder durch — 
eingelegte Appellationen, oder durch Erſtattung von 
falſchen Zeugniſſen die ungerechte Gefangennehmung 
eines Menſchen im Auftrage des Hauptverbrechers 
veranlaſſen oder die gerechte widerrechtlich verlaͤngern, 
ſollen mit derſelben Strafe belegt werden, die dem 
Hauptverbrecher angedroht iſt. 

Art. 1087. Wie aber beym Richter, Urtelsverfafs 
fer, Kerfermeifter oder Gerichtsdiener, wegen Mit: 
wirfung bey einer unrechtmaͤßigen Gefangennchmung 
oder Gefangenhaltung, ſo wie überhaupt wegen Miß- 
brauchs eines öffentlichen Amtes zu Begehung diefer 
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Verbrechen, die Strafe zu verfchärfen fen, fol unten bey 
den Verbrechen der Diener des Staats beftimmt werden.: 
Art. 1088. Wer einen Verbrecher, ohne mit der 
Gerichtsbarkeit verfehen zu feyn, nad feinem. bloßen‘ 
Privatermeffen einfperet, oder im Gefängniffe hält, bes 
geht einen Eingriff in die Rechte des Staats, wovon uns‘ 
ten in dem aren Abſchn. diefes Theiles die Rede feyn wird. 


Bweites Capitel, Ä 
Vom Zwange und der Abnöthigung 
Allgemeine Verordnungen. | 


Art. 1089. Wer den Andern unrechtmäßiger Weife 
—— noͤthigt, oder durch Furcht oder Scheu veran⸗ 
aßt, etwas zu thun, zu dulden oder zu unterlaſſen, 
was er außerdem gar nicht zu thun, zu dulden, oder 
zu unterlaſſen ſchuldig, oder nur freiwillig zu thun, zu 
dulden oder zu unterlaſſen berechtigt iſt, oder vermoͤge 
der Geſetze des Rechts oder der guten Sitten gar nicht 
‚thun, dulden oder unterlaſſen darf, begeht eine ſtrafbare 
Beeintraͤchtigung der Freiheit diefes Menfihen. 
Art. 1090. Wenn ein Menfchenräuber oder ein 
DBerbrecher, der den Andern in. dem Zuftande der Vers, 
heimlichung oder, ungerechten ‚Einferferung enthält, 
an dem in feiner Gewalt befindlihen Menfchen einen. 
Zwang oder,eine Abnöthigung verübt, oder fi) des 
Menfchenraubes, der Entführung, DVerheimlichung 
oder Einferferung zum Mittel des Zwanges pder der. 
Abnöthigung bedient, fo follen folgende Straferhös 
hungen Statt finden: Es | 
Art. 1091. Iſt in einem ſolchen Falle. die Strafe 
des Zivanges oder der Abnöthigung, wie fie in den: 
nachftehenden zwey Titeln angedroht iſt, härter, als 
die. Strafe des; Menſchenraubes, der Entführung, 
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ober. der ungerechten Verheimlichung oder Einferferung 

für fih allein gewefen feyn würde, fo foll fie in dies 

fem alle um den vierten Theil bis zur Hälfte erhöht, 

oder durch Verbüßung in Ketten auf Fürzere oder laͤn⸗ 

gere Zeit, oder. einmalige oder wiederholte Ausftäu- 
pung und Ausftellung an den Schandpfahl verfchärft 

werden. 

Art. 1092. Iſt aber die Strafe des. Menſchenrau⸗ 
bes, der Entführung oder der. ungerechten Verheim⸗ 
lichung härter, als die Strafe des dadurch bewirften 
Verbrechens des Zwanges oder der Abnöthigung für 
ſich allein gemwefen: feyn würde, fo fol -diefe auf die | 
nn Art — werden. 


Erſter Titel. 


Vom Zwange und der Gewalt an Pri⸗ 
vatperſonen. 


Art. 1093. Wer durch unmittelbare, oder mittelbas Besrif. 
re Gewalt (Art. 71.) einen Menfchen widerrechtlich 
zu einer. Handlung, Anterlaffung, Erklärung oder. 
Duldung bringt, ift des Verbrechens. des — 
ſchuldig. 
Art. 1094. Zum Thatbeſtande — Thatbeſtaud. 
a) Gewalt, ſie beſtehe nun in unmittelbarer Be⸗ 
maͤchtigung des Koͤrpers und Aufhebung des freien 
Gebrauchs der koͤrperlichen Thaͤtigkeit, oder in 
Martern, oder in ſolchen Bedrohungen, die mit 
gegenwaͤrtiger Gefahr für Leben, Glieder und Ge- 
fundheit des Bedrohten oder der Seinigen verbun⸗ 
den ſind; 
b) eine Handlung, Erflärung, Duldung 
oder. Unterlaffung, die der Gezwun- 
. gene frey zu beſchließen berechtigt, 
oder die ihm nah. den Geſetzen des 
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Rechts o der der Religion und Sitt lich⸗ 
keit verboten iſt; 
) daß dieſe Handlung, Erklärung „Duldung oder 

.. Muterlaffung durch die Gewalt des Verbrechers, 
— wider oder ohne Willen des VBerlegten, 
von letzterm erzwungen fen. | 

Art. 1095. Das Verbrechen des Zwanges findet 
auch dann Statt, wenn die Handlung, Duldung, Ers 
Flärung oder Unterlaffung. dem. Gezwungenen un—⸗ 
fhädlich oder. gar gleichgültig, ja fogar, wenn fie 
ähm ihrer Natur, oder dem Ausgange nad) nuͤtzlich, 
oder felbft feine moralifche, wiewol frey — 
Schuldigkeit ſeyn ſollte. 

Art. 1096. Zwingt hingegen ein Menſch den an⸗ 
dern ohne ein Recht über ihn zu haben, zu Unterlaſ—⸗ 
fung oder Unterbrechung einer unrechtmaͤßigen, durch die 
Gefege verbotenen oder verbrecherifchen Handlung; fo ift 
er deshalb nur dann zu beſtrafen, wenn er dabey die Graͤn⸗ 
zen der gerechten Vertheidigung eigner oder fremder. Si: 
cherheit überfehritten (Art:75 — 88:) oder fi unerlaub⸗ 
te Selbfthülfe (Art. 2271.) zu Schulden gebracht hat. 

Art. 097. Wenn indeß ein; fonft unrechtmaͤßi⸗ 

ger Zwang aus gerechtem Unwillen über fchändliche 
Thaten, oder aus fonft. [öblichem, wiewol irrege⸗ 
leitetem Eifer gegen verdorbene und niedrige Menſchen 
erfolgt iſt, oder erweislich eine wohlgemeinte Fürs 
forge für des Andern Wohl zum Zwecke gehabt: 'hat, 
fo fol, wenn dabey Drohung oder Zwang und Abnoͤ⸗ 
thigung jedoch ohne weitern erheblichen Nachteil für 
den Gezwungenen Statt gefunden hat, eine bloße Po- 
licenftvafe:eintreten, die nicht unter zwölf Tagen, und 
nicht über vier Wochen Policepgefängniß oder verhält: 
nißmäßige Geldbuße betragen daufi 

Art:rog8.. fe aber auch in dem ine legten Arti⸗ 

kel erwähnten Falle det Gezwungenen durch und bey 
der Ausübung. des Zwanges eine: Mißhandlung zuge⸗ 


J 
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fuͤgt, oder ein Gefundheits- oder anderer Nachtheil 
verurfacht worden, fo follen Hise, gerechter Zorn und 
Veranlaffung der That durch gute Abficht, die Strafe 
in Gemäßheit der im 468ften bis zum ggıften, fo wie 
im 424ften Artifel enthaltenen Vorſchriften mildern, 
- Ganz; nah dem in diefem und vorigen Artikel’ ent: 
haltenen Verordnungen foll der unerlaubte Zwang in 
diefem Halle beftraft werden, wenn er eine Wirfung des 
aus gerechtem Zorn uͤberſchrittenen Züchtigungsrechtes 
iſt. (S. erften Theil, II, Abſchn. ır Tit. Art, 162.) 


1. Strafe des einfahen Zmwanges. 


- Art, 1099. Der Zwang zu erlaubten und unfchäds 
lihen Handlungen, Erklärungen, Unterlaffungen 
oder Duldungen foll, dafern Fein anderes Verbrechen 
hinzufommt, under blos in Anmaßung ungerechter 
Oberherrſchaft oder Gewalt über einen freien Mens 
ſchen befteht, nach Unterfhied des Orts, der Zeit 
und der perfönlihen Werhältniffe, fo wie nach der 
Art des angewendeten, Zivanges wenigſtens mit vicr- 
woͤchentlichem Eriminalgefängnifle zweiter Gattung 
beſtraft werden. 
Wird ein folcher Zwang als Spott und veraͤcht⸗ 
liche Behandlung veruͤbt, ſo ſoll wider den Thaͤter 
noch außerdem die Strafe der ſchweren thaͤtlichen In⸗ 
jurie Statt finden. 
2. Strafe des Zwanges zu- verpflichtenden 
Erklaͤrungen. 
Art. 1100. Der Zwang zu Verpflichtungen oder 2) im Anfe: 
zu Aufhebung von WVerbindlichfeiten, twodurd' De 
use, Eigenthbum, oder andere Anfprücheres Eis. 
und Mechre aufgiebt, ift, wenn die Wirfungen a 
von ſofort und ohne gerichtliche Hülfe eintreten koͤn— — 
nen, oder auf der Stelle geltend gemacht worden 
- find, dem Raube gleich zu beftrafen. 
Art. 1101. Hierher gehört der Zwang zur Auoſtel. 
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lung oder Unterſchrift ſolcher Anweiſungen, Wech⸗ 


fel, Ceſſionen, oder Quittungen, die ſofort ‚geltend 
gemacht werden koͤnnen, zur Auslieferung oder Zer⸗ 
reiffung der vom Thaͤter ausgeſtellten gültigen Ver: 
ſchreibungen oder anderer Urkunden, welche Anſpruͤ⸗ 
che an. denfelben bewähren oder deffen Verbindlichkei« 
gen. tilgen. | 28 | u. 

Art, 1102. Der Zwang zu Erflärungen und Uebers 
nahme oder Aufhebung von. Verbindlichkeiten, deſſen 
Wirkungen durch gerichtliche Nichrigfeitserflärungen 
aufgehoben werden koͤnnen, ift, nach dem. Grade der 
angewandten Drohung oder Mißhandlung, und nah 
dem Grade der Schwierigkeit, welche für den Vers 


letzten oder deffen- Erben mit der Erlangung der Nichs 


db) in Er: 
klärungen, 


die ein Recht 


tigkeitserklaͤrung verbunden ift, mit ein⸗ bis vierjaͤh⸗ 
riger Zuchthausftrafe zu ahnden. = 

Art. 1103. Iſt mit dem Zwange zugleich Haus⸗ 
friedensbruch verbunden, ſo iſt die Strafe mindeſtens 
den achten Theil, hoͤchſtens bis zur Haͤlfte zu er⸗ 

hen. en | 7 
Art. 1184. Iſt aber gewaltfamer Einfall oder Eins 
bruch damit vereinigt, fo fol die Strafe verdoppelt 
werden. rs en, 

Art. 1105. Hat der Verbrecher fich auf den Grund 
eines erzwungenen Vertrags, oder duch Mißbrauch 
einer erzwungenen Erklärung in den Befig des ihm 
dadurd) nichtiger Weife zugeftandenen Rechts oder 
Gegenftandes geſetzt, fo ift er demjenigen Näuber 
gleich, zu beftrafen, der. Schuldverfhreibungen geraubt 
und gültig gemacht hat. 

Art. 1106. Wer den Menfchen zu einer. Hands 
fung oder Erflärung zwingt, wodurch diefer dem 


auf die Yer- Zipingenden, oder einem, Andern unbedingt oder un= 


fon des Ges 
swungenen 
‚geben. 

aa) übers 
Haupt. 


ser ‚einer gewiffen Vorausſetzung ein Recht auf feine 


Perſon giebt, der fol nach folgenden Abftufungen ber 


‚Kraft werden. 
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- Art 1107. Iſt die bloße Erflärung ſchriftlich oder 
mündlich erfolgt, aber. ganz ohne alle Wirkſamkeit 
geblieben, fo fol die Strafe des einfachen Zwanges 

* 1099.),. jedoch mit einer Verſchaͤrfung Stats, 

nden. DR F 

Art, 1108. Iſt die Wirkung nicht dergeſtalt ein⸗ 
getreten, daß ein Anderer das Recht auf die Perſon 
des Gezwungenen wirklich ausgeuͤbt haͤtte, jedoch einſt⸗ 
weilen und bis die Nichtigkeit der Erklaͤrung darge⸗ 

than iſt, dem Gezwungenen die freie Verfuͤgung uͤber 

feine Perſon entzogen, oder ſonſt ein Vermoͤgens⸗ 

oder anderer Nachtheil zugefügt worden: ſo ſoll dep 
Thaͤter nach Unterſchied der Faͤlle, des. Verhaͤltniſſes 

der Perſonen, wenigſtens mit achtwoͤchentlichem, hoͤchæ 

ſtens mit einjaͤhrigem Criminalgefaͤngniſſe beſtraft, je⸗ 

doch zu dieſem die Strafe der boshaften Beſchaͤdigung, 
(Art. 1473: fi mach dem Umfange des veranlaßten 
Schadens hinzugefuͤgt werdhen. 

Art. 1109. Iſt auf dieſe Weiſe der Gezwungene 
unrechtmaͤßig in die Gewalt fremden Militaͤrs, oder 

in die, im 101 3ten Artikel beſchriebenen, oder in 

eines der aͤhnlichen Verhaͤltniſſe gebracht worden, ſo 

iſt der Zwingende als Menſchenraͤuber zu beſtrafen. 
(S. oben Art. 997. | er 

Art. 1110. Iſt der Gezwungene auf eine erzwun⸗ 

gene Verſchreibung, welche den Gefaͤngnißzwang mit 

ſich fuͤhrt, ins Gefaͤngniß gebracht worden, ſo ſoll 

der Zwingende mit der Strafe der ungerechten Ein⸗ 
kerkerung belegt, jedoch dieſe mie: Ruͤckſicht auf den 

Grad und Gegenſtand des Statt gefundenen Zwanges 
verſchaͤrft werden. Ba SE — i Be 
Art. 1121. Wer, von einem. Menſchen das DBers_ bb) sur 
fprechen zur’ Ehe erzwingt, fol; wenn au folches a 
ohne alle Folgen bleibt „ wenigſtens mit drey⸗, hoͤch⸗ eneveripres 
fiens mit: ſechsmonatlichem Eriminal-Gefängniß zwei⸗ 9" 

ter Sattung beſtraft werden. 3. rg 


P) sur 
Zmuung, 
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"Yet. 1112. Wenn dadurch, oder: fonft durch Ans 
wendung von Iwangsmisteln eine Perfon widerrechts 
ih an Eingehung eines andern gültigen Eheverſpre⸗ 
chens gehindert wird, fo fol. die Strafe verdoppelt, 
werden. — 

Art. 1113. Der Zwang zur Trauung, ohne vor⸗ 


hergegangenes Eheverſprechen, oder Kraft eines er⸗ 


zwungenen Eheverſprechens, ſoll an dem Zwingenden 


mit einjaͤhrigem Criminalgefaͤngniſſe erſter Gattung 


beſtraft werden. — — 
Art. 1114. Gleiche Strafe fol Statt finden, wenn 


der erzwungenen Trauung zwar ein: freies Eheverfpres 


hen vorhergegangen, jedoch der Zwang dann erfolgt, 
wenn die Verbindlichkeit" und Gültigkeit der Verlo⸗ 
bung bereits gerichtlich aufgehoben, ' oder diefelbe ger 
richtlich für nichtig erkläre worden ift.. : 

Art, 1115. Die Strafe wird jedoch fowol beym 


erzwungenen Eheverfprechen als bey der erzwungenen 


V aur 
Bollz lebung 
der Ehe durch 
odeneiſchlaf. 


Trauung um die Hälfte oder den vierten Theil.ver- 
mindert, wenn die gezwungene Perſon, nachdem fie 
zuvor gänzlich außer der Gewalt der Zwingenden ges 
bracht if, und zwar der oder die Unmuͤndige unter 
Beitritt des; Vormundes, die mändige Weibsperfon 
unter Beitritt des Curators, (als welche beide hierzu 
Gerichts wegen beſonders zu beftellen find,) . erklärt, 
daß fie nunmehro frey in die Ehe willige, und der. etz 
ma erfolgte Beiſchlaf völlig freiwillig: und ungezwun⸗ 


gen geſchehen fen. 


Art. 11 16. der Beifchlaf erfolgt, fo ift er von 
Seiten der zur Verlobung oder. Ehe gezwungenen 
Weibsperſon, ſo lange ſie in der Gewalt des Zwin⸗ 
genden war, fuͤr unfreiwillig zu achten, bis das Ge⸗ 


gentheil erwieſen, oder von Seiten gedachter Weibs⸗ 
per ſon auf die oben beſtimmte Arc gerichtlich erklaͤrt iſt. 


Art. 1117, Iſt aber der Beiſchlaf durch unmittel⸗ 
bare Gewalt oder andern Zwang abgenoͤthigt worden, 
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fo fol gegen den: aufgezwungenen Bräutigam oder 
Ehegatten die Strafe der Nothzucht (Art, 1135.), 
und gegen die Aeltern oder fonft zum Zwange mit: 
wirkende Perfonen. die Strafe der Helfer zur Norhe - 
zucht (Art. 1148.) Statt finden. 
Art. 1118, Sm allen diefen Fällen ift derjenige, 
um deffen willen der Zwang erfolgt, wenn er den- 
ſelben wiſſentlich für ſich benugt, mit eben der Strafe 
zu belegen, wie der, welcher den Zwang, unmittelbar 
anwendet. 
- Art. 2219. Der jur Trauung gezwungenen Gattin 
fichen, es mag nun nachher der Beifchlaf erfolge feyn 
oder nit, diefelben Rechte zu, die der Entführten 
im 1036ſten Artifel zugeftanden find. 

Art. 1120. Der durch Zwang aufgenöthigte Eher 
gatte ift aller der im rozgften und 1ogoften Artikel 
erwähnten Rechte in jedem Falle verfuftig. 

3. Strafe des Zwangs zu Begehung eines: 

Verbrechens, 

.; Art. 1121. Mer den Ändern zu Begehung eines 
Verbrechens zwingt, foll.cben fo beftraft werden, als 
ob. er daffelbe felbft begangen Härte. — 

Art. 1122. Inſofern aber. hierbey zwey Verbr 
hen zuſammen treffen, fo fol, wenn. von: folchen 
Verbrechen die Rede ift, die Todesftrafe oder Iebeng; 
Tänglihe Sreiheitsberaubung nach. fi ziehen, die 
- Strafe nad) den im erften Theile, im 356ften amd 
357ſten, im übrigen aber nach den im 35 0flen Arti— 
kel gegebenen Vorſchriften erhöht werden. = 
4. Strafe des Zwanges zu Handlungen, die 

dem Körper nadhrheilig jind. 

Art. 1225, Wer den Andern widerrechtlich zu ei⸗ 
ner, deſſen KReben verkuͤrzenden oder feinem Körper 
oder feiner Gefundheit mehr oder weniger nachtheiligen 
Handlung wiſſentlich zwingt, fol eben fo beftraft were 
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pen ‚als! haͤtte errihm die Verletzung oder den Ge⸗ 
ſundheitsnachtheil ſelbſt zugezogeen. 
FJedoch hat er in dieſem Falle allemal den hoͤch⸗ 
ſten Grad der Strafe, und zwar in Ketten zu ver⸗ 
buͤßen. TE Fe £ 
— 124. Iſt aber die Krankheit oder der ſonſti⸗ 
ge koͤrperliche Nachtheil eine bloße Folge des in ande⸗ 
rer Abſicht begangenen Zwanges, ſo ſoll, nad den 
soben Art. 859. beſtimmten Vorſchriften verfahren 
werden. | ee 
Art. a 125. Iedoch iſt diefe Strafe im: der oben bes 
ſtimmten Maaße nach dem Grade und der Art des 
angewandten Zivanges zu verfhärfen. Da: 


55 Strafe bes Zwanged zu ekelhaften oder 
—ſchimpflichen Handlungen oder Erdul⸗ 
3 I; . dungen. © . er 
Art. 1126. Wer einen Menfchen zu einer Hand⸗ 
lung: oder Duldung zwingt, welche für denfelben ekel⸗ 
haft oder ſchimpflich ift, oder ihn Tächerlih macht, 
der ſoll wenigſtens mit aͤchtwoͤchentlichem ‘Criminal: 
Gefängniffe dritter, Höchftens mit einjährigen Cri⸗ 
minal-Gefängniffe zweiter Gattung befträft, zugleich 
aber auch mit der verhältnigmäßigen Strafe der Bes 
ſchimpfung oder Ehrenkraͤnkung belegt werden. 
6. Strafe des Zwanges zu Duldung oder Bes 
sn gehung unzädtiger Handlungen. a 
Art. 1127. Dir Zwang zur Duldung odet Beges 
bung unzuͤchtiger Handlungen iſt auf folgende Art zu 
beftrafen; y 
a) Note Art 1128. Wer durch Gewaltthaͤtigkeit oder Be⸗ 
sudt drohung mit gegentwärtiger Leibes⸗ Oder Schensgefahr 
wesrif. ine Peeſon des weiblichen Geſchlechts zum Beiſchlafe 
zwingt, der iſt des Verbrechens der Nothzucht 
ſchuldig. — * 
Thatbeſtand. Art. 1129. Es wird aber hierbey erfordert, daß." 
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a) die fleiſchliche Wermifehiing' wirklich “er ofgt fen, 
„woben jedoch eine Gewißheit über die Einlaffung 
des: Saamens durchaus nicht erfordert wird: - 

”b) daß bey dem unmittelbaren Zwange der Wider 
tftand'ernfilich und beharrlich geſchehen fg. 
Art. 1230. Der Widerftand aber iſt niche- für 
ernftlich und beharrlich zuachten, 
a) wenn der angeblich Genothzüchtigten frey ffand; 


nach Hilfe zu rufen oder zu entkommen, und fie 


ſolches abſichtlich oder wiffentlich unterließ 5 
b) wenn fie: fichi über die erlittene Morhzucht weder 
gegen die Ihrigen, noch fonft gegen Jemand bes 
klagt hat; es muͤßte ſich denn aus den Umſtaͤnden 
— ‚ daß fie ſolches aus Scham unterlaſſen 
haben in rer et 


s)vwenn fie nad) angeblich erlittener Nothzucht mit 
den Verbrecher in vertrautem Umgange geblieben 
iſt, oder ihm vor oder nachher den Beifchlaf frei⸗ 
willig geftatter. hat. ml mn R 
Art. 1131. Dep der durch Drohungen mie ges 
fährlicher Gewalt erzwungenen Duldung des Bei— 
ſchlafs aber wird allemal vorausgeſetzt, daß der. Wi: 
derftand aus Furcht unterlaffen oder unmöglich gewe⸗ 
fen fen. — 


Art. 1132. Die Strafe der Nothzucht iſt viers Strafe. 


bis achtjaͤhrige Zuchthausſtrafe der zweiten Elaffe- 

Art. 1133. Wer ein Mädchen ‚durch. die Noth⸗ 
zucht ihrer Jungfrauſchaft beraubt, ſoll zehnjaͤhrige 
Zuchthausſtrafe der erſten Claſſe erleiden, und wenn 
die Genothzuͤchtigte unter vierzehn Jahr alt war, zu⸗ 
vor an den Schandpfahl ausgeſtellt werden. 

Art. 1134. Iſt der genothzuͤchtigten Perſon zu⸗ 
gleich veneriſche Anſteckung oder bleibender koͤrperli⸗ 
cher Nachtheil zugezogen worden, fo fol der Verbre⸗ 


cher vor dem Antritte der Strafe an den Schandpfahl 


= 


Berichäre 
nge 
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Re wiederholt; werden. 


" Art. 1135. Iſt die Genothzuͤchtigte af: öffentli⸗ 
cher Straße angefallen, und entweder daſelbſt oder 
nach erfolgter gewaltſamer Wegfuͤhrung, genothzuͤch⸗ 
tiget, oder von vereinigten Bewaffneten zur Duldung 
des Beiſchlafs gezwungen worden, ſo ſoll die Strafe 
in den Ketten verbuͤßt werden. 

Art. 1736. ft aber in einem dieſer tezterwaͤhnten 
Fälle ein Mädchen unter vierzehn Jahren, oder eine 
Jungfrau genothzüchtiget werden, fo fol zwölfjährige 
Zuchthausftrafe erfter Elaffe Statt finden, und diefe 
eintretenden Falls nah Maaßgabe des 1134ſten Ar: 
tifels verſchaͤrft werden, 

Art. 1137. Iſt die genothzuͤchtigte Perſon während 
der. Nothzucht, ‚oder an den Folgen der Nothzucht 
geftorben, fo fol der Verbrecher die Todesftrafe leiden. 

Art. 1138. Haben ſich aber mehrere zur Noth⸗ 
zucht einer Perfon vereinigte gehabt, , und, diefelbe 
faͤmmtlich genorhzüchtiget, fo daß fie an der öftern 
Wiederholung des erzwungenen Beifchlafs fterben muß⸗ 
te, fo follen fie alle zur Icbenslänglicyen Zuchthaus: 
arbeit verurrheilt, und wenn die Verftorbene ein Mäd- 
hen unter vierzehn Jahr, oder doch Jungfrau war, 
die Strafe durch vorgaͤngige Ausſtellung an den . 
Schandpfahl, und ein⸗ oder mehrmalige Staͤupung 
verſchaͤrft, und letztere waͤhrend der Strafzeit alljaͤhr⸗ 


lich wiederholt werden. 


Art. 1739. Wenn die Genothzuͤchtigte zur Zeit der 
Nothzucht oͤffentlich in Unzucht lebte, fo ſoll in den 
vorſtehenden Faͤllen die Zuchthausſtrafe auf die Haͤlfte 
herabgeſetzt werden, ſtatt der im vorigen Artikel an⸗ 
gedrohten lebenslaͤnglichen Zuchthausſtrafe aber eine 
zehnjaͤhrige Statt finden. 

Doch bleibe es auch in.diefem Falle bey den im.iı 34: 
und 1137ſten Artikel angedrohten Straferhöhungen. 
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Brit Art. 11740. Wenn eine Perfon, die ſich unmittel- 
bar vorher einem Einzelnen freiwillig ergeben häfte, 
fodann mit Gewalt von mehrern Perfonen zum Bei— 
ſchlaf genoͤthigt, und durch öfters wiederholte Abnoͤ⸗ 
thigung deffelben. getoͤdtet wird, fo foll jeder von de= 
nen, welche den Beifchlaf von ihr erzwungen haben, 
zehnjährige Zuchthausſtrafe, mit allaͤhrlich wieder⸗ 
holter Staͤupung dulden. 

Art. 1141. In dieſen Faͤllen ſoll die Strafe nicht 
vermindert werden, wenn auch die Genothzuͤchtigte zu⸗ 
letzt aus Schwaͤche und Betaͤubung, oder weil ſie in 
der Gewalt der Menge war, nicht mehr widerftan- 
den hat. Ä 

Art. 1140. Wenn der Nothzůchtiger fich zur Ehe itderuns. 
mit der Genothzuͤchtigten erbietet, ſo ſoll in Anſehung rn 
der Strafmilderung Alles dasjenige Statt finden, 
was im ro2gften bis zum 103 4ſten Artifel wegen des 
Erbietens des Entführers, die Entfuͤhrte zu heira⸗ 
then, verordnet iſt. 

Art. 1143. Doch ſoll, wenn die angebotene Ehe 
blos wegen verſagter Einwilligung der Aeltern der * 
Genothzuͤchtigten nicht zu Stande fommt, nad) Uns 
terfchied der im 1133 — 1136ſten Artikel angege 
benen Grade der Strafbarkeit, fechs-, acht⸗ bis 
zehnjährige Zuchthausftrafe mit Verſchaͤrfung Start 
finden. 

Art. 1144.. Der Genothzüchtigten fol frey (toben, 
die Trauung, wenn fie diefelbe bewilligt, blos’ als Wies 
derherftellung ihrer weiblichen Ehre zu betrachten, und 
fofort auf die Trennung von dem ihr angerrauten 
Manne zu dringen, an welchen ihr folhenfalls die 
im 1036ſten Artikel, für diefen Fall einer Enfiher 
sen ertheilten —* zuſtehen. 

Art. 1145. Wer waͤhrend der Nothzucht die Ge⸗ a ie 
nothzuͤchtigte hält, fie mit zödtlichem Gewehr bes Pain 
droht, oder ihr Entkommen, wiſſentlich, Daß fie ges 

| S | | 


x 


’ 
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nothzuͤchtigt werden ſolle, hindert, der ſoll mit dem 
Hauptverbrecher gleiche Strafe leiden. | 
Art. 1146. Wer aber eine -Weibsperfon, wiflent- 
lich, daß fie genorhzüchtige werden folle, in die 
- Gewalt des Werbrechers bringt, der ift, je nach⸗ 
dem die That. vollender wurde, oder der Vollendung 
nahe Fam, oder ganz: unterblieb, mit ſechs⸗, vier = 
oder zweijähriger Zuhhthausftrafe zu belegen. 
| Art: 1147. Gleiche Strafe fol der dulden, der 
zu Vollbringung einer Nothzucht wiſſentlich feine 
Wohnung hergiebt, oder während der That Wache 

Art. 1148. Iſt aber die Hülfe aus Gewinnfucht 
gefchehen, fo foll die Strafe verdoppelt werden. 

Art. 1149. Doc ift die Strafe des Helfers nad) 
den im 5 26ſten und 527ſten Artikel des erften Theils 
angegebenen Vorſchriften zu vermindern, wenn er 
unter den Befehlen des Norhzüchtigers ſtand. 

Art. 1150. Wer ein Kind unter vierzehn Jahren, 
oder fonft ein unſchuldiges Mädchen, wiſſentlich, daß 

* Unzuche mit ihr getrieben werden folle, in fremde Ge: 
malt bringt, der foll, wenn damit auch weder Mens 
fehenraub noch Einfperrung verbunden war, dafern 
nachher, auch wider fein Wiffen und Willen, eine 
Nothzucht dadurch veranlaßt wird, zweijährige Zucht⸗ 
hausftrafe leiden. | 

Art. 1151. Hater aber aus Gewinnfucht gehan- 
delt, fo foll die Strafe verdoppelt werden. F 

Art. 1152. Iſt dieſes in Anſehung einer andern 
ehrbaren Perſon erfolgt, ſo ſoll, nach Unterſchied 
vorgedachter beider Faͤlle, nur die Haͤlfte der Strafe 

S.tatt finden. ar . 

Sirafe des Art. 1153. Der naͤchſte Verſuch zur Nothzucht 

Berſuchs. ſoll, ſobald von Seiten des Verbrechers bereits un= 

zuͤchtige Handlungen gezwungener Weiſe vorgenom⸗ 
men worden ſind, je nachdem die That der Vollen⸗ 


I) 
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dung mehr oder weniger nahe gefommen. ift, wenn 
auch der Beleidigten weiter Fein Eörperlicher Nachrheil 
zugezogen wurde, dafern das Verbrechen an einem 
Kinde unter vierzehn Jahren oder einer Sungfrau be⸗ 
gangen wurde , mit ein= bis vierjähriger Zuchthaus: 
ſtrafe zweiter. Claſſe, wenn es aber eine andere Weibs⸗ 
perſon betroffen bat, mwenigftens mit halbjähriger Ge— 
fängnißitrafe ‚erfter oder zweiter Gattung, hoͤchſtens 
mit zweijähriger Zuchthausftrafe geahndet werden. 

Art.1154. Sindaber bereits andere härter zu ahn⸗ 
dende Mißhandlungen oder Verbrechen hinzugefoms 
men, fo follen die Strafen derfelben am Verbrecher 
volljogen, jedoch, wegen verfuchter Nothzucht, durch 
Verbuͤßung in den Ketten, oder eins oder mehrmalige 
Stäupung verfhärft werden. 

Art. 1155. Oft der Zwang noch in Feine unzüch- 
tigen Handlungen übergegangen, fo ift die Strafe 
blos nach dem Grade und der Art der bereits ausge- 
übten Gewalt und den Folgen derfelben zu beftimmen. 

Art.ı156. Iſt aber noch gar Fein Zwang ausge⸗ 
übt worden, fondern es bey bloßen Borbereitungen 
und DBerabredungen geblieben, fo fol, je nachdem 
bereits Berfuche zur Verführung durch Handlungen 
oder Reden erfolgt find oder nicht, vier bis achtwö- 
&entlichesEriminal-Gefängniß zweiter Gattung Start 
finden. 

Art. 1157. Uebrigens foll bey diefen und den übri- 
gen obgedachten Verſuchen diefes Verbrechens mohl 
unterfchieden werden, ob der Werbrecher durch 
eigene freiwillige Neue oder durch Zwang, Furcht, 
oder Zufall von Vollendung des Verbrechens abge: 
halten worden ift. (©. oben 1. Theil. Art. 363. bis 


371.) 


Art. 1758. In Anfehung der Ausftattung und — 
Verſorgung einer genothzuͤchtigten Perſon hat der kusthuuus. 


Verbrecher, wenn es zu keiner Ehe unter ihnen kommt, 
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oder kommen kann, eben die Obliegenheiten, . welche 

oben im ro34ften Artifel dem Entführer auferlege 

worden find; hat aber die Genorhzüchtigte an Körper 

oder Geſundheit Macheheil erlitten, fo fol dies— 

falls wegen der Privargenugthuung alles das befolgt 

werden, was im 87ıften bis zum 879ſten Artifel be⸗ 
folgt worden. 

v) zwans Art. 1159. Wer einen andern Menfchen zur Be⸗ 
an gehung oder Düldung folcher unzüchtiger Handlungen 
Befriedie zwingt, die auf eine widernatürliche Art die Befrie- 
un digung der Geſchlechtsluſt bewirken, der foll wenig- 

ftens mit ſechsmonatlichem Eriminal-Öefangniffe er: 
ſter Gattung, höchftens mit fechsjähriger Zuchthaus: 
firafe zweiter Gattung beftraft werden. | 
Art. 1160. Iſt aber das Berbrechen an einem Kin⸗ 
de unter vierzehn Fahren begangen worden, fo fol, 
nach Unterfchied der Fälle vier bis zehnjährige Zuchts 
bausftrafe Statt finden. 
. Art. 1161. Stirbt das gemißhandelte Kind an 
den Folgen: der That, fo fol der Verbrecher am Le⸗ 
ben geftrafe werden. 
Art: 1162. Iſt bey folcher Gelegenheit dem Ver: 
legten zugleich venerifche Anſteckung oder bleibender 
Förperlicher Nachtheil zugezogen ‚worden, fo foll dies 
felbe Strafverfhärfung Statt finden, die bey ber 
Nothzucht deshalb (Are. 1134.) angedroht ift. 
Art. 1163. Wegen der im 1135. 1138. und 
. zıg0ften Artikel beftimmeen Urfachen finder die dafelbft 
angedrohte Straferhöhung und DVerfhärfung auch 
beym Zwange zur widernatürlichen Unzucht Statt. 

©) Zwang Art. 1164. Wer Weibsperfonen durd Zwang zır 
a unzuͤchtigen Entblößungen, oder zu Duldung unzüch- 
züdtigen Tiger Handlungen noͤthiget, die auf die Befriedigung 
bandlunsen. der Gefchlechtsluft Feine unmittelbare Beziehung ha= 

ben, der fol, nad Unterfhhied der Perfonen, und 
dem Grade. der abgenöthigten Unanftändigfeie mit 
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eitter Strafe belegt werden, die zwar nicht über ein- 
jähriges Criminal⸗Gefaͤngniß erfter Gattung anfteis 
gen, jedoch audy nicht weniger als vierwöchentliches 
Eriminal:Gefängniß betragen darf. | 

Uebrigens aber fol er noch außerdem die Strafe 
der damit verbunden geweſenen res oder 
Ehrenfränfung befonders verbüßen. 

Art. 1165. Doch kann nur dann eine ‚Criminal: 
firafe Statt finden, wenn der dem Verbrecher gelei- 
ftere Widerftand ernftlich und beharrlich geweſen, und 
nicht in ſtillſchweigende oder ausdrückliche Einwillis 
gung übergegangen, auch die — eine ehr⸗ 
bare Perſon iſt. 

Art. 1166. Die vorftchend angebrohten Strafen 
foflen nicht blog denjenigen treffen, welcher den Zwang 
zum Beifchlafe oder andern Arten der Anzucht, zu 
Befriedigung feines eigenen Geſchlechtstriebes, ſon⸗ 
dern auch den, der ihn axcũbt um eines andern Wol⸗ 


luſt zu befoͤrdern. | 


Bmweiter Titel 
Bon der Abnörhigung. 


» Art: 1167. Wer einen andern ungerechter Weife Srarif. 
ohne Gewalt, jedoch entweder durch erregte Furcht 
oder durch Mipbraud der Ueberlegenheit, zu irgend 
einer Handlung, Erklärung, Duldung oder Unterlaffung, 
zu einem. Vergehen oder Lafter bringt, oder ſich zu bei⸗ 
den Zwecken des bewußtlofen oder zur Faffung eines 
freiwilligen Entſchluſſes unfähig machenden Zuftans 
des bedient, der ift des Verbrechens der. Abnörhigung 
ſchuldig. 
1. Abnbthigung durch ER EN Ä 


- Art. 1168. Zum Wefen der Abnoͤthigung durch Tbatbeſtand. 
erregte Furcht gehört: 


sr 


- aber zu Abwendung einer Gefahr freiwillig und F 
ne vorhergehende Drohung geleiſtet oder angelo 
worden iſt, wiewohl dieſe freiwillige Leiſtung in das 
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a)Drohung;z fie fen wörtlich geſchehen, oder aus 
den Handlungen des Berbrechers unverfennbar: 


hervorgegangen; 


b) ein durch diefe Drohung. unterflüßtes Anfin= 


nen, woben hinreichend ift, wenn der Verbrecher 


- Drohung und das Anfinnen vereinigt, oder eine auf 


die andere folgen läßt, doch fo, daß aus feinen 
Meden oder aus den Umftänden erfcheint, er wolle 


oder werde die Drohung in Erfüllung zu bringen 
unterlaſſen, wenn fein Antrag genehmiget werde; 
€) eine vorhandene oder vermeinte, jedoch nicht gegen⸗ 


wärtige Gefahr für geben, Ehre, Gefundheit, Frei⸗ 
heit, Vermögen oder bürgerliche Eriftenz, wohin 


‚ Änfonderheit auch der angedrohte Verrath von Ge: 


heimniffen gehört. —— #7 
Doch ift die Vorfpiegelung eines Fünftigen Vor⸗ 


‚theils oder die Drohung der Entziehung deſſelben 


nicht hierher zu rechnen, fobald daben blog erlaubte 
Gegengefälligfeiten oder wechfelfsitiger Vortheil zur 
Bedingung gemacht wird ; wiewohlben falfchen Vor⸗ 
fpiegelungen das Verbrechen des Betrugs eintrit. 

Ob übrigens die Gefahr vorgefpiegelt oder wirf- 
lic) beabfichtigt, ob das Recht, vermöge deffen der 
Drohende handeln zu Fönnen anführt, ein wahres 
oder ein erdichtetes ift, darauf Fomme beim Weſen 
der Erpreffung und Abnöthigung nichts an. 


d) Erfolg der vom Verbrecher beabfichtigten Erklaͤ⸗ 
‘ rung, Handlung, Unterlaffung oder Duldung, fo 


weit ſolche durch die Drohung wirklich erpreßt, nicht 
t 


Verbrechen der Beſtechung und andere unerlaubte 


‚Handlungen übergehen Fann. =: ' 
2 6 daher erwiefen oder wahrfcheinlich, daß: der 
Bedrohte den Entſchluß gefaßt.haben würde, wenn 
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aud) keine Drohung vorhergegangen wäre, fo kann 

die ordentliche Strafe der Eoncuffion sicht Statt 

finden. 

Art. 1169. Wer diejenigen Verfügungen über die Strafe der 
Freiheit der Perfon des Bedrohten, welche im naͤch ſt vor⸗ "nn 
hergehenden Titel vom Zwange Art. 1099. erwähnt Serrtsung 
find, durch Concuffion. bewirft, der fol mie den da: re e- 
felbft , erwähnten Strafen des Zwanges, fo weit by 
deren Beftimmung die perfönlichen Mißhandlungen 
nicht in Anſchlag gebracht find, jedoch nur zur Hälfte 
belent werden. 

Art. N70. Wie die Erpreffungen von Vermögens: _b) eines 
vortheifen zu befttafen find, wird unten ben den Ber Zerminend 
brechen wider das Eigenthum im 1645. u.f. Art. bes ’ 
ſtimmt werden. 

Art. 1171. Wer den Andern durch Concuſſi on zu co) eines 
einem Verbrechen noͤthigt, deſſen Ausführung er ſelbſt Rerbrechens, 
beabſichtigt, der ſoll eben ſo beſtraft werden, als 
haͤtte er ſolches ſelbſt begangen. 

Art. 1172. Wer einen andern Menſchen zu Bege⸗ AR der 
hung einer der Gefundheit nachtheiligen Handlung oder rennen 
Erduldung durch Eoncuffion zu bringen weiß, folisandung 
eben fo.beftraft werden, als hätte er ihm biefen Nach⸗ ih 
theil felbft zugefügt. 

Art. 1173. Die durch Eoncuffion bewirfte Mir des Bei⸗ 
thigung zum außerehelichen Beifchlaf, zur widernas iafs. 
tuͤrlichen Unzucht, zu einerunzüchtigen Handlung, oder” 
Duldung foll mit dem vierten Theile oder der Hälfte: 
der im vorigen Titel, auf Nothzucht und. erzwungene 
Unzucht gefesten Etrafe geahndet werden. | 

Art. 1174. Die Strafe der Eoncuffion wird durch Berisär- 
GErduldung der Strafe in den Ketten verfhärft; . M"*- 
| a) wenn die erregte Furcht durch eine endichtere Ges 

Gefahr hervorgebradht wird; | 
b) wenn der Verbrecher. den Bedrohten felbft abſicht⸗ 

lich zum Verbrechen gereizt, oder ſelbſt durch Liſt, 
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Berführung oder Gewalt in die Sage. gebracht hat, 

welche jenen in den Stand fest, bey dem Bedroh⸗ 

ten die Ueberzeugung hervorzubringen, daß der Bes 
drohende «8 in feinen Händen habe, ihm großes 

Unglück oder doch ein bedeutendes Hebel zuzufügen 5 
©) wenn der Bedrohende, nachdem er durch die Dro- 

hung feine Abfiche erreiche hat, das Uebel, welches 

der Bedrohte durch die Handlung von’ fich abzu—⸗ 
wenden hoffte, demfelben dennoch abſichtlich zufuͤgt 
oder zufuͤgen laͤßt; 

d) wenn eine vom Staate anvertraute Gewalt zu 
Erpreſſungen gemißbraucht worden iſt. (S. unten 
II. Abſchn. im Titel von den Verbrechen der Die⸗ 
ner bes Staats.)*) . 

Minen. Ark. 1175. Wer von dem andern durch Eoncuffion 
etwas erlangt, worauf er ein unbeftreitbares oder 
erweisliches Hecht hat, der ift blos wegen unerlaubter 
Selbſthuͤlfe (Art. 2271 u.f.) zu beftrafen. 

. Art. 1176. Erpreße er aber wiffenrlich und abſicht— 
lich mehr, als ihm gebührt, ſo kann ihm der Vor: 
wand, daß er fein wahres oder vermeintes Recht ver= 
folgt habe, bey Beftimmung der Strafe nicht zu ſtat⸗ 
ten fommen. 

Art. 1177. Was dem Zwingenden aus den im 
1096. 1097. und 1098ſten Artifel erwähnten Grün= 
den zu Statten fommt, das ift in gleichem Sale auch 
bey der Noͤthigung anwendbar. 


2. Abnöthigung durh Mißbrauch einer auf ein 
Recht gegr uͤndeten Ueberlegenheit. 

Art. 1778. Wer den enefeheidenden Einfluß, den 
ähm feine fonft rechtmäßige Gewalt oder fein wohler⸗ 
Iangtes Recht auf, das Wohl und die bürgerliche Eri- 
ſtenz des Andern giebt, und feine dadurch erlangte 
Heberlegenheit dazu mißbraucht, um diefen, er fey 


H · Iſt nicht ausgeatbeitet, F. 
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defien ‚Untergebener ‚ Gefängener, Wechfelfchuldner 
oder auf andere Art in feiner Gewalt, zu etwas Schaͤd⸗ 


lichen, Verbrecheriſchen, Schimpflihen, oder: La⸗ 
fterhaften zu vermögen, der foll, wenn er dabey ſich 
auch Feiner ausdrücklichen Drohung bedient hat, der 


Eoncuffion für ſchuldig geachter. werden, wenn erwie⸗ 


fen ift, daß er die Scheu, die der Andere vor ihm 


hat, oder deffen Furcht vor feiner: Rache benutzt hat, 
um den Entſchluß zur — Handlung von 


Am zu erpreffen. 
Art. 1179. Hierbey ift nicht blos auf den wahren 


Grad der" gemißbrauchten Websrlegenheit zu fehen, 


fordern auch zu berückfichtigen, in wie weit Beſchraͤnkt⸗ 


heit, Hülflofigkeit. und Unerfahrenheit des. Verletzten 


die Abnoͤthigung beguͤnſtigt haben. 


3. Abndehigung durch Mißbrauch der Weberles. 
genheit über einen zur Faffung eines vernunfts 


gemaͤßen Entſchluſſes unfaͤhigen Menſchen. 


Art. 1180. Wer die Bewußtloſigkeit eines Men⸗ 
ſchen oder deſſen Zuſtand, in welchem derſelbe zu Er—⸗ 


theilung einer vernunftgemaͤßen Einwilligung unfaͤhig 
iſt, benutzt, um an ihm oder durch ihn Verbrechen 
oder ſchaͤruche oder ſchaͤndliche Handlungen auszuuͤben, 
deſſen Handlung kann zwar nicht als Zwang betrach⸗ 
tet werden, dafern er fich dabey der Gewalt an der‘ 


Perſon oder der Drohung enthält, fie ift aber als Ab⸗ 


nöthigung einer unwillkuͤhrlichen Thaͤtigkeit oder Dul⸗ 


dung den Verbrechen wider die Freiheit beizuzaͤhlen. 
Art. 1181. Wer alſo einen betrunkenen, im hitzi⸗ 


° wahrend 


gen Fieber liegenden, oder in Geiſtesverwirrung ver⸗ yes des auf 
falenen, oder einen im Schlaftrunfe oder im Zuſtan⸗ genesenen 


de des Nacht» oder Schlafiwandelns begriffenen Men: 
ſchen zu einer Erflärung veranlaßt, durch die derfelbe 
über feine Perfon verfügt, 3. DB. ſich zum Militär = 
oder Serdienfte verpflichter, der fol, wenn er in ei⸗ 


oder verinins 
derten Bes 
wußtſeyns. 
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nem ſolchen Zuftande den Menſchen wiffentlich in feine 
Gewalt nimme, oder in fremde Gewalt bringt, ges 
ſetzt auch, daß der in einem jener Zuftände fi) Be— 
findende eine bejahende Erflärung von fich gäbe, oder 
es gegen denfelben Feines Zwanges bedürfte, mit der 
Strafe des Menfchenraubes belegt werden ; es müßte 
denn der auf diefe Art abgelieferte oder weggeführre 
Menſch nah erlangtem völligem Bewußtſeyn und 
nach voͤllig wiedergegebener Freiheit dor feinem ordent⸗ 
lichen Richter feine freie Einwilligung erklaͤren; als 
in welchem Falle nur zwey- bis dreimonatliches Eri- 
minal-Sefängniß zweiter Gattung Statt finden fol. 


Art. 1182. Hat jedoch ein folher Menſch feine 
Bewilligung vor Eintritt jenes Zuftandes bereits fre ) 
erflärt, fo ift das Vergehen, daß man ihn währe d 
der Geiftesabmwefenheit abgeführt oder abgeliefert ht, 
wenn fonft das Verbrechen der fremden Werbung 
nicht dabey mit eintrit, bloß policeymaßig mit vier 
zehntägiger Gefängnißftrafe oder verhältnigmäßiger 
Geldbuße zu beftrafen. 

Art. 1183. Wer eine Perfon, die fih in einem 
der im 118 iſten Artikel befchriebenen Zuftande befin- 
der, zur Verlobung oder Trauung veranlaßt, oder 
eine Weibsperfon in einem ſolchen Zuftande dahin 
bringt, daß fie nach erfolgter Trauung oder Verlo— 
bung den Beiſchlaf zuläßt, fo follen diefelben Stra— 
- fen Statt finden, die oben wegen der durch Concuſ— 
fion erjwungenen Verlobung oder Trauung (Art. 
1169.) angedroht find. 


Art. 1184. Wer eine in obgedachten Zuftänden: 
fich befindende Perfon zum Beifchlafe mißbraucht, der 
fol, wenn fie auch gar nicht, oder nicht beharrlich. 
widerſteht, wenn e8 eine Jungfrau ift, mit vierjaͤh⸗ 
rigem; wenn es aber eine andere unbefcholtene Weibs⸗ 
perfon ift, mit zweijährigen Zuchthanfe zweiter Claſſe, 


\ 
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wenn es aber eine feile Weibsperfon feyn follte, mit 
mehrmwöchentlichem Policeygefängniffe beftraft werden. 


Art. 1185. Hat aber der Verbrecher diefe Zuftände 
abfichtlich verurfacht, oder das Verbrechen mit einer 
Perfon begangen, welche er durch nervenreizende Mit: 
tel, oder durch erzwungenen oder im bewußtlofen Zu— 
‚ ftande bewirften Sinnenreiz zum heftigen Ausbruche 
des Gefchlechtseriebes gebeaht hat, fo follen diefe 
Strafen nah Unterfchied der angegebenen Fälle ver: 
doppelt werden. 


Art. 1156. Iſt ein Kind unter vierzehn Jahren 1) wahrend 
zum Beifchlafe oder zur widernatürlichen Befriedigung Pr Kludbeit. 
der Geſchlechtsluſt gemißbrauche worden, fo fol die 
Hälfte der Strafe im Titel von der Nothzucht, 

im 1133ften und 11 6often Artifel angegebenen Stra- 
fen Statt finden, wenn das Kind fi) dem Verfuͤhrer 
überlaffen hat. 


Art. 1187. Iſt aber dadurch das Kind mit einer 
venerifchen Krankheit angefteckt oder demfelben ein bfei- 
bender Nachtheil an Verſtandes- oder Förperlichen 
Kräften zugejogen worden, fo follen die oben im 
ıı34ften und ı 162ften Artifel beftimmten Verſchaͤr— 
fungen Statt finden. 


Art. 1185. Iſt das Kind an den Folgen der mit 
ihm getriebenen Unzucht geftorben, fo foll der Ver— 
brecher auf zehn Jahr in ein Zuchthaus gebracht und 
darin alljährlich einmal geftäupt werden. 

Art. 1189. Was übrigens die Milderungsgründe, 
fo wie die dem Kinde zu leiftende Privargenugthuung 
betrifft, fo treten auch hier die oben in Anfehung der 
Nothzucht im 1158ſten Artikel enthaltenen Beftim- 
mungen in Wirffamfeir. 

Art. 1190. Wie die Strafe deflen zu beffimmen 
fey, der ein Kind zu Verbrechen abfichrlich anleiter, 
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iſt oben in der dritten Abtheilung bey Beſtimmung 
der Strafen der Verbrechen wider. bie RREATE 
Art.967. und 968.) bereits BER, 


Drittes Capitel 


Bon der. Beeinträhtigung des | 
Hausrechts. 


Besrifl. Art. 1191. Wer die Freiheit eines Andern, über. 
feine Behauſung oder ſeinen Beſchluß ausſchließlich 
zu verfuͤgen, und darin ſicher und ungeſtoͤrt zu leben 
und zu wirken, auf irgend eine Weiſe vorſaͤtzlich be⸗ 

eintraͤchtigt, der begeht das Verbrechen der Verlez⸗ 
zung des Hausrechts. 


zyabeftand. Art. 1192. Zum Tharbeftande wird erfordert: | 
a) daß der Verbrecher in die Behaufung, Wohnung 
. oder den Befchluß eines andern eingedrungen fey; 
b) daß die That ohne oder wider den Willen des Haus⸗ 
herrn oder Inhabers geſchehen; | 
c) da die Handlung in rechtswidriger n began⸗ 
gen ſey. 
— Art. 1193. Wer von dem Aeußern eines Gebaͤu⸗ 
Beraurung des, ohne folches zu erbrechen, etwas abbricht, iſt 
aberBehtuß entweder als boshafter oder als muthwilliger Beſchaͤ⸗ 
gen worden Diger, oder als Dieb, oder dafern das Eindringen 
ep. dabey beabfichtige war, blos wegen des verfuchten 
oder begonnenen Einbruchs zu beftrafen. | 


Art. 1194. Nicht blos in oder an der Wohnung 
des Hausherren, fondern auch an Meben- und Wirch- 
fhaftsgebäuden , verfchloffenen Gärten oder Behaͤlt⸗ 
niffen, fo wie an einzelnen verfchloffenen, ‚wenn auch 
blos zur Aufbewahrung dienenden Gebäuden oder 
Schuppen‘ (Behaltungen) kann * — des 
Hausrechts veruͤbt werden. 
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Art. 1195. Der Hauseigenthuͤmer felbft Fann an 
feinen eigenen Mierhleuten, "und der Befiger einer 
Miethwohnung an denen, welche ihm einzelne Theile 
der Wohnung abgemierhet haben, fo wie an feinen 
Hausgenoffen, denen er cine befondere Wohnung und 
einen eigenen Beſchluß überlaffen hat, eine Beeins 
traͤchtigung des Hausrechts begehen. 

Art. 1196. Das Verbrechen Fann auch von einem 
Mitbewohner eines Haufes am andern, der feinen ge⸗ 
fondersen Befchluß hat, begangen werden. 


Art. 1197. Wer ohne Berheimlichung feiner An- ©) va6 vie 
Funft, ohne Uebermacht, Gewalt oder Bedrohung in Tat odme 
eine fremde Wohnung oder Behaufung eingeht, Fann winenzes 


die Einwilligung des Hausherren oder Inhabers vor; Pausberen 


. — R oder Iuha⸗ 
ausfegen, wenn diefer ihm den Eintritt frey und un- vers aciges 
gezwungen geflatter, oder nicht verwehrt. ven fey 


Art. 1198. Berechtigt ihn jedoch nichts zum Ein- 
gehen oder zum langern Aufenthalte, fo muß er fich 
entfernen, fobald ihm der rechtmäßige Inhaber 
den Eintritt oder längern Aufenthalt verfagt. 

Art. 1199. Daß hingegen das Einbrechen, Ein: 
fteigen, Einfhleichen oder Eindrängen in eine fremde 
Wohnung mit Bewilligung des Hausheren oder In— 


habers geſchehen fey, wird nicht vermuther, fondern 


muß in geugnungsfalle erwiefen werden. 


Art. 1200. Wenn die Nothwendigkeit der Abwen- ©) da6 bie 


: ı . : „HanMung in 
dung gemeiner Gefahr, die Verhütung eines Un- Parma. 


glücs oder großen Nachtheils für Andere oder der er Anfine 


Vortheil des Hausherrn oder Inhabers felbft, es er; “Totst ſey. 


heifcht, daß deſſen Wohnung, Behaͤltniß oder Ge— 
baude in feiner Abwefenheit, oder weil man vermu— 
thet, daß er felbft, jedoch in cinem hüfflofen Zuftan- 
de, fih darin befinde, eröffnet, oder auch mit Ge: 
malt crbrochen werde, oder daß man darin oder dar— 
über ohne fein Wiffen verfüge, fo darf dies nicht an— 


— 
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ders, als mit Vorwiſſen der Obrigkeit, und nach er⸗ 
langter Erlaubniß derſelben geſchehen. 

Art. 1201. Die Obrigkeit muß ſodann das Möthis 
ge unter ihrer Aufſicht, mit moͤglichſter Schonung, 
und nur ſo weit es unentbehrlich iſt, in Gegenwart ei⸗ 
nes geſchwornen Officianten und zweier Gerichtsbei⸗ 
ſitzer oder anderer Zeugen verrichten laſſen, und ſie 
hat dafür zu forgen und zu haften, daß dabey frevel- 
hafte Befhadigungen oder Entwendungen unterbleiz 
ben, und überhaupt das Eigenthum der abmwefenden 
Perfonen möglihft gefi ichert fey. 

Art: 1202. ft. die vorgängige Meldung an die 
Obrigkeit, wegen dringender Gefahr, oder fonft we- 
gen augenblicklicher Nothwendigkeit unterblieben, ſo 
hat derjenige, der eine ſolche Eröffnung einer frem- 
den Behaufung, Wohnung oder Behaltung veran: 
ſtaltet, entweder einen gefehiwornen Notar, nebſt 
zwey Zeugen, oder, wenn auch dazu Feine Zeit wäre, 
einen oder zwey anfäfjige unbefcholtene Männer oder 
die nächften Verwandten des Inhabers, bey Allem, 
was er unternehmen und verrichten läßt, zuzuziehen, 
und dabey alle unnöthige Befhädigungen forgfältigft 
zu vermeiden ; jedoch aufs Schleunigfte, und fobald 
nur immer möglich an den Inhaber oder Eigenrhümer 
oder deffen zunaͤchſt wohnenden Gefchäftsträger oder 
Berwalter, oder an die Obrigkeit, von dem Borfalle 
Nachricht gelangen zu laffen, damit diefe baldmoͤg⸗ 
lichſt mic ihrer Fürforge und Obſicht bey der Sache 
eintreten. 

Art.1203. Wer, ohne diefes zu beobachten, auch 
unter dem Anführen unauffchiebliher Norhwendig- 
feit, in eine-fremde Behaufung, Wohnung oder Be- 
haltung in Abwefenheit des’ Inhabers oder Eigen 
thuͤmers einbricht, einfteige, oder fonft eindringt, der 
mache fich nicht nur gegen den Eigenthuͤmer, wenn 
dieſer ſein Verfahren niche billige, in Anfıhung des 


1 
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Schadenerfaßes verantwortlich, fondern er ift auch, 
nad) dem Grade der dabey mit eingetretenen verbres 
cheriſchen Abfiche oder der muthwillig unternommenen 
Ueberfchreitung der Gränzen der Nothwendigfeit, ent: 
weder als boshafter Befchädiger, (Art. 1470.) oder. 
als Injuriant, oder als Verleger des Hausrechts zu 
beftrafen. 


Art. 1204. Wenn ein Menfh durch Froft oder 
Krankheit, oder zur Nettung aus großer Gefahr ge: 
noͤthigt ift, feine Zuflucht in ein fremdes Haus zu 
nehmen, und darin, fen es auch ohne Einwilligung 
des Eigenthiimers oder der Bewohner, zu verweilen, 
öder wenn Kranfheit und Leibesfhwäche feine Ente 
fernung verhindern, fo Fann entweder gar Feine, oder 
dafern die Gränzen der Nothwendigkeit uͤberſchritten 
morden find, und fein anderes Verbrechen oder Ver: 
schen hinzugekommen ift, nur eine Policenftrafe von 
ein» oder mehrwöchentlihem Gefängniffe Statt 
finden. | 


Art. 1205. Doch ift in den im 1201ſten bis zum 
1204ten Artifel befchriebenen Faͤllen mit der Unter 
fuchung und Beftrafung nicht leicht ohne vorgängige 
Anzeige und Befchwerde des verlegten Eigenthümers 
oder Inhabers zu verfahren. 


Art. 1206. Auch in dem Falle, wenn das Ein- 
brechen, Einfchleihen oder Eindrängen in der Abfiche 
erfolgt ift, die Bewohner zum Scherz zu erſchrecken 
oder zu überrafchen, fol, wenn Fein anderes Ver: 
rechen daben verübt und Feine Störung der öffentliz 
hen Ruhe dadurch veranlaßt worden ift, nur dann 
drey= bis achtwöchentliche Gefängnißftrafe oder ver: 
hältnigmäßige Geldbuße Statt finden, wenn der 
Ueberfallene ſich dadurch beleidigt finder, und auf 
die Beftrafung der Thaͤter anträgr. | 
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| ı. Einbreden. 


Etrafe. Art. 1207. Wer in eines andern Behanfung, Bes 
haltung oder Wohnung mit einem Inſtrumente oder 
blos mit der Hand einbricht, oder diefelbe durch Nach 
ſchluͤſſel oder Dietriche oder durch das Eindrücken oder 
Einwerfen der Fenſter eröffner oder eröffnen läßt, 
oder wer dies im Innern eines Haufes in Anfehung 
der verfchloffenen Wohn: oder Schlafftätte oder Ber 
hältniffe eines Andern chut, über deffen Perfon ihm 
Fein Recht zuſteht, der fol nah folgenden Unter⸗ 
fchieden beftraft werden. | | 

a) wennes Art. 1208. Geſchieht der Einbrud ohne Wiſſen 
eine des Ber des Inhabers, fo iſt er nach dem Grade der dabey cinge- 
oder Sntar tretenen Gewalt und Gefahr, dafern es ein unbewohntes 
———— Behaͤltniß, als: eine Scheune, einen Schuppen, oder eis 
figung, Ne Bude,oder ein unbewohntes menfchenleeres Gebäude 

betrifft, wenigftens mit vierwöchentlichem Criminalges 
fängniffe der dritten Gattung, höchftens mit ſechsmo⸗ 
natlichem Eriminalgefängniffe zweiter Gattung, zu be⸗ 

firafen. | 
B) wider Art. 12209. Wer wider den erflärten Willen, oder 
defien Kitten gngeachtet des Widerſpruchs des Hausherren, Inha⸗ 
—— bers oder einer andern dazu berechtigten Perſon ein⸗ 
ſpruchß deſ· bricht, ſoll, ohne Unterſchied, wenigſtens mit dreis 
even monatlichem Criminalgefaͤngniſſe der zweiten, hoͤch⸗ 
ſtens mit einjaͤhrigem der erſten Gattung beſtraft werden. 

) des von Art. 1210. Setzt er dem ausdruͤcklichen Verbote 
eleneren oder thaͤtlichen Widerſtande des Inhabers oder einer 
toätlihen andern dazu berechtigten Perſon Drohungen oder Ge— 
eg. malt entgegen, fo fol er, wenn auch fein anderes 
tet, began- Verbrechen hinzu kommt, wenigftens halbjähriges 
gen wird. Criminal⸗Gefaͤngniß zweiter Gattung, höchftens zweis 

jährige Zuchthausftrafe dulden. 


2». Einffeigenm 


Errafe, Art. 211. Die Hälfte diefer Strafen foll, nach 


wenn 8 
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vorſtehenden ‚Unterfchieden ,- den. treffen, der-in le a) in einen 
nen fremden, nicht bewohnbaren Beſchluß, oder in "ior ve: 
ein verlaffenes menfchenleeres Wohngebäude ohne Ein⸗ runs — 
bruch ein⸗ oder überfleigt. 2 u ur, —J 
Art. 1212. Das Einſteigen in ein Wohngebäude, b) wenn es 
aber ift, dem Einbruche gleich, nach obgedachten Unegeäuenn 
terfchleden zu beftrafen. Ahfiehe. 
Art, 1213. Sowohl bey Beſtimmung der Strafe venim⸗ 
des Einbruchs als des Einſteigens muß, ſo weit — 


he dem Ermeſſen des Richters uͤberlaſſen iſt, wohl er⸗ 
wogen werden, in welchem Grade und auf welche Ans? Cr + 


die Ruhe und die Sicherheit der Perfon und des Eisenmann. 
genthums vom Ihäter beeinträchtigt. worden fey. 1... 


Auch ſoll bey Beftimmung der Strafe der Ein— 
bruc) und dag Einfteigen in die obern Stockwerke in der- 
Regel für gefährlicher und ftrafbarer geachter werden, 
als Einbruch oder Einfteigen in das Erdgefchoß, 

Art. 1214. Hat der Ihäter beym Einbruche oder Berrsäre 
Einfteigen eine boshafte Beſchaͤdigung verübt, fo iſt con 
die Strafe derfelben neben der Strafe des Einbre⸗ natter ze: 
chens oder Einfteigens zu vollziehen. SIR ZUR FUSUNG. 


3 Einfdhleiden. 

Art. 1215. Wer fi in eine fremde Behaufung, 
befonders in eines der innern Behaltniffe, oder in ein, 
‚wenn ſchon niche bewohntes Nebengebaͤude eines 
Wohnhauſes einſchleicht, oder fich darin verſteckt hält, 
und wenn er betroffen wird, Feine ‚oder. nur eine er⸗ 
dichtete oder unwahrfcheinliche Urfache anzuführen weiß, 
oder wenn er auch eine erlaubte Urſache anführt, doch 
er Namen. oder feine Wohnung auf Vefragen vere 

eugnet oder falſch anzeigt, den kann der Bewohner 
oder Hausherr ſofort wegweiſen, oder, wenn er ſich 
nicht gutwillig entfernt, wegführen ;; oder, wenn 
Zeit. und Gelegenheit ift, der Obrigkeit melven. Br 
Art. 1216. Erſcheint Feine beſtimmte verbrschenie etraft, 
* 
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ſche Urfache des unerlaubten Einſchleichens, fo Fann 
nach Befinden der Umſtaͤnde, blos’ ein’ gerichtlicher 
Verweis oder ein Strafverbot der Wiederholung 5 
wenn ſich aber aus der Befchaffenheir der Perfon oder 
der Art und dem Orte des Einfchleichens, oder Vers 
‚bergens anf eine bedenkliche oder gefährliche Abſicht 
"Schließen läßt, ein- oder mehrwöchenrlihes Policey⸗ 
gefängniß und fpeciele Policeyauffihtauf unbeftinmte 
Zeit, Statt finden. H 
Berrgärr Art. 1217. Hat ein Menfch diefes Einfihleihen an 
Tune. mehreren Drten, oder an einem Orte zu mehreren 
Malen fih zu Schulden kommen laſſen, fo fol er, 
wenn von ihm Feine erlaubte Urfache erwiefen oder 
wahrfcheinlih gemacht werden kann, wenigftens mic 
zwoͤlftaͤgigem, höchftens mit vierwöchentlihem Eris 
minalgefängniffe dritter Gattung beftraft, und, went 
er ein Auswärtiger iſt, und fein fernerer Aufenthalt 
im Orte bedenklich fallt, nach verbüßter Strafe fort: 
gefchaft werden. Iſt er. ein Inlaͤnder, fo fol man 
ihn an feinen Wohnort, ift er aber ein Ausländer, 
über die Gränze weifen. Ä Ä 
Art. 1218. Hat man bei einem folchen Menfcher 
Dietriche oder andere Gegenftände gefunden, aus des 
zen Befchaffenheie fi) abnehmen läßt, daß das Ein⸗ 
fchleichen in der Abfiche zu ftchlen, oder Gewalt auss 
zuuͤben gefchehen fey ; oder hat er ſich abſichtlich eins 
fchliegen Iaffen: fo fol, wenn auch weiter Fein Bes 
fenntnig vom ihm erlangt wird, «8 mag das Eins 
ſchleichen nur einmal erfolgt oder zu wiederholten! Mas 
Ien gefchehen feyn, gegen einen Inlaͤnder auf drey⸗ 
bis fechsmonatlihes Eriminalgefängniß erfter Gattung 
und Policeyauffihe für unbeftimmee Zeit erkannt; 
ein Ausländer aber über die Gränze gebracht und ihm 
das Angelöbnig abgenommen werden, daß er, bey 
Bermeidung einjähriger Zuchthausftrafe, nicht wieder 
an den Ort oder ins Land zurückkehren wolle. 
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Art. 1219. Hat der Eingefchlichene gegen: den, wel⸗ 
her ihn mwegwies oder wegbringen wollte, Drohung! 
- oder Gewalt gebraucht ;. fo ift er mit der Strafe des 
gewaltfamen Eindrängens oder ——— (Art. 
1221.) zu belegen. 

4. Eindbrängen. \ 


Art. 1220. Wer ohne rechtmaͤßige Urſache in die 
Behauſung oder den Beſchluß eines Andern, ohne 


das Verbot oder den Widerſpruch des Inhabers der 


Wohnung oder des vom Hausherren beftellten Auffe- 
F— zu achten, eingeht, der kann fogleich der Obrig- 
eit gemeldet werden, und ift foldenfalls mit gericht⸗ 
licher Huͤlfe wegzuſchaffen und policeymaͤßig zu beſtra⸗ 
fen; iſt aber dazu nicht Zeit oder Gelegenheit, ſo kann 
ihn der Inhaber der Wohnung oder des Daufes mit 
Gewalt fortſchaffen. 

Art. 1221. Setzt er dieſem Fortſchaffen oder dem 
Zumachen der Thuͤre Gewalt entgegen, und verſchaft 
ſich auf dieſe Weiſe den Eingang, ſo begeht er das 
Verbrechen des gewaltſamen Eindraͤngens und iſt we⸗ 
nigſtens mit vierwoͤchentlichem, hoͤchſtens mit einjaͤh⸗ 
rigem Criminalgefaͤngniſſe zweiter oder dritter Gat⸗ 
tung zu beſtrafen. 


Art. 1222. Findet aber dabey die im 1218ten Ar: 


tikel angegebene Spur des Vorhabens einer Entwens 
dung oder einer beabfichtigten gefährlichen Gewaltthat 
Statt, ſo iſt der Verbrecher, wenn er ein Inlaͤnder 
iſt, wenigſtens mit ſechsmonatlichem Criminal⸗Ge⸗ 
faͤngniſſe zweiter Gattung, hoͤchſtens mit einjaͤhrigem 
Zucht⸗ oder Beſſerungshauſe zu beſtrafen. Gegen 
einen Auslaͤnder aber iſt noch uͤberdem mit Wegwei⸗ 
ſung und Landesverbot zu verfahren. 


5. Aufdringen. 
Art. 1223. Wer ohne Widerſpruch oder mit Ser 


willigung des Hansheren oder Inhabers in eine frem⸗ 


Strafe 
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de Behauſung eingegangen iſt, ſich aber, auf Ver⸗ 
langen, zu entfernen weigert, der kann der Policey 
angezeigt und von dieſer mit Gewalt entfernt werden. 


Euaſe. Art. 1224. Hat er aber, weil man wider ihm: 
obrigkeitliche Hülfe nicht erlangen Fonnte, oder ſolche/ 
zur Vermeidung des Aufſehens, nicht anrufen woll⸗ 
te, ſeinen laͤngern Aufenthalt dennoch behauptet,ſo 
iſt er wenigſtens mit vierzehntaͤgigem Policey⸗ hoͤch⸗ 
ſtens mit achtwoͤchentlichem Eriminal⸗Gefaͤngniſſe drit⸗ 
ter Gattung; behauptet er ſich aber uͤber Nachts oder 
mehrere Tage, wenigſtens mit vierwoͤchentlichem Cri— 
minal⸗Gefaͤngniſſe zweiter Gattung, hoͤchſtens mit. 
einjährigem Beſſerungs⸗ oder Zuchthaufe zu beftrafen. | 

Art. 1225. fe damit Zwang oder Nöthigung ver⸗ 
bunden gewefen, fo. iſt die Strafe nad) dem Grade 
dieſer Verbrechen und der Art und Dauer des Auf 
dringens dergeftalt zu erhöhen, daß wenigfiens drei⸗ 
monatliches Criminal⸗Gefaͤngniß erſter oder zweiter 
Gattung, hoͤchſtens zweijaͤhriges Zucht- oder- Beſſe⸗ 
rungshaus zuerkannt werde. 

Verſchär· Art. 1226. Wer zu Begehung irgend einer Wera 

fungsarnde letzung des Hausrechts fi) vorher abſichtlich bewaff⸗ 
aier Arten net, oder fonft lebens- oder leibesgefährliche Inſtru⸗ 
pe mente zu fich nimmt, der iſt, wenn cr die That ohne 
gen des  Yemand zu verlegen vollbringt, wenigftens mit halb⸗ 
bausreqts jaͤhrigem Criminal⸗Gefaͤngniſſe erſter Gattung, hoͤch⸗ 
an ftens mit zweijaͤhriger Strafe des Zucht⸗ oder. Beffes 
nerer Hand, rungshauſes zu belegen. 

B) wennes Art. 1227. Iſt das Einbrechen, Einſteigen, Eins 
von mebre ſchleichen, Eindrängen oder Aufbringen von mehreren 
no dazu vereinigten Perfonen geſchehen, fo follen vor— 
| fiehende Strafen, wenigftens um den achten Theil, 
höchftens um die Hälfte, erhöher werden. 

Art. 1228. Bey diefer Straferhöhung fol auf 

die Zahl und die Beſchaffenheit dev Perſonen, ſo wie 
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auf die' mehr. oder minder gefährliche a und Wir⸗ 
zung ihrer Bereinigung gefehen werden. 

Art. 1229. Iſt aber in einer —*— im Maike e) wenn ed 
oder Felde liegenden Wohnung, als, in einer einzel: dur ienme 
nen Mühle, Köhlerhütte, Förfterwohnung, u. f. 1. ven Wob⸗ 
eine Verlegung des: Hausrechts erfolge: fo ſoll die" 
Eriminalgefängniß » oder Zuchthausftrafe zur Hälfte 
oder ganz in den Eifen verbuͤßt; die etwa Statt fin: 
dende Geldbuße aber um den vierten Theil oder um 
die Haͤlfte erhoͤht werden. 

Art. 1230. Jede der vorſtehenden Verletzungen des wenn cs 
Hausrechts fol mit verdoppelter Strafe geahndet Mo 
werden, wenn das Berbrechen des Nachts geſche⸗ 
hen iſt. 
Wenn jedoch Verletzungen des Hausrechts, wäh 
rend naͤchtlicher Feftlichfeiten und Gelage, fo wie bey 
‘andern ähnlichen Gelegenheiten, an Orten oder in 
„Häufern, deren Bewohner wachen, dergeſtalt ver 
übe werden, daß der Verbrecher nicht unter dem 
Schutze der Macht zu handeln, und der Ver— 
legte die Hülfe Anderer, wie am Tage, zu erlangen 
vermag, fo kann die im vorigen. Artikel beſtimmte 
Ber ſcharfung nicht Statt finden. 
Art: 1231. Alle vorftehende Strafen finden Statt, ©) wenn «+ 


wenn mit der Verletzung des Hausschre fein anderes — 
Verbrechen verbunden iſt. dern Berbrer 


Art. 1232. Ale andere Verbrechen aber, die mies Pr erkelst. 
er Beeinträchtigung‘ des Hausrechts begangen wer⸗ 
den oder mit derfelben verbunden find, folln, wenn 
das Geſetz die Verfchärfung nicht ausdrůcklich ent⸗ 
haͤlt oder worfchreibt, ba folgenden Vorſchriften bes 
Tieafe, Werden: 

Art. 1233. Wenn ein Menſch, nachdem er in ver⸗ 
brecheriſche Abſicht oder auch unter einem rechtlichen 
Vorwande in die Wohnung bes Andern eingegangen 
iſt, ſodann an demſelben in ſeiner Wohnung irgend 
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ein: vorher befchloffenes Verbrechen verfucht oder be⸗ 
geht, das die häusliche Freiheit und Sicherheit ſtoͤrt, 
oder wenn die Verlegung des Hausrechts felbft mit- 
telft eines andern Verbrechens oder Vergehens, als 
3. D. durch verübte Thärlichkeit begangen oder ver- 
fucht worden ift: fo ift bey Beſtimmung der Strafe, 
außer der Verlegung des Hausrechts, auch auf das 
rad oder damit vereinte Verbrechen zu 
fehen. 

Art. 1234. Auch der, welcher in ein Haus vor 
außen hineinfchießt, oder wirft, oder Fenſter einfchlägt, 
begeht neben dem dadurch begangenen Verbrechen des 
tödelichen oder febensgefährlihen Angriffs, der In⸗ 
jurie, oder der boshaften Beſchaͤdigung, auch zugleich 
eine gewaltfame Verlegung des Hausrechte. 

Art. 1235. Wenn aber die Veranlaffung und der 
Entſchluß zu einem Verbrechen erft während der Zeit 
und bey der Gelegenheit entflanden ift, da der Ver⸗ 
brecher fi) rechtmäßig in des Andern Behaufung oder” 
Wohnung aufhält, fo kann niche gefagt werden, daß 
es zugleich eine Verlegung des Hausrechts enthalte. 

‚ Art. 1236. Iſt das mit einer Brechung des Haus- 
rechts vereinigte oder bey Gelegenheit derfelben began⸗ 
. gene: Vergehen oder Verbrechen für fich allein blos 
mit Gelobuße, oder Gefängniß oder Zuchthausftrafe 
zu ahnden, fo fol diefe neben oder außer der in gegens 
wärtigem Titel angedrohten Strafe vollzogen werden. 

Art. 1237. ft aber auf das mit der, Verlegung 
des Hausrechts verbundene Verbrechen die Todesftrafe 
oder lebenswierige Sreiheitsberaubung geſetzt, fo fol 
die Strafe, wenn nicht bereits eine Verſchaͤrfung da: 
mit verbunden ift, durch Schleifung zur Feimftätte 
und vorgängige Ausftellung an den .Schandpfahl, oder 
bey der Sreiheitsberaubung durch Werbüßung ‚eines 
verhaͤltnißmaͤßigen Theils derfelben in den Ketten ver⸗ 
ſchaͤrft werden. BE En 
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Art. 1238. Alles, was im Vorſtehenden von volls 
endeten‘ andern Verbrechen gefagt ift, die durch die 
Verlegung des Hausrechts oder bey derfelben began⸗ 
gen werden, gilt auch verhältnigmäßig von der Strafe 
des Verfuchs oder Beginnens diefer Verbrechen, das 
fern damit Verlegung des Hausrechts verbunden ift. 

Art. 1239. Iſt durch eine Verlegung des Haus: 
rechts dem Leberfallenen durch Schred oder fonft ein 
bleibender Gefundheitsnachtheil, oder gar der Tod zus 
gezogen worden; fo follen, je nachdem dies in ſicher⸗ 
heitswidriger Abficht oder aus Frevel gefbah, die im 
646. 648. oder im 855. und 856ſten Artikel ange- 
drohten Strafen eintreten. | | 

Art. 1240. Wenn Dienftleute oder Hausgenoffen Strafe der 
beym Einbruche, Einfteigen oder Einſchleichen dem" 
Verbrecher behülflich gewefen find, ihm Rath und 
Anfchlag dazu gegeben, oder bey der That felbft Bei⸗ 
ftand geleifter haben, fo follen fie mit dem Hauptver? 
brecber gleiche Strafe leiden; doch ift es ihnen. bey 
der Beftimmung der Strafe nicht anzurechnen, wenn 
der Verbrecher nach erfolgtem Einbrechen, Einfteigen 
oder Eindrängen ein verbrecherifhes Vorhaben aus: 
führte, das der Mitſchuldige weder wiſſen nod) vers 
muthen fonnte. Haben fie aber ohne Vorwiſſen und 
Einwilligung der Herrfchaft, des Hausbefizers oder 
des Inhabers der Wohnung fremde Perfonen in ihre 
eigene Wohnung aufgenommen, fo ift dies, dafern 
die Aufnahme nicht zur. Begünftigung eines andern 
Verbrechens geſchahe, policeymäßig zu ahnden. 

Art. i2g1. Die Strafe anderer Helfer iſt nad 
Maaßgabe der allgemeinen Vorſchriften, (Art. 529. 

u. f.) nach richterlichem Ermeſſen zu beftimmen. 

Art. 1242. Der bloße Verſuch des Einbrechens, Strafe des 
Einfteigens, Eindrängens oder Aufdringens fol, je BRTEN 
nachdem dabey die häusliche Ruhe und Freiheit mehr 
oder weniger bereits geftört oder beeintraͤchtigt worden 
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iſt/ wenigſtens mit dem achten oder vierten Theile, 
hoͤchſtens mit der Haͤlfte der, nach vorſtehenden Un⸗ 
terſchieden beſtimmten "Strafen des vollendeten Ver⸗ 
brechens geahndet werdhen. — 
crecht zu Art. 1243. Dem, der mit Gewalt: in eines Ans 
nn, dern Wohnung widerrechtlich einbricht, einſteigt oder 
des wvewet ſich ein⸗ oder aufdraͤngt, darf auch in den Fällen, 
a "190 dies in den vorſtehenden Geſetzen nicht bereits aus⸗ 
druͤcklich erwaͤhnt iſt, vom Hausherrn oder Inhaber 
der Wohnung, oder von einer zu deren Bewachung 
berechtigten Perſon Gewalt entgegen geſetzt werden. 
Art. 1244. Iſt er mit Waffen verſehen, oder bes 
ginnen mehrere Vereinigte, bewaffnet oder unbewaff⸗ 
net, mit Gewalt, durch Einbrechen, Einſteigen oder 
Eindrängen ſich den Zugang zu verſchaffen, oder ge⸗ 
ſchieht das gewaltſame Einbrechen, Einſteigen oder 
Eindrängen des Nachts, fo iſt es erlaubt, dem Ver⸗ 
brecher mit toͤdtlicher oder lebensgefaͤhrlicher Gewalt 
zu widerſtehen. 022 0 2 
Dedoch darf dies Alles nicht anders, als innerhalb 
der vechtlihen und geſetzmaͤßigen Graͤnzen (Art, 75. 
u. ff.) geſchehen. 


* Suͤnfte Abtheilung. | 
Von verbrecheriſchen Ehrenverlegungen. 
J | ‚Erfer Titel: — Zn 
5: Allgemeine Verordnungen 
Berif. Art. 2245. Die Ehrenverlegung (Injurie) wird 
begangen durch jede unerlaubte Handlung: oder Unter: 
laſſung, wodurd Jemand die Ehrenrechte eines An« 
dern abſichtlich beeinträchtigt. 2 1:9. 
datbettand. Art. 1246. Eine Injurie wird alſo nicht begangen? 
a) ohne woͤrtliche Aeußerung, Handlumg’oder Unter 
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laſſung, welche die Ehrenrechte eines Andern ver⸗ 
letzt; 
ohne die Abſſicht eines Andern Ehre zu ben 
theiligen (animus injuriandi.) . 


ı. Ehbrenverlegung. 


Het 1247. Die Ehrenrechte Fönnen verlegt wer: =) auf weis 
den: durch Öffentliche oder Privarbefehimpfung, ode uam nun 
durch begeigte Verachtung und Herabwuͤrdigung, das 

Schimpfliche oder Verächtltcht der Handlungen, Ges 
behröen, Worte oder. Unterlaffungen mag nun enfs 
weder fofort ſichtbar, oder hinter Spott oder Zwei⸗ 
deutigfeit verſteckt ſeyn, oder in gewiffen Zeichen. lies 
„gen, die eine ehrenrührige Bedeutung oder Beʒiehung 
“haben. 

Art. 1248. Die Injurie kann begangen werden dm b) anwer⸗ 
allen einzelnen Perſonen, Geſellſchaften und Gemein: es 
heiten, die der Ehrenrechte fähig finde... = kanns 

Art: 1249. Sie fann, entweder: ihnen felbft, oder; =) muits 
in Beziehung auf fie, folchen Perfonen zugefügt wers 
den, deren Beſchimpfung oder veraͤchtliche Behand⸗ 
lung zugleich eine Ehrenverletzung gegen den Dritten 
enthaͤlt. 

Art. 1250. Die mittelbare Injurie fann begangen, P) mittels 
werden gegen die Aelteen durch Beſchimpfung oder "" 
eigenmächtige Mißhandlung ihrer Kinder 5 gegen Obes 
re und Vorgeſetzte, duch Befchimpfung der Unterges 
benen oder Bedienten, die diefen bey ihren Dienſtver⸗ 
richtungen oder Aufträgen zugefügt wird. 

Art. 1251. Ehrenverlegungen, die der Ehefrau 
wiederfahren,. find in der Regel allemal mittelbare 
Injurien gegen den Ehemann, dafern nur der Inju⸗ 
riant den verten ohet⸗ Zuſtand der Beleidigten ge⸗ 
kannt hat. 

Art 1252. Sa⸗ thigungen, die der Braut in Ge⸗ 
genwart des Braͤutigams zugefuͤgt werden, ſind mit⸗ 
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telbare Injurien gegen den letztern; erfolgen ſie aber 
in ſeiner Abweſenheit, ſo ſind ſie es nur dann, wenn 
ſie auf das Verhaͤltniß der Braut zu dem Braͤutigam, 
und beſonders auf deren guten Ruf und weibliche Ehre 
Beziehung haben. 

Art. 1253. Injurien gegen den Ehemann, Braͤu⸗ 
tigam, die Aeltern, den Hausherrn oder den Vorge⸗ 
ſetzten ſind nur dann mittelbare Injurien gegen die 
Ehefrau, Braut, Kinder, Dienſtboten oder Unter⸗ 
gebenen, wenn ſie auf das Verhaͤltniß, in welchem 
dieſe Perſonen zu ihnen ſtehen, eine ſchmaͤhende oder 
entehrende Beziehung haben. 

Art. 1254. Ehrenverlegungen gegen ein einzelnes 
Standes:, Gefelfchafts:, Innungs⸗ oder Gemeindemits 
glied, Fünnen von den übrigen einzelnen Mitgliedern 
‘s oder dem Ganzen nur dann für eine mittelbare In⸗ 
jurie geachtet werden, wenn diefelben jenem in der Ei- 
genfchaft des Mitglieds oder des Repraͤſentanten des 


“ > Ganzen zugefügt werden; oder fo ausgefprochen find, 


daß: fie dag Standes- oder ‚Gefellfchaftverhältnig 
überhaupt.als fehimpflich oder verächtlich bezeichnen. 

Art. 1255. Der mittelbar Beleidigte Fann die Be- 
feidigung rügen, felbft wenn der unmittelbar. Belei- 
digte ſolche nicht rügen wollte’ oder Fonnte. 
— Art. 1256. Die fehimpflihe Behandlung: eines 
Menfchen, vie fich derfelbe entweder aus Einfalt oder 
aus Furcht und Scheu, oder in einem betäubten; wenn 
auch nicht. vollig berwußtlofen Zuftande, oder: aus Ges 
winnfucht freiwillig gefallen Tieß , fann von dem da- 
durch mittelbar Beleidigten geruͤgt, auch, wenn. da⸗ 
ben Gefundheitsverlegungen, Exceſſe oder fonft poli- 
ceywidrige Handlungen begangen worden find, vom 
Richter Amtswegen unterfucht und beftraft: werden. - 

Art. 1257. Auch Fann die Perfon, die ſich der 
Beſchimpfung Freiwillig unteriwarf, ſelbſt wenn fie 
fih dadurch Fein anderes Vergehen: oder. Verbrechen 
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zu Schulden gebracht hat, wegen der dadurch den Ih⸗ 
rigen oder Andern zugefügten Schande, auf deren 
Verlangen beftraft werden. 


2. Abficht die Ehre zu verletzen. 


Art. 1258. Die auf Ehrenverletzung gerichtete Ab⸗ a) woraus 
ſicht erſcheint entweder aus den erwieſenen oder einge⸗ fr erſcheine⸗ 
raͤumten Worten oder Handlungen ſelbſt; und dann — 
muß der Angeſchuldigte, wenn er dennoch die Abſicht deutis: 
der Beſchimpfung leugnet, die Urſachen der Abweſen⸗ 
heit derſelben darthun, wenn er die Strafe von ſich 
ablehnen will; 

oder ſie ergiebt fi blos aus. dem Verhaͤltniſſe oder 1») durch 
dem Zufammenhange der Worte, Reden oder Bege— Frloerung, 
benheiten, aus fprüchwörtlichen Redensarten, Doppel- 
finn der Worte, Zeichen der Verachtung oder Vers 
fpottung durch gewiffe Gebehrden und Handlungen 5 
und dann muß das Verhälmiß, unter welchem die 
Aeußerung oder Handlung die Abficht der Beſchim⸗ 
pfung, Verſpottung oder verächtlihen Behandlung :. 
darlegt, entweder Fundbar feyn, oder fich. fonft aus 
. dem erwiefenen Sacdverhältniffe ergeben, wenn Die 
Strafe der Injurie Statt finden fol. 

Art. 1259. Die bloße äußere Form der Ausdruͤcke, 
Gebehrven oder. Handlungen, nach welcher fie unter 
andern Umftänden als für die Ehre gleichgültig oder 
gar als ehrenvoll zu berrachten feyn würden, kann 
die Strafe der Injurie nicht aufheben, wenn die Ab- 
ficht der Beleidigung nicht geleugnet werden Fann, oder 
fih aus dem Zufammenhange der Handlung oder der 
- Worte oder dem Sprachgebrauche undder herfömmlis 
chen Bedeutung der Gebehrden oder Handlungen ergiebt. 

Art. 1260. Auch das Gewicht-und die Größe der 
Injurie muß lediglich nach dem Sinne und nad dem 
Geifte der Beleidigung, nicht aber bias * der aͤu⸗ 
hern Form beurtheilt werden. 
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eo) dur > Art. 1261. Iſt die Sache zweideutig, und erheb- 
ne U ANDRE Verdacht einer beleidigenden Abfihe vorhanden, 
oder Sande ſo kann der Angefehuldigte der Strafe nur dadurch) 
tungen. entgehen, daß er eidlich erhärtet, er habe die Abficht 
zu beleidigen nicht gehabt. 
Woas dit eh⸗· Art. 1262. Wer durch cine für des Andern Ehre 
rg nachrheilige Erflärung:oder Handlung fein Recht aus- 
ausinticher uͤbt, ohne ſolches zu uͤberſchreiten, der begeht keine 
a) Ausü bung njurie. 
αα. Daher koͤnnen Aeltern, Erzieher und 
gung, Alle Andere, welchen das Züchtigungsrecht ;ufteht, we⸗ 
gen alles deffen, was fie ee der gehörigen 

Schranken aͤußern und thun, nicht ale Injurianten 

beſtraft werden. 

P) Zurecht Art. 1364. Ein Gleiches findet Statt in Anfehung: 
der -Zurechtweifung und der: Verweiſe der Obern ge: 

ntergebes 
nen... gen Untergebene, infonderheit der Herrfchaften gegen 
das Dienftgefi nde, und 6 Ehemanns gegen die 

Ehefrau. 

eiusnahme. Art. 1265. Jedoch arten’ die Handlungen diefer 

Perſonen gegen ihre Untergebenen in Injurien aus: 

-a) wenn ſie ihre Untergebenen abſichtlichſund wider: 
rechtlich der Schande und dem Spotte vor dem 
Publicum Preis geben; 

b) wenn fie ihnen — und Laſter auf rehts 
widrige Art vorwerfen; 

c) wenn fie Perſonen, über die‘ ihnen kein Exsies 
hungsrecht zuſteht, thaͤtlich oder woͤrtlich miß⸗ 
handeln; 

:@) wenn Erzieher. oder Schullehrer ihr Zachtigungs⸗ 
recht auf eine Art ausuͤben, daß dadurch die Scham⸗ 
boftigkeit der Kinder verlegt wird. | 

Art. 1266.” In dieſen Fällen iſt auf verhältniß- 
mäßige Strafe der Beſchimpfung, jedoch mit Beruͤck⸗ 

ſichtlgung der oben im erſten Theile im 155.160. 161. 

und 162ſten Artikel ercheilten Worfchriften, zu erken⸗ 
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nen; doch kann bey leichten Injurien oder eingetrete⸗ 
ner ſchweren Reizung auch gerichelicher - Verweis 
Statt: finden... — 
Art. 1267. In allen diefen Sälen kann zwar der 
Beleidigte keine Abbitte verlangen ;ajedoh, bey un⸗ 
ſchuldig erlittenen Beſchimpfungen, ein ſolennes Zeug⸗ 
niß ſeiner Unbeſcholtenheit. 
Art. 1268. Die Aeltern des beleidigten Unterge⸗ 
benen oder Lehrlings und andere mittelbar beleidigte 
Perſonen koͤnnen, wenn nicht ſie ſelbſt von dem Be⸗ 
leidiger abhaͤngen, vollſtaͤndige Mipatgenugthuuns 
von demſelben verlangen, 22° 
Art. 1269. Alle diejenigen, hie Ameswegen, ent⸗ Horna 
weder von der Obrigkeit oder von einem dazu Berech⸗ ne 
tigten, oder von der Perfon felbftzdie der Gegenzaen Sutas 
ftand ihres Gutachtens ift, um ihr Urtheil wegen, eizi"* 
nes Förperlichen, infonderheit eines ‚Eranfhaften Zus 
ftandes um Rath gefragt werden „(begehen Feine In⸗ 
jurie, wenn auch ihre Erklärung: der. Perfon, von; 
welcher die Frage iſt, zur Schande gereichen follte. 


Art. 1270. Sie find, aber denndeh als Ehrenver⸗ ausnahme. 

letzer zu beſtrafen, wenn fie ſich bey dieſer Gelegenheit, 

der Schimpfworte bedienen, . oder. fich beſchimpfende 

oder entehrende Behandlung zu Schulden bringen, 

oder die gemachte Entdeckung, unter Nennung oder. 
Bezeichnung der Perfon, abfichtlich ‚verbreiten. und | 
befannt machen, es müßte denn ſolches zur öffentli- 

den Warnung unentbehrlich ſeyn, in welchem Falle 

fie jedoch ihr Urtheil der Obrigkeit vorher zu melden, 

und zu unterwerfen haben. 


Art. 1271. „Seelforger, nahe —— ver⸗ 5) Erfül⸗ 
traute Freunde, und andere Perſonen, welche auf da⸗ ung der 
zu erhaltene gerechte Veranlaſſung Andern Verbrennen 
chen, Laſter, boͤſe Gewohnheiten, oder thoͤrigte Un⸗ 


ternehmungen vorhalten, und ſie davon ernſtlich und 


300: Zweitet · Theil. Erſter Abſchnitt. 


eifrig abmahnen, koͤnnen nicht als Injurianten bes 
trachtet werden. ee 777 
einſchrän · ¶Art. 1272. Doc kommt ihnen dies nicht zu Statten, 
tung. wenn fie Schimpfworte brauchen, oder Ort oder Zeit 
fo wählen,.daß dem Andern dadurh Schimpf, Spott‘ 
oder Verachtung zugezogen wird, oder die Ermahnung: 
in einem fpörtifchen oder verächtlichen Tone ertheilen, 
pflichewidrig verbreiten, oder durch. die Art und den 
Ton der Ermahnung die: Ehrverbietung verlegen, die‘ 
fie einem Vorgeſetzten fhuldig find. . | 
.) ꝓfentu. Ü’Art. 1273. Piediger, fo wie moralifche und ſaty— 
Sen anı riſche Schriftfteller, welche wider Laſter, Verbrechen 
Berbregen.. und Ihorheiten eifern, fie in ihrem fchändlichen oder 
laͤcherlichen Lichte darftellen, Fönnen von denjenigen, 
die diefe Lafter, Verbrechen, Thorheiten begangen ha: 
ben, oder zu begehen pflegen, oder deren verdächtig 
‘find, der Ehrenverlegung nur dann bezüchtige werden, 
wenn fie dabey, ‚entweder ausdruͤcklich, oder auch auf 
verftechte Arc eine einzelne Perfon, oder die Familie, 
oder Gemeinheit bezeichnet oder angedeutet haben. 
2) Dürig Ark. 1274. Alles, was Obrigfeits: und Gerichts: 
Banrspnige, vegen jur Aufrechthaltung der guten Ordnung ge⸗ 
ſchieht, kann denjenigen Perfonen, die es verrichten, 
oder verrichten laſſen, nicht als Injurie angerechnet 
werden. | 
Einfgräne Ark. 1275. Ausgenommen, wenn fie ihr Amt ges 
runs . gen Unfchuldige mißbrauchen oder die Graͤnzen der 
Nothwendigkeit aus Haß, Rache, oder mißverſtan⸗ 
denem Eifer zum Nachtheil der Ehre der Andern uͤber⸗ 
ſchreiten, oder abſichtlich das oͤffentlich thun, was 
geheim bleiben oder geſchehen koͤnnte oder ſollte. Wenn 
Gerichts: und Policeydiener ohne Nothwendigkeit die 
von ihnen ergriffenen oder verfolgten Perfonen be— 
fhimpfen, oder mit Schlägen mißhandeln, fo find 
fie deshalb ernftlich zu beftrafen und im Wiederho⸗ 
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Iungsfalle zu entlaffen. Ergiebt fih, daß das vvon 
ihnen dem Gemißhandelten beigemeffene Verbrechen 
entweder gar niche-gefchehen, oder von der Natur fey, 
daß es feine befchimpfende Strafe, nach ſich sicht, fo... 
follen fie die zwen = bis: drepfache Strafe der. Ehrens — 
verletzung dulden, welche fie dadurch begaugen haben 
Art: 1276. Wer feine Sicherheit und fein oder m) Vertbei. 
eines Andern Rechte innerhalb der: Graͤnzen der gerech⸗ ar Im 
ten Selbftvertheidigung zu ſchuͤtzen oder zu verfolgen der eigenen 
ſucht, der begeht durch das, was er deshalb innerz u) freuen 
halb der Gränzen der Nothwendigkeit thut oder aus) Deren 
ſpricht, Feine Injurie. 
Art. 1277. Maßt er ſich aber dabey der Selbfle Einſqhrän⸗ 
rache an, oder bedient er ſich in Schriften oder Kos kuns. 
den erdichteter und verläumberifcher.. Beſchuldigungen, 
ſo macht er ſich der Ehrenverletzung ſchuldig. * 


Art. 1278. Wer dem Andern, von dem er Genuge g)gerigttie 
Guung ju verlangen hat, ein Verbrechen beimißt, ve Denun 
oder wider denfelben gerichtlich anzeigt, das nachher" 
nicht erwieſen werden kann, der begeht Feine ftrafbare 
Ehrenverlegung, wenn er, ohne Erdichtung und Ieert 
Vermuthung, feine Anzeige mit. Verdachtsgründen : » 
unterftügt, die den Richter zu gefänglicher Einzie: 
hung des Angefchuldigeen, oder zu einer Amtswegen 
anzufangenden Unterfuchung berechtigen, :.wenn auch 
gleich nachher die Unfhuld des Bezuͤchtigten entdeckt 
würde. 


Art. 1279. Iſt jedoch der Angeſchuldigte i im Man⸗ 

gel allen Verdachts losgeſprochen worden, ſo kann 

der Denunciant, fo wie der Richter angehalten wer 
ben, dem Beſchuldigten eine gerichtliche und ſchriftli· 
he Erklärung der Unſchuld zu ertheilen,. ja fogar, | 
wenn in Öffentlichen Blättern. wider den Angefhul:" 
digten desfalls etwas angezeigt worden waͤre, dieſe Er 
klaͤrung in die Zeitungen einruͤcken zu laſſen. 
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— n Art1agp. Doch iſt damit mur dann Beſtrafung 
> verbunden, wenn Exceſſe, Ungenechtiglkeiten oden boss 
hafte Verlaͤumdungen mitgewirkt haben. —E — 


Herfũuungꝰ Art. 1281. Sachwalter koͤnnen nicht geſtraft wer⸗ 

ren den, wenn ſie in gutem Glauben, und ohne eigene 

oder adeera · boͤſe Abſicht die Beſchuldigungen/ welche ihnen ihr 

m 0; Client wider. einen Andern mittheilt, im gehoͤriger 

eu Form gerichtlich. anbringen ,- auch dem zu Folge viel⸗ 

leicht auf. Verhaftungen oder Hausfuchungen antra⸗ 
gen, ſobald ſie nur J— den enbefinanien Orängen u 
blieben find... ; 


Art. 1282. Was der - Sahwaltie vo Beſten feis 

san MB Clienten mit $ebhaftigfeit und Nachdruck oder 

gerechten Unwillen darzuftellen geſucht hat, kann niche 

als Ehrenverletzung angeſehen werden, wenn dabey 

keine eigene boshafte Abſicht hervorleuchtet, geſetzt 

auch, daß die Graͤnzen der unentbehrlichen Noth— 

wendigkeit dabey uͤberſchritten ſeyn follten; und es 

ſind deshalb Feine Injurienproceſſe zu geſtatten, ſon⸗ 

dern es iſt hoͤchſtens dem Urthel ein Verweis beine 
fügen. = 

wegen. Art. 1283. Was unter vertrauten Perſenn 

Freunden innerhalb der Graͤnzen eines erlaubten Scher⸗ 

des geſagt oder gethan wird, kann nicht als Ein: 

verlegung angefehen werden..." -.. in 


Art. 1284. Ob aber diefe Gränzeh uͤberſchritten find 
oder nicht, muß nicht ohne Berückfi tigung des Ver⸗ 
Hältniffes der Perſonen, des Standes und der Sit: 
ten beurtheilt werden. 


ersssee Art. 35 ‚Bi nachſtehend. beftimmeen Strafen 
Etrafe de ‚aller, Arten der‘ eſchimpfungen and, Ehrenfränfuns 
der Verfonen GEN werden‘ verdoppelt benn die ‚Beleidigung unter 
BER Bee vorgefallen iſt, die zum Adel oder hoͤhern 


ae Stande gehoͤren, oder die koͤniglichen Raͤthe, ‚oder 
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diefen wenigftens am Range gleich find, oder Stabs⸗ 
und Oberofficiersftellen befleiden, zu welchen legtern 
auch die nicht mehr im wirklichen Dienfte befindlichen 
gehören, fo lange ihnen die Uniform der Armee zu 
tragen erlaubt ift. | 

Art. 1286. Eben fo follen die Strafen der von 
Perfonen, welche unter diefe Claffe nicht gehören, an 
folhen Perfonen , die zu derfelben gehören, verübten 
Ehrenverlegungen, nach Unterſchied der Fälle und des 
Abftandes der Perfonen, um den vierten Theil oder 
um die Hälfte erhöher und verdoppelt werden. 

Art. 1287. Was aber die Studierenden aller Elaf- unter Stu⸗ 
fen betrifft, fo ift deshalb in den afademifchen Disci. Rerenden. 
plinargefegen das Noͤthige verordnet. 

Art. 1288. An allen im vorfichenden 1285 ſten Ar- Etrafver- 
tifel erwähnten, fo wie an Perfonen des gelchrten und unuunan 
höhern Bürgerftandes, fol da, wo in den nachſte⸗ vergefitreren 
henden Geſetzen die Strafe nicht ausdrücklich ohne Un, Stande. 
terſchied des Standes angedroht ift, die Ehrenverlezs 
zung nicht mit Zuchthaus, fondern verhältnigmäßig 
mit Staats: oder anderm nicht ſchimpflichen Erimis 
nal- oder Policey = Gefängniffe beftraft werden; da 
aber, wo das Gefeg Eriminalgefängniß der drirten 
Gattung oder Policengefängnig androht, foll gegen 
oberwähnte Perſonen blos auf verhälmigmäßige Geld⸗ 
buße (Art. 287.) erfannt werden. — 

Art. 1289. Don der Beſtrafung der Ehrenver⸗ Himwei—⸗ 
legungen, Pasquille, und des unchrerbietigen en 
fragens gegen den Monarchen, als folhen, und gez veriegungen. 
gen Staatsbeamte und Staatsdiener bey der Ausuͤ— 
bung ihres Amts, wird unten im zweiten Abfchnitte 
diefes Theils die Rede feyn. (Art. 21:3.0.f,) | 

Art. 1290. Die Privatgenugehuung wegen zuger Privatge: 
fügter Ehrenverletzungen bejteht, entweder En 

a) in einer Geldenrfhädigung wegen des etwa dadurch) 
am Eigenthume zugefügten Verluſts oder entzoge⸗ 


9 


Ehrener⸗ 
Härung. 


Widerruf. 
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nen Vortheils, und dieſe kann im Weigerungsfalle, 

wenn ſie nicht ſofort liquid, oder der Gegenſtand 

geringfügig iſt, (S. Art. 579.) durch eine im We⸗ 
ge des Eivil-Proceffes anzuftellende Schädenflage 
gefordert werden ; oder 

b) in einer Wiederherftellung der Ehre durch eine vom 

Verleger der Ehre gegebene Erflärung; oder 
ce) in einer wegen zugefügter Beleidigung zu leiften- 

den gerichtlichen Abbitte. 

Art. 1291. Inſofern jene Erklärung und diefe 
Abbitte nicht freiwillig gefchehen, und unter Umſtaͤn— 
den geleiftet werden müffen, welche für den Ehren 
verleger befhamend oder ernisdrigend find, arten fie 
zugleid in Strafe aus. 

Art. 1292. Jedoch werden diefe Strafen in der Re— 
gel und fo weit die Geſetze nicht eine Ausnahme ma= . 
chen, nur auf Verlangen, nicht aber Amtswegen zu- 
erfannt und vollzogen. 

Art. 1293. Die Ehrenerflärung beftehr darin, daß 
der Beleidiger dem Beleidigten das Zeugniß der Un- 
befcholtenheit und Rechtſchaffenheit fchriftlih oder 
mündlich ertheilt. 

Art, 1294. Es kann aber diefelbe nur wegen 
Schimpfreden, welche die Anfchuldigung einer ver— 
brecherifehen oder entehrenden Handlung enthalten, 
oder wegen zweideutiger Reden, oder durch Zeichen 
ausgedrüdter Anfhuldigungen diefer Art, Start 
finden. 

Art. 1295. Iſt aber von einer Verlaumdung oder 
einem verlaͤumderiſchen Pasquille die Rede, ſo kann 


der Verlaͤumder zum Widerrufe, auf Verlangen des 


Beleidigten, verurtheilt werden. 

Art. 1296. ft die Verläumdung unter mehrern 
Perſonen befannt worden, fo muß der Widerruf fo 
gefchehen, daß er zur Kenntniß aller biefer Perfonen ge⸗ 
langen kann. 
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Art. 1297. Die Formel des Widerrufs ift allemal 

im Urtel felbft vorzufchreiben. 
- Art. 1298. Im Publifum verbreitete Verlaͤumdun— 
gen, fie mögen mündlich oder durch Pasquille ver- 
breitet ſeyn, müffen durch öffentlichen Anſchlag, auf 
Koſten des Verläumbders, befannt gemacht werden. 

Art.ı299. So weit fih die Publicität der Ver: 
laͤumdung erfireckt hat, fo weit muß ſich auch, wo 
möglih, die Publicitär der Widerrufs erffrecken. 

Art.1300. Weigert fih der Verlaͤumder den Wi— 
derruf zu leiften, fo wird er durch die gewöhnlichen 
Zwangsmittel dazu angehalten. 

Art. 1301. Fruchten diefe nichts, oder ift der Ver⸗ 
brecher entflohen, fo wird leßterer entweder durch ein 
dem Berläumdeten zu ertheilendes richterliches Zeugniß, 
oder in Öffentlichen Zeitungen mit genauer VBemer- 
fung des Gegenftandes, für einen Verlaͤumder und 
in den Art. 1346. bemerften Fallen für einen Eh— 
rendieb oder Ehrenfchänder erflart. Jedoch Fann dies 
blos auf Verlangen des DBeleidigten verfügt werden, 
dafern es nicht, wie in dem Artifel 1350. bemerf- 
ten Sale, Amtshalber, und ohne daß dem Verbre— 
er die Wahl bleibe, gefchehen muß. Auch wenn der 
Verlaͤumder vor ertheileer Genugthuung geftorben iſt, 
Fann der Berläumdete verlangen, daß die Obrigkeit 
ihm ein Zeugniß feiner Unbefcholtenheit ercheile und 
ſolches auf Koften der Erben des Berläumders öffent- 
lich befannt mache. 

Art. 1302. Zum Wiederrufe iſt auch derjenige ver: 
bunden, der ſich Feiner Verlaͤumdung ſchuldig ge— 
macht, ſondern blos aus Leichtſinn und Leichtglaͤubig⸗ 
keit oder Irrthum den Andern verunglimpft hat. 

Art. 1303.. Doch beftehr die Genugthuung in die: 
fem Falle nur in dem Bekenntniſſe des Irrthums 
und der ausdruͤcklichen Zuruͤcknahme der voreiligen 
oder nachrheiligen Verunglimpfung. 


Abbitte. 


drucken laſſen. 


308 Zweiter Theil. Erſter Abſchnitt. 


Art. 1304. Bey allen Ehrenverletzungen ohne Un⸗ 
terſchied muß der Ehrenverleger dem Veleidigten, auf 
deffen Verlangen, eine gerichtliche Abbitte leiſten; 
ausgenommen in dem Falle, wo an dem Verbrecher 
Zuchthausſtrafe vollzogen wird. RE 

Art. 1305: Im letztern Falle findet entweder gar 
feine Abbitte Statt, oder. es muß, bey beſonders gro⸗ 
Gen Ehrenverletzungen und aͤußerſter Mißhandlung in 


“den unten Art.*) bemerkten Faͤllen, die Abbitte auf 


Verlangen des Beleidigten knieend geſchehen, und 
bey boshaften Verlaͤumdungen der Verlaͤumder bey 


dieſer Gelegenheit vor Gericht erklaͤren, daß er gelo⸗ 


gen habe. J 
Art. 1306. Wie es in Anſehung der von Vater 
‚oder Mutter, dem Erzieher, Vorgeſetzten, Dienſt⸗ 
herren oder Ehemanne zu fordernden: Privargenug- 
thuung zu: halten fey, ift oben Art. 1267. beftimmt. 
Art. 1307. Von allen wegen geleifterer Abbitte, 
Ehrenerklaͤrung oder Widerrufs, oder gerichtlicher 


Verweiſe gehaltenen Protokollen ift dem DBeleidigten, 


“auf des Beleidigers Koften, auf Verlangen, beglaubte 
Abſchrift zu ercheilen. — 
Art’ 1308. Doc) darf er dieſe, wenn nicht aus- 
drücklich darauf erfannt ift, bey einer Geldbuße von 
fünf bis funfzig Thalern oder verhältnigmäßiger Ge⸗ 
fängnißfteafe, nicht öffentlich anfihlagen noch ab: 
Art. 1309. fe aber die. Beſchimpfung, Ehren: 
EFränfung, Verſpottung oder verächtlihe Behandlung 


durch ein Pasquill erfolge, fo muß das Protofoll 


über die geleiftere Abbitte oder den gerichtlichen Ver— 


"weis auf Verlangen des Beleidigten auf eben die Weife 
‚öffentlich befannt gemacht werden, wie das Pasquill. 


S Auf welden Artikel der Verfaſſer hat hier hinweiſen wols 


“fen, war nicht ansfündig zu machen. F. 
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Art. 1310. Alle Privargenugrhuung fällt weg, Weotau der 


wenn fie det Beleidigte ausdruͤcklich erlaͤßt oder gar nugtouung. 
ablehnt; doch hebt dies auch in den Fällen, wo der a) durch 
Richter blos nach erfolgter Ruͤge verfahren darf, die‘ N 
geſetzliche öffentliche Strafe nicht auf. 

Art. 1311. Für ftilfehweigend erlaffen werden Eh⸗ » durch 
renerklaͤrung, Widerruf und Abbitte geachtet, wenn . 
der. Beleidigte erklaͤrt oder ſonſt durch unzweideutige ss, 
Handlungen und Merkmale zu erkennen giebt, daß er 
dem Beleidiger verzeihe, welches letztere aber nicht aus 
der Beobachtung des gewoͤhnlichen aͤußern Anſtandes 
unter Perſonen geſitteter Stände, auch nicht aus Lei— 
ſtung der Pflichten des Mitleides und der Menfchlich- 

Feit,, fondern nur aus folchen Handlungen geſchloſſen 
werden kann, die ein freundfchaftliches- und vertrau- 
tes Verhaͤltniß bezeichnen. 

Art. 1312. Die ftilfebweigend oder ausdrüdlic e er⸗ 
theilte Verzeihung ſchließt aber weder den Anſpruch 

auf Schadenerſatz, noch auf Zuruͤcknahme ehrenſchaͤn⸗ 
deriſcher Beſchuldigung aus, ſondern wird vielmehr 
als Bedingung derſelben vorausgeſetzt. | 

Art. 1313. Iſt bey Ehrenverlegungen, die in bloßen durch 
Befbämungen, Verfpottungen, : oder in; werächtlicher iin 
Berfagung der äußern Ehrenrechte beftchen, fo wie bey nrion ven 
blos wörslicher Beſchimpfung innerhalb Jahresfriſt Nr... 
(welche von der Zeit, da der Beleidigte die Beleidigung 
in Erfahrung gebracht hat, zu rechnen ift) Feine ges 
richtliche Anzeige erfolgt, fo wird die Beleidigung für 
verziehen geachtet; bey allen andern thätlichen oder 

- wörtlichen Befchimpfungen aber Fann fie, wenn Feine 
Ausföhnung erfolge ift, zu jeder Zeit gefordert werden. 

Art. 1314. In Anfehung der Verjährung der 
Strafe aber, tritt nach Unterfchied der Fälle dasjenige 
ein, was im erften Theileim 602. bis zum 6oyten 
Artifel verordnet ift. 

Art. 1315. Mur dann, wenn mit. der Ehrenver- Die Srius 


vie wird 


nicht Amts⸗ 
wegen bes 
ſtraft. 


Ausnahme. 

“) wegen 
pininfoms 
mender aur 
derer Vers 
treden oder 
‚Sergebims 
Benz 

A)nadı eins 
mal ange: 
vrachter Rüs 
ge 


Begriff, 
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letzung zugleich ein anderes Amtsrwegen zu ahndendes 
Verbrechen oder Vergehen verbunden ift, follen die 
in nachftehenden Titeln befchriebenen Ehrenverleguns 
gen, ohne vorgängige Anzeige des mittelbar oder uns 
mittelbar Beleidigten, Gerichtswegen unterſucht und 
beftraft werden. 

Art.1316. Daher muß letzteres allemal gefchehen, 
wenn mit der Ehrenverlegung eine Störung der öfs 
fentlihen Ruhe und Ordnung oder eine gewaltfame 
Verlegung des. Hausrehts, oder ein anderer Angriff 
auf die Perfon oder auf deren perfönliche Freiheit vers 
bunden, oder dadurch veranlaßt worden ift, J 

Art. 1317. Die Zuruͤcknahme der einmal anges 
brachten Rüge von Seiten des Belejvigten Fann das 
gerichtliche Verfahren nicht aufhalten, noch aufheben, 
wenn damit nicht das Eingeftändniß verbunden wird, 
daß die Anzeige ungegründer fey. | | 

Art. 1318. Doch kann auch diefes die Strafe des 
Angefhuldigten nicht aufheben, wenn er der angezeig⸗ 
sen Beleidigung bereits geftändig oder überführt ift. 

Art. 1319. In jedem Falle aber muß diefe Zuruͤck⸗ 
nahme, fo wie. die Anzeige der erfolgten Verzeihung und 
Ausföhnung: die Strafe der Ehrenverlegung mildern. 
Art. 1320. Wegen folder Ehrenverlegungen, die _ 


Amtswegen beftraft werden muͤſſen, foll auch danıt 


mit der Unterfuchung wider den Beleidiger verfah- 
ren werden, wenn der Beleidigte geftorben ift, ohne 
die Injurie gerichtlich zu rügen. | 
Tu Zweiter Titel. ’ 
Won ber Berläumdbung 


Art. 1321. Mer einem Andern wiſſentlich wider 
die Wahrheit ein Verbrechen, Kafter oder irgend eine 
verächeliche oder fchimpfliche Handlung oder erlittene 
Behandlung faͤlſchlich beimißt, und dieſe Beſchuldi⸗ 
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gung Andern mittheilt, der iſt des Verbrechens der 
Verlaͤumdung ſchuldig. 
Art. 1322. Es iſt gleichgültig, ob der Verbrecher 
die Verlaͤumdung deutlich und namentlich ausgefpro- 
hen, oder ob er derfelben durch Andeutungen oder 
duch andere abfihtlich in Irrthum geführte Perfo- 
nen Eingang zu verfchaffen gewußt. hat. (S. Art. 
1247. 4. 1258. u. f.) | 
Art.1323. Zum Tharbeftande der Verlaͤumdung 
gehört: | » | 
a) Befchuldigung eines Verbrechens oder groben bes Zyatwetem. 
ſchimpfenden $afters, oder eines mit Schande ver- 
bundenen, oder das öffentliche Vertrauen ſchmaͤ⸗ 
lernde oder entzichenden Zuſtandes oder Erfolgs, 
3. B. des benorfichenden Banferotts, einer veneri- 
ſchen Krankheit, erlittenen ſchimpflichen Strafe 
oder Behandlung u. ſ. w. | 
Art. 1324. Bon der Andichtung bloßer gächerfichfei- 
* oder Schwächen wird unten im Art. 1364. die Rede 
eyn. | 
Art. 1325. Zur. Verläumdung. wird aber auch er⸗ 
fordert, | Ä 
b) daß die Beſchuldigung falſch ſey. | 
Art. 1326. Auch das ift Verläumdung, wenn der 
Verbrecher eine wahre Begebenheit Andern fo ent: 
ftellt mitcheile, daß fie dem Gekäfterten zur Schmach 
und Schande gereicht, oder wenn er geringere Fehler 
wiſſentlich fo vergrößert, daß fie in der Meinung Ans 
derer, nicht unserrichteter, als entehrende Verbre⸗ 
‚ben, DVergehungen oder Laſter erfcheinen müffen. 
Art. 1327. Zur Werläumdung gehört auch we: 
ſentlich, 
ce) daß der Verbrecher die Unwahrheit feines Anfuͤh⸗ 
vens felbft wiffe und kenne. 
Art. 1328. Ohne, daß er diejenigen. Perfonen bes 
flimme benennt, von welchen er eine falſche Nachricht 
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Etrafe, 


Serfchäre 


fung. 


erhalten haben will, wird er jedoch mit der Entſchul⸗ 
digung, er fen falfch unterrichtet gewefen, niche gehört. 

Urt. 1329. Auch derjenige, der eine von Andern 
geäuperte bloße Vermuthung auf obbefchriebene ver: 
laͤumderiſche Art abſichtlich für Gemwißheit ausgegeben 
hat, ift des Verbrechens der Verläumdung ſchuldig. 

Art. 1330. Zur VBerläumdung wird aber auch noch 
d) erfordert, daß der Verbrecher die Abfiche habe, 

dem Verlaͤumdeten zu fehaden. | 

Art.ı23:. Diefe Abficht wird vorausgefeßt, wenn 
der Verbrecher nicht beizubringen vermag, er habe . 
die Verlaumdung in der Hitze, im Scherze, in der 
Trunkenheit, u. f. w. ausgeftoßen. 

Art. 1332. Doch fann ihm dies Alles zu Feiner 
Entſchuldigung gereichen, wenn er die falfchlihe Be— 
fhuldigung in der Folge zurückzunehmen unterlaffen, 
oder fie gar beftätigt und wiederholt hat. 

Art, 1333. Die Verlaͤumdung foll mit ein; bis 
fehsmonatlibem Griminalgefängniffe erfter, zweiter 
oder: dritter Gattung beftraft werden. 

Art. 1334. Bey Beftimmung der höhern oder ge- 

ringern Strafe ift auf den Grad der Gefährlichkeit der 
Abſicht des Verlaͤumders, auf den Umfang der erfolg: 
ten Verbreitung, auf den Grad der durch die beige- 
meffene Ihat bewirften Entehrung und auf die für 
den Berläumdeten dadurch entitandenen nachtheiligen 
Folgen zu fehen. 
Art.1335. Hat aber der Werläumder daben eine 
eigennuͤtzige Abfihe, fo fol, je nachdem er diefelbe 
erreicht hat, oder nicht, wenigftens fehsmonarliches 
Eriminalgefängniß erfter Gattung, höchftens zweis 
jährige Zuchthausftrafe Statt finden. 

Art. 1336, Hat dabey befondere Nihtswürdigfeit 
und Bosheit mitgewirkt, fo foll die Strafe durch 
Ausftellung an den Pranger verfchärft werden. 

Art. 1337. ft die Verläumdung beym- Gericht, 
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in Form eitiet Anzeige oder auch nur beiläufig, jedoch 
dergeftalt angebradht worden," daß fie den Nichter zu 
einer Unterfuchung veranlagt, fo fol dies, wenn auch 
weiter gar Feine nachtheiligen Folgen für den Verlaͤum⸗ 
deten daraus entftanden find, mit achtwoͤchentlichem 
bis zu einjährigem Eriminalgefängniß der erften oder 
‚seiten Gattung beſtraft werden. 

Art. 1338. ft dieſes aber in Schriften geſchehen, 
weice an die Landes-Eollegien oder an den Monats 
chen felbft gerichtet fi ind, fo ift die Strafe zu ver⸗ 
doppeln. 

: Art. 1339. Doch iſt hierbey dasjenige, was bey 
den allgemeinen "Verordnungen im. 1282ſten Artikel 
vorgefchrieben- ift, gehörig zu berückfichtigen. 

Art. 1340. Hat der Verläumder wiſſentlich falfche 
Zeugen wider den Verlaͤumdeten aufgeftelle, fo fol, 
wenn auch der Betrug vor dem Erfenntniffe entdeckt, 
oder unabhängig von der Ausfage des falfchen Zeugen, 
auf eine geringere Strafe wider den fälfchlih Ange⸗ 
fhuldigten erfannt, oder derfelbe auch ganz losge⸗ 
ſprochen wird, zweijaͤhrige Zuchthausſtrafe der zwei⸗ 
ten Claſſe Statt finden. 

Art. 1341. Wie der Verlaͤumder zu beſtrafen ſey, 
wenn er durch falſches Zeugniß oder durch falſche De⸗ 
nunciation dem Andern Lebensverluſt oder Einkerke⸗ 
rung oder ſonſtige Freiheitsberaubung zugezogen hat, 
iſt oben im 989. 1072. u. 1081. u, f. Artikel beftimme 
worden. 

Art. 1342. Iſt aber durch diefe Arc der Verlaͤum⸗ 
dung einem Unfchuldigen eine anrüchig machende oder ı 
ſchimpfliche Strafe zugezogen worden, fo fo der Ver- 
brecher, wenn auch die Verlaͤumdung an ſich mit 
einer dergleichen oder haͤrtern Strafe nicht zu ahnden 
geweſen ſeyn wuͤrde, dieſelbe Strafe dulden, die er 
dem Andern zugezogen hat. 

Art. 1343. Bey andern geringern durch Verlaum⸗ 
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dung zugezogenen Strafen fol der Verbrecher die oben 
Art. 1337. feftgefegte Strafe leiden. 

Ark. 1344. Wie die im Wege der öffentlichen 
Befanntmahung begangene Verlaͤumdung zu bes 
ftrafen ſey, ift unten im dritten Titel Art. 1366. dies 
fer Abtheilung beftimme. 

Art. 1345. ft die Berläumbdung von Untergebes 
nen. gegen ihre Obern, oder von Kindern gegen ihre 
Aeltern begangen, oder haben angefehene Perfonen 
ihre Macht und ihr Anfehen dazu gemißbraudt, die 
Verlaͤumdung abfihelih zu unterftüßen, oder ift fie 
gegen ganze Gemeinheiten oder Eorporationen begans 
gen: worden, fo follen alle obftehende Strafen durch 
Amtsentfegung oder Verluſt der Ehrenvorzüge oder 
Erduldung der Gefaͤngniß- oder Zuchthausftrafe in 
Kerten auf die ganze Strafzeit oder auf einen Theil 
derfelben verfchärft werden. 

Art. 1346. ft die Verläumdung durch namenlofe 
Briefe, Anzeige an Richter und dergleichen, oder 
durch zur Verbreitung heimlich angeftellte Perfonen er- 
folgt, fo fol außer der, nach Unterfchied der Fälle, 
obbemerft beftimmten Strafe, der Verbrecher als ein 
Ehrendieb in. den Zeitungen öffentlich befannt gemacht 
werden. 

Strafe der Art. 1347. Wer fi von einem Andern wiffentlich 
zuende zur Defkätigung einer Berlaumdung gebrauchen läßt, 
hat mit dem Haupturheber gleiche Strafe zu gewarten. 
Art. 1348. Wer aber auch aus $eichrfinn oder Leicht: 
glaubigfeie, ohne von der Unmwahrheit des Gerüchts 
überzeugt zu feyn, eine für die Ehre eines Andern 
fchimpfliche oder ſchaͤdliche Nachricht ohne fefte Ueber: 

zeugung von deren Wahrheit, ungeprüft, als gewiß und 
ausgemacht, weiter verbreitet, der hat ohne Ruͤckſicht 

auf feine Verficherung, daß er die Nachricht von Je— 

mand Anderm erhalten habe, nad Unterfchied der 

Bälle, von zehn bis hundert Ihalern Strafe oder 
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verhäftnigmäßige Policephandarbeit, oder Policey s 
oder Eriminal-Gefängniß dritter Gattung zu dulden ; 
und zwar haben diefe Strafen alle diejenigen zu ges 
warten, die der Reihe nad) eine ſolche Nachricht im 
Publicum herumgerragen haben. 

Art. 1349. Hat aber Jemand aus Haß, Schaden⸗ 
freude und Frevel ſich eine Angelegenheit daraus ge⸗ 
macht, die Nachricht im Publicum zu verbreiten, oder 
hat er ſich dabey auch nur Entſtellungen oder Ver⸗ 
groͤßerungen zu Schulden kommen laſſen, ſo ſoll keine 
Geldbuße, ſondern ſchlechterdings drey⸗ bis vierwoͤ⸗ 
chentliches Criminalgefaͤngniß der dritten Gattung 
Statt finden. 

Art.1350. Wer eite faͤlſchlich aus Bosheit oder Minenngss 
geichtfinn begangene Verläumdnng, noch .che fie ing Für 
Publicum verbreitet ift, entweder von freien Stüden, 
oder auf außergerichtlihe DBeranlaffung, freiwillig 
und ernftlich widerruft, der foll, wenn fie blos muͤnd⸗ 
lih oder in Privatfchriften gefchehen ift, nur auf 
Berlangen des Beleidigten; wenn e8 aber in gerichts 
lichen oder oder fonft bey öffentlihen Behörden in 
Schriften gefhahe, Amtshalber, jedoch in. beiden 
Sällen nur mit zwölftägigem bis vierwöchentlichem Ge⸗ 
fängniffe oder verhältnigmäßiger Geldbuße beſtraft 
werden. 

Art. 1351. Nimmt er aber die Verläumdung zus 
ruͤck, nachdem fie ſchon weiter verbreitet ift: fo kann 
die Zuruͤcknahme nur dann dieStrafmilderung bewir⸗ 
fen, wenn fie Allen, zu deren Kenntniß die Vers 
laͤumdung fam, mitgetheile, oder wenn fie Öffentlich 
befannt gemacht wird; jedoch ift- auch dann die im vos 
rigen Artifel beftimmte Strafe zu verdoppeln. 

Art. 1352. Geſchieht in Fällen, in welchen bie 
Unwahrheit der verläumderifchen Befchuldigung niche 
fofort erwieſen oder klar iſt, des, Widerruf nach des⸗ 
halb begonnener gerichtlichen: Unterſuchung, jedoch) 
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nach fofortigem Eirigeftändniffe -auf des Verbrechers 
freiwilliges Erbieten vor erfolgtem Straferkenntniſſe, 
ſo ſoll die Strafe durch Wegfall der etwa außerdem 
Statt findenden Verſchaͤrfungen gemildert oder die 
Dauer der Zuchthaus: oder Gefängnißftrafe um den 
vierten Theil oder bis zur Hälfte herabgeſetzt werden. 

Art. 1353. Doc Fann diefe Strafmilderung nicht 
Start finden, wenn dem Verlaͤumdeten bereits ein 
unerfeßbarer Nachtheil zugefügt worden ift, oder der 
Verbrecher bereits dadurch eine eigennuͤtzige Abſicht er⸗ 
reicht hat. | 


Dritter Sitel. 


Von woͤrtlicher und thaͤtlicher Beſchim— 
pfung und Ehrenkraͤnkung. 


1. Be ſich impfung. 


wegrif. “Ark. 1354. Mer die Ehrenrechte des Andern 
Worte oder Handlungen dergeſtalt verletzt, daß dieſer 
dadurch der Schmach und Entehrung ausgeſetzt wird, 
der begehet das Verbrechen der Beſchimpfung. 


@rrafe. Art. 1355. Woͤrtlich geſchieht dies durch Schimpf⸗ 
Dderwört: reden, welche entweder deutlich, oder nach dem 
“vr Sprachgebrauche, oder. aufpielend und beziehend die 

Beſchuldigung eines begangenen Verbrechens oder be— 
ſchimpfenden Vergehens enthalten, ohne daß jedoch 
eine. beſtimmte verlaͤͤmderiſche Abſicht hervorgeht. 


a)in der Het: 1356. Wer dergleichen Schimpfreden in Ueber: 

uebereitung. eilung und Hitze gegen-den Andern ausftößt, foll min- 

deftens zwölftägige, hoͤchſtens —— Poli: 
cengefängnißfttafe dulden. ; 


E)mit Vor.Art. 1357. Wer aber den Andern in Schriften 
beradt aus oder fonft mit Votbedacht muͤndlich auf diefe Weife 


geftoßenen, 


beſchimpft, der fol, inindeſtens mit drey⸗,hoͤchſtens 
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mit fechswöchentlihem Criminalgefängniffe der drit- 
ten Gattung beftraft werden. 

Art. 1358. Gleiche Strafen folen, nach dem in 
vorftchenden beiden Artifeln beftimmten Unterfchiede, 
‚den treffen, welcher den Andern durch  Geberden 
oder andere Handlungen, die jedoch Feinen Förperlichen 
Angriff enthalten, auf einebefhimpfende Art behandelt. 

Art. 1359: Befchimpfende Drohungen mit Schlä- v) ver tgät: 
‚gen oder Mißhandlungen, verübte Thärlichfeiten durch "9". 
Stoßen, Werfen, Schlagen mit der Hand, Fauft 
und dergleichen ‚follen, wenn das Verbrechen in. der 
Hitze. gefchieht, mit drei bis vierwoͤchentlichem, ge⸗ 
ſchieht es aber vorbereitet und mit ruhiger Ueber— 
legung, mit ſechs- bis achtwoͤchentlichem Eriminal- 
gefängniffe der dritten Gattung beftrafe werden. 

Art. 1360. Sind mit befhimpfender thärlicher Be- Verſchat⸗ 
handlung Werwundungen, Berftümmelungen , Laͤh— ſuns. 
mungen, oder Gefundheitsnachtheile verbunden, fo 
fol die Strafe der Injurien vollzogen werden; doch 
wird durch die Zuchthaus» oder härtern Strafen die 
Ahndung der Injurie mit verbuͤßt. 

Art. 1361. Für beſchimpfend find diejenigen Thär- Welche 
lichkeiten nicht zu achten, welche von Moͤrdern, Raͤu-⸗ange 
bern, Dieben, oder als Mittel der Vertheidigung gegen veinunpfen» 
thätlihen Anfall, oder als bloße Gewaltthaten zu be — 
trachten, und bey welchen überhaupt die Abſicht we- " 
der mittelbar, noch unmittelbar auf eine Beeintraͤch— 
‚tigung der Ehrenrechte gerichtet ift. Auch die beym 
Zuͤchtigungsrechte blos dem Grade nad) begangenen 
Erceffe Fönnen an fich nicht für chrenverlegend ange: 
fehen werden. 


— Eheeuträntfang 


Art. 1362.. Wer die Ehrenrechre eines Andern durch 
‚verächtlibe Behandlung in Worten oder Werfen, 
oder durch Unterlafjungen abfichrlich a 
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tigt, der begeht: das Verbrechen der Ehren frän 
fung. 
a) durch Art. 1363. Wer daher den Andern durch Worte, 
nö Zeichen oder Geberden mittelſt des Vorwurfs wahret 
oder erdichterer Mängel zu demuͤthigen oder zu kraͤnken 
fuche, oder fi folder Schimpfworte gegen ihn De: 
dient, die zwar fein Verbrechen oder Fafter bezeichnen, 
aber den’ befehämenden Vorwurf einer Förperlichen, 
geiſtigen oder ſittlichen Unvollfommenpeit enthalten, 
der foll, wenn es in der Hitze und Uebereilung geſchieht, 
mir achträgigem bis dreiwoͤchentlichem Policeygefaͤng⸗ 
niſſe, wenn aber eine ſolche Beleidigung ſchriftlich 
oder ſonſt verbreitet und mit kaltem Blute erfolgt, 
mindeſtens mit drey⸗, hoͤchſtens mit vierwoͤchentli⸗ 
chem Criminalgefaͤngniß dritter Gattung ——— 
werden. | 
 Art.1364. Gleiche Strafe fol’ den treffen, der 
By Beſcha. A) durch Handlungen und Geberden Jemanden wir 


mung, derrechtlich und vorſaͤtzlich der Veſchaͤmung aus⸗ 
ſetzt; 
) Verſpot⸗ b) der durch Reden und Handlungen einen Men⸗ 
tung, ſchen in ehrenfränfender Abficht verſpottet/ oder dem 
Gelächter Preis giebt ; 


ä) veräggt, c) det durch ſchnoͤde und veraͤchtliche Behandlung ei- 
tiheBedande nes Meenfchen in Worten oder Werfen’ denſelben 
* bey Andern veraͤchtlich zu machen ſucht. | 
Hsorfägtise Art. 1365. Wer den Andern im der Abſicht, ihn 
DM kraͤnken, zu befhämen, oder fonft in feine Ehren- 
—— Staare rechte einzugreifen, die demſelben vom Staate ertheil⸗ 
ertpeitten gen Ehrenauszeichnungen, in Anſehung feines Ran⸗ 
ee ges, Titels oder Standes abfihtlich verfagt, oder 
auch in gleicher Abfiche fib, in Beziehung auf ihn, 
ein unfieeliches und unhöfliches Berragen zu Schuls 
den kommen läße, fol auf Anzeige des Veleidigren 
mie ſechs⸗ bis vierzehntaͤgigem Policeygefaͤngniſſe fee 

ſtraft werden. 


. 


% 
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Art. 1366. Die Strafen der Beſchimpfungen und Verſqur— 
Ehrenfränfungen aller Art werden verdoppelt, —— 
a) wenn das Verbrechen im Angeſichte öffentlicher Seroim> 

oder zahlreicher Werfammlungen, oder ſonſt vor uni 


den Augen des Publicums geſchieht. kungs, 


a) wenn ſie 


Art. 1367. Iſt das Verbrechen oder Vergehen onentuich if, 


zwar an einem „öffentlichen Orte, aber. fo geſchehen, 


daß weder eine Verſammlung noch das Publicum 


Zeuge davon ſeyn konnte, ſo tritt keine ——— 


fung ein. 
Art. 1365. b) Wenn damit. die Verlegung da —R 
Hausrechts verbunden iſt. Me 


Art. 1369. Dies ift aber nicht fo zu srefichen, daß verbunden.· 
jede dem Andern in ſeinem Hauſe zugefuͤgte Injurie 
fuͤr Verletzung des Hausrechts gelten koͤnnte, ſondern 


die Verſchaͤrfung kann nur dann eintreten, wenn der 


Verbrecher, um die Injurie zu begehen, ſich in die 
Wohnung eingeſchlichen, eingedrängt oder dem- Bes 
leidigten in feinem Haufe aufgedrängt hat, oder unser 
dem Borwande eines erlaubten Gefchäfts oder freund: 
ſchaftlichen Beſuchs, jedoch in der Abſicht ihn zu be⸗ 
ſchimpfen, oder fonft an feiner Ehre zu kraͤnken, oder 
Selbſtrache an ihm auszuüben , bey ihm eingegan⸗ 


gen iſt. 


Art. 1370. Iſt aber die Beſchimpfung oder Eh⸗ 
renkraͤnkung mit Einſteigen, Einbrechen, Fenſterein⸗ 
werfen und dergleichen verbunden geweſen, ſo ſoll 
neben den oben beſtimmten Strafen dieſer Arten des 
Hausfriedensbruches, (Art. 1233. u. f.) ſo weit ſie 
nicht in mehrjaͤhriger Zuchthausarbeit beſtehen, die 
Strafe der Injurie beſonders verbuͤßt werden. 

Art. 1371. Wird aber die Verlegung des Haus: 
rechts mit Zuchthausftrafe geahnder, fo fol die Strafe 
der damit: verbunden gemwefenen Befhimpfung oder 
Ehrenfränfung durch Verbüßung der ganzen Strafe, 
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oder eines verhäftnigmäßigen Theile derfelben in Ket⸗ 
ten verfchärft werden. nen 
eo Mranfen. Art. 1372. €) Bey den ‚gefährlichen Kranfen, 
won SHwa Schwangern, Wöcnerinnen oder Säugenden mit 
fügt, Vorbedacht zugefügten wörtlichen oder thaͤtlichen nz 
i jurien wird die Strafe gleichfalls verdoppelt. _ 
Art. 1373. Dafern aber das Verbrechen einen les 
bensgefährlichen oder andern Geſundheitsnachtheil nach 
ſich zieht, fo iſt, neben der Strafe der Injurie, 
wenn dieſe in Geldbuße beſteht, die oben Art: 940. 

: beftimmte Strafe der Förperlihen Verletzungen oder 
ugefuͤgten Gefundheitsnachtheile zu vollzichen. 
Sa)amen Art.1374. d) Wegen wörfliher Injurien der Kin⸗ 

Serrigatt, De gegen;die Aeltern, des. Dienſtgeſindes gegen feine . 
Drtsoprige Herrſchaft, des Unterthans gegen feinen Gutsheren, 
er Borgespgg gehrlings gegen feinen Lchrmeifter, ‚des Zöglings - 
bey wirt gegen feinen Erzieher , ‚des Untergebenen gegen feinen 
tiger Vorgeſetzten, wird: niemals auf Geldbuße, fondern 
ſtatt derfelben, auf verhältnigmäßige Freiheitsſtrafe 
'erfannt, jedoch die Dauer derfelben verdoppelt. 

PB dud  Art.1375. Ein Gleiches fol in diefen Fällen Statt 
Dienen ER finden bey Ehrenverlegungen und Chrenfränfungen 
| durch Mienen, Geberden und durch verächtliches Be⸗ 

fragen. | | 
peäride Art. 1376. Die Bedrohung mit Förperlichen Thät- 
an fichkeiten aber und die Zufügung koͤrperlicher Miß⸗ 
Bertegune handlungen ſoll in dieſem Falle, wenn die Beleidi⸗ 
Be gung in der. Hite und Mebereilung geſchieht, wenigs 
ſtens mit dreimonatlichem Criminalgefängnifle zwei⸗ 
- ter und höchftens mit fechsmonatlihem Criminalge- 
fängniffe erfter Gattung, gef&hieht aber das Verbre- 
ben mit Vorbedacht, mit dreimonatlichem Gefäng- 
niffe erfter Gattung, bis zur einjährigen Zuhthaus- 
arbeit zweiter Claſſe, oder einjähriger Einfperrung 
im Befferungshaufe, jedoch in keinem Falle mit Geld: 
buße befiraft werden. 
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Art. 1377. Kommt übrigens noch einer der im 
1366. 1368. u. 1372ften Artikel erwähnten Verſchaͤr— 
fungsgründe hinzu, fo kann für die ganze Etrafjeit oder 

‚für einen Theil derfelben auf Legung in Eifen, und 
‘wenn fih dabey niederträchtige Beweggründe zeigen, ‘ 
auf Ausftellung an den Pranger erkannt werden. 

Art. 1378. Doc kann auch in diefem Verhaͤltniſſe 
dem Belcidiger das Recht der erlaubten Selbſtverthei⸗ 
digung und Milderung der Strafe wegen erlittener 
Reizung zu einem gerechten Zorne durch ſchwere Miß: 
handlung u. f. w. nicht verfagt werden. 


Art. 1379. Wenn die thärliche Injurie mit Ber- ©) mit fies 
wundungen oder andern Förperlihen Berlegungen oder are 
Gefundheitsnachtheilen, Die für ſich allein bloß Ge: buuden. 
fangnißftrafe nach fich zichen würden, verbunden ift, 
fo fol da, wo die Strafe der förperlihen Verlegung 
in Anfehung der Dauer oder der Art fehwerer ift, als 
die der Injurien, die wegen der Icktern etwa Start 
findende Geldbuße, neben der wegen der erficen an 
gedrohten Gefangnißftrafe zuerkannt und vollzogen, 
oder außer der Gefangnipftrafe der erftern auch die Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe der letztern verbüße werden. 

Art. 1380. Sind beyde Gefängnißftrafen gleich in 
Anfehung der Dauer und der Gattung, fo foll dop- 
pelte Strafe Statt finden. 

Art. 1381. Ziehen beyde, fowohl die Förperliche 
Verlegung als die thaͤtliche Injurie, die eine die Strafe 
des Beſſerungs⸗, die andere die Strafe des Zuchthaus 
fes nach ſich, fo fol die Dauer der Zuchtnausftrafe - 
um die Häffte der verwirften Dauer des Befferungs: 
haufes vermehrf, und die ganze Strafe im Zuchthauſe 
verbuͤßt werden. 

Art. 1382. Ziehen aber beyde, fowohl die Injurie, 
als die Förperlihe Verlegung, Zuchthausftrafe nach 
ſich, fo ift allemal die wegen Fförperlicher Verlegung zu 

X 


' 


erkennen. 
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zuerkennende Zuchthausſtrafe um die Haͤlfte der, wegen 
der Injurie Statt findenden, zu vermehren. 

e) sure Art. 1383. Wie die Strafe der Injurie zu vers 
wien fehärfen fen, wenn fie eine abſichtliche Abnörhigung 
fügt. des Duclls enthält, ift unten bey der Strafe dis 

Duells beftimmt. (Art. 2205. u. f.) 

8 du Art. 1384. Alle oberwähnte Örfängrißftrafen follen 
a da, wo das Geſetz Feine ausdrücliche Ausnahme macht, 
Dregei atter, nach den oben im ıften Theile Art. 288. bis 293., it 
natio au zw gfeichen Art. 275.4. 276. gegebenen Vorſchriften, jer 
doch unter der Art. 292. enthaltenen Einfhränfung 
alternativ zuerfannt werben. 


Bierter Titel 


Bon öffentlihen Schand-, Schmaͤh⸗— und 
Spottſchriften (Pasquillen). 


Begrifl. Art. 1385. Jede durch das Mittel der öffentlie 
hen, ſchriftlichen oder bildlichen Bekanntmachung vers 
breitete Berlaͤumdung, Beſchimpfung oder Chren- 
kraͤnkung iſt im allgemeinften Sinne ein Pasquill zu 
nennen, 

zhatbeftand. Art. 1356. Die wefentlichen Eigenfhaften des 
Pasquills find: 
a) abfichtliche Ehrenverlegung; (Art. 1258. und 


1353.1.f.) | | 
b) ſchriftliche oder bildfiche Darftellung derſelben; 
c) Bezeichnung des Gefchmähten ; 
d) Berbreitung ins Publikum. 
a) abnchtti· Art. 1387. Wer auf geſetzmaͤßige Art etwas öffent: 
a fich befannt macht, was dem Andern nicht zur Ehre 
gereicht; jedoch ohne die Abſicht, ihn zu beſchimpfen 
oder zu verfporten, fondern weil cr ſich feines Rechts 
bedient, der begeht Fein Verbrechen. 
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‚Art. 2388. Inſonderheit Fann der öffentliche Tadel: 
eines Öffentlih bekannt gemachten oder dargeſtellten 
Werfs der Kunft, Wiſſenſchaft oder des Gewerbfleißes 
nicht für pasquillantifd) geachter werden, wenn er ins 
nerhalb der Graͤnzen des wiffenfhaftlichen oder Kunſt⸗ 
Urtheils bleibe, gefegt auch, daß dabey die Thorheit, 
Dreifüigfeit oder Unwiffenheit des Urhebers mit Wig, 
Laune oder gerechtem Unwillen gerügt würde. 

Art. 13849. Eben fo wenig ift die gerechte, wenn 
auch vielleicht Heftige und bittere Öffentliche Selbſtver⸗ 
theidigung eines unfduldig Berläumdcten oder öffents 
ih Angegriffenen für verbrecberifch zu halten, wenn 
fie innerhalb ver Gränzen der Nothwendigkeit bleibt. 

Art. 1340. Es ift bey Beſtrafung des Parquills dv) ſariftu⸗ 
einerley, ob man fich, um die Verlaͤumdung, Beſchim⸗ ureueen 
pfung oder Verſpottung auszudräcen, des Mitrelsmng ses ede 
der Schrift, des Druds oder der bildlichen Darf. 
lung durch Zeichnungen, Kupferſtiche, Holzſchnitte, wuris. 
Münzen und vergleichen, bedient habe. 

Art. 1391. Derjenige, der der Gegenſtand des Pas- 9 Hein 
quills ift, ift auch dann genugfam bezeichnet, wenn er ame 
nicht genannt, aber fo befcprieben oder Fenntlich ge; Brom, von 
macht ift, das das Publifum wiffen kann, welche syareren. 
Perfon der Pasquillant gemeint habe. Berrifft das 
Pasquill eine ganze Gemeinheit oder ein Collegium, fo 
ift es genug, daß die Corporation genannt oder genau 
bezeichnee fen, wenn dieß auch in Anfehung einer ein⸗ 
zelnen Perfon nicht gefchehen ift. 

Art. 1392. Die Bekanntmachung erfolgt bey Drudk- D Terre 
ſchriften, Schandmünzen, Kupferftihen, Holzſchnit⸗ um pa— 
ten und dergleichen, durch Verkauf oder Vertheilung 
eines oder mehrerer Eremplarien, wodurd das pas» 
quillaneifhe Product ins Publifum gebracht wird; 
bey einzelnen, blos durch Handſchrift hervorgebrachren 
oder vervielfältigten Producten, durch Anfchlag, durch 
Auswerfen an öffentlichen Orten, oder durch mittels 
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bare oder unmittelbare Vertheilung an mehrere Pere 
fonen, die mit dem Verbrecher nicht im vertrauten 
oder Dienftverhäleniffe ſtehen. 
Etrafe des Art. 1393. Jedes Pasquill, (morunter hier und 
Pants in diefem ganzen Titel allemal die im 1390. u. f. Ar⸗ 
ne Sertäum gifef erwähnten Kunftproducte zu verſtehen find,) in 
Bun enthält pelchem eine Verlaͤumdung enthalten iſt, foll mit 
fyrift) eine big zwenjähriger Zuchthausftrafe geahndet werden. 
Art. 1394. Bey Beffimmung der Grade der Straf⸗ 
barkeit ift eben das zu berückfichtigen, was oben bey | 


der Berläumdung (Art.13 34. u.f.) deshalb beftimmt iſt. 


pworineie Art. 1395. Ein Pasquill, in welchem feine bes 
ne BO ſtimmte Werläumdung, aber im Allgemeinen beſchim⸗ 
(Somit: pfende Schmaͤhworte oder andre beſchimpfende Aeuße⸗ 
rungen, (Art. 1247 u. f.) enthalten find, ſoll wenigſtens 
ſechsmonatliches Criminalgefaͤngniß der erſten Gattung, 
hoͤchſtens einjaͤhrige Zuchthausſtrafe nach ſich ziehen. 
— — Wenn aber das Pasquill blos beſchaͤ—⸗ 
in spermende und Fränfende Vorwürfe, oder veraͤchtliche 
an, Aeußerungen enthält (Art. 1363 u. f.), fo fol es mit 
nneins bis dreymonatlichem Criminalgefängniffe erfter 
cSpottſchr.) oder zweyter Gattung verbüßt werden. 
verſchär. Art. 1397. Iſt ein Pasquill namenlos oder unter 
N oegen falſchem Namen befannt gemacht werden: fo find vors 
der Namens feehende Strafen nach Unterfchied der Faͤlle um den 
iefgeit. Ichten oder vierten Theil, oder um die Hälfte zu er— 
höhen. 

Ari. 1398. Doch) tritt diefe Verſchaͤrfung der Stra: 
fe nicht ein, wenn ber Berfaffer oder Urheber durch 
die Schrift felbft unverkennbar und ohne daß er fi) 
zu verbergen gefucht hätte, bezeichnet ift, oder der⸗ 
felbe fonft das Verbrechen nicht als Geheimniß behan⸗ 
delt hat. 

Hp Rüdwelr Art. 1399. Uebrigens iſt das, was im 1334ſten 


fung auf den 


Art. wegen der Verlaͤumdung überhaupt beſtimmt iſt, 
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auch aufs Pasquill anzumenden, und es ift auf dietifet dieier 
daſelbſt, fo wie im vorigen Titel, Art. 1366 u. f. be" 
ſtimmten Verſchaͤrfungen vom Urtelsfprecher gleiche 

falls, jedoch nach dem Berhäleniffe der in diefem Ti- 

sel beftimmeen hartern Strafen zu erfennen. 

Art. 1400. Schmaͤh- und Spottſchriften (Art. Wirerungs 
3395. u. f), welche Perfonen vom gemeinften Stande, *""""" 
als; Dienftgefinde, Tagelöhner, Handarbeiter u. ſ. mw. 
betreffen, find blos mir der verdoppelten Strafe der 
darin enthaltenen Art der Injurie zu ahnden. 

Art. 1401. Wenn die Schand-, Schmäh > oder 
Spottſchrift blos.in Einem Dorfe, (worunter jedoch 
die in der Mähe der Städte gelegenen und von dort 
aus häufig befucheen Dörfer nicht mit zu verſtehen find,) 
mitgelft gefchriebener Zettel, und nie an mehrern 
Drten angefhlagen oder verbreitet worden ift, fo follen 
nach Unterfchied der Fälle, die darin enthaltenen Ver: 
laumdungen, Beſchimpfungen oder Verfpottungen, 
nach Maafgabe der in vorigen drey Titeln gegebenen 
Verordnungen, jedoch nie mit Geldbuße, beftraft, 
auch, je nachdem Verheimlichung des Namens dabey 
eintrat oder nicht, oder mehr oder weniger boshafte, 
gefährliche oder gewinnfüchtige Abfichten die That be> 
wirften, nach Befinden, die dort angedrohten Stra: 
fen durch Ausftellung an den Strafpfahl, durch Zu: 
erfennung einer härtern Gattung des Gefängniffes 
oder durch die in demfelben auf Fürjere oder längere 
Zeit zu erduldende Einlegung in Feffeln verfhärft wers 
den. (Art. 184.) 

‚ Art. 1402. Iſt das Pasquill felbft noch. niche zur — Ber 
öffentlichen Kenneniß gebracht, fo ift das Verbrechen ” 
nicht für vollendet zu achten. 

Art. 1403. Wer ein pasquillantifches Product be- 
veits gefchrieben oder fonft. hervorgebracht, jedoch noch 
Miemandem gezeigt hat, der foll, wenn es bey ihm ge⸗ 
funden wird, je nachdem «8 VBerlaumdung, Schmäh- 
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wortenoder Sport: und Ehrenkrankung enthaͤlt — hoͤch⸗ 


ſtens um funfzig, wenigſtens um fuͤnf Thaler oder 


verhaͤltnißmaͤßig mit Criminal⸗ * Policengefängs 

niß beſtraft werden, 
Art. 1404," Hat eriaber baffelbe, wiewohl ohne if 
fentliche Bekanntmachung, irgendeiner: einzelnen Per⸗ 
ſon gezeigt oder beſchrieben, ſo begeht er dadurch blos 
eine Privatinjurie, deren Strafe jedoch mindeſtens um 
den vierten Theil zu erhoͤhen, hoͤchſtens zu verdoppeln iſt. 
Art. 1405. Wenn ein von ihm verfertigtes pagk 
quillantiſches Product, das er noch nicht oͤffentlich be⸗ 
kannt gemacht hat, ohne ſein Wiſſen oder wider ſeinen 
Willen aus ſeiner Gewahrſam weggenommen worden 
iſt, der iſt mie der Strafe des Pasquills zu verſcho⸗ 
nen, jedoch, wenn nachher, auch ohne fein Zuthun, 
das Product durch Abſchriften oder ſonſt vervielfaͤltigt, 
und verbreitet 'mird, sie verdoppelter Strafe der Pris 
vatverlaͤumdung oder der fonft durch das Pasquil - 
gedrüdten Injurie zu belegen, :- | 

Steafe den Art. 1406. Wer cin Pasquill in Fremden Nuftrage 
Torimenmer-ahfaße, zum Behufe der Verbreitung abfchreibt, "abe 
druckt oder abdrucken läßt, ausſtreuet, verfender' oder 
verfauft, derfoli,.dafern erden Inhalt kannte und 
verftand, wenn er auch felbft.diewerbrecherifche Abfiche 
De zuerft ala) mit dem Suupeuräeben: gleio⸗ Stra⸗ 
e leiden.’ 

Art. 1407. Doc iſt hierbeh baejenige zu beruůͤckſich⸗ 
tigen, was oben vom Auftrage und Befehle Art. 519. 
bis 523. und Art. 3524. bis 528., ingleichen von dem 
bey. Verbrechen geleifteten Beyſtande Aberhaupi UM. 

629. gefagt worden: ift. 
Art. 1408. Inſonderheit ift dies von den —** 
ren der Zeitſchriften, Zeitungen, Abdreßblaͤtter/ den 
Sammlern der Anekdoten, ſo wie von Buchhaͤndlern, 
Fertigern der Carticaturen oder Schandmünzen;' und 

denen, die mit den legtern Handel treiben, zu verftehen. 


— 
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Art, 1409. Ein Buͤcher-Cenſor, der wiſſentlich 


und abſichtlich ein folches Product oder die Anfündi; 
gung. defielben, wenn fie den Gegenftand felbft auf eine 


pasquillantifche Art deutlich bezeichnet, fo wie cin öf: 
fentlicher Beamter, welcher die Verbreitung des Pass 
quills, ungeachtet ihm Amtswegen obliegt, diefelbe zu 


hindern, abfichtlich geftartet, oder gar ausdrüdlih 


biffigt, fol -feineg Amtes entfegt,- und dem Pasquil: 
lanten gleich beftcaft werden. 

Art. 1410. Daß eine Druckſchrift die Cenſur pafs 
fire hat, kann weder den Verfaffer noch den Drucker 
oder Verleger von der ordentlichen Strafe befreyen, 
ausgenommen, wenn lesteren beyden der Inhalt der 


Schrift oder deren Sinn, Zweck und Beziehung zur 


Zeit der Vervielfältigung oder Verbreitung nicht bes 
kannt gewefen ift: 

Art. 1411. Wenn aber der Drucker oder Verleger 
eine Schmaͤh⸗, Schand. oder Spottſchrift ohne Cen⸗ 


fur druckt oder drucken läßt, fo fol er nicht blos als - 


Pasquillant, ſondern auch noch überdem un funfjig 
bis hundert Thaler, und der Verleger, wenn er ent 


weder Feine oder eine falfche Berlagshandlung auf dem _ 


Titel nennt, oder Druckort oder die Berlagshandlung 
oder beydes mir erdichteren Nahmen anzeigt, um eins 
bis zweyhundert Thaler beſtraft werden. 

Art. 1412. DBezeichner der Titel nicht ſchon felbft 


die pasquillantifche Eigenſchaft der Schrift, und wens ° 
det der Verleger vor, er habe den Inhalt der Schrift ° 
nicht gekannt, fo foll er, wenn er dies cidlich erhärter, 


oder fonft hinlänglich beybringt, nur mit ſechs⸗ bis 


ahrwöchentlihem Criminalgefängniffe dritter Gats 
tung; wenn er aber die Schrift ohne Cenſur druden 
ließ, oder auf dem Titel eine falfche oder Feine Vers "" 
lagshandlung nannte, oder fonft hinlaͤnglich Flar ifl, 


daß er den unerlaubten Inhalt der Schrift habe ver- 


muthen können, fo fol die Strafe verdoppelt, neben 


* 
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derſelben aber fol er in die deshalb nad) den Cenſur⸗ 
geſetzen beftimmee Geldbuße genommen werden. 

Art. 1413. ft der pasquillantifche Auffag namen: 
los: fo ift der Verleger durch Geldauflagen oder Ge- 
faͤngnißzwang zu Entdeckung des Berfaffers oder Eins 
fenders, dafern er nicht zu laugnen vermag ‚daß er 
denfelben kenne, anzuhalten. 

Art. 14:14. Hater aber wirklich, oder doch zu Fol- 
ge feiner Verſicherung, das Manuſcript von’ unbes 
Fannter Hand empfangen: fo ift er als Pasquillant 
zu beftrafen, wenn er aud) vorgeben wollte, ee habe 
den inhalt des Pasquills nicht gefannt oder verftans 
den, und er fann fich von diefer Strafe nidyt anders 
befreyen, als dadurch, daß er den Verfaffer auf eine 
glaubwürdige Art anzeige. 

Art. 1415. Pasquillantifhe Auffäge find allemal 
zu confisciren, und es hat die Obrigkeit in einem fol: 
en Falle den Befigern die Ablieferung der Erempläs 
rien bey namhafter Strafe aufzuerlegen. 

Art. 1416. Bey periodifchen Schriften aber kann 
der Deleidigte verlangen, daß das Blatt, in welchem 
fie fichen, umgedruct, und, weniaftens aus den zu 
erlangenden Eremplarien, herausgefchnitten werde. 

Art. 1417. Die weggenommenen Eremplarien fol- 
len, außer den erwa zu den Acten zu nehmenden, bey 
zwanzig Thaler Strafe, in Gegenwart einer Gerichts 
perfon verbrannt oder fonft vernichter werden. 

Art. 1418. Bey boshaften, wider namhafte Per- 
fonen oder ganze Gemeinheiten oder Collegien gerichte- 

‚ten Schandfchriften fol dies auf Verlangen der ver- 
laͤumdeten Perfon oder Gemeinheit, offenclich durch 
den Scharfrichtersknecht geſchehen. | 

"3919. Die bereits verfauften Eremipfärien follen 
von der Obrigfeit öffentlich zurückgefordert, und der 
Berleger angehalten werden, deren Preis an die Kaͤu— 
fer auf Verlangen wieder zu bezahlen. 
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Art. 1420. Für jedes Eremplar- eines Pasquills, 
das der Verleger, oder Eenfor, oder Richter, oder Pos 
lizeybeamte, oder ein Gerichtsfubaltern oder Gerichts— 
diener an fich behaͤlt, oder abſchreibt, oder fonft nachs 
bilder, ift er, fo wie derjenige, welcher es ihm ab⸗ 
kauft, oder von ihm zum Gefchenf annimmt, um ° 
dreyßig Ihaler zu beſtrafen. 

Art. 1421. Jedes Exemplar, das ein Inlaͤnder 
nach erfolgter oͤffentlicher Aufforderung zuruͤckbehal⸗ 
ten, oder das er nach der Confiscation wirklich oder 
angeblich im In- oder Auslande gekauft hat, ſoll dem⸗ 
ſelben weggenommen und er dafuͤr mit einer Geldbuße 
von zwanzig Thalern beſtraft werden. 

Art, 1422. Ale Arten der Zeitſchriften, die ſicht⸗ 
bar auf pasquillantiſche Zwecke hinarbeiten, oder de- 
ven Redactoren fich die Aufnahme pasquillantifcher 
Auffäge mehrmals zu Schulden bringen; follen nicht 
weiser fortgefegt werden dürfen, dafern ſich nicht ein 
unbefcholener und verftändiger Mann findet, der die 
Redaetion oder den Berlag oder beydes, mit Einwil- 
ligung der Bücher: Eommiffion übernimmt. 

Art. 1423. Wer ein:bereits öffentlich angefchlage- 
nes oder fonft. verbreiteres Pasquill abfchreibt oder 
nachbildet, der foll, wenn er die Copie andern vorlieft, 
vorzeigt oder mittheilt, jedoch ohne fie ins Publicum 
zu bringen, mit der Strafe der dadurch verbreiteten 
Berläumdung,  Schmähung oder Ehrenfränfung ; 
hat er es aber blos für’ fich behalten, und aufbewahrt, 
wenigftens mit der. im 1403ten Art: angedrohten Geld» 
firafe belegt werden. | 

Art. 1424. In Anfehung der Vernichtung und fs 
fentlihen Einforderung geſchriebener Originale oder 
Eopien, gezeichneter oder fonft bildlich dargeftellter Pas- 
quille, und in Anfehung der Beftrafung der Zurück 
behaltung derfelben findet das Statt, was wegen der 

durch Druck vervielfältigten Eremplare eines Pas- 
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* im rau zten und 141 7ten Artikel vorgeſchrie⸗ 
ben iſt. 


Sechste Abtheitlung. 


Bon den verbrecheriſchen Deeiateichtigungen de der 
— 


verfteer Titel 
Allgemeine Verordnungen. 


Begrif Art. 14235. Mer eines Andern Eigenthums⸗ Rechte 
vorſaͤtzlich verletzt iſt demſelben nicht blos zur Verguͤ⸗ 
tung oder zum ſabe⸗ verpflichtet, ſondern macht ſich 
auch eines Verbrechens ſchuldig. 

— Art. 1426, Die ohne erweislich verbrecheriſche Ab⸗ 
ee fiht unterlaffene oder verweigerte Erfüllung rechtlicher 
Berpflichtungen, fo wie die aus vermeintlichem Nechte 
ohne Gewalt oder Betrug erfolgten widerrechtlichen 
Anmaaßungen find für fich allein Feine Gegenftände der . 
Strafgefengebung, und es iſt deshalb nie unterfus . 
chungsmaͤßig zu verfahren, ſondern es ift der dadurch 
wirklich. oder vermeintlich Beeinträchtigte, wenn er in 
einem folchen Falle auf Unterfuchung-anträgt, zu Ber: 
folgung feines Rechts im Wege des Civil⸗ Proceſſes 
zu verweiſen. 
ee Art. 14237. Bey allen Verbrechen wider das Eigen⸗ | 
thum geht der dem Beeintraͤchtigten zu leiftende Erfaß 
Gerintsto: und die demfelben gebührende Entfhädigung den Ge: 
fen vor; gichtsfoften vor. | 
er Art. 1428. Ben allen Verbrechen wider das Eigen> 
Era mine thum, deren Strafe nach dem mehreren oder geringern . 
ee rein Grade des Verluſts oder Schadens beftimme wird, . 
mit fällt, wenn fein anderes befhimpfendes Verbrechen 
=) 838 Gerhinzukommt, die Zuchhthausftrafe weg, und iſt hoͤch⸗ 


ſtandniß vor 


eitgetretener ſtens bis zu dreymonatlichem Eriminalgefängniffe zwey-⸗ 
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als: zweyjährige Zuchthausftrafe, fo wie das Gcfängniß, 


1% 


* 


ſtahle die Rede iſt,) die mehr 


wenn es uͤber acht Wochen betragen haben würde, auf 


die Hälfte herabgeſetzt, ſtatt der ſonſt verwirkten ein 
oder zweyjaͤhrigen Zuchthausſtrafe aber auf die Hälfte 
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der Strafe erkannt, jedoch dieſe in verhaͤltnißmaͤßiges 
Criminalgefaͤngniß verwandelt werden. (S. erſter 

Theil Art. 283) | 
a ‚Art. 1433. Zu diefem Ende foll-vor der erften Ver⸗ 
— nehmung der Angeſchuldigte zum Geſtaͤndniſſe ernſtlich 
ermahnt, und ihm vorſtehende Artikel deutlich vorges 
Jefen und erflärt, such, daß diefes gefchchen ſey, aus- 

drücklich zu den Acten verzeichnet werden. 

‚Art. 1433. Iſt das Geftändniß bey der erften Ber- 
nehmung nicht erfolgt, fo kann es vorftchende Milde: 
rung nicht bewirken, wenn gleid) die Ermahnung gar 
nicht oder niche gehörig gefchehen if. Der Richter 
aber, der fie unterlaffen hat, wird folchenfalls um 
sehn Thaler beftraft. 

Art. 2434. Der Erlaß bewirkt aber in diefem Falle 
keine Verminderung der Strafe, ausgenommen, wenn 
ihn. der Verletzte felbft ausdrücklich und vorher zur Be⸗ 
dingung des zeitigen Geftändnifles gemacht hat. 

Sngefügter - Art. 1435. Iſt durch ein Verbrechen wider das Ei- 

ser genthum dem Eigenthümer ein auszumittelnder erſetz⸗ 
barer Schade zugefügt worden, fo fol, wenn das. 
Verbrechen auch nicht auf die Zufügung diefes Scha- 
dens unmittelbar gerichtet war, außer der ordentlichen 
Strafe des Verbrechens, dem Verletzten diefer Scha— 
de, fo weit er ihn erweißt, erſetzt werden. 

Aarteir Art. 1436. Wenn der Verbrecher in Geld oder Gel⸗ 
ee deswerth Feinen Erſatz zu leiften im Stande ift, fo 
Syaden muß ihm frepftchen, fi zur almählichen Abarbeitung 

des Schadens oder Verlufteg zu erbieten, und diefes 
Anerbieten fol, wenn er dem Eigenthümer oder Be- 
ſchaͤdigten darüber eine gehörige Berficherung ausftellt, 
and diefer folche annimmt, die Wirkung des Erſatzes 
aben. 
' Art. 1437. Auch kann der durch das Verbrechen 
Beſchaͤdigte verlangen, daß der Verbrecher den Erſatz, 
den er außerdem zu leiften nicht vermag, dafern. ders 
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felbe ausgemittelt if; im Strafgefängniffe, oder wenn 
er zur Handarbeit verurcheilt iſt, dürch dieſe abarbeite; 
ja, es fteht dem Beſchaͤdigten frey, den Verbrecher, 
fo weit deffen Freyheit nicht für die öffentliche Sichere 
heit gefährlich ift, in feinen Grundftücen zur Arbeit 
zu gebrauchen, oder felbft in feine Dienfte zu nehmen, 
und ihn den Erſatz dadurd) Teiften zu Taffen, daß er ihm 
denfelben allmählich an feinem Lohne abzieht. 

Art. 1438. Doch muß er den Verbrecher, wenn 
diefer fich feinen Unterhalt nicht felbft zu verfchaffen 
vermag, oder er denfelben in feine Dienfte nimmt, 
während der Zeit, da er ihn für ſich arbeiten läßt, bes - 
Föftigen. r 


Art. 1439. Mebrigens muß diesfalls alles durd-eine -...... - 


Erklärung beider Theile beftimme werden, welche kürze 
lich zu den Acten zu verzeichnen ift, oder wenn ſie 
ſchriftlich eingereicht wird, gerichtlich. anerfaunt wer: 
den fol. | I 
Do find dabey Weitläuftigfeiten und unnüge 

Häufung der Unfoften forgfältigft zu vermeiden. 

Art.1440. Durch die Abarbeitung im Gefängniffe 
wird die Strafe, wo fie nah dem Betrage des 
Werths oder des Schadens beftinime ift, in der Diaaße 
vermindert, in welcher dadurch der Erfaß gelciftet wird. 

Art. 1441. Iſt aber der Verluft an ſich unerfeßbar, - 
oder kann ihn der Verbrecher niche erfegen, fo fol, 
wie viel derfelbe aufs Wenigfte betrage, auf die unten 
(Art. 1444.) feftgefetste Arc ausgemittelt, und, je 
nachdem ihn der Verbrecher vorauszuſehen im Stande 
war, oder nicht, die Hälfte oder der vierte Theil feines 
Betrages zu der Summe hinzu gerechnet werden, nah 
welcher die Strafe des Hauptverbrechens zu beſtim⸗ 
men ift. 

Art. 1442. Iſt aber dadurch der Ruin eines Haus: 
wefens oder.ciner Handlung, das Mißlingen einer ge: 
meinnägigen Unternehmung oder Erfindung, die Ver⸗ 
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nichtung oder der Ruin eines unfhägbaren und wich: 
tigen Werks der Kunſt oder der Wiſſenſchaft verurſacht 
worden, oder der Beweis wichtiger und unſchaͤtzbarer 
Rechte unwiederbringlich verloren gegangen, ſo muß 
nicht. nur, der Schade, fo weit er mit Gewißheit bes 
ſtimmt werden-Fann, von dem Verbrecher erfegt wer⸗ 
den, fondern es ift auch, wo das Geſetz nicht ausdruͤck⸗ 
lich eine höhere Strafe verordnet, feine, nach diefem 
Maaßſtabe zu beftinnmende Strafe dur Verbuͤßung 
der-ganzen Gefaͤngniß- oder der Zuchthausſtrafe, oder 
eines Theils derfelben in den Eifen zu verſchaͤrfen. 
— Art. 1443. Bey allen Verbrechen, bey welchen der 
a errans größere oder geringere Werth des entzogenen Eigene 
des Averenes ſtjums oder zugefuͤgten Schadens auf die Beftimmung 
nr · des Grades der Strafe einen Einfluß hat, muß, wie 
viel der eine oder der andere aufs Wenigfte betrage, . 
zur Gewißheit gebracht werden. 
welher Ark. 1444. Bey Beftimmung des Werthes der Ges 
trag. genftände des Eigenthums ift der wahre, zur Zeit der 
tommt  Entwendung Statt gefundene, in der Zwifchenzeit we⸗ 
der erhöhte noch erniedrigte Preis der Sache zum Maaß⸗ 
ftabe anzunehmen. | 

Art. 1445. Es Fann alfo weder der Preis, wofür 
der Eigenthuͤmer die Sache gefauft, noch der, wofür 
ſolche der Verbrecher verfauft hat, zum wahren Maaß⸗ 
ſtabe der Strafe dienen, wenn auch vielleicht daraus, 
wie viel die Sache aufs Hoͤchſte oder aufs Wenigſte 
werth gewefen ſey, beurtheile werden koͤnnte. 

Art. 1446. Auch der Liebhaberwerth von Kunſtwer⸗ 
fen, Sammlungen und GSeltenheiten kann hierbey 
nicht ſchlechterdings in Anfchlag kommen; doch dür- 
fen auch dieſe Gegenſtaͤnde nicht etwa ohne alle Ruͤck— 
ſicht auf Seltenheit und Kunft gewürdert werden, fon: 

dern der Werth iſt darnach, was ein jeder, der mit 
dergleichen Sachen Handel treibt, aufs Wagſt⸗ dafuͤr 
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geben würde, nicht blos durch Kunftverftändige, ſon⸗ 
dern auch durch" KRunfthändler zu beſſimmen. 
Art. 12447, Der Wereh der befondenn; Bor 
liebe kann hier nicht in Anſchlag gebracht, werding 
doch iſt, je nachdem des Verbrechers Adficht auf Kraͤn⸗ 
Fung des Beſitzers oder Eigenthuͤmers gerichtet war, 
oder nit, nachdem Verhaͤltniſſe der Scmerzlichfeit 
des Verluftes, die Strafe zu verſchaͤrfen. 

Art. 1448. Der entzogene. Gewinn ift nicht zum 
Werthe der Sache, fondern zu den Schäden zu rechnen. 

Art. 1449: Iſt bey dem Verluſte oder Schaden von 


Msmitte⸗ 


lung d. Were 


Gilde die Rede, das int Sande einen beſtimmten Cours toes. 


hat, fo ift: es blos nach dem Werthe, nach. welchem 
es ausgeprägt oder in der Valvarions - Tabelle angege⸗ 
ben ift, nicht aber nach dem Aufgelde zu berechnen. 

Art. 1450. Sind die Goldmünzen no vorhanden, 
fo muß unterfucht werden, ob fie vollwichtig find. 

Sind fit nicht mehr vorhanden, fo muß, wenn der 
Verbrecher vorgicht, er fey fie nicht fiir voll losgewor- 
den, der Eigenthuͤmer feine diesfalfige Wiſſenſchaft 
eidlich ‚eröffnen. 

Art. 14512. Der Couts des Papiergeldes und der 
Staatspapiere ift im zweifelhaften Falle nach eines 
verpflichteten Senſals Ermeflen, und zwar, wie fie 
zur Zeit des erfolgten Verbrechens geſtanden haben, 
zu beſtimmen. 

Art. 145 2. Nicht vollwichtiges Gold, wenn es vor- 
handen iſt, und auswaͤrtige im Lande keinen erlaubten 
Cours habende, oder inlaͤndiſche verrufene Muͤnzen 
ſind nach dem innern Metallwerthe zu wuͤrdern. 

Art. 1453. Bey der Wuͤrderung des Getraides und 
der Lebensmittel auf dem Lande find von dem Werthe 
der nächften Marktſtadt Accife, Fuhrlohn, Chauſſee— 
geld und andere Abgaben abzurechnen. 

Art. 1454. Bey Dingen, die einen beſtimmten oder 
BREMEN Sabrif» oder gangbaren Handelswerth 
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haben, iſt, wenn ſie auch nach der Entwendung be⸗ 
ſchaͤdigt worden ſind, der Werth mit Ruͤckſicht auf 
das, was fie ganz und unbeſchaͤdigt gekofter: haben 
wwÄrden ‚su beftimmen. 

Art. 1455. Zur Ausmittelung des wahren Werthos 
der durch das Verbrechen entzogenen Sachen, ſind auf 
dem Lande, fo weit es: land⸗ oder hauswirthſchaftliche 
Gegenftände berrifft, die Dorfgerichtsperfonen, bey 
ſtaͤdtiſchen Möbeln und Kleivungsftücden aber, fie 
mögen fich nun auf dem Dorfe ober. ia der Stadt ber 
finden, fo-wie bey Pretiofen, : Gold s und: Silberars 
beiten, bey Kunftwerfen und Seltenheiten diejenigen, 

die mit dergleichen Artikeln Handel treiben, und wenn 

dieſe niche zu erlangen find, ‚andere, die Kenntnip da⸗ 
von beſitzen, wenn ſie vorher deshalb vereidet ſind, 
zuzuziehen. | 

Art. 1456. Sind die entzogenen Sachen nicht mehr 
vorhanden, oder ſind ſie nach dem erfolgten Verbre⸗ 
chen veraͤndert oder verſchlechtert worden, ſo iſt der 
Beſtohlne anzuhalten, daß er die Beſchaffenheit, wel⸗ 
che dieſelben zur Zeit der Entwaͤhrung hatten, genau 
beſchreibe, auch, wie lange er ſolche beſeſſen und ge⸗ 
braucht habe, anzeige, und hierauf den wahren Werch 
und Betrag derfelben angebe. | 
Art. 1457. Die vom Eigenthümer angegebens Tape 
ift fodann der Prüfung der obbemerften Sachverſtaͤndi⸗ 
gen zu unterwerfen, und fie darüber, ob nad) der. ans 
gegebenen: Befchaffenheit die Tare nicht zweifelhaft 
und-übertrieben erfcheine, zu befragen, wobey fie, _ 
was die befchriebene Sache ungefähr neu gefofter ha⸗ 
ben würde, fo wie bey Kunftfachen und Seltenheiten, 
ob der Liebhaber: Werth dabey in Anfchlag. gebracht 
worden fey, zu beftimmen haben. 

Art. 1458. Der Eigenthümer ift fodann zur eidli⸗ 
hen Beſtaͤrkung der Taxe nur in Uebereinſtimmung 
mit dem Ermeſſen der Sachverſtaͤndigen zu laſſen, 
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und beym Urtel auf erfteres die gehörige Nückfiche zu 
‚nehmen. Ä 

Art. 1459. Dieim 145 7ften Artifel erwähnte Maß⸗ 
regel aber ift bey Verbrechen, die bloße Sefängnißftras 
fe nad) fich ziehen, nur dann zu nehmen, wenn von. 
einem Werthe, der über zwanzig Thaler beträgt, die 
Rede iſt; es müßte ſich denn auch bey geringerem 
Werthe in der Angabe des Eigenrhümers ein auffals 
lendes Mißverhältniß zeigen, oder er vom Werthe der 
Sache überhaupt gar nicht, oder nicht beftimme zu 
ureheilen im Stande feyn. 

Art. 1460. Bey der Beftimmung des Berrags ber _ Wie der 
Schaͤden ift | | oe 
a) nicht darauf zu fehen, wie hoch der Schade oder 

der entzogene Gewinn auf den möglichen Fall hoͤch⸗ 

fiens fteigen Fönne, fondern wie viel er mir Gewiß- 
heit und Beftimmeheit aufs Wenigfte betrage; 

b) wenn eine verderbre und entzogene Sache wieder 
angefchafft und hergeftellt werden kann, fo ift, wie 
viel zum Mindeſten die Koften der Wiederherftels 
lung betragen, und was übrigens dem Eigenthümer 
durch die einftweilige Entbehrung entzogen worden 
fey, nach der möglichft kurzen Zeit, in welcher die 
Sache wieder hergeftellt werden fann, zu beſtim⸗ 

men; endlich ift \ 

c) die möglihe und mwahrfcheinlihe Verminderung 
des entzogenen Vortheils durch allerley Zeitbegebens 
heiten und Zufälle; dagegen aber bey Beſtimmung 
des Betrags des entzogenen Gewinnes nicht der blos 
mögliche, von einem ungewiffen Ausgange abhaͤn⸗ 
gende Vortheil in. Anſchlag zu bringen. 

Art. 1464. Bey der Beurrheilung eines jeden Schas 
dens oder verlornen Gewinns find Koften, Aufwand 
und Wagnip in Anfchlag zu bringen. 

Art. 1462. Ob dem Eigenthümer oder Beſchaͤdigten 
durch das Verbrechen ein unerfegbarer Schade, oder 


würdern fey. 
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der Ruin feines Hausmwefens, feines Gewerbes, oder 
der Verluſt feines Vermögens ganz oder größtentheils 
zugezogen worden fen, ift im zweifelhaften Falle durch 
Sahverftändige auszumitteln. 

Art.1463. Der Betrag des Schadens ift vor allen 
Dingen vom Eigenthiimer oder Beſchaͤdigten fo anzu: 
zeigen, wie er ihn eidlich zu beftärfen ſich getrauet, 
und wie ſelbiger auf der Stelle liquid iſt; wobey ihm 
nicht zu geftatten ift, kuͤnftige blos mögliche Nachrheile 
in Rechnung zu bringen. | 

rt. 1464, Diefe Tare aber ift, wenn die Sache 
nab der Einficht des Richters und Urtelsfprecbers be= 
urtheilt werden Fann, Gerihtswegen, wenn aber dies 
ſes nicht ift, durch gefhworne Sachverſtaͤndige zu pruͤ⸗ 
fen und erforderlichen Falls und zwar aufs ftrengfte 
zu ermäßigen. 

Art. 1465. Wider diefes Ermeffen des Gerichts und. 
der Sachverftändigen ftehen weder dem Verbrecher noch 
Verletzten Einwendungen frey, die nicht auf fofort 
erwiefenen Thatfachen beruhen, und es ift deshalb Fein 
gerichtlihes Verfahren, fo wie Feine proceffualifche 
Weiterung noch Appellation zu geftatten. 

Art. 1466. Wenn die Ausmittelung und Beflim- 
mung des Betrags des durch das Verbrechen entzoge- 
nen Gegenftandes, oder Des durch folches verurfachten 
Schadens nicht anders als durch muͤhſame und genaue 
Berechnungen erfolgen Fann, fo find deshalb verpflich- 
tete Kechnungsverftändige, die übrigens des Geſchaͤfts 
und der Sache kundig find, zu beftellen, welche darz 
über mit dem Verbrecher, wenn er felbft Rechnungs: 
Fundiger ift, oder, wenn er es nicht ift, mit ihm und 
einem dabey feiner Seits zugezogenen Rechnungsver— 
fändigen, der ebenfalls zu vereiden ift, Werth oder” 
Schäden, dem reinen Betrage nad, zu berechnen und 
ins Klare zu fügen haben. 

- Art. 1467. Hat fich der Verbrecher eine Sache zur - 
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geeignet, bey welcher der darans zu erlangende Vor⸗ 
theil von einem unbeftimmten Ausgange abhing, wel- 
cher aber dem Eigenthümer unfehlbar geworden ſeyn 
würde, wenn er im Beſitz der Sache geblieben wäre, 
fo muß der Werth nah dem Preife, den die Sache 
zur Zeit der Zueignung hatte, der Schade aber nach 
dem Ausgange beſtimmt werden: 

Art: 1468. Sowohl dem Eigenthuͤmer oder Be⸗ 
ſchaͤdigten als den Sach⸗ oder Rechnungsverſtaͤndigen 
iſt, ehe eine Angabe des Werths oder eine Schaͤdenbe⸗ 
ſtimmung von ihnen erfolgt, Alles das, was ſie, nach 
Maaßgabe vorſtehender Verordnung bey Beurtheilung 
des Werths oder Schadens zu beruͤckſichtigen haben, 
deutlich und beſtimmt vorzuhalten und zu erklaͤren, 


- und fie dabey zu verwarnen, daß, wenn fie in uner⸗ 


laubter Abficht durch eine zu hohe Angabe die Strafe 


des Angefhuldigten vermehren würden, fie füdann die 
(Art. 1072 u. f.) deshalb geföglich angedrohten Stra⸗ 


fen unfehlbar zu verbuͤßen haben wuͤrden. 

Art. 1469. Wie übrigens das gerichtliche Verfah⸗ 
ren bey dergleiben Dingen einzurichten, und was dies 
falls zu den Acten zu verzeichnen ſey, wird unten im 
dritten Theile im Titel vom Beweiſe des Ihatbeitans 
des *) gehörig beſtimmt werden, 


Zweyter Titel 
Bon boshäften, mit Feiner Zueignung ei: 


ner fremden Sache verbundenen Eigen: 


thumsverletzungen. 


Art. 1470. Eigenthumsverletzungen, bey welchen 
feine Zueignung fremden Eigenthumes beabfichtigt 
wird, fondern die Rache, Schadenfreude, Neid oder 
Muthwillen zur Veranlaffung haben ,. machen eine eis 
gene Gattung der Verbrechen aus: 


*) Diefer dritte Theil dit dat * ausgearbeitet worden. . 


Beo riff 
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zyatbekam. Art. 1471. Zum Wefen derfelben gehört: 
a) die Abficht dem Andern zu ſchaden; 
b) ein feindfeliger, jedoch nicht eigermüßiger Beweg⸗ 
grund oder doc muthwillige Schadenfreude ; 
6) ein Eingriff in die Eigenthumsrechte und endlich) 
d) ein dadurch wirklich zugefügter Schaden, oder ent⸗ 
zogener Vortheil. 
Art. 1472. Bey der Beſtimmung der Strafe der 
“ feindfeligen und muthwilligen Beſchaͤdigung iſt zu fer 
hen auf die Gefährlichfeit der Abſicht, auf den Grad 
der beeinträhtigten Freiheit und Sicherheit, und auf 
den Grad und Umfang des zugefügten Schadens oder 
entzogenen Gewinns. 
a)Bersädie Art. 1473. Jede einfache, aus Haß oder Rache zu: 
sung fie De gefůgte Vefepädigung, für die der Beſchädiger vollen 
der ers Erfag leiften kann, ift, wenn fie nicht ins Geheim 
ee geſchieht, ohme Unterſchied des Berrags des Schadens, 
Fe or, mit einz bis drey monatlihem Criminalgefängniffe 
nommene, zu beftrafen, wobey dem Urtelsſprecher nach Unterz 
| fehied der File und der Perfonen die Wahl zwifchen 
der erften, zweyten und dritten Gattung, fo wie das 
alternative Erfenntniß auf Geldbuße nach den diesfalls 
gegebenen geſetzlichen Vorſchriften, überlaflen ift. 
8) sebeim Art.1474. Geſchieht fie aber ins Geheim, fo 
unternoms ſoll die Strafe in ein⸗ bis ſechsmonatlichem Criminal: 
gefängniffe zweyter Gattung beftchen, jedoch nie auf 
Geldbuße erfannt werden. 
bdumerfete Art. 1475. Iſt aber der Schade unerfeßbar, weil 
bare Beihhr entweder der Veſchaͤdiger Fein oder nicht hinlängliches 
Vermögen hat, auch den Schaden abzuarbeiten außer 
Stande iſt; oder, weil ſich der Nachtheil gar nicht 
würdern oder nicht überfehen läßt, fo fol von acht⸗ 
woͤchentlichem Criminalgefängniffe bis zu vierjähriger 
Einfpertung im Zucht = oder Befferungshaufe erfannt 
werden. 
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Art. 1476. Iſt dadurch der Ruin eines Hausweſens, Verfhäre 
einer Handlung, das Mißlingen einer gemeinnüglis un 
chen Unternehmung oder Erfindung, die Bernichtung —E 
oder der Ruin eines unſchaͤtzbaren und wichtigen Wer⸗ es, Saw 
fes der Kunft oder der Wiffenfchaft verurfache worden, 
oder der Beweis wichtiger und unfchäsbarer Rechte 
verloren gegangen, fo Fann nad) Unterfchied der Fälle 
und des Grades der bewiefenen Bosheit und Nichts» 
würdigfeit, die Strafe bis zu achtjährigem Zuchthaufe 
erhöht, oder auch durch Ansftellung an den Pranger, 

Legung in die Eifen, auf die ganze Strafzeit oder auch 
einen Theil derfelben verfchärft werden. 

Art. 1477. Iſt die boshafte Beſchaͤdigung mit Vers P Age” 
letzung des Hausrechtes verbunden, fo foll da, wo bey gausrente. 
der einfachen boshaften Eigenthumsverlegung bloße 
Gefänguißftrafe Statt finden würde, ein- bis viers 
jährige Einfperrung ins Zuchthaus zweyter Elaffe oder 
ins Befferungshaus erfolgen,: wo. aber Zuchthausftrafe 
Statt finder, diefelbe, wenn fie unter vier Jahr be: 
trägt, entweder verdoppelt, oder durch Legung in die 
Eifen oder Ausftelung an den Pranger verfchärft 
werden. 

Art.1478. Beträge aber die Strafe über vier Jahr 
Zuchthaus, fo fol fie wegen des mit dem Verbrecher 
verbunden gewefenen Einfteigens oder Einbrechens ents 
weder durch Ausftellung an den Pranger, oder durch 
ein = oder mehrjährige Legung in die Eifen verfhärft, 
oder durch ein= bis zweyjährige Verlängerung der 
Zuchthausftrafe vermehrt werden. 

Art. 2479. Iſt das Verbrechen, von abſichtlich des⸗ Mdurch 
halb Bewaffneten, oder von einer dazu vereinigten Retten. 
Rotte von drey oder mehr Perfonen, oder unter Vers 
übung der Gewalt an der Perſon des Verletzten oder 
feiner Hausgenoſſen geſchehen, fo foll, auch beym ges 
zingften Schaden, jeder der Verbrecher mit zwey⸗ bis 
vierjähriger Zuchthausftrafe zweyter Claſſe, wenn aber 
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ein erheblicher unerfegbarer Schade zugefügt worden, 
oder der oder die Angefallenen durch Martern, Schlä- 
9°, Binden, Berwundungen u. f. w. gemißhandelt 
worden find, auf art: bis zehnjaͤhrige Zuchthausſtrafe 
erſter Claſſe, mit ein- oder zweyjaͤhriger Legung in 
die Eiſen, mir oder ohne vorhergehende Ausſtaͤupung 

35: Wort „oder Ausſtellung erfanne werden. 

an der perr ‚Art. 1480. Gleiche Strafen follen in legterm Falle 

(on, Statt finden, wenn auch ohne gewaltiame Verletzung 
des Hausrechtes die letztgedachte Art boshafter Beſchaͤ⸗ 
digungen durch Gewalt an der Perſon oder von meh— 
reren dazu Vereinigten, oder einem oder mehreren 
deshalb Bewaffneten geſchehen iſt. 

ke ver Art. 1481. Wer ſich zu einer boshaften Beſchaͤdi⸗ 

gung von einem andern anſtellen laßt, iſt für das, was 
er dabey begangen hat, cben fo zu befirafen, als ob 
. gr die That aus eigenem Antriebe gethan hätte. 

Art. 1482. Hat er ſich aber zur boshaften Beſchaͤ⸗ 
digung ums Lohn, oder ſonſt aus eigennuͤtzigen Abſich⸗ 
ten anſtellen laſſen, ſo ſoll ſie, wenn ſie mit einer 
Verlegung des Beſitzes oder des Hausrechts verbun—⸗ 
den war, die Strafe des einfachen, jedoch mit Vor— 
bedacht verübten, oder, wenn Einbrechen, Einfteigen 
oder Eingehen mit Waffen oder die TIhärigfeit einer 
Motte oder Bande damit verbunden war, die Strafe 
des gefährlichen Diebftahls nach ſich ziehen. 

Art. 1483. ft aber eine dergleichen ums Sohn oder 
aus Eigennuß erfolgte Befhädigung nicht mit Berau⸗ 
kung des Beſitzes der befchädigten Sache, noch mit 
Verletzung des Hausrechts verbunden, fo fol die ge— 
wöhnliche Strafe um den vierten oder dristen Theil 
erhößt, oder, wenn fie über vier Jahr Zuchthaus be- 
trägt, durch vorgängige Ausftellung an den Pranger 
mit oder ohne Stäupung, und durch Verbuͤßung ci- 
nes Theils oder der ganzen Strafzeit in den Ketten ver- 
ſchaͤrft werden. 
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Art. 1484. jeder, einem andern febädliche boshafte 
Verrath, z. B. Entdeckung verborgenen Geldes oder 
Gutes an feindliche Plünderer, Mittheilung von an- 
vertrauten Geheimniffen, von welchen der Befiger Er: 
werb und Mugen zieht, an einzelne oder das Publicum, 
oder von Plänen, deren Entdeckung dem, der fie ent— 
worfen hat, oder ausfchließend weiß, das Miplingen 
einer nußbaren Unternehmung verurfacht, oder von 
der augenblicklichen Gefahr eines Handels» oder Fabrif- 
haufes, deren Entdeckung dem Credit deffelben ſchadet 
u.f. w., fol, wenn auch nur der Fleinfte Schaden 
daraus entftcht, mit *) — — — — — — 
und wenn ein berrächtlicher mit) — — — — 
beftraft werden. | 
Art. 1485. Beſchaͤdigungen, die zwar aus Bosheit niwerungs 
oder Mache, jedoch in der Hitze eines Streits oder runde. 
überhaupt aus gereizter Leidenſchaft unvorbereitet und „Bit, ° 
in der Uebereilung verübt worden, find nicht mit entz 
ehrender, fondern wenn der Schade unerfeßbar iſt, 
nach der mehrern oder mindern Größe des Schadens 
und der dabey bewiefenen Gewaltſamkeit oder Nohheit, 
mit einmonatlihem bis einjährigem Criminalgefang- 
niß der zweyten Gattung; ift aber der Schade erſetz⸗ 
bar, aufs Wenigfte mie achttägigem Policeygefäng- 
niffe und aufs höchfte mie dreymonatlichem Criminal: 
gefängniffe zweyter Gattung zu beftrafen. Ä 
Art. 1486. Beſchaͤdigungen aus Muthwillen wers Muthwillen. 
‚den, wenn fie erfegbar find, und der Urheber die That 
nicht heimlich begangen hat, mit dem vierfachen Er- 
ſatze des geftifteren Schadens beftraft. 
Art. 1487. Sind fie aber heimlich begangen wor- 
den, fo fol, wenn der Schade über einen, jedoch nicht 
über funfzig Thaler beträgt, zwar nur einfacher Erfaß, 
aber. überdem noch verhältnigmäßiges Policeygefäng- 
niß von ſechs Tagen bis zu acht Wochen Statt finden. 
*) Diefe Luͤcken fanden fich in der Handſchrift des Verfaſſers. F. 
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Art. 1488. Betraͤgt aber der Schade über Funfzig, 
jedoch nicht über Tauſend Thaler, fo fol vom achtwoͤ⸗ 
chentlichem Policengefängniffe bis zu ſechsmonatlichem 
CEriminalgefängniffe zweyter Gattung, oder einjähris 


ger Einfperrung ins Beflerungshaus erfannt werden. 


Art. 1489. Beträge der Schade über taufend Tha- 
ler, fo fol die Strafe des zwey = bis vierjährigen Beſ— 
ferungshaufes Statt. finden. | 


‚Art. 1490. - Wie wegen der von Kindern oder von 

Perſonen, welche dag ı5£e, jedoch noch nicht das ı gte 

Jahr ihres Alters erreicht haben, aus Bosheit oder 
Muthwillen ausgeübten Beſchaͤdigungen der. vorbes 
ſchriebenen Arten die Strafe feftzuferen fey, ift in Ge= 

maßheit der im erften Theile im 52 — 58. ingleichen im 

457 — 459. Art. angegebenen Vorſchriften zu bes 
ſtimmen. Bat ——— 

Smafe der Art. 1491. Was inſonderheit die aus Muthwillen 
ven Being, Oder Bosheit erfolgten Befhädigungen der Baum- 
Bigunaen ver pflanzungen oder einzelner junger Bäume betrifft, fo 
ae fol deshalb vierfacher Erſatz des geftifteren Schadens 
geleifter und nach Unterfchied der Anzahl der Bäume 

oder der Art ihrer Befchädigung und der Wirffamfeit 

deffelben auf die Verhinderung ihres Wachsthums, 

fo wie nach dem Grade der Bosheit oder des Frevels 

noch überdem wenigftens zwölftägiges Policengefäng- 


niß, hoͤchſtens zweymonatliches Criminalgefängniß er= | 


ſter oder zweyter Gattung Statt finden; bey weit ver- 
breiterem Schaden und bewiefener gefährlicher Rach⸗ 
ſucht aber, befonders, wenn Untergebene ihren Vor— 
geſetzten oder Gerichtsbehörige ihrer Obrigkeit auf diefe 
Art zu fchaden gefucht haben, von dreymonatlichem 
Eriminalgefängniffe bis zu zwenjähriger Zuchthaus: 
firafe, jedoch fodann nur auf einfachen Schadenerfag 
erkannt werden, ——— 


— 
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Dritter Litel. 
Bom Diecbftahle 


Art. 1492. Wer einen Gegenftand fremden beweg⸗ Breit. 
lihen Eigenthums, um ſich foldyen zuzurignen, aus 
der Gewahrfam des Inhabers oder Eigenchümers, oh: 
ne oder wider deffen Willen, heimlicher Weiſe entwen- 
det, der begeht einen Diebftahl. | 

Don der widerrehtlihen Befigergreifung unbes 
weglicher Gegenftände wird unten (Art. 2284 u. f.) die 
Rede feyn. 

Art. 1493. Seine eigene Sache ſtiehlt man nicht, 
wenn man ſie widerrechtlich demjenigen wegnimmt, der 
ſie als Pfandinhaber oder Depoſitar, oder ſonſt auf 
irgend eine Weiſe in ſeiner Gewahrſam hat, dafern 
nichts als der Beſitz der Sache dadurch entzogen wird. 

Art. 1494. Jedoch iſt der, welcher dem Andern ein 
ihm gegebenes Pfandſtuͤck heimlich wegnimmt, wenn 
er ihm dadurch weiter nichts als die Sicherſtellung der 
Schuld entzieht, als. Betrüger, nad den unten 
Art. 1707. gegebenen Vorſchriften zu beftrafen. | 

Art. 1495. Nimmt aber Jemand feine eigene Sache Ausnahme. 
dem Berwahrer oder Pfandinhaber heimlich weg, und 
fodert fodann die Erftattung des Werches berfelben, 
fo ift er des Diebftahls fchuldig. 

Art.1496. Die Strafen der eigenmächtigen Beſitz⸗ 
ergreifungen ſind unten Art. 2287. feſtgeſetzt. 

Art.1497. Der Diebſtahl ift vollendet, wenn der Tdbotbeſtaud. 
Dieb die fremde bewegliche Sache aus fremder Gewahrz ’Fesne6 
fan weggenommen und in feinen Befig gebracht hat. Sewahrſam. 

Art.1498. Kann daher die geftohlne Sache einge- 
ſteckt werden, fo ift der Dieb, wenn er auch auf der 
Stelle ergriffen wird, des vollendeten Diebftahls ſchul⸗ 
dig, fo bald er die Sache in oder unter feinen Klei⸗ 
dungsftücen verborgen hat. 

Art.1499. Iſt aber die Sache fo beſchaffen, daß 
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fie der Dich nur dadurch, daß er felbige aus dem Bes 
hältniffe, worin fie fi) befand, oder von dem Orte, 
... 109 fie. ftand oder lag, dergeftalt wegbringe, daß fie 
- der Verfügung des Eigenthümerg entzogen. wird, fo 
ift der Diebftahl nicht cher vollender, als big die Sa: 
che in die Gewalt des Diebes gebrachr ift, wenn fie 
auch nicht aus dem Haufe oder Befigthume des Eigen⸗ 
thuͤmers oder Verwahrers entfernt worden waͤre. 


Art.1500. So ift der Diebftahl eines Pferdes voll; 
endet, fo bald es der Dieb wegreitet eder wegführt, 
fen esauch, daß er damit noch auf dem Grund und 
Boden des Eigenthümers oder Beſitzers getroffen 

würde, 

Iſt es aber noch im Stalle, fo ift es — nicht ge⸗ 
ſtohlen wenn e8 auch der Dieb bereits losgebunden 
haͤtte. 

Art. 1501. Ein Baum. ift blos dadurch), daß er von 

‚ dem Verbrecher gefällt ward, noch nicht entwendet; 
er ift es aber, ſo bald ihn der Verbrecher zum Wegfah⸗ 
ren aufgeladen, oder zum Wegtragen ergriffen hat. 

Art. 1502. Daß der Dieb, indem er die geftohlne 
Sache fortträgt, noch ehe er fie in feine Wohnung zu 
bringen ‚oder. zu verbergen Gelegenheit hat, ergriffen 
wird, Fann den Richter nicht berechtigen, den Dieb⸗ 
ſtahl für unvollender zu halten. 

BA A — Art. 1503. Wer ſich liſtiger Weiſe einer fremden 

— beweglichen Sache in der Abſicht, fie ſich unentgeld⸗ 

— lich zuzueignen, dergeſtalt bemaͤchtiget, daß er ſie vor 
den Augen des Eigenthuͤmers, ohne daß dieſer im 
Stande waͤre, ihn daran zu hindern, jedoch ohne 
Drohung, Zwang, Gewalt oder Uebermacht wegnimmt, 
der ift, wenn er entweder nicht weiß, daß, der Eigen- 
thuͤmer den Diebftahl mit anfähe, oder er nad) erfolg 
ter Ihat die Wegnahme zu verheimlichen fucht oder 
verleugnet, als ein Dieb zu beftrafen. 
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Art. 1504. Der Gewinn iſt vorhanden, fo bald der Yaus ae. 
Berbrecher die Sache: ſich dergeftalt zugeeignet har, vinnſuqht. 
day er fie als eine Vermehrung feines Eigenthums be- 
trachien kann, geſetzt auch, dag er derfelben durch Une 
achrfamkfeit, Zufall oder unrechtmäßige Wegnahme 
wiederum verluffig worden wäre, oder diefelbe wegges 
ſchenkt, weggeworfen, vernichtet, oder ſonſt auf eine 
fuͤr ihn nicht nuͤtzliche Art daruͤber verfuͤgt haͤtte. 

Art. 1505. Die heimliche Wegnahme einer fremden 
beweglichen Sache in der Abſicht, Schaden, Ungluͤck 
oder Verbrechen zu verhuͤten, oder aus Scherz, in der 
Abſicht zu verſpotten, oder in Verlegenheit zu ſetzen, 
oder in der Abſicht, die Sache blos zu gebrauchen, 
nicht aber ſich zuzueignen, iſt Fein Diebftahl. 

Art. 1506, Eben fo wenig ift dag Naſchen von be- 
reiteren Effen oder von Eßwaaren, fo weit nicht die 
Abſicht des Gewinns, oder des Erfpareng eigner Bes 
. köftigung, oder Verlegung des Hausrechts damit ver= 
bunden ift, für einen Diebftahl, fondern blos für ftraf: 
bare Befhädigung zu achten. 

Art.1507. Hat aber in allen diefen Fallen der Weg: 
nehmer die Sache nicht freywillig zurückgegeben, fon- 
der auf Anfrage verleugnet, oder fonft verheimliche 
und fich folche abfichrlich zugeeignet, oder darüber auf 
irgend eine Weiſe verfüge, fo kommt ihm der bloße 
Vorwand, daß er Feine diebifche Abficht gehabt habe, 
wenn.er nicht durch die Umftände wahrfcheinlich oder 
erwieſen ift, keinesweges zu Statten, 

Art. 1508. Hat er jedoch auch diefen Vorwand er: 
wiefen oder wahrfcheinlich gemacht, dennoch aber die 
weggenommene Sache nach der Wegnahme fich heim- 
 fich) zugeeignet, fo ift er des Verbrechens der Untere 
ſchlagung fohuldig. (Art. 1688 u.f.) 

Art. 1509. Wer zur Mertung aus einer großen 
Noth oder Verlegenheit, jedoch ohne Gewinnfucht, 
dem Andern etwas heimlich wegnimmt, nachher aber 
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- die weggenommene Sache dem Eigenthümer freymillig 
wieder zuftelle oder vergütet, und ihn se deren Ent: 
behrung entſchaͤdigt, der ift nicht als Dieb zu beftra- 
Sen, fondern erforderlichen Falls mit einer policeymaͤ⸗ 

Figen Geldbuße oder Gefängnißftrafe zu züchtigen. 
Art. ı5 10. Iſt aber die Sache untergegangen, oder 

der Thäter außer Stande, fie zu erfegen, fo Fann er 
fih von der Strafe des Diebftahls nur dadurd be⸗ 
freyen, wenn er dem Beſtohlnen die Wegnahme 
freywillig und mit Nennung ſeines Namens anzeigt, 
und ſich auf irgend eine Art zum Erſatz verpflichtet. 

Art. 15 11. Hat er hingegen die weggenommene Sa= 
che, nad) voruͤbergegangener Noth und Gefahr, in fei- 
nen Nutzen verwendet, oder fonft daräber verfügt und 
die Anzeige und das Erbieten zum Erſatze des Werths 
unterlaffen,, fo ift er als ein Dieb zu beftrafen. 

Art. ı512. Wer ferner, um fein oder der Seinigen 
geben, Glieder, Gefundheit, oder um Haus und Hof 
vor Ueberſchwemmung, Fenersbrunft und dergleichen 
zu retten, im Augenblicke der Gefahr eine fremde Sa- 
he wegnimmt, um fich derfelben zu feiner Rettung zu 
bedienen, der fol unter folgenden Bedingungen gar 
nicht beftraft werden: 

a) daß er das Weggenommene nach vorübergegange- 
ner Gefahr dem Eigenthümer zuruͤckgebe, erflatte 
oder vergüte; 

b) daß er, wenn er folches nicht kann, wenigftens 
ihm oder der Obrigkeit die erfolgte Wegnahme frey- 
willig anzeige, und fich, fo weites möglich, zum Er- 
faße oder zur Sicherftellung erbiete, oder fo weit auch 
folche unmöglich) ift, um deren Erlaß bitte; 

- €) daß er fih, nad vorübergegangener Noch und 
nad) erfolgter Rettung, der weggenommenen Sache 
nicht weiter anmaaße. 

Art. 1513. Hat er diefes Alles beobachtet, fo be: 

“darf es feiner Seits Feines weitern Beweiſes feines 
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Anführens, wenn fonft demfelben nichts erhebliches 
entgegenfteht oder widerfpricht. 

' Art. 1514. Wender aber einer, ‚der diefes nicht bes 
obachtet hat, zu feiner Entfhuldigung die obbefchries 
bene nothiwendige Rettung vor, fo wird feinem Anfuͤh⸗ 
ven nur dann geglaubt, wenn die Wahrheit deſſelben 
hinlänglich beygebracht iſt. 

Art. 1515. Hat im Gegentheil der Thaͤter das, was 

nach erfolgter Rettung von der weggenommenen Sache 
uͤbrig oder vorhanden war, wiſſentlich in ſeinen Nutzen 
verwendet, verkauft, oder ſonſt daruͤber verfuͤgt, ſo 
ift er mit der Strafe der Unterſchlagung (Art. 1696.) 
zu belegen. — 
Art. 1516. Unrechtmaͤßige Zueignung fremden Eis 
genthums ohne Verletzung des Beſitzſtandes, wird als 
Unterſchlagung, betruͤgeriſche Benutzung, verbrecheri—⸗ 
ſche Zueignung, Eingriff in fremde und nutzbare Rech⸗ 
te aber als Betrug, nach Maaßgabe der nachſtehenden 
Verordnungen (Art.1683.u.f.) beſtraft. 

Art. 1517. Der heimliche Eingriff in fremde nutz⸗ 
bare Rechte, ohne Entziehung des Eigenthums, und 
alfo auch das unerlaubte Fifchen, Jagen und Vogel- 
fangen, Fann nicht nach den Regeln des Diebftahls 
beftraft werden; dagegen ift der Diebftahl der Fifche 
aus Teichen und Hältern, des in Thiergärten, Gehä- 
gen oder fonft eingefperrten Wildprers, der Vögel aus 
Vogelhaͤuſern, fo wie der Diebftahl des zahmen Ge- 
flügels, ‚und zahmgemachter, beftimmten Perfonen ge: 
höriger wilden Ihiere, das Wegfangen der frey herz 
umlaufenden Hunde, allerdings für Diebftahl zu achten. 

Art. 1518.. Einfacher Diebflahl ift der, welcher „rien det 
ohne eine andere hinzufommende Sicherheitsverlegung A) «infas 
begangen wird. RN 

Art.ı519. Der Dieb, welcher, ohne vorhergegan: 1. unvorde: 
gene Abficht oder Vorbereitung blos die fich ihm dar- ua nannm dt 


legeutlign 


350 Zweiter Theil. Erſter Abſchnitt. 


bietende Gelegenheit, ſich eine fremde bewegliche Sache 
heimlich zuzueignen, benutzt hat, iſt nach folzenden 
Abjtufungen zu beftrafen. ae 
Art. 1520. Hat ein Diebſtahl diefer Art twenige 
Groſchen und noch nicht einen Thaler an Werthe zum 
Gegenftande, fo ift er mit ſechs- bis zwöiftagigem 
Policeygefaͤngniß⸗ oder Privatzüchtigung; beträgt aber 
das Geſtohlne über einen Thaler, jedoch nicht über Fünf 
Thaler, mit zwölftägigem Criminalgefängniß der drit⸗ 
ten Gattung bis zu achtwoͤchentlichem Eriminalgefäng- 
niß diefer Gattung; jedoch in beyven Fallen nur auf 
vorgangige Anzeige des Beftohlnen, zu beftrafen: 

- Art. 1521. Betraͤgt das auf diefe Art Entwendere 
fiber fünf, jedoch nicht über zwanzig Thaler an Werth, 
fo fol der Verbrecher von achtwoͤchentlichem bis fechs- 
monatlidem Eriminalgefängniß der erften oder zweyten 
Gattung; beträgt es aber über zwanzig, jedoch unter 
funfzig Thaler an Werth, halb: bis einjährige Zucht - 
hausftrafe der zweyten Claſſe; wenn aber. der Werth 
des Geftohlnen über funfzig, jedoch nicht fün) hundert 
Thaler ausmacht, ein = bis zweyjaͤhrige Zuchthausſtra⸗ 
fe; beträgt aber das Entwendete über fünf hundert 
Thaler bis zu ein oder mehreren Taufenden, zwey⸗ bis 
vierjaͤhrige Zuchthausftrafe dulden. RR 

Art. 1522. Die vom Dienftgefinde, bon beftellten 
Waͤchtern, Schildwahen, Policeybeamten, Stuben⸗ 
genoffen, die Feine Verwandte find; — von den⸗ 
jenigen, die das Vich vom Felde oder von Heerden 
wegtreiben, von Meß: und Marftdieben, fo wie von 
denen, die bey Gelegenheit des Einfaufs dem Verkaͤu— 
fer etwas entwenden, — von Handlungsdienern, Hand: 
werfegefellen, Kaufmanns: und Handwerfslchrbur: 
feben in Anfehung der zur Handluna dienenden Gegen⸗ 
ftände, fo wie an öffentlich ausgeftellten, oder im Freyen 
befindlichen Gegenftanden des Eigenthums unvorberei⸗ 
ter begangenen Diebftäiyle werden mit den im Art, 1526, 
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auf die mit Vorbedacht begangenen Diebftähle gefegten - 
Strafen geahndet. — 

Art. 1523. Wer, nachdem er Gelegenheit zum ir. Diebſtabi 
Stehlen geſucht oder Vorbereitungen dazu gemacht hat, orbe⸗ 
etwas entwender, ift des mit Vorbevacht begangenen 3 nit ae⸗ 
Diebftahls ſchuldig. | iweromäßig. 

Art. 13524. Der Diebftahl gefhiehe mir Vorbedacht, 
der Dieb mag nun zum Stehlen einer beftimmten Sa— 
che, oder überhaupt zum Stehlen Gelegenheit gefuche 
haben, oder indem er eine beſtimmte Sache zu ftchlen 
fuchte, gelegentlich eine andere geftohlen haben. 


Art.1525. Diebftähle, bey welchen das Geftohlne 
‚ aufgeladen, allmählich weggetragen, oder Andern, es 
vom Orte des Diebftahls wegzutragen, übergeben wird, 
find, wenn auch dazu eine vorher fich dargebotene Ges 
fegenheit benußt wird, doch fiir mir Vorbedacht ber 
gangen zu achten. 

Art. 1526. Der mit Vorbedacht verübte Diebſtahl 
ift nach der bey den gelegenelich veruͤbten Diebftählen 
feſtgeſetzten Abjtufung des Werths, jedoch mir doppele 
ter Öefängnißftrafe und um den vierten Theil oder um 
die Hälfte erhöherer Zuchthausftrafe zu ahnden. ‘ 

Art. 1527. Sind dabey Eröffnungen von verfchlof: 
fenen Behältniffen im Innern des Haufes dur Dies 
triche, entwendete oder nachgemachte Schlüffel, Miß— 
brauch der Amts » und Dienftverhältniffe, Vereinigung 
mit Mehrern, wenn auch nicht zu einer Bande oder 
Motte verbundenen Mitverbrechern oder Helfern vor: 
gefallen, oder ift der mit Vorbedacht veruͤbte Dieb: 
ftahl von den im 1522ſten Art, benannten Perfonen 
begangen worden, fo foll bey allen geringeren Dieb: 
ftählen nicht auf Gefängniß, fondern, der Diebftahl 
fey auch nod) fo gering, ftatt der Gefaͤngnißſtrafe auf 
einjährige Zuchthausſtrafe erkannt, die höhern Zucht: 
hausjitafen aber follen durch vorgängige Stäupung 
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oder Verbüßung eines Theils oder der ganzen Strafs 
zeit in Ketten, verfchärft werden. 

Art. 1528. Auf die mehrere oder mindere Verſchaͤr⸗ 
fung ift zu erfennen, je nachdem fich bey der That eine 
mehr-oder weniger gerährliche Abfiche, ingleichen boͤs⸗ 
artige oder niederträchtige Gefinnung gezeigt, oder 
mehrere der nur gedachten Verſchaͤrfungsgruͤnde verei- 
‚nigt haben. 


by Gewerbe Art.1ı529. Wer feinen oder der Seinigen Unterhalt 


mäßig ber 


triebener 
Diebſtahl. 


entweder ganz oder groͤßtentheils durch fortgeſetzte und 
wiederholte Diebſtaͤhle erlangt, der treibt den Dieb⸗ 
ftahl gewerbmägßig. 

Art.1530. Wenn ein Menfch, der. feinen befann- 
ten andern, oder feinen zu feinem Unterhalte hinläng- 
lichen Nahrungszweig hat, mehr als zwey oder drey 
Diebftähle mit Vorbedacht begangen zu haben geftän- 
dig oder überwirfen ift, fo ift er für einen gewerbmaͤ⸗ 
ßigen Dieb zu achten, befonders wenn er erweislich 
mehr Aufwand macht, als er durch Betteln, oder 
durch fein etwa vorgebliches Gewerbe zu erlangen 
vermag. 

Art. 1531. Der gewerbmäßige einfache Diebftahl 


iſt ohne Ruͤckſicht auf den Betrag des Geftohlnen, er 


mag gelegentlich begangen worden feyn oder nicht, mit 
zwwey = bis vierjähriger Zuchthausftrafe zu ahnden. 


eo) Tafhen Art. 1532. Doch ift die Strafe durch vorherige 


Diebe u. Beu⸗ 


teiſchneider. 


Ausſtellung an den Pranger zu verſchaͤrfen; wenn ein 
Dieb dieſer Art in oͤffentlichen oder auch in zahlreichen 
Privatverſammlungen, oder auf öffentlichen Plaͤtzen 
Jemanden etwas entwendet, was diefer in feiner Klei- 
‚dung oder an feinem Körper, oder fonft mit fi führe 
oder trägt. 


PFMebm Art. 1533. Ein Menſch, welcher des waͤhrend der 


Marktdiebe. 


Zeit der Meſſen oder Maͤrkte begangenen Diebſtahls 
uͤberfuͤhrt oder daruͤber betroffen wird, iſt fuͤr einen 
gewerbsmaͤßigen Dieb zuhalten, wenn er ſich wegen 
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einer erlaubsen Urſache, warum er zu folcher Zeit 
an den Meß- oder Marktort gefommen fey, und fi 
dafelbft aufhalte, nicht rechtfertigen Fann ; als weh 
es befonders bey Menſchen, die deshalb befchwer- 
liche oder Eoftfpielige Neifen unternommen, und den 
erlaubten Zweck derfelben entweder gar nicht angege⸗ 
ben, oder fich bey deffen Angabe eines Betrugs fchul- 
dig gemacht haben, anzunehmen iſt; am meiften dann, 
wenn fie des Einfaufs und VBerfaufs wegen gefommen 
zu feyn, angeben, und weder Geld oder Mittel, wos 
von fie faufen, noch Waaren, die fie verfaufen, nach⸗ 
weifen fönnen.. | 
Art. 1534. Die mehrere oder mindere Erhöhung 
bis zur vierjährigen Zuchthausſtrafe iſt zw beſtimmen 
nach der Vielfachheit und dem Umfange der Schaͤd⸗ 
lichkeit der Diebſtaͤhle. | 
Art.1535. Iſt aber unter den obgedachten Dieb- 
ftählen einer, der für ſich allein vier Jahr Zuchthaus 
zur Folge hätte, oder wären die einzelnen vom Ver⸗ 
brecher begangenen wiederholten Dichftähle von der 
Natur, dag wegen ihrer Wicderholung nad) den aben 
im erfien Theile Art. 582. u, 383. verglichen mit 385. 
enthaltenen Vorſchriften über achtjährige Zuchthaus 
firafe Statt finden müßte, wenn der Diebjtahl auch 
nicht gewerbsmägig wäre, fo ift die Strafe nach den 
Vorſchriften nur gedachter Artikel zu erhöhen. Ä 
Art.1536. Außer den bereits im erften Theile Art. Mitderuugse 
558. bis 569. angegebenen Milderungsgründen item > 
groger und dringender Diangel, verbunden mit Nah— Diebſtable. 
rungslofigfeie oder Unfähigkeit zum rechtmäßigen Erz 
werb, befonders bey Hausvätern unter Folgenden Des 
dingungen ein Diilderungsgrund: 
a) daß der Entwenver ein fonft unbefcholtener Menfch 
fey, und infonverheit nicht bereits andere Diebftähle 
. oder Berrügereyen fich zu Schulden gebracht habe ; 
b) daß das Geſtohlne, wenn es nicht freywillig zus 
5: 3 
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rücfgegeben wird, wirflich zur Nettung aus der Noth 

gebraucht worden fey; 

e) daß der Diebftahl entweder blos gelegentlich , oder 
wenn er auch vorbedacht war, ohne felbft veranlaßte 
Vereinigung mit Andern, ohne den Gebrauch der 
Nachſchluͤſſel, Dierrihe und ohne Verlegung des 
Hausrechts gefchehen fen; 

d) daß.ein. wahres Bedürfniß, welchem nicht durch 
Einſchraͤnkung unnoͤthigen Aufwands, oder ſonſt 
auf irgend eine erlaubte Weiſe abgeholfen werden 
konnte, die Noth veranlaßt habe. 

Art. 1537. Unter dieſen Vorausſetzungen iſt der 
gelegentliche Diebſtahl, wenn er ſonſt blos Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe nach ſich zieht, nur dann zu beſtrafen, wenn 
der Beſtohlne ihn ruͤgt. 

Art.1538. Ruͤgt er ihm aber, fo iſt, nad) Befin⸗ 
den der Umftände, die Strafe um den vierten Iheil 
oder um die Hälfte zu vermindern, die Zuchthausftrafe 
aber, wenn fie zwey Fahr oder weniger beträgt, ent- 
weder auf die Hälfte herabzuferen, oder wenn es für 
den. Verbrecher wichtig ift, daß feine Ehre gefchont 
werde, Beflerungshaus oder verhältnißmäßiges Ge: 
faͤngniß an deren Stelle zu feßen. 

Art. 1539. Eben fo ift es bey dem mit Vorbedacht, 
jedoch aus Noch verübten Diebftahle zu halten, jedoch 
muß diefer, auch wenn- ihn der Beſtohlne verzeiht, 
Amtshalber unterfucht und beftraft werden. 

Art. 1540. Armuth und Noth Fönnen aber die Stra⸗ 
fe nicht mildern: 

a) bey Vagabunden und andern Menfchen, die aus 
Lüderlichfeit oder Hang zum Müßiggange ein brod⸗ 
wi oder verbrecherifches Gewerbe, oder gar Feines 

ihle, oder das Gewählte verlaffen haben; 

by ben muthwilligen Bertlern ; 

c) bey denen, die von Armen» und Arhatranſtalcin 
Unterſtuͤtzung genießen; | 
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d) bey denen, die ihre Wohlthäter und Unterſtüter 
beſtehlen; 
v bey denen, welche das Geſtohlne durch Trunf, 

Spiel und Ausfehweifungen vergeuden. 

Art. 1541. In wie weit Erſatz oder Erlaß die 

Strafe mildere, iſt im erſten Titel (Arc. 14 — 30.) 
beftimme worden. 
Art. 1542. Wenn ein übrigens, in Auſthung des 
Diebſtahls oder Betrugs, unbeſcholtener Menſch, der 
unter 15. Jahr alt iſt, an irgend Jemanden einen ge⸗ 
legentlichen, oder auch wenn ein dergleichen dienen⸗ 
der Arbeiter oder eine andere Perſon dieſer und aͤhnli⸗ 
cher Art an ſeinem Prinzipal, oder ein vertraͤuter 
Freund und Stubengenoſſe an dem andern einen Dieb⸗ 
ſtahl begangen hat, ſo ſoll nur dann, wenn der Be⸗ 
ſtohlne ven Dieoſtahl ruͤgt, Unterſuchung und Strafe 
erfolgen. 

Art.1543. Ueberhaupt aber iſt darauf zu ſehen, daß 
beym erſten von einem ſonſt unbeſcholtenen Menſchen 
gelegentlich oder auch mit Vorbedacht begangenen Dieb⸗ 
ftahle, fo weit Unbedachtfamfeie und jugend, oder 
Verführung die That veranlaßt haben, und feine die 
Strafe verfchärfende bösartige Art der Vorbereitung 
oder boshafte Beſchaͤdigung daben vorgefallen ift, auch 
im Ganzen beurtheile werden kann, daß ohne Gefahr 
und Nachtheil für das gemeine Wefen die Ehre des zu 
Beftrafenden mehr oder weniger gefehont werden Fünne, 
ftart des Zuchthaufes auf eine nah Maaßgabe des 
285 ften Artikels des erften Theils verhältnigmäßig zu 
beftimmende Eriminal-Gefängnißftrafe, oder Eriminal: 
Handarbeit, nach dem im 288ſten Art. des erften Thei⸗ 
les feſtgeſetzten Verhaͤltniſſe, mit oder ohne vorherge⸗ 
hende Privatzuͤchtigung erkannt werde. 

Art. 1544. Bey Diebſtaͤhlen hingegen, die von 
Perſonen vom zwoͤlften bis zum funfzehenten Jahre, 
fo weit fie nach Inhalt des soften Artikels des erſten 
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Theiles der Zurechnung fähig befunden werden, ber 
gangen worden find, foll, ftart der ordentlichen Strafe, 
da wo fie in bloßer Gefängnißftrafe befteht, ein=, zwey⸗ 
bis dreymalige Privarzüchtigung, wenn aber die ots 
dentlihe Strafe Zuchthausftrafe ift, ſtatt derfelben 
Einfperrung ins Befferungshaus, jedoch blos auf die 
Hälfte der Strafzeit, Statt finden. 

1545. Gelegentliche und ohne Gewaltthaten verübte 
Diebftähle einzelner fremder Vagabunden, Betrler, 
berufslofer Fremden, ausländischer Handwerkfsgefellen 
und ähnlicher Perfonen, find policeymäßig mit Pris 
varzüchtigung, Stellung an den Pranger und Trans⸗ 
portivung über die Gränze, nebft zu ertheilendem fans 
desverbote zu beftrafen, und fie zu bedrohen, daß, das 
fern fie das Landesverbot ohne erlangte Iandesherrliche 
Erlaubniß und deshalb beygebrachte fchriftliche Legiti⸗ 
mation brechen würden, fie, wenn man fid) ihrer bee 
mächtige, fofort und ohne weitern Proceß auf ein Fahr 
ins Zuchthaus gebradye werden follen. 

Art. 1546. Nur dann, wenn ihre Verbrechen mie 
der Unterfuchung einheimifcher Mitverbrecher zuſam⸗ 
menhängen, oder fie anzuführen vermögen, daß fie 
den Erſatz größtentheils oder völlig aus ihrem Vaters 
lande erlangen Fönnten, ift mit der Fortſchaffung ans 
zuftchen. 

Art. 1547. Wird der Erfag ganz oder größtentheils 
auf diefe Art oder von dem, was der Verbrecher bey 
fi) hat, oder fi) an Dre und Stelle verſchafft, erlangt: 
fo ift der Verbrecher mit der Austellung oder Stäus 
pung, oder, nach Befinden der Umftände mie beyden 
zu verfchonen, auf alle Fälle aber fortzufchaffen und 
mit dem Landesverbote zu belegen. | 

Art.1548. Entfremdungen, welche ein Ehegatte 
am Andern, Aeltern an Kindern, Kinder an Acltern, 
ein Bruder oder eine Schwefter an einem der Geſchwi⸗ 
fter, oder auch Pfleg- oder Adoptiofinder an ihren 
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Pflege oder Adoptivältern, oder diefe an jenen begehen, 
folen nur dann, wenn der Beftohlne ſolches verlangt, 
unterfucht und beftraft werden. 

‚Art. 1549. Gedeiht aber das Verbrechen in ſolchem 
Falle auf Anzeige des Beftohlnen zur Unterſuchung, 
fo fol bey dem geftändigen oder übertwiefenen Verbre- 
her, je nachdem der Diebftahl gelegentlich oder mit 
Vorbedacht gefchehen ift, die Hälfte der gefeglichen Ge⸗ 
fängnißftrafe und nur der vierte Theil der gefelichen 
————* Statt finden, auch, auf Fuͤrbitte des 
Beſtohlnen, wenn nicht befihwerende Umſtaͤnde hinzu⸗ 
fommen, welche die Verwandlung der öffentlichen 


Sicherheit wegen bedenklich machen, ftatt der vermin: 


derten Zuchthausftrafe auf eben fo langes Beſſerungs⸗ 
haus erfannt werden, 

Art. 1550. Finden es jedoch Aeltern oder Pflegäl: 
tern für gut, in diefem Falle Kinder, die noch unter 


ihrer Gewalt und in ihrem Brode fichen, auf die ihr 


nen gefeglich vergönnte Zeit, nah Maaßgabe des 
15 7ften Artikels des erften Theiles, ins Policeygefaͤng⸗ 
niß oder Beflerungshaus bringen zu laffen, oder diefe 
Zeit mit landesherrlicher Genehmigung zu verlängern, 
fo hat der Policeyrichter blos fummarifch zu erörtern, 
ob das Kind des an den Aeltern begangenen Diebſtahls 
geftändig oder überführt fen, und fodann ohne weitern 
Criminalproceß den Willen der Aeltern zu vollftredfen; 
doch hat er darauf zu fehen, daß dabey von den Ael— 


‘ 


tern Feine unverhältnigmäßige Strenge oder Ungerech⸗ 


tigfeit ausgeübt werde. 

Art. 1551. Im übrigen hat der Nichter auf Ver: 
langen der Aeltern und fonft mit möglichfter Schos 
nung und Verſchwiegenheit dabey zu verfahren. 

Art.1552. In diefem Falle findet, außer der von 
den Aeltern verfügten Züchtigung Feine weitere Unter⸗ 
fuhung nob Strafe Statt. 

Art.1553. Die an leiblihen und Halbgefhwiftern, 
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Geſchwiſterkindern, Schwaͤgern, Schwiegeraͤltern, 
Schwiegerſoͤhnen und Schwiegertoͤchtern begangenen 
Entfremdungen koͤnnen in der Regel auch nur auf An⸗ 
zeige des Beſtohlnen unterſucht und beſtraft werden. 
Art. 1554. Iſt indeſſen die Sache durch die Anzeige 
zur gerichtlichen Unterfuhung gekommen, fo findet die 
obige Strafverminderung nur dann Statt, wenn diefe 
Derfonen beyfammen in einer Wohnung leben und mit 
einander fonft in. vertrauten ‚und freundfchaftlichen 
Verhältniffen. Reben, ER us 
Art..1555. eben fie aber. nicht in Einer Wohnung, 
oder in Unfrieden und Seindfhaft, fo findet die or— 
dentliche Strafe Stat. vr 

Art.1556, Wenn unter ſo nahen Verwandten der 

Dicbftahl dur Einfteigen, Einbrechen, oder-mit ge— 
waffneter Hand, oder in Verbindung mit- einer Norte 
oder Bande erfolge ift, fo fol. das. Verbrechen amte- 
halber unterfucht und. beftraft werden; doch Fann auch 
in diefem fo wie in. dem im vorigen Artikel beftimmten 
Falle die freywillige Fuͤrbitte und Verzeihung des Ber 
ftohlnen wenigftens die befhimpfenden Verſchaͤrfungen 
‚der Strafe aufheben. zes | 
ALL 1557. Die gemilderee Strafe der unter nahe 
verwandten oder verfhwägerten Perfonen begangenen 
Entfremdungen oder deren gänzlicher Wegfall kommt 
ihren Genoffen, Verführern, Helfern, Hehlern-und 
Parthierern nicht zu Statten; es müßten denn dieſel⸗ 
ben mit dem Beftohlnen felbft in einem der angegebes 
nen Grade verfhwägert oder verwandt feyn. 

Art. 1558: Die Strafe des gewerbsmäßigen Dieb- 
ſtahls wird nicht gemildert, wenn auch unter. den meh⸗ 
reren vom Verbrecher begangenen Diebſtaͤhlen ſolche 
ſeyn ſollten, die an Aeltern oder Verwandten begangen 
worden waͤren. A er 

Art. 1559. Wer etwas aus, einer ihm vertragsmaͤ⸗ 
Fig beſtimmten Erbfchaft oder von beweglichen Gütern, 


— 
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die er bereits durch Schenfung oder Kauf erworben, 
deren Niesbrauch oder Gebrauch aber dem bisherigen 
Eigenrhümer oder einer andern Perfon vorbehalten 
worden iſt, entfremdet, der iſt des Diebftahls zwar 
nicht ſchuldig, er ſoll aber nach dem unten beſtimmten 
Maaßſtabe, im Verhaͤltniß zu dem dem — ent⸗ 
zogenen Vortheile, als Betruͤger beſtraft, Auch feine 
Strafe nach Maaßgabe der dabey eingetretenen Ver⸗ 
letzung der Sicherheit oder der Perſon verſchaͤrft 
werden. 

Art. 1560. Wenn der einzige Inteſtaterbe feinem 
Fünftigen. Erblaffer etwas ftiehles fo fol er. mie der 
Hälfte der ordentlichen Strafe des Diebftahle belegt 
werden; wenn der: Beftohlne,den Diebftahl — 

Art. 1561. Hätte aber dieſer den Diebſtahl bey ſeis 
nen Lebzeiten nicht entdeckt, jedoch die Erbſchaft einem 
Andern vermacht und entdeckt, und ruͤgte dieſer den 
Diebſtahl, ſo ſoll die volle Strafe eintreten, ausges 
nommen , ; wenn: der Verbrecher, nachdem gewiß ift, 
daß er nicht Erbe fen, dem Teftamentserben die Sahe 
freywillig —— ober. iba fur deren Werth ent⸗ 
ſchaͤdigt. 

Art. — | Sind aber. — dem Diebe mehrere 
Inteſtaterben vorhanden, ſo ſoll zwar daſſelbe eintre⸗ 
ten, was im 1566. u.f. Artikel beſtimmt iſt; ent⸗ 
decken aber die Miterben den Diebſtahl erſt nach des 
Erblaſſers Tode, und der Verbrecher hat ihn bey der 
Erbtheilung oder ſonſt nicht freywillig bekannt, und 
ſich den Werth des Geſtohlnen anrechnen laſſen, ſo 
ſoll die Strafe des Diebſtahls, ſo weit dabey deſſen 
Werth zu beruͤckſichtigen iſt, nach dem Betrage des 
Antheils, den der Verbrecher den uͤbrigen dadurch zu 
entziehen getrachtet hat, beſtimmt werden. 

Art. 1563. Wenn der eingeſetzte Teſtamentserbe den 
Zeflirer beftohlen hat, fo fol nur auf Anzeige des Be⸗ 
ſtohlnen, wenn bey deſſen Lebzeiten der Diebftahl ent: 
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deckt worden ift, Unterſuchung und Beftrafung Statt 
finden; doch fol, dafern der Beftohlne zugleich fein 
Zeftament zurücnimmt, auf die volle, und nur, wenn 
er es beftchen läßt, auf die Hälfte der Strafe erkannt 
werden. 

Art. 1564. Entdecft aber der nad) Zuruͤcknahme der 
vorigen Erbeinferung eingefegte Teftaments- oder In⸗ 
teftaterbe einen folchen Diebftahl nach des Erblaflers 
Tode, ſo ift der Fall ganz nach den von den übrigen 
einfachen Diebftählen feftgefegten Vorſchriften zu ent⸗ 
ſcheiden; in Anfehung der teftamentarifch eingefegten 
Miterben aber finder daffelbe Statt, was oben in Ans 
fehung der Inteſtaterben verordnet ift. 

Art. 1565. Hat aber der inteftat » oder Teftamentss 
erbe den Diebftahl gewerbsmäßig, ohne daß «8 der 
Erblafjer gewußt hat, getrieben, oder fich beym Bes 
ſtehlen defielben gewaltfame Brechung des Hausrechts, 
Maub, oder gar Gewalt an der Perfon, zu Schuk 
den gebracht, fo fol er der Inteftat- und Teſtaments⸗ 
erbfolge verluftig feyn. | 

Art. 1566. Wer aus einer ungerheilten Erbfchaft 
ohne Mitwiflen feiner Miterben heimlich etwas weg⸗ 
nimmt, und foldes bey der Erbtheilung nicht anzeigt, 
der ift, fo weit er die Erbfchafe nicht in feiner Ver⸗ 
wahrung hat, in fo weit als ein Dich zu betrafen, als 
er fich die Antheile feiner Miterben wide: deren Wife 
ſen und Willen heimlich zugeeignee hanz hat er aber 
die Erbſchaft in feiner eignen Verwahrung, fo foll er 
wegen heimlicher Zurückhaltung und Anmaßung eines 
. oder des Andern gemeinfchaftlichen Erbftüds, als ein . 
Betrüger beftraft werden. 

Art. 1567. Hat er aber das Erbſchaftsſtuͤck, das 
er mie Willen der Erben befaß, veräußert, oder: in 
feinen Mugen verwendet, ohne daß ihm der Werth bey 


der Erbtheilung .an= oder abgerechnet werden kann; fo 


üft er des Verbrechens der Ünterſchlagung ſchuldig. 


— 


Verbrechen wider d. Mechte d. Privatperfonen. 561 | 


Art.1568. Wenn ein Handelsgefellfchafter oder ans 
derer Miteigenthümer gemeinfchaftlicher Sachen heim- 
lich den gemeinfhaftlihen Werwahrungsort eröffnee 
oder erbricht, um hinter des Andern Mücken die ges 
meinſchaftliche Sache fih ganz oder zum Theil allein 
anzumaßen: fo ift er als ein Dieb, nah Berhaltniß 
des ihm niche zufommenden Antheils zu beftrafen. 

Art. 1569. Hat er aber die gemeinfchaftliche Sache, 

während ihm der VBerwahrungsort offen ftand, oder 

die Waaren, Sachen oder Gelder ihm allein anvers 
traut waren, ſich heimlich und ohne Vorwiſſen des 

Miteigenthuͤmers allein zugeeignet, um diefen um ſei⸗ 

nen Antheil zu bringen, fo ift er des Verbrechens der 

Unterfhlagung fculbig. 

Art. 1570. Zn folgenden Fällen ift der Diebſtahl Terrsär, 
ohne Unterfchied, ob er blog gelegentlich oder mir Bor vun 
bedacht begangen worden, wenn die gewöhnliche Stra⸗ 
fe blos noch fo geringe Gefängnißftrafe feyn würde, 
mit fechsmonatlicher bis einzähriger Gefängnißftrafe 
zweyter oder erfter Gattung zu beftrafen, die ein: bis 
"vierzährige Zuchthausſtrafe um den vierten Theil bis 
zur Hälfte zu erhöhen, die langwierigere Zuchthauss 
firafe aber durch vorherige Stäupung und Ausftellung 
an den Schandpfahl oder durch Verbüßung der Strafe 
im Zuchthaufe erſter Claſſe oder durch Legung in die 
Eifen zu verfchärfen: 

a) wenn Schenf » oder Gaſtwirthe, Fuhrleute, Schif⸗ 
fer, Poftmeifter, Vermiether von Ställen, fo wie 
deren Dienftgefinde oder im Haufe befindliche Ange⸗ 
hörige von den im Gafts und Wirthshauſe, auf 
den Fuhrwagen, in das Pofthaus oder den Mieth⸗ 
fall aufgenommenen Sachen der Meifenden oder 
Aufgeber etwas entwenden ; 

b) wenn bey Feuer » oder Waffersnoth oder Kriegsge- 
fahr, die von den Verungluͤckten geretteren Sachen, 
oder auch folche, welche von Perfonen, denen die 
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- Gefahr nahe ift, in Sicherheit gebracht worden, 
‚ehe fie in eine andere fihere Verwahrung gebracht 
find, geftohlen werden, wobey es gleichviel gilt, 
ob der Dieb fie unter dem-Borwande der Rettung 
mit Wiſſen der Eigenthümer oder Berwahrer, oder 
ohne ihr Willen in feinen Befig gebracht hat. 
Gleiche Strafe har der zw gewarten, ‚der während 
. eines Aufruhrs oder Tumults die öffentlihe Unord- 
nung und Verwirrung zum Stehlen benußt, ‚wenn 
er auch am Auflaufe felbft feinen Antheil genoms 
men hätte. ar 
©) Wenn Paffagiers, die mit Poften oder Poſtkut⸗ 
ſchen fahren, oder in Pofthäufern einfehren, von 
den Poſiſtuͤcken etwas entwenden. 
..d) Wenn durch den Diebſtahl wiſſentlich für Leib oder 
Leben Anderer, oder fuͤr das Publicum bedeutende 
+. Gefahr veranlaßt wird, z. B. durch das Stehlen 
von Balken, eiſernen Haſpen, Klammern. u. ſ. w., 
durch welche Bruͤcken, Geruͤſte, beyſammen gehal⸗ 
"ten, oder von Bretern und Pfoſten, welche tiefe 
Loͤcher, Schluchten, Schleußen und dergleichen be⸗ 
decken,ſo wie durch das Stehlen, wodurch Feuer⸗ 
geraͤthe, oder andere Rettungsmittel unbrauchbar 
gemacht, oder entfecne werden, wohin auch das 
auf Heu⸗ und Strohböden'oder in Magazinen, wo 
Pulver und andere leicht entzündbare . Dinge ver⸗ 
wahre find, mit brennenden Lichtern, Spänen und 
- dergleichen veruͤbte Stehlen gehoͤt. 
Art15 71. Durch Verbuͤßung der ganzen Gefaͤng⸗ 
niß = oder Zuchthausftrafe ‚oder eines verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Theils derfelben in den’ Feffeln, "fo wie durch Ver: 
doppelung der Dauer der. Policeygefängnißftrafe und 
Verſchaͤrfung derfelben zu Eriminalgefängniß zweyter 
oder dritter Gattung werden beftraft: J 
a) der Kirchendrebſtahl; und zwar tritt der hoͤch⸗ 
ſte Grad der Verſchaͤrfung ein, wenn der Diebſtahl, 
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ſey er nun ein gemeiner oder gefährlicher, in der 

Kirche einer ſolchen Confeffion, welche geweihten 
Gegenftänden eine befondere innere Heiligkeit zu: 
fhreibe, an den zur Verwaltung der Sacramente 
erforderlichen Gefäßen von einem Bekenner derfel: 

. ben verübt wird. 

b) Der Dicbftahl an den Caffen der frommen Stif- 
tungen und Öffentlichen oder Privatarmenanftalten, 

Wworunter auch Wirtwen-, Brand» und andere 
ähnliche Eaffen zu verftehen find; 26; 

c) jeder an den in den Saͤchſiſchen Bergwerken ger 
wonnenen Kobalderzen begangene Diebftahl; 

d) Diebftahl an öffentlich aufgeftehten Denfmälern, 
Bildſaͤulen, Poftfaulen, Meilen und Wegezeigern 
und andern der Treue und Glauben des Publicums 
anheim gegebenen Sachen, als: an Vieh vonder 
Weide oder von Angern und Triften, öffentlichen 
Holjvorräthen, an dem Floßholze, an frey auf dem 
Felde ſtehendem Acergeräthe, fo wie an Gräbern 
und andern ähnlichen öffentlich aufgeftellten Gegen 

ſtaͤnden. | MORE 

Art.1572. Das diebifhe Fällen des Holzes aus _ Soupies— 
öffentlichen und Privarforften ift wie ein anderen Dieb; Fat 
ſtahl zu beftrafen, fo weit dadurch fein anderer Scha⸗ 

de, als die bloße Entziehung des gefällten Holzes vers 

anlaßt wird. | | » Ra 

Art. 1573. Iſt aber junges Iebendiges, noch nicht 
ausgewachſenes Holz gefällt, abgebrochen, abgeſchnit⸗ 
ten und geftohlen worden, oder fonft dem Eigenthüner 
durch Faͤllung oder Wegbringung des Holzes ein erz 
weisliher Schade gefcbehen, fo ift diefer von Sad- 
verftändigen, jedoch, fo weit e8 gefchehen kann, nicht 
pon foldyen, welche die Aufficht über das Holz führen, 
eidlih zu würdern und nad Verhaͤltniß feiner. Größe 

die Strafe des Diebftahls um den vierten Theil oder 

am die Hälfte zu erhöhen, oder wenn die ordentliche 
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Strafe mehr als vier Jahr beträgt, diefe durch vor⸗ 
gängige Ausftelung an den Pranger mit oder ohne 
Ausftaupung oder Berbüßung der Hälfte der Straf: 
zeit in den Eifen zu verfchärfen. 

Art.1574. Jedoch erfolgen alle diefe Verſchaͤrfun⸗ 
gen nur, wenn bey Holzdeuben, die mit Gefängniß bes 
firaft werden, der Schade wenigftens *) — Ihaler — 
— , bey folchen, deren Begehung Zuchthaus bis zu vier 
Jahren nad) fich zieht, wenigftens*) — Thaler — —, 
und bey foldhen, die länger als vierjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe nach fich ziehen, wenigſtens ) — Thaler — — 
beträgt. | x 
Art. 1575. ft aber bey Holzdiebftählen, welche an 

ſich nur mit Sefängniß beftraft werden, ein fehr großer 
Schade von wenigftens 500 Thalern geſchehen, fo fol 
auf einjähriges Eriminalgefängniß erfier Gattung, oder 
verhältnigmäßige Eriminalhandarbeit, welche bis zu 
zwen= und vierjähriger Zuchthausftrafe der zweyten 
Elaffe erhöht werden. kann, erfannt werden. 

Art. 1576. Auf. gleiche Arc ift es zu halten mir dem 
Stehlen der Früchte vom Felde, der Obftbäume, der 
Sartenfrüchte, des Honigs und der Bienen, fo wie 
der Fiſche aus Teichen oder Hältern, der Vögel aus 
gefchloffenen Hecken, des Wildes aus. verzäunten Thiers 
gärten, befonders wenn es zur Laich=, Heck⸗ und Les 
gezeit gefchieht. - e 
Art 1577. Das Stehlen des bereits gefällten ‚oder 
geklafterten Holzes. aber ift, wenn es auch aus dem 
Walde geſchieht, mit der gewöhnlichen Strafe des 

Diebſtahls zu belegen. | * 
Ne Art. 1578. Wer, um zu ſtehlen, zugleich das Haus« 
aati. recht des Andern verletzt oder ſich dabey uͤberhaupt auf 

eine fuͤr die Perſon des Andern gefaͤhrliche Art benimmt, 
der iſt, je nachdem er ſich bey dieſer Gelegenheit wirk⸗ 
liche Gewaltthaten an Sachen oder Perſonen zu Schul⸗ 
29) Dieſe Rüden finden ſich in ber Handſchrift des Verfaſſers. F. 
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den gebracht hat, oder nicht, des gewaltſamen oder 
gefährlichen Diebſtahls ſchuldig. 

Art.1579. Doc iſt hierunter der eigentliche Kaub | 
(Art. 1613.), ingleichen die Plünderung (Art. 2636.) 
nicht mit zu verfichen. 

Art. 1580. Wer, um zu ftchlen, die Thüren ober 
Wände eines Gebäudes fowohl von außen als in defz 
fen Innern erbricht, einfchläge, einrennt, oder eine 
Thuͤr aushebt, oder durch ein erbrochenes oder offe⸗ 
nes Fenfter zum Stehlen einfteigt, oder fich in gleicher 
Abſicht zur Eröffnung der Haus - und Stubenthüren 
eines Dietrichs oder Nachſchluͤſſels bedient, oder ſich 
in ein Haus entweder mit Gewalt eindraͤngt oder heim⸗ 
lich einſchleicht und dafelbft verfiecht, der iſt, wenn 
auch Fein Diebftahl erfolgt, und weiter fein Schade 
Er ift, - mit ein⸗ bis ae Zuchthauſe zu 

beſtrafen. 

Art. 1581. Wer fich, une einen Diebftahl zu bege⸗ 
ben, im der Abſicht mit Waffen verficht, oder folche 
an Ort und Stelle ergreift, um auf den Fall es Wir 
derftandes Gewalt am Beftohlnen oder andern Perfos 
nen zu werüben, der fol, wenn es Degen, Dolce 
oder geladenes Gewehr iſt, oder er zum Laden des Ge⸗ 
wehrs Pulver und Bley mit fi) führe, mit vier. bis 
zehnjaͤhriger, ſind es aber blos Knittel, Stock oder 
andere minder gefaͤhrliche, doch zu gefaͤhrlichen Miß⸗ 
handlungen geſchickte Inſtrumente, mit vier = bis acht⸗ 
jaͤhriger Zuchthausſtrafe zweyter Claſſe beſtraft werden. 

Art. 1582. Sind aber, um die Flucht zu ſichern, 
oder auch fonft die Entdecfung zu verhindern, mit den 
mirgebrachten oder an Ort und Stelle gefundenen In⸗ 
ſtrumenten, oder auch fonft Mißhandlungen an Per: 
fonen verübe worden, fo ift die Strafe bis. auf zehn 
Jahr Zuchthaus zu erhöhen. 

Art, 1583. Wenn im legtern Falle Tödtung, Ver⸗ 
ftämmlung, Laͤhmung, Zuzichung unheilbarer Krank⸗ 
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heiten und ähnliche Gewaltthaten hinzufommen, fo iſt 
die Strafe in Gemaͤßheit des 645 ſten und 848ſten Ar⸗ 
tikels u. f. zu verſchaͤffen. 

Art. 1584. Iſt jedoch Drohung oder Mißhandlung 

m Mittel gebraucht worden, um ſich des fremden 
* zu bemachtigen, dann tritt die Strafe des 

Raubes (Art. 1617.) ein. | 

Art. 1585. Die daben bewiefene größere oder gerins 
gere Gefährlichfeie, Bosheit oder Gewaltthätigfeit, 
müffen hierbey dem richterlichen Ermeffen zum Maaß⸗ 
ſtabe dienen. 

Art. 1586. Iſt aber der Diebftahl vollbracht, fo 
fol, wenn der Werth deffelben über 50 Thaler bes 
trägt, der vierte Theil oder die Hälfte der Strafe 113 
Eifen verbüßt werden. | 
Art. 1587. Iſt das Verbrechen, ohne oder mit Volle 
endung des Diebftahls, des Nachts erfolge, ſo it die 
Strafe um den vierten Theil zu vermehren. Ä 

Art: 158%. Eben dies muß geſchehen wenn in dies 
ſem Falle die That in Vereinigung mit mehreren Per⸗ 
ſonen, jedoch nicht von einer Bande oder Rotte er⸗ 
folgt iſt. 

Art. 1589. Iſt aber die That von Mehreren des 
Nachts geſchehen, ſo ſind vorgedachte Serafen um die 
Haͤlfte zu erhoͤhen. 

Art. 1590. Iſt durch den gefaͤhrlichen oder gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahl, oder durch den dabey verurſachten 
Schaden der Ruin eines Hausweſens, oder einer Hand⸗ 
lung, oder einer Fabrik, oder ein anderer der oben im 
15 7oſten Art. sub d erwähnten Nachtheile verurſacht 
worden, ſo ſoll der Verbrecher vor Antretung der 
Strafe an den Schandpfahl geſtellt und geſtaͤupet, die 
Staͤupung aber im Zuchthauſe alljaͤhrlich wiederholt 
werden. 

Straiender Art. 1591. Wenn zwey Perſonen ſich zu einem ge⸗ 
Theituehmer faͤhrlichen Diebſtahle vereinigen, dergeſtalt, daß. der 


/ 
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Eine. die gefährliche Abſicht des Andern vorher weiß, sen ieder Art 
oder aus den von diefem mitgenommenen Waffen und !"?irorät- 
Inſtrumenten, die er nicht gewöhnlich zu führen pflegt, 
ſchließen Fann, fo iſt derjenige, der auch an den Ge: 
waltchätigfeiten, oder dem, was die Strafe fonft ver: 
fhärfen Fönnte, nicht Ancheil genommen hat, cben 
fo wie der, der unmittelbar Hand anlegte, zu beftrafen, 

Art. 1592. Wer einen Andern ſtatt feiner: zum 
Stehlen ausfender, beauftragt, ihm folches befiehlt, 
oder ihn dazu noͤthigt, der ift eben fo zu beftrafen, als‘ 
ob er die Art des Diebftahls, die er den Andern auf 
diefe Art werüben ließ, ſelbſt begangen hätte. 

Art. 1593. eltern, die dies in Anfehung ihrer 
Kinder thun, follen über die ordentliche Strafe mit 
Ausftellung an den Pranger oder auch an den Schand- 

pfahl, Tegteres mie oder ohne Stäupung beftraft 
werden. 

Art. 1594. Öleihe Strafverfchärfung tritt ein, 
wenn Pflegältern, Vormuͤnder, Lehrherren, Dienft: 
herrfihaften und andere ähnliche Vorgeſetzte, durch 
Befehl oder Auftrag den Diebftahl veranlaffen. 

Art. 1595. Die Strafe des Beauftragten oder Ge: 
horchenden aber ift, nach Maaßgabe der Umftände, in 

Gemaͤßheit der deshalb im erften Theile Art. 520.521. 
524. 526. und 528. gegebenen Borfchriften mehr oder 
weniger, Oder gar nicht zu mildern. | 

Art. 1596. Sm übrigeg aber hat der Urtelsfprecher 
überhaupt in Yufehung diees Gegenſtandes, alles das: 
jenige zu beobachten, was Art. 519. bis 528. ange 
ordnet ift. 

Art. 1597. In feinem der in den nächft vorherſtehen⸗ 
den ſechs Artifeln bemerften Falle, kann bey Beftimmung 
der Straft etwas darauf anfommen, ob und wie viel 
ein Jeder von dem Geftohlnen wirklich erhalten habe; 

ſondern in den Fällen, in welchen der Werth des Dieb: 
ftahls auf den Grad der. Strafe Einfluß har, ift jes 
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bem Verbrecher fo viel von dem Werthe des Geftohl- 
nen anzurechnen, als er erhalten haben würde, wenn 
das Geftohlne unter den Verbrechern in gleiche Theile 
getheilt worden wäre. N Er 

Art. 1598. Wer wiffentlich dem Diebe zum Dieb- 
ſtahle Waffen gefchafft oder gelichen, oder Dietriche 
und Nachfchläffel gefertiger, oder freywilig, jedoch 
ohne die Theilnahme felbft zum Zwecke zu haben, blos 
ums Lohn, die Leiter gehalten, oder Wache geftanden 
hat, fol, nah Verhaͤltniß der Umftände, den vierten 
Theil bis zur Hälfte der Strafe dulden, die dem Ber⸗ 
brecher felbft wegen gefährlihen Diebftapls zuer⸗ 
Tannt wird. 

Art.1599. Wer aber dem Andern die Gelegenheit 
zum Stehlen anzeigt, ihn daben führe, ihm leuchtet, 
die geftohluen Sachen iwegträgt oder wegtragen hilft, 
oder fonft auf irgend eine Weife wiffentlih Mittel das 
zu an die Hand giebt, oder ihm dabey Beyſtand leitter, 
der fol, wenn er anders fich nicht felbft zum Stehlen 
mit dem Diebe vereiniget hat, nach Unterſchied der 
Säle den vierten Theil oder die Hälfte der vom Diebe 
zu verbüßenden Strafe erdulden. 

Art. 1600. Hat aber das Dienftgefinde, oder haben 
Untergebene oder diejenigen, welchen Gegenftande zur 
Berwahrung oder Bewachung anvertrauf find, fich mit 
Brechung ihrer Dienft- oder Amtstreue eines vorfte- 
hend erwähnten Verbrechens fchuldig gemacht, fo fol- 
len fie mit dem Diebe gleiche Strafe dulden. 

Art.ı601. Wer einem Diebe die geftohlne Sache 
entfernen oder verbergen, oder unfenntlich machen hilft, 
fol die Hälfte der Strafe dulden, die er zu verbüßen 
gehabt Härte, wenn er gedachte Sache felbft gejtoh- 
In hätte. 

“Art. 1602. Kannte aber der Hehler, als er dies 
that, den Hauptverbrecher als einen gewerbsmäßigen 
oder gefährlichen Dieb, fo ift er fo zu beftvafen, als 
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ob er die Sache felbft mirtelft einfachen, jedoch mie 
Vorbedacht verübten Diebftahls entwender hätte. 


Art. 1603. Wer beym Verſuch des Diebftahls ein — 
anderes Verbrechen, als Verletzung des Hausrechts, und beaeu— 
koͤrperliche Verletzungen, boshafte und frevelhafte Be- uner Sieb— 


ſchaͤdigungen, Zwang und Gewalt bereits vollendet hat, „, 


iſt, wenn er auch den Diebftahl nicht vollendet hat, mie?»  ausre 


der Strafe des obgedachten vollbrachten Verbrechens 


zu belegen, jedoch diefelbe nach folgenden Unterfchieden endet ſind. 


zu verfchärfen. 

Art. 1603.* Bey Tödtungen, Förperlichen und Ge- 
fundheitsnachrheilen und andern Verbrechen, bey wel- 
chen das Gefer felbft ſchon die Verſchaͤrfung beſtimmt 

hat, wenn fie Gewinns halber geſchehen, finder eine 
verfhärfte Strafe Statt. (Art. 1583.) 

Art. 1604. Bey Verbrechen, bey welchen dies nicht 

beſtimmt ift, fol, wenn das Verbrechen felbft Zucht: 


u hausſtrafe nach fich zieht, ohne Ruͤckſicht auf die Urfache, 


aus welcher der Dieb den Diebftahl nicht vollenver hat, 
die ein und zwenjährige Zuchthausftrafe verdoppelt; 
‚die höhern Zuchthausſtrafen aber durch Legung in die 
Eifen, Ausftellung an den Schandpfahl mir oder ohne 
Stäupung, nad) Unterfchied der Säle und des Grades 
der Strafbarkeit verſchaͤrft werden. 

Art. 1605. Faͤnde aber diefe Berfihärfung bey dem 
vollenderch Verbrechen ſchon Statt, fo fol in diefem 
Valle die Legung in die Eifen der Zeit nach verlängert, 
oder die bloße Ausftellung an den Schandpfahl mie 
Stäupung verfchärft, oder beydes wiederholt werden. 

Art. 1606. Wenn aber das vollendere Verbrechen 
geringere Strafe nach ſich zieht, fo iſt zu unterfiheiz 
den, ob der Dieb vor Vollendung des Diebjtahls aus 
eignem freyen Entfchluffe, oder vielmehr aus Furcht, 
oder weil er betroffen und angehalten ward, die Boll: 
endung unterlaffen habe. 

Art. 1607. Im erſtern Salle ift die Strafe feines 
' Aa | 
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vollendeten Verbrechens oder Vergehens nur um den 
vierten Theil, im zweyten aber um die Hälfte zu ers 
öhen. 2; 

b) 8 —* 1608. Uebrigens aber, und wenn kein anderes 
— Verbrechen vollendet iſt, iſt die Vorbereitung zum ein⸗ 
dinzurommt. fachen Diebſtahle durch Beredung, Aufſuchung der 

Gelegenheit u. ſ. w., je nachdem die Abſicht auf eine 


reiteterDieb⸗ 


Rapı. geringe oder wichtige Entwendung ging, mit zweytaͤ⸗ 
- gigem Policey- bis zu achtwoͤchentlichem Criminalge⸗ 
fängniffe; beym gefährlichen Diebftahle aber die An- 
ſchaffung der Waffen, Dietrihe, Nachſchluͤſſel und 
dergleichen, oder die Vereinigung mit einem Haupt 
verbrecher, ſoe wie die Beftellung eines oder mehrerer 
Gehülfen, wentgftens mit achte und höchftens mit 
dreymonatlihem Eriminalgefängniffe zu beftrafen. 
Art. 1609. In beyden Fällen aber ift der Ver- 
brecher auf ein oder mehrere Jahre, oder auf unbe- 
ſtimmte Zeit der befondern Policeyaufſicht zu unter: 
werfen. | 
P) Som Art, 1610. Wenn aber beym einfachen Diebftahle 
37 der Verbrecher die geftohlne Sache bereits ergriffen hat, 
— jedoch ſie aus eigner Bewegung wieder weglegt oder 
da laͤßt, ohne fie zu beſchaͤdigen, ſo fol nach Maaß⸗ 
gabe des 366. 368. 369. 370. und 371ſten Artikels 
des erſten Theiles die Strafe verhaͤltnißmaͤßig be⸗ 

ſtimmt werden. | | 
Art. 1611. Hat er aber die bereits ergriffene Sache 
befhädiget, oder fonft dem einen oder andern Schaden 
verurfacht, fo fol nah Maaßgabe des 143 5ften Arti⸗ 
Fels verglichen mis dem 146c. u. f. Artikel, erkannt - 

werden. | 

Art. 1612. ft aber der Verbrecher, noch che er bie 
geftohlene Sache weggebracht harte, betroffen, oder 
aus Furcht vor herannahender Entdeckung, ſolche zu⸗ 
rüczulaffen, genöshiger worden, fo ift er, wenn fein 
anderes Verbrechen hinzukommt, mit der Hälfte des 
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ordentlichen Strafe des Diebſtahls zu belegen ; if 
aber bereits dabey eine Beſchaͤdigung yerübt worden, 
fo fol nur gedachte Strafe deshalb nad) dem Maaß—⸗ 
ſtabe verfcharfe werden, welcher oben in Anfehung 
der vollbrachten Diebſtaͤhle vorgeſchrieben iſt. (Art. 
1570. u.f.) 


Vierter Titel. 
Vom Raube. 


Art. 1613. Wer die an der Perſon eines Menſchen varif. 
veruͤbte Gewalt (ſ. oben Art. 1094 u. f.) zum Mittel — 
braucht, um Gewinns halber fremdes bewegliches Ei⸗ 
ah iz — zuzueignen, der begeht das Verbrechen 
des Raubes. | 

Art. 1614. Gewalt, die an einem Beftohlnen vers 
übt wird, nachdem der Diebftahl ſchon vollendet ift, 
und Entwendung von Sachen, die ein Menfch bey Ge⸗ 

legenheit einer an ihm verübten, jedoch. nicht gewinns 
Nſuͤchtigen Gewaltthätigfeit verloren hat, find fein Raub. 

Art. 1615. Hat die Gewalt die beabfichrigte * 
wendung nicht zur Folge, ſo iſt blos die gewinnſuͤch⸗ 
tige Gewaltthaͤtigkeit, nicht aber der Raub vollendet. 

(S. Art. 1623.) 

Art. 1616. Auch das ift Fein Kaub, wenn jemand 
die einem Andern in güter oder doch nicht in gewinn⸗ 
füchriger Abficht gewaltfamer Weife entriffene Sache 

nachher an ſich behaͤlt, und ſich zueignet. 

Art. 1617. Der Raub iſt, wenn fiine anderen be> Strafe des 
ſchwerenden Umftände hinzufommen, mit zehnjaͤhriger *orbes. 
Zuchthausſtrafe zweyter Claffe zu ahnden. 

Art. 1618. Der Raub wird mit jwanzigjähriger Verſchat⸗ 
Zuchthausſtrafe, wovon die erſte Haͤlfte in der erſten rven. 
Claſſe zw verbuͤßen iſt, beftraft: 

a) wenn er mit gewaltſamer Verlegung des Hause 
rechts verbunden iſt; (ſ. Art. 1192. u. f. 
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v) wenn er mittelſt lebensgefaͤhrlichen Angriffes, je 
doch ohne Verwundung gefehieht; 
ec) wenn ſich Mehrere zu einem Raube vereinigt ans 
ihn gemeinfhaftlich vollzogen haben; 
h) wenn’der Raub gewerbmäßig betrieben wotden iſt 


Art. 1619. Hat i in diefem letztern Falle ein Men 
viele Näubereyen unter den sub a. b. und c. bemerk— 
ten beſchwerenden Umftänden verübt, fo fol er auf 
Zeitlebens ins Zuchthaus gebracht werden, und dort 
die erften zehn Fahre feiner Strafe in der un Claſſe 
verbuͤßen. 

Art. 1620. Der Raub wird mit lebenslanglicher 
Zuchthausſtrafe der erſten Claſſe beſtraft: — 

a) wenn er von dazu bewaffneten Perſonen auf öffent: 
licher Landſtraße, wohin auch Seiten - und Com⸗ 
municationstvege gehören ‚ verübt worden ift;  , 

b) wenn dem Beraubten eine Iebensgefährliche Ver: 
wundung oder eine Berftämmelung, welche nicht an 
ſich mit dem Tode beftraft wird, oder ein lebensge⸗ 
faͤhrlicher Geſundheitsnachtheil, oder ſonſt eine lang⸗ 
wierige und ſchmerzliche Krankheit, oder grauſame 
Marter und Qual zugefügt worden iſt. 


Art. 1621. Mit Ausnahme deffen, mas — 
Art. 701. vom Raubmorde bereits verordnet worden 
äft, wird der Raub mit dem Schwerde beſtraft: 
a). wenn dabey ein toͤdtlicher Angriff (f. Art: 787... f. ) 

Statt. fand; 

b) wenn ein Verbrecher mehr als. zwey in naͤchſt⸗ 
vorſtehendem Artikel bemerkte Raͤubereyen began— 
gen hat; 

c) wenn durch die That, fen es auch ohne die unmit⸗ 
telbare Abſicht, und nur durch die Verſchuldung 
des Raͤubers, der Tod oder der Wahnfinn eines 
Manſchen, oder eine ——— —— wor⸗ 
den iſt. 
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Art aA 622. Yedes-andere Todeswürdige Verbrechen, 
das: bey einem vollendeten oder verſuchten Raube began⸗ 
gen worden iſt, ſoll, nach Unterſchied der Falle, durch 
Schleifung zur Feimſtaͤtte und ein= oder mehrmalige 
Ausftelung an den Schandpfahl und Stäupung vor 
der Hinrichtung verſchaͤrft werden, ausgenommen in 
ſolchen Faͤllen, wo alle dieſe Verſchaͤrfungen bereits 
ohnehin geſetzlich eintreten. 
Art. 1643. Jedoch kann in ſolchem Falle ſtatt ein⸗ 
maliger Staͤupung, zweymalige, und ſiatt zweyma⸗ 
liger, dreymalige Staͤupung erkannt werden. 
Art. 1624. Die obigen Strafen find durch eins big 
zweymalige Ausftellung, an den Schandpfahl, mit oder 
ohne Stäupung zu verfchärfen: 
4) wenn der Raub des Nachts begangen worden iſt; 
b) wenn damit Mißbrauch. des, Vertrauens, durch 
Borfpiegelung freundfchaftlicher Abſichten, vers 
bunden war; u” 
c) wenn.er.an Poften, mit Ertrapoft Reifenden, Eſtaf⸗ 
fetten, Courieren „begangen worden iſt; 
A) beym Kirchenraube und der Beraubung öffentliger 
Caſſen, u.f.w.; — 
e) wenn der. Werth des Geraubten oder der beym 
Raube geftiftete Schaden fehr . beträchtlich ift. 


4 


‚geraubten Sache, der Erfag oder der Erlaß derjelben, 


Fönnen cben fo wenig, ‚als dag zeitige Geftändniz die 


Strafe des Raubes mildern.- 

Art. 1626. Die unterlaffene Wegnahme der frem⸗ 
den Sache, wenn fie durch fregwillige Neue erfolgt, 
oder aus eben diefen Urfache der Räuber diefelbe auf 
der Stelle und ungepwungen wieder zuruͤckgiebt, fol 
die Strafe nach den im erſten Theile Art. 366 — 371. 
„befindlichen Vorſchriften mildern, daferne Eein anderes 
Verbrechen bereits vollendet war. ——— 
Art. 1627. Iſt aber cin anderes Verbrechen bereite 


N 


Art. 1625. Die Geringfügigfeit des Werths der min 


grü 


erungss 
inde. 


©trafe be 


Verſuchs 


Beym Raube. 


Strafe der 
Theilnehmer. 
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vollbracht worden, fo foll, wenn daffelbe an ſich blog 
Gefängnißftrafe nach fich ziehen würde, auf verdops 
pelte Strafe deffelben, und wenn es Zuchthausftrafe 
nach fich zieht, auf deren Verſchaͤrfung durch Vers 
büßung der Strafe in Eifen, auf das Viertel oder die 
Hälfte der Strafzeit erkannt worden; in den Art. 1618. 
u. 1619. und Art. 1621. u. 1624. bemerften Fällen 
kann die unterlaſſene Wegnahme oder die auf der Stelle 
erfolgte Zurückgabe der Sache die Strafenicht mildern. 

Art. 628. Hat aber die Wegnahme der Sache wis 
der Willen des Raͤubers nicht erfolgen koͤnnen, fo ift 
die Strafe nur beym einfachen, unter feinen beſchwe⸗ 
renden Umftänden gefcbehenen räuberifchen Anfalle, 
nach Unterfchied der Fälle und Umftände um den ads 
ten oder"vierten Theil zu vermindern, wenn übrigens 
der gewaltthaͤtige Angriff bereits erfolge ift. 

Art. 1629. Die Vorbereitung zum Raube, der 
aber nachher, fowohl in Anfehung des gewaltfamen 
Angriffs als der Entzicehung des Eigenthums gänzlich 
unterbleibt, fol eben fo wie die in gleichem Falle er- 
folgte Vorbereitung zum gefährlichen Diebftahle be- 
firaft werden. (©. Art. 1608.) 

Art. 1630. Hat der Verbrecher die Gewaltthaͤtigkeit 
zwar begonnen, jedoch nicht vollendet, fo ift nach den 
oben beym Dicbftahle bereits bemerften Unterfhieden 
die Strafe zu beftimmen, jedoch daben der höchfte Grad 
der dafelbft beſtimmten Verſchaͤrfungen anzunehmen. 

Art. 1631. Die Strafe der Helfer beym Raube ift, 
wenn fie nicht gewußt haben, daß fie bey einem Raube 
Hülfe leiften, nad) Unterfchied der Fälle eben fo, wie 
beym gemeinen und gefährlichen und gewaltfamen Dieb- 
ftahle, zu beftimmen. 

Art.1632. Wer dem Räuber wiffentlih, daß der- 
felbe einen Raub begehen wolle, die Mirtel und Ins 
firumente zu der auszuübenden Gewalt, oder zum Ein: 
bruche und Einfteigen verfchaffe, der foll, der Raub 
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ſey vollendet worden oder nicht, mit ein- big vierjaͤh⸗ 
riger Zuchthausftrafe zweyter Claſſe beſtraft werden. 

Art, 1633. Hat er es Gewinns halber gethan, fo 
fol er vor feiner Fortſchaffung in das Zuchthaus an 
den Schandpfahl geftellt werden. 

Art.1624. Hat er aber blos die Abficht eines ge: 
waltſamen oder gefährlichen Diebftahls vorausgefeßt, 
oder überhaupt au nur blos gewußt, daß er mit ei- 
nem gewerbsmäßigen Diebe oder Näuber zu thun habe, 
fo fol nach vorftchenden Unterſchieden die Hälfte der 
Zucthausftrafe Statt finden. Bean: 

Art 1635. Wer dem Raͤuber Rath und Anſchlag 
zum Raube giebt, ihm den Weg zeigt, leuchtet oder 
die Leiter haͤlt, der ſoll mit) — — — beſtraft 
werden. 


Fänfter Titel. 
Bon der Plünderumg. 
(De praedatione.) 


Art.1636. Wer ohne Drohung und Gewalt, je- 
doch auf eine Art, die beym Angefallenen die Meinung 
‚erregt, daß er die Wegnahme nicht hindern oder die 
Uebergabe nicht verweigern koͤnne, durch Befehl oder 
eigenmaͤchtige Wegnahme, fremdes bewegliches Eigen: 
thum in feine Gewalt bringt, der begeht das Verbre⸗ 
‚hen der Plünderung. | 

Art, 1637. Iſt diefe Plünderung ohne andere be: 
ſchwerende Umftände gefihehen, fo fol fie nad) eben 
den Grundfägen, wie der vorfäglice Diebſtahl be- 
firaft werden, — Br 

Art. 1638. Iſt aber die Plünderung von einem Bes 
waffneten oder durch Mißbrauch des erlaubten An- 


Begriff, 


Etrafe. 


*) Die Strafe bat ber Verfaſſer im Manuſcripte noch nicht 


angegeben, es iſt aber hierüber Art, 1599 nachzuleſen. F. 
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ſehens oder unter der Vorſpiegelung des Rechts zu be⸗ 
fehlen und zu fordern, begangen worden, ſo ſoll nach 
Unterſchied der Faͤlle die Gefaͤngnißſtrafe verdoppelt, 
und dieſe ſo wie die Zuchthausſtrafe zur Haͤlfte oder 
ganz in Ketten verbuͤßt werden. | 
Art. 1639. Haben fich dabey-mehrere Bewaffnere 
vereiniget, fo: fol die Strafe des einfachen : Raubes 
Statt finden... | Ä — 
Art. 1646. ft aber auf dieſe Weiſe von einem vers 
einigten Haufen ein ganzer: Ort befegt , gebrandſchatzt 
oder ausgeplündert worden,. fo fol die Strafe deg 
Landfriedensbruches Cf. unten Art. 2162. u. f.) ein⸗ 
treten. | ’ Se —— 
"Art. 1641. Iſt aber außerdem von Einem oder 
Mehreren Verlegung des Hausrechts oder abfichrliche 
und muthwillige Befhädigung begangen worden, fo 
fol nad Unterſchied der Falle, die Strafe des ges 
waltſamen oder - gefährlichen Diebſtahls, oder die 
Strafe der boshaften Beſchaͤdigung mit Verlegung 
des Hausrechts, nad) Maafgabe des 1586. u. f., its 
gleichen des 1214ten Artikels Statt finden, 
Strafeder. Art1648 Die Strafe der Theilnehmer ift nach 
ann, 9° Unterfchied der Fälle, wie beym einfachen Diebſtahle 
oder beym Raube ; oder wie beym gewaltfamen: und 
gefährlichen Diebflahle zu beftimmen. k 
Strafe des Art.1643. Wegen freywilligen Abftehens von der 
vera Forderung und freywilliger Zurüclaflung der gefor- 
derten oder ſchon ergriffenen Sache, find ebenfalls 
nach den obbeftimmten Unterfohieden diejenigen Vor: 
ſchriften zu beobachten ,: welche oben beym Diebſtahle 
(Artikel 1612.) und beym Raube (Art. 1626;)' ers 
sheile ſjnd. 


P ir} 
% 


Verbrechen wider d. Rechte d. Privarperfonten. 377. - 
 Schster Titel  -.2°004 
Bon der Concuſſion oder Erpreffung." 


Art. 1644. Das Wefen der Erpreffung ift oben in ®eorift. 
der vierten Abtheilung im zweyten Titel der Br. 
Unter » Abtheilung Art. 1167: beftimme worden. 

Art. 1645. Die eigennükige Abnöthigung von. Sr: Strafe. 
genftänden des Eigenthums 'oder andern Vermögens: 
vortheilen, Zufagen, günftigen Verträgen und ders 
gleihen, ft, ‘wenn fie mit keinem Mißbrauche der 
Obergewalt, und mit feinem Berruge verbunden iſt, 
mit der Bezahlung des vierfachen Werths, des gezo⸗ 
genen und des zwenfachen des zugefagt erhaltenen, abet 

nicht erlangten Vortheils zu befsrafen. 

Art, 1646. Diefe Strafe aber ift von denenigem 
die ſie nicht zu bezahlen oder abzuarbeiten vermoͤge 
nach den oben im erſten Theile Art. 289. — 
| Verhaͤltniſſen durch Gefaͤngniß zweyter oder dritter 
Gattung oder bey dem Art. 291.bemerkten Perſonen 
durch Handarbeit zu verbüßen und darauf auch, went 
das Gefängniß über acht Wochen beträgt, ſogleich 
alternativ zu erkennen. 

Art. 1647. Vereinigt ſich aber mit der Erpreffung 
. ein Berrug, und falfcher Vorwand, fo find die obges 
dachten verhältnigmäßigen Gefängnißftrafen unbedingt, 
jedoch nur Die von der zweyten und erften Elaffe, oder 
an deren Statt Criminal» Handarbeit zuzuerfennen, 

Art. 1648. Bey Zuerfennung der vorfichend er; 
wähnten alternativen Strafen, ift der erfte Sag des 
289. Artikels fo wie die Worfchrift des 292. Artikels, 
fosweit legtere die Anwendbarfeit der Gefängnißftrafe 
besriftt ‚ nicht zu beruͤckſichtigen. * 

Art. 1649. In Fällen aber, wo nach bem oben ber 
Fimmteri-Geföverhäfeniffe die Gefaͤngnißſtrafe zweyter 
Gattung uͤber ſechs Monate betragen wuͤrde, iſt nach 


878 3Zweiter Theis Erſter Abſchnitt. 


dem Art. 285. feſtgeſetzten Verhaͤltniſſe auf verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Zucthausftrafe zu erfennen. .. ER 
"Art. 1650. fe die Concuffion mit dem Mißbrauche 
eines öffentlichen Amts. oder'einer öffentlich ertheilten 
"Autorität, oder mit Verlegung des Advofaten - Eides 
verbunden ‚fo fol Abfenung vom Amte oder Unterfas 
gung der Prarig Statt finden. 4 
Art. 1651. Iſt aber der Ruin eines Hausweſens, 
oder ein anderer Verluſt vonder oben im 1476ſten 
Art. erwähnten Art veranlagt worden, fo fol, wenn 
der Schade völlig, oder doch fo weis er mit Gewiß- 
heit beftimmt werden kann, erfett wird, ‚die oben im 
1646ften Artikel ange drohte Strafe, jedois nicht alter- 
nativ, fondern es fol unbedingt blos Gefängnißftrafe 
Statt finden, V —— 
Art. 1652. Kann jedoch der Schaden nicht erſetzt 
oder ‚gar. nicht gewuͤrdert werben, fo fT, wenn bie 
GConcuffion ohm Betrug erfolgt ift, die Hälfte, war 
E aber mit Betrug vereinigt, die ganze Zeit des Ge: 
ängniffes oder Zuchthaufes in Ketten verbüßt werden. 
Xrt. 1653. Auch der, der zum Beften und in Auf- 
trag eines Andern ſich einer Erpreffung ſchuldig macht, 
ift der Concuffion fhuldig, und nah Verhaͤltniß der 
e an erpreßten Summe oder Verſprechung zu bez 
trafen. 
— A 1654. Wer aber daben wiffentlich blos den Uns 
beitaehmer. terhaͤndler oder Briefträger gemacht ‚oder die der Er- 
preffung halber zu erregende oder erregte Furcht durch 
allerley Reden, VBermuthungen, Nachrichten und 
andere Mittel veranlaße oder vermehrt, oder fonft 
durch Rath und Zureden das Gelingen der Erpreffung 
befördert hat, ohne jedoch an derfelben mittelbar oder 
unmittelbar Theil zu nehmen, der foll, wenn die Ere 
preſſung nicht mit einem Betruge verbunden war, mit 
vier = bie achtwoͤchentlichem Eriminalgefängnifle zwey⸗ 
‚ger, wenn aber Betrug hinzukam, mit ſechewoͤchent⸗ 
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licher bis zu halbjaͤhriger Gefängnißftrafe zweyter oder 
erſter Gattung verurtheilt werden. —* 
Hat er es aber Gewinns halber gethan, ſo iſt in 
beyden Faͤllen die Strafe zu verdoppeln, oder doch 
— die erſte Haͤlfte derſelben in Ketten zu ver⸗ 
„u. 2 2 2 ns 
> Doch ift in allen Fällen, wegen Jugend, Einfalt 
oder Unkunde der Geſetze die Strafe zu mildern. 

Art. 1655. Wer für fi) oder einen Andern das, Son Erprefe 
was er mit Recht zu fordern hat, durch Drohungen kann 
‚erpreßt, die mit dem Wege des Civilproceſſes nichts Sorverum 
gemein haben, macht fi, wenn die Forderung liquid" 
ift, blos einer Art der unerlaubten: Selbithälfe ſchul⸗ 
dig, ‚und ift nach Unterfchied der Faͤlle mit ein- bis 
drey Wochen Policengefängnifle oder verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Geldbuße und zugleih, wenn dazu ein Mißbrauch 
‚eines Amtes. eintriet, nach Unterfchied der Falle mit 
öffentlichem oder Privatverweife zu ‚beftrafen. | 

Art. 1656. Iſt aber die Forderung iliquid, fo ift 
er: das Empfangene oder die erpreßte. Verficherung 
herauszugeben oder gerichtlich niederzulegen fehuldig, 
und zur gerichtlichen An⸗ und Ausführung feiner vers - 
meintlichen Nechte zu verweifen. | 
Art. 1657. Stellt er die Klage in der ihm. hierzu 
gegebenen. Srift nicht an, fo ift die Forderung, wenn 
fie gänzlich geläugnet wird, für erdichtet zu halten, 
und die ordentliche Strafe der Eoncuffion an ihm zu 
vollziehen. | 

Art. 1658. Wird fie aber vom Gegner nicht gänzs 
lich geläugnet , fo ift bey Beftimmung der Strafe nur 
:basjenige in Anfhlag zu bringen, was über das Ein: 
‚sgeräumte baar oder. an verbindlicher Verſicherung er⸗ 

preße worden if. . 7: . 
Art. 1659. Auf gleiche Weife fol es gehalten wer- 
den; wenn die Ausflucht der Eoncuffion im Eivilpros 
ceſſe entgegen geſtellt und entweder dort, oder im. Cri⸗ ; 
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minalproceffe ganz oder zum Theil. ausgeführt wort 
den ift. Sn Be ae EN 
Bon Erprefei ' — 660. Stellt er aber die Klage an, und er⸗ 
unaen mer fcheine feine Forderung wegen verweigerten zuruͤckge⸗ 
derungen. gebenen Eides oder; völlig; erwieſenet zerftörlicher oder 
proceßhinderlicher Ausflüchte, oder weil feine eigenen 
Zeugen ihm widerfprechen , "ganz oder zum Theil, als 
erdichtet, fo fol jedoch in. diefem forwiein dem, im 
: Horigen Artikel gedachten Fälle, nad) vorgaͤngiger Ver: 
nehmung und Vertheidigung, nach obigem Verhält 
niſſe die Strafe der Erpreffung State finden. - 3 
Art. 1661, Iſt aber die Klage ganz ober zum Theil 
nur unerwieſen, oder die Entfcheidung wegen unvoll⸗ 
Ständigen Beweiſes oder Gegenbeweiſes zweifelhaft, 
und entweder auf Erfuͤllungs⸗ oder Reinigungseide 
zu erkennen, fo ſoll der Civilproceß ſusrendirt und 
dem Ermeſſen des Criminalrichters anheim gegeben wer⸗ 
den, ob er hinlaͤngliche Anzeigen der Coneuſſion ent⸗ 
deckt oder niht. ie 
Art. 1662. Iſt zur Unterſuchung geſchritten wor⸗ 
den, ſo kann entweder nad den unten im dritten 
Theile, wegen des Verfahrens bey unvollftändigen Be⸗ 
weiſen gegebenen Verordnungen, ;oder, wenn fi er 
‚giebt ,':.daß der Angeſchuldigte wiffentlid eine unge: 
wiſſe, unbeſtimmte, und. ganz oder zum Theil unge- 
gruͤndete Forderung durch Concuffion geltend gemacht 
habe, auf den: achten oder vierten Theil oder auf die 
Hälfte der ordentlichen Strafe erfannt werden. . . 
| =. * Art. 16630Die verſuchte Concuſſion fol, wenn 
Mo ſie durch Abfchlagung’;des Antrags. oder gericht⸗ 
liche Anzeige ohne Wirkung geblieben iſt, dafern fie 
einen beſtimmten Gegenftandr hat ‚nach. dem: Betrage 
der Forderung, jedoch nur mit dem Viertel oder der 
Haͤlfte der. ordentlichen Strafe geahitdet werben. .. 
2: Met. 17664: Iſt hingegen: die Forderung nur unbe- 
ſtimmt, als mit den Worten: man folle: ſich abfinden, 
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in Unterhandlung’ treten, die. zu liquidirende Forde⸗ 
rung bezahlen ‚oder fih darüber vergleichen,: u. ſ. w. 
geſchehen, ſo ift, mir Ruͤckſicht auf den Gegenftand 
und die. Art der Forderung möglichft auszumikteln, 
wie viel fie aufs Geringfte berragen haben fönne, ‚und 
darnach die Strafe nach dem nurgedachten Berhältniffe 
‚zu beftimmen. —— 


pr 


—Siebenter Sitel. Ä 
Bon dem Eingriffe in. das nugbare Recht 
eines Dritsen zur Zueignung herrenlofer 
Gegenftände, oder dem gemeinen VBerfche 
- entzogner Sachen. 
1) Von dem Wilddiebſtahle. 
Art. 1665. Verſtohlnes Jagen des freyen, und Brerif- 
nicht eingefargeneh oder eingefangenen Wildprets ei- 
nes nicht Jagdberechtigten auf feinem oder fremden 
Grund und Boden, wird gewöhnlich, wiewohl unei- ' 
gentlih, Wilddiebſtahl genannt. — 
Art. 1666. Es wird dazu aber erfordert: Tdatbeſtand. 
a) daß das Verbrechen im freyen Walde oder Felde, 
nicht aber in Thiergaͤrten, völlig und ringsum’ ein⸗ 
gezäunten Gchegen erfolgt ; 
dD) daß nicht bereits getoͤdtetes oder durch Fallen und 
Schlingen eingefangenes Wild entwendet werde; 
In beyden Fällen ift das Verbrechen ganz als 
wahrer Diebftahl zu beftrafen. 
c) das das Gefchoffene oder Gefangene wirklich ein 
Bild fey. er 
Art. 1667. Das Wegſchießen zahmer; Thiere im 
Walde ift, wenn damit die Zueignung verbunden ift, 
für einen wahren Diebftahl, außerdem aber für bloße 
boshafte oder muthwillige Beſchaͤdigung zu achten. 
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Art. 1668. Das Wegſchießen der kleinen Vogel⸗ 
arten, welche zur Jagd nicht gerechnet werden, iſt, 
wenn es auf fremden Grund und Boden geſchieht, 
dem unerlaubten Vogelſtellen gleich zu beſtrafen. | 

Art. 1669. Die Tödtung der Raubvoͤgel, ingleis 
hen der Sperlinge, Dohlen, Krähen und dergleihen 
ſchaͤdlicher Vögel kann auf feinen eignen Grund und 
Boden niemanden verwehrt werden; auf fremden 
Grund und Boden aber Fann es, jedoch nur, wenn 
es der Eigenthümer verlangt, als policeywidriger Ein⸗ 
griff, wenn fonft kein Schade gefchehen ift, mit Pos 
liceygefängniß von einigen Tagen oder verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Biger Geldbuße geahndet werden 

Art. 1670. Ferner wird aber auch noch erfordert: 
d) daß das Wild wirflid in Befig genommen, nicht 

aber blos angefchoflen oder fonft verwundet fey. 

e) daß die Befisnahme des Wildes und deflen Zueig- - 
nung entweder blos in Anfehung des Orts oder in 
Anfehung des Jagens überhaupt, oder auch inAn- 
ſehung einer höhern Art der Jagd, unerlaubt und 
verboten ſey; 

Endlich 

) daß es Gemwinnes halber gefchehe. 

Denn wer blos aus tiebhaberey auf fremden Grund 
und Boden jagt und das gefällte Wild liegen läßt, 
oder dem Beſitzer zuſchickt, ohne fich foldhes anzuma— 
Ben, der begeht einen bloßen Jagdeingriff, fo wie der: 
jenige agdbercchtigte, der aus Irrthum bey der Jagd 
feine Gränze überfohritten oder über die Mechte der 
Sagdfolge hinausgegangen ift. 

Art. 1671. Wer widerrechrlicher Weife ein zur nie- 
dern oder mittlern Jagd gehöriges Stück ſchießt, ein— 
fängt oder auf irgend eine Weife rödter, und fich zu— 
eignet, der foll den vierfachen Werth deffelben als 
Geldhuße bezahlen, oder, wenn er folches nicht kann, 


Verbrechen wider d. Rechte d. Privatperfonen. 383 


durch verhältnigmäßiges Policeygefängniß oder Poli⸗ 
cenhandarbeit verbüßen. 

Art. 1672. Wer aber zur hohen Jagd gehörige 
Stuͤcke hetzt, ſchießt oder fonft einfängt, und fich wis 
derrechtlich zueignet, der fol gleihfals um den vierte 
fachen Werth deffen, was er fic) zugeeignet hat, oder 
mit verhälenigmäßigem Criminalgefängnig dritter 
Gattung oder Handarbeit beftraft werden. | 

Art. 1673. Bey einem blos zu einer niedern Art 
der Jagd Berechtigten, foll wegen der auf feinem eig⸗ 
nen Grundſtuͤcke oder Fagdreviere auf diefe Weife ver- 
übten Eingriffe in die höhere, ihm nicht zuftändige 
Jagdart nur Geldbuße zuerfannt werden. 

Art. 1674. Sind der weggefangenen, weggeſchoſ— 
fenen und entfremderen Stuͤcke fo viel, daß ihr Werth, 
wenn fie auch zu verfehiedenen Malen gefällee worden, 
fo hoch anwaͤchſt, daß er mit einer bis zu ſechs Monat 
betragenden Gefängnißftrafe in Verhältnig ſteht, fo 
fol ftatt des Gefängniffes ben nicht zur Jagd Berech⸗ 
tigten auf verhältnigmäßige Zuchthausftrafe; bey 
Jagdberechtigten aber auf verhältnigmäßiges Beſſe⸗ 
rungshaus erfannt werden. ' 

Art. 1675. Bey ſolchen Perfonen, die den Jagd⸗ Ferfsärfuns 
diebftahl als Gewerbe treiben, findet die Strafe des 
gewerbsmäßigen Diebftahlse Statt. (S. oben Art. 
1531.) 

Art. 1676. Wenn der Wilddieb diejenigen, die 
ihn vor, bey, oder nach verübter Beſitznahme des 
Wildes anhalten oder pfanden wollen, mit toͤdtlichem 
Gewehr bedroht, oder nah ihnen ſchießt, oder fie 
wirklich verleger, fo ift er, je nachdem er dadurch blos 
feine Perfon oder feine Flucht vertheidigen, oder ſich 
bey der Wegbringung des Wildes behaupten wollte, 
dem gewaltfamen Diebe, oder dem Näuber gleich zu 
beftrafen. 
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Art. 1677. Wenn er aber Jemanden dadurch ums 
geben bringt, fo ift er des Raubmordes fchuldig. 

Art. 1678. Iſt der Wildftiebftahl von mehrern das 
zu vereinigten Bewaffneten mit der Abrede oder Dro- 
hung, auf den Fall des Widerftandes Gewalt zu brauz 
hen, begangen worden, fo fritt die Strafe des ger 
fährlihen Diebftahls ein. 

Art. 1679. Iſt dies aber nicht gefchehen, und has 
ben ſich die Diebe auch des tödlichen Gewehrs weder 
zur Bedrohung noch zur Gewalt bedienet, fo kann 
blos daraus, daß fie mit jagdmäßigem Gewehr verfez 
hen find, auf einen gefährlichen Diebftahl nicht ges 
ſchloſſen werden. 

Art. 1680. Diefe Vorausfegung tritt ein, wenn 
Einer oder der Andere, oder Jeder von ihnen Dolce, 
Terzerole und dergleichen, bey fich gehabt hat. 

Art. 1681. Das, was wegen der Näuber- und 
Diebesbanden verordnet ift, gilt auch von den Dans 
den der Raubſchuͤtzen. | 

a a Art. 1683. Wer auf einem Jagddiebſtahl mit ger 

aridied, ladener Flinte, Hirfehfänger, oder andern Jagdin⸗ 

Raps. ſtrumenten ausgeht, der ift des vorbereiteten Wild- 
diebftahle (huldig, und je nachdem er auf eine Ver: 
letzung der hohen, mittlern oder niedern Jagd aus— 
geht, um zwey, fünf, oder zehn Thaler oder mit vers 
hältnigmäßiger Gefängnißftrafe zu belegen. 

Art. 1683. Hat er aber ein Wild bereits angeſchoſ⸗ 
fen, jedoch nicht erlangt, fo ift er des begonnenen 
Jagddiebſtahls ſchuldig, und mie der Hälfte der oben 

beftimmten ordentlichen Strafe zu belegen. 
Sirale de Art. 1684. Ein Jagdbedienter, der für feinen 
Dosdorviene Seren, ohne defien Befehl auf fremden Grund und 
Boden jagt, ift eben fo zu beftrafen, als ob er es für 
ſich felbft gethan hätte. | 

Art. 1685. Iſt es aber von ihm auf Befehl des 
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Herrn geſchehen, fo fol nur die Hälfte der ordentli⸗ 
chen Strafe wider ihn Statt finden. 


Beeintraͤchtigung der Fiſchereygerechtigkeit. 


Art. 1686. Die Verletzung des Fiſchrechts in ͤf⸗ 
fentlichen Fluͤſſen oder Baͤchen, ſo wie der Eingriff in 
den ausſchließlichen Vogelfang, iſt nach denſelben 
Grundſaͤtzen, wie der Eingriff in das Jagdrecht, zu 
beſtrafen; doch findet nur die Haͤlfte der Strafe 
Statt. | 

Art. 1687. Die Strafen der geringeren Jagduͤber⸗ 
tretungen, fo wie das Jagen, Fiſchen und Vogelfan⸗ 
gen des Berechtigten zur Brunft- Laich- und Legzeit, 
find den befonderen Jagd» Forft= und Fifch - Ordnuns 
gen vorbehalten. | 


Ahter Titel 
Bon der Unterfhlagung. 


Art. 1688. Wer eine fremde, auf rechtmäßige Bestie. 
Art in feinen Befik gebrachte Sache fi) Gewinnes 
halber zueignet, oder dieſelbe in ſeinen Nutzen verwen⸗ 
det r — begeht das Verbrechen der Unterſchla⸗ 


2 Kat. 1689. Iſt fie ihm vom Eigenthümer oder der 
Obrigkeit zur Aufbewahrung, Verwaltung u. f. f. 
überlaffen, fo begeht er das Verbrechen der — 
ſchlagung anvertrauten Gutes. | 

Art. 1690. Wer eine verlorne Sache findet, * unterſchla⸗ 
ven Eigenthuͤmer er kennt, fie aber demſelben nicht Yen car 
zurück giebt, noch, daß er fie gefunden habe anzeigt, ven. 
fondern fi) folde ganz oder zum Theil zueigner, der 
bat, nad Unterfchied des Werches, die Hälfte der 
oben beftimmren Strafe des gelegentlichen Diebftahls 
(Art. 1519. u. f.) zu dulden. 

- Art. 2691. Hat er aber die — abſichtlich um: 
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kenntlich zu machen gefucht und auf. deshalb an ihn er- 

gangene Anfrage, deren Befig oder. Auffindung ver⸗ 
läugnet, fo fol er mit der Hälfte der Strafe des mit 
Vorbedacht begangenen Diebftahls belegt werden. 

Art. 1692. Wer eine Sache finder, deren Eigen: 
thümer er. nicht kennt, fol folches laͤngſtens binnen vier 
Wochen entweder durd öffentlichen Anfchlag oder. in 
einem öffentlichen Blatt befannt machen, und ſich zur 
Herausgabe erbieten, oder wenn er die Ausbietung 
nicht felbft beforgen will, die Sache der Obrigkeit uͤber⸗ 
geben. 

Art. 1695. Er Fann fich jedoch die Erftattung des 
gehabten Verlags, fo wie die Bezahlung der Koſten 
der Aufbewahrung und feiner Bemühung vorbehalten, 
und hat diesfalls das Zurückbehaltungsrecht. 

Art. 1694. Hat er aber die Sache entweder ohne 
Bekanntmachung oder nad) derfelben, fich zugeeignet, 
jedoch auch bey unterlaffener öffentlicher Befanntma- 
hung das Finden derfelben oder deren Befig nicht ver⸗ 
leugnet, fo findet, wenn er fich in beyden Fällen frey⸗ 
wilig zum Erfage des Werchs verbietet oder ſolchen zu 
leiften, und darüber hinlängliche Sicherheit zu geben 
vermag, wegen der eigenmächtigen Anmaßung zwey⸗ 
bis vierzehntägige Policeygefängniß: oder verhältnig- 
mäßige Geldftrafe wider ihn Statt. Ä 

Art. 1695. Hat er jedoch wiffentlih, daß er zur 
Vergütung nicht vermögend fen, die öffentlich anges 
Fündigte Sache, in. feinen Mugen verwender, fo ift er 
gleich dem muchwilligen Banquerutirer zu beftrafen, 
und wenn er die Auffindung oder den Befiß der Sache 
auf Anfrage verleugnet, mit der Hälfte der Strafe 
des abfichelichen Diebftahls zu belegen. 

Unterfäte Art. 1696. Wer Sachen, die er einem Andern auf 
gund in Ber cine rechtmaͤßige Art heimlich oder öffentlich, oder 
mener Sa auch mit Gewalt weggenommen hat, um denfelben 
wo. von einem Verbrechen, oder von einer fehädlichen 
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Handlung abzuhalten, oder fich felbft aus großer Ge- 
fahr zu retten, oder um einen Scherz zu treiben, ſol⸗ 
he aber nachher fich zueigner, der fol, wenn ihm die 
Sache abgefordere wird, und er zwar deren Befig 
nicht zu leugnen, aber dennoch fie felbft oder deren 
Werth nicht zu erfegen vermag, mit der Strafe des 
gewinnfüchtigen Berrugs (©. unten Art. 1705. u. f.) 
wenn er aber den Beſitz der Sache abſichtlich verleugs 
net, mit der Haͤlfte der Strafe des mit Vorbedacht 
begangenen Dicbftahles (Art. ı 526.) belegt werden. 

Art. 1697. Alle Veruntrauung und Unterfela- 
gung gelichener, verfegter, zur Bearbeitung oder zum 
Gebrauch, oder zum Behuf einer Dienftverrichtung 
anverfrauter Gegenftände, fo wie die gewinnfüchrige 
Verwechſelung derfelben mit andern geringeren, ſoll 
nad) dem Betrage des gezogenen Gewinns und nach 
Unterſchied der Fälle, mit der Hälfte der Strafe des 
gelegentlichen, oder mit der Hälfte der Strafe des mie 
Vorbedacht verübten einfachen Diebftahls beftraft wer⸗ 
den; jedod) fol dabey wegen dadurd jugefügten Scha⸗ 
dens, die oben beym einfachen Diebftahle beftimmte 
verhältnigmäßige Verftärfung und Erhöhung der 
Strafe eintreten. 

Art. 1698. Wer eine ihm auf vorfichende Art und tnterfätas 
Weife anvertraute Sache, verſtohlner und ee er 
nüßiger Weiſe für fich felbft gebraucht und benugt, sen. 
der foll, nach dem Betrage des fich betrüglich zugeeig- 
neten Gewinns oder Vortheils auf gleiche Arc beftraft, 
jedod) auch hier der übrigens dem Eigenthümer dadurch 
zugefügte Schaden bey Beftimmung der Strafe mit in 
Anſchlag gebracht werden. 

Art. 1659. Was von Ausmittelung des Werthes, 
von Milderung der Strafe wegen jeitigen Geftändnif: 
ſes, Erfages, Erlaffes u. f. w. in dem erften Titel 
diefer Abtheilung, welcher die allgemeinen Berordnun- 
gen enthält, Art. 1425 — 1469. beftimme worden ift, 

Bb 2 
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leidet auch bey dem Verbrechen der Veruntrauung ſei⸗ 
ne Anwendung: | | 

Art. 1700. Bon der Unterfhlagung und Verun⸗ 
trauung, welche von Seiten öffentlicher Caſſenbeam⸗ 
ten, Adminiftrasoren und zur Amtstreue befonders in 
Eid und Pflicht genommener Perfonen begangen wer⸗ 
den, wird im zweyten Abſchnitte diefes Theiles, im 
Zitel von den Verbrechen der Diener des Staats die 
Rede feyn *) Ä 

Art. 1708. Doc können auch Privarperfonen ders 
gleichen von ihnen beſtellte Eaffirer und Rechnungs⸗ 
pflichtige Perfonen auf diefe Art gerichtlich vereiden 
laffen, und es finden fodann wegen Brechung diefes 
Eides diefelben Strafen gegen fie Statt, wie gegen 
Staats » und andere öffentliche Beamte. 


Neunter Titel | 
Berinträhtigung des Eigenthums und 
der nußbaren Rechte durch Betrug. 


Besrif. Art. 1702. Betrug iſt der durch Verlegung, 
Entftellung oder Unterdrücung der Wahrheit, erfolge. 
te Eingriff in Anderer Rechte. | | 

arten des Art. 1703. Werden dadurd) die Rechte des Staats. 

Berruge. verletzt, fo ift der Betrug ein oͤffentlicher; wer⸗ 
den blos die Rechte der Privatperſonen verletzt, ſo iſt 
es ein Privatbetrug; vermiſcht iſt aber der 
Betrug, wenn mit Verlegung der Privatrechte auch 
die Verletzung der Pflichten der Wahrhaftigkeit gegen 
den Staat verbunden iſt. | | 
Art. 1704. Wie die Verlegungen der Privatrechte 
auf Leben und Geſundheit, Berſtandeskraͤfte, Frey⸗ 
heit und Ehre dur gemißbrauchtes Vertrauen, Un⸗ 
wahrheit und Betrug zu beſtrafen find, iſt bereits in 
*) Mnicht abgehandelt. Ir -—— ...:. ar 


# 
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den vorherigen Abrheilungen beftimme worden; wie die 

duch Betrug verlegten Rechte des Staats beftraft 

werden, ift unten im zweyten Abfchnitteverordnet *). 

: Hier fol nur dasjenige beſtimmt werden, was in 

Anfehung der Beftrafung der aus Eigennug verübten 

Verletzung der Eigenthumsrechte zu: beobachten ift. 
— 1705. Zum Weſen des eigennuͤtzigen Betrugs Tpatbeftand, 

gehört: 

.a) eine Verlegung der Wahrhaftigkeit; y die jeder 
Menfh vom Andern entweder überhaupe oder im 
beftimmten Falke zu fordern und zu erwarten das 
Mecht hat. - 

Bloße Unwahrheit oder Verſchweigung oder Ber; 
heimlichung der Wahrheit ift, geſetzt auch, daß fie 
für unedel und ungroßmuͤthig gehalten werden muß, 
wenn fie Niemands Mechte verlegt „ſelbſt dann fein 

WVerbrechen, wenn dadurch ein Gewinn erlangt, 

oder ‚ein Nachtheil abgewmendet worden ift. 

» die Abficht, zu gewinnen. 

' Unter Gewinn ift hier auch die Abwendung zu 
uͤbernehmender oder zu KODFDBeE Obliegenheiten zu 
verſtehen. | 

©) die wirkliche Erlangung des Gewinns. 

Doch iſt hierunter nicht blos Gelderwerb, ſondern 

auch Erlangung jedes, Vortheils zu verſtehen; und 

der Betrug iſt vollendet, ſobald dem Verbrecher 
ſchriftlich oder muͤndlich ein Recht zugeſtanden oder 
er von einer Verbindlichkeit losgeſprochen iſt, wenn 
auch nachher der Betrug entdeckt und. er des Bor: 
theils ſonſt auf irgend eine Weiſe verfuftig | wird. 
Art. 1706. So weit der Betrug ein öffentlicher ift, 

Äft zu deſſen Vollendung. blos der davon gemachte. Ges 

brauch, ohne irgend ‚einige Frlangung ea Vermoͤ⸗ 


gensvortheils hinreichend. ri 


) Iſt hide vollendet wotheu. gel 
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2) Betruͤgliche Bewirkung eines Vertrags: oder 
x. a Verſprechens. J 


Art. 1707. Wer durch abſichtliche und eigennuͤtzige 
Derrügerey den Andern zu einem ihm nachtheiligen 
DVertrage, Kaufe, Verkaufe, Tauſche, oder zu Er- 
theilung seiner nachtheiligen Quittung, Zufagung ‘ir. 
ſ. w. zu bringem weiß , der ift des Verbrechens der un- 
beftimmten Berrügerey fehuldig, und dafern er feinen 
Zweck erreicht hat, nach dem Grade des beabfichtigten 
oder gezogenen Gewinns, ſo weit derfelbe durch Be- 
trug bewirkt ift, bey Berrügereyen, die nicht iiber zehn 
Thaler betragen, mit fechstägigem bis vierwoͤchentli⸗ 
chem, wenn; fie über zehn Thaler, aber noch nicht 
fuͤnfundzwanzig Thaler betragen, mit vierwöchentlis 
chem bis achtwöchentlichem, wenn fie über fünfund- 
zwanzig, jedoch unter funfzig Thaler, betragen, mit 
achtwoͤchentlichem bis dreymonatlichen ; wenn fieüber 
funfzig Thaler ‚jedoch noch nicht 100 Thaler befragen, 
von dreymonatlichem bis zu fehsmonarlihem ; wenn 
« fie über 100 Thaler, jedoch noch nicht: 500 Thaler 
betragen, von fehsmonatlihem Gefängniffe zweyter 

Gattung bis zu einjährigem Gefängniffe erfter Gat- 
tung, wenn fie über 500 Thaler. jedoch noch niche 
1000 Thaler betragen, von einjährigem Gefängniffe 
erſter Gattung bis zu zweyjähriger Zuchthausftrafe 
zweyter Claſſe; wenn fie aber ein oder mehrere Tau- 
ſend Thaler betragen, von zweyjaͤhrigem bis zu zehn⸗ 
jährigen Zuchrhaufe zweyter Elaffe zu beftrafen. 

2) Betrügerifiher Wucher. 

Art. 1708. Iſt ein ſolcher Betrug bey einem Dar⸗ 
Ichnsvertrage dergeftalt erfolgt; daß der Verbrecher 
die Unerfahtenheit, Einfale, $eichtfinn, oder Noth 
und Verlegenheit des Erborgers benutzt hat, um ders 
felben zu Verfchreibung wucherlicher Zinfen zu beive- 
gen oder die Zugeftchung vom Borsheilen zu bewirken, 


Verbrechen: wider d. Rechte d. Privasperfonen. 592 


die den 'getingften Grad der wucherlichen Zinfen erreis 
ben oder übertreffen, fo ift er des Verbrechens des be⸗ 
m. oder gaumnermäßigen Wuchers [huldig. 
rt. 1709. Wenn aber der wucherifche Darlehne: 
vertrag hinter einem andern fonft erlaubten, verfteckt 
worden ift, fo ift ein ſolcher Vertrag ein wuch erli⸗ 
her, wenn er aud in der Form eines vom Darleiher 
oder Unterhändler fich bedungenen,, oder bey der Zah⸗ 
Jung abgezogenen Geſchenks verkleidet feyn follte. 
Art. ı710. Zum Wefen des Wuchers gehört 
a) daß ein gefuchtes Darlehn dabey zum runde lie: 
ge; fen es auch, daß es hinter einem andern, je⸗ 
doch wucherlichen Contract verſteckt ſey. 

Liegt vom Anfange ein anderer Vertrag zum 
Grunde, ſo gehoͤrt das Verbrechen in die Claſſe der 
unbeſtimmten Betruͤgereyen Art. 1707.) 

b) daß wucherliche Verzinſung oder ein wucherlicher 

Vortheil die Bedingung des Vertrags ſey. 

Wucherlich iſt der Vortheil, wenn er außer 
dem Wechfel über ſieben und, beyibchfeln über acht 
Procent betrͤgt. 

Art. 1711. Jedoch find die ausdtuͤcklich verſproche⸗ 

nen oder nachher geforderten Verzugs inſen babey mit | 
einzurechnen. «“ 
Art. 1712. Uebrigens aber muß. der Vortheil zur 
Bedingung des Vertrags gemacht ſeyn, als: daß man 
Geld ſtatt Waaren nehme, dem Darleiher, Maͤkler 
oder einer ſonſt bey dieſer Gelegenheit bezeichneten Per⸗ 
Pr ein Gefchenf gebe,. und dergleichen. 

Art. 1713. Hat aber der Erborger dem Matler et⸗ 
was über feine Mäflergebühren gegeben, oder nach er=: 
folgter Bezahlung freywillig gefhenft, fo ift die Anz 
nahme diefes Gefchenfs, wenn e8 mit dem Betrage 
des Darlehns und dent daraus erlangten Vortheile und 
dem Vermögen: des Schenkenden nicht in auffallen⸗ 
dem. Mißverhaͤltniß ſteht, ‚fürn erlaubt zu achten 
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außerdem aber, wenn auch. nicht als Wucher, doch 
als gaunermäßige Benußung des Leichtfinns oder ber 
Einfalt nad) dem Umfange des Uebermaaßes mit einer 
Geldbuße von zwey = oder vierfachem Betrage zu ber 
firafen. Ä TEE 

Art. 1714. Iſt aber dies Geſchenk ftilfchweigend 
oder ausdrüdlic zur Bedingung eines neuen Darlehns 

gemacht, fo ift die Annahme deffelben für wucherlich 

zu achten. [ . £ . 
Art. 1715. Ferner wird zum Weſen des Wuchers 

erfordert. ; 

c) daß der Wucherer die Noth, die Verlegenheit, die 
Unerfahrenheit, . den Leichtfinn oder. die Lüderlich- 
keit des Erborgers liftiger Weife benugt habe, um 
denfelben zur Zugeftehung ‚eines wucherlihen Vor⸗ 
theils aller Art zu vermögen, ‚oder fein in der Ver: 
legenheit. gethanes freywilliges Anerbieren: anzuneh⸗ 
men. - . ir en 

- Art. 1716. Wenn aber ein Gefhäftsmann zu ei- 
ner gemwagten Unternehmung Gelder. erborgt, oder 

Waaren auf Eredit nimmt, gegen Anerbieten eines 

verhältnigmäßigen, jedoch die ‚gewöhnlichen Zinfen 

überfteigenden Vortheils, alſo dag Gefchäft dadurch 
dem Bodmerey = Bertrage ähnlich wird, ſo iſt, beſon— 
ders .unter Kaufleuten von feinem wucherlihen Ge— 
ſchaͤfte die Rede, fobald dem Unternehmer wenigftens 
die Hälfte des Gewinns, nach Verhältniß der. geborg- 
.ten Summe bleibt. . : NE % 
Art. 1717. Hätten auch die Parteyen aus Unfunde 
diefen.getheilten Gewinn in: die: Form eines Zinfen- 
verfrags gebracht, fo kann dennoch, wenn das Ver⸗ 
haͤltniß erwieſen ift, die Strafe des: Wuchers nicht 
Statt finden. aa EN EZ a —— 
Art. 1718. Auch das Aufgeld, was bey kurzſichti⸗ 
gen Papieren, oder. die Zinſen, die bey kleinen auf we⸗ 
nige Tage oder Wochen: gegebene Darlehnen verſprochen 


J * 
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werden, ſind an den gewoͤhnlichen Zinsfuß nicht ge⸗ 
bunden, ſobald nur dabey ſonſt kein betruͤglicher oder 
gaunermaͤßiger Wucher Statt findet. 

Art. 1719. Eben dies iſt der Fall, wenn, auch ohne 


Theilung des Gewinns unter reellen und geſetzten Ge: 


ſchaͤftsmaͤnnern, Darlehne, bey welchen der Darleiher 
wagt, für verhältnigmäßig höhere Zinfen gegeben 
und genommen werden. | 

Art. 1720. Unter jedem Verhaͤltniſſe aber ift ein 
Geſchenk für die Prolongation eines Wechfels oder die 
Verlängerung der Zahlungsfrift einer Obligatien oder 
die Annahme der Verſchreibung einer hoͤhern Summe 
für wucherlich zu achten. 

Art.ı721. Das Nehmen foldher Zinfen, die nur 
ein oder zwey Procent über die geſetzmaͤßigen betragen, 
die Berechnung der Zinfen von Zinfen , fo wie die Fors 
derung oder Annahme einer das Capital überfteigenden 
rücftändigen Summe der Zinfen, ift für feinen Wu— 
cher zu achten, fondern lediglich durch die Nichtigkeit 
des Gefchäfts, fo weit es wucherlich ift, zu ahnden. 

Art. ı722. Ob aber überdem bey zu hohen Zinfen 
noch eine Geldbuße, die aber den Betrag der Zinfen, 
fo weit fie zu hoch find, nicht überfteigen darf, hinzu: 
gefüge werden follte, ift nach der Urſache des Darlehns, 
nach dem im Lande gefeglichen Statt findenden hohen 
oder niedern Zinsfuße zu beurtheilen. 

Art. 1723. Die Strafe des Wuchers ift nach dem 
Maaße des gezogenen oder verfprochenen oder verfchrie- 
benen wucherlichen Gewinns cben fo zu beſtimmen, wie 
bey. dem unbeftimmeten Berruge angegeben ift. | 
Art. 2724. Doc iſt außer den dort feftgefesten 
Strafen das ganze wucherliche Gefchäft für nichrig zu 
achten; es muß aber vom Schuldner das, was er 
wirklich empfangen, und in feinen wahren Nutzen ver: 
wender hat, die verfchriebene Summe im Wege Ned: 
tens für die Armencaffe des Orts eingebracht werden. 
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Art.1725. Der leichtſinnige Erborger, der das Erz 
borgte erweislich zum Spiel, zu einer feinen Stand 
und fein Vermögen überfteigenden Verſchwendung, 
oder zu Laftern und Ausfhweifungen verwender hat, 
foll mit wenigftens dreywoͤchentlichem Policeygefang- 
niffe, welches nach der Größe der Summe und der 
Schaͤndlichkeit der Verwendung bis zu achtwöchentli= 
chem Eriminalgefängniß der dritten Gattung oder bis 
zu. einjähriger Aufbewahrung im Befferungshaufe an⸗ 
feigen Fann, ohne Unterſchied des Standes beftraft 
werden. 

Art:1726. Da aber, wo dringende Noth, Drohung 
mit Wechfelarreft, Rettung aus großen Gefahren, für 
Leib, Leben, Ehre, Freyheit oder Geſundheit dem 
Schuldner die Eingehung des wucherlihen Eontractes 
abgenörhigt hat, fol der Wucherer ihm den verurfachs 
sen Schaden erfegen. 

Art.1727. Die Strafe des Wuchers wird verſchaͤrft: 
a) durch Ausftoßung aus allen. ehrſamen Eollgien, 

Innungen, "Gemeinheiten, Kramer und Kauf: 

‚mannsgilten: 

wenn der Verbrecher aus dem MWucherhandel fein 
einziges oder fein Hauptgefchäfe made; 
wenn der Verbrecher dur Spiel oder Verführung 
zu Ausfchweifungen den Erborger in die Noth— 
wendigkeit verſetzt hat, ein wucherliches Seſchaͤft 
einzugehen; und 
wenn ſich zu der liſtigen oder betrügerifchen: ‚Be: 
rruͤckung des Erborgers Mehrere: vereinigt haben. 
b) Mit vierfachem Erfag des: wucherlih Erlangten 
oder Verfchriebenen wird die Strafe des Wuchers 
verſchaͤrft: 
+, wenn dadurch erweislich Banqueröt oder gänliher 
Vermoͤgensverfall veranlaße worden; : '; 
wenn Unmündige: und Perfonen, die noch under 
paͤterlicher Gewalt fichen, zu Ausftellung wucher⸗ 
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licher Verſchreibungen vermocht, und durch 
Furcht vor ihren Anverwandten oder oͤffentlicher 
Schande, oder aus Rechtsunkunde veranlaßt 
worden ſind, die wucherliche Forderung ganz zu 
befriedigen; jedoch muß in dieſem Falle der wu⸗ 
| herlihe Gewinn über 25: Thaler betragen. 
. ©) Die Strafe des Wuchers wird vermebrt. durch 
Ausſtellung an den Pranger; + ; 
wenn durch Bedrohung mit Wehſelarreſt von Sc 
ten des Wucherers oder deffen, an welchen er die 
Verſchreibung girirt oder abgetreten hat, der 
Schuldner zu. Berfpreibnng einer höhern Sum; 
me oder Bezahlung eines Gefchenfs für die ers 
folgte Prolongation gebracht worden ift; 
wenn beym Wucher verfälfehte Documente, ber 
friedigte oder erdichtete Forderungen, oder nicht 
im Cours ſtehende Staatspapiere an Zahlungs⸗ 
ſtatt abgetreten oder gegeben worden ſind; 
wenn andere Verfaͤlſchungen oder Erpreſſungen 
gebraucht worden ſind, um den wucherlichen Con⸗ 
tract zu ſchließen und zu vollenden; 
wenn nach Empfang des Schuldſcheins oder Wed: 
fels gar Eeine Zahlung des Werths, oder nicht 
die Bezahlung des ganzen verfprochenen Werths 


erfolgt. 

Kr 1723. Handelsgeſellſchafter, die gemeinfhafte 
lichen Wucher getrieben haben, „werden fämmtlich mit 
gleicher Strafe belegt, wenn fie entweder alle vereinigt 
den wucherlihen Contract gefohloflen ,, ‚oder doch, 
wenn er nur von, Einem gefchloffen ift, fie den Wu— 
cher gekannt, und dennoc) die Verſchreibung fi fi ge⸗ 
meinfchaftlich, zugeeignet haben. . 

‚Art. 1729. Doch iſt die Strafe eines jeden nur nad) 
der Summe des wucherlichen ‚Gewinns zu beftimmen, 
die auf feinen Handelsantheil kommt. 

Art. 1730 Wen eine wucherliche Verſchreibung auf 
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ſich äusftellen läßt ;' und fodann dein wahren Gläubi- 
ger wieherum girirt, oder fonft abtrite, oder ſolche im 
Einverftändniffe mit demſelben beytreibt, oder weiter 
girirt, der folk eben fo wie ein Handelsgeſellſchafter be- 
ſtraft werden, jedoch tritt in diefem Falle die oben 
Art. 1727. sub a: beſtimmte Verſchaͤrfung ein. 
PArt 1731. Wer wucherliche Verſchreibungen mit 
ſtillſchweigender oder ausdruͤcklicher Vollmacht, oder 
auf den Grund eines ausgeſtellten Giro wiſſentlich fuͤr 
den Wucherer eincaſſiret, der ſoll, wenn er ſelbſt da⸗ 
bey keinen Gewinn hat, mit dem achten, und wenn er 
dabey Gewinn hat, mit dem vierten Theile der Strafe 
belegt werden, die den Wucherer ſelbſt trifft. 

Art. 1732. Dies ift infonderheit auch von Advoca⸗ 
ten zu verftchen, fie mögen nun vor erhaltenen Auf- 
frage, oder nach deffen Uebernahme von der twucherli- 
ben Beſchaffenheit des Gefhäfts unterrichter gewe⸗ 
fen gu. . 

Art. 1733. Bey ihnen wird-die Strafe zum erften 
Male mit fehsmonatlicher bis einjaͤhriger Suspenfion 
von der Praris, im Wiederholungsfalle aber mit ganz: 
licher Remotion von derfelben beftraft. 

Art. 1734. Diejenigen, welche bey wucherlichen 
Geſchaͤften wiffentlih vie Mäfler, Rathgeber und Un- 
terhändler machen, wucherliche Verſchreibungen auf: 
ſetzen öder corrigiren u. ſ. f., follen nad dem Grade 
ihrer Mitwirkung und der Erheblichkeit des Wuchers, 
vierzehntägiges Policeygefängniß dulden, was bie zu 
fechsmonatlichem Eriminalgefängniß zweyter oder drit- 
ter Gattung erhöht werden Fannz welche Strafe auch 
die Ehegatten, die Kinder und die Diener und Unter: 
gebenen des Wucherers felbft treffen fol. 
Art. 1735. Doch iſt bey Beftimmang der: höheren 
oder geringeren Strafe darauf zu fehen, ‘ob dergleichen 
Perſonen daben felbft "einen Gewinn-gehabt, oder ob 
die zur Familie gehörigen Perfonen und Untergebenen 


\ 
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blos nad) dem Befehl des Hausvaters oder Prinzipals 
gehandelt haben. \ 
‘Art. 1736. Der bloße wucherliche Antrag, wenn 
er duch nicht angenommen wird, fen er von dem Wu⸗ 
cherer felbft oder einem Unterhändfer gemacht, fol nach 
Unterſchied der Fälle mit fünf bis funfzig Thaler. Stra 
fe oder verhaͤltnißmaͤßigem Gefängniffe beftraft werden. 
Art. 1737. ft aber bereits die wucherliche Ver: 
f&hreibung aufgefegt, und das Gefchäft geht zurüc, 
fo foll verhältnigmäßig doppelte Strafe Start finden. _ 
. Art. 1738. Hat der Wucherer vor aller Unterſu⸗ 
hung die Verfchreibung zuruͤckgegeben, oder diefelbe, 
fo weit fie wucherlih war, abandern laffen, oder dert 
bereits empfangenen wucherlihen Gewinn freywillig 
zurückgegeben und diesfalls völlige Entſchaͤdigung ges 
leifter, fo iſt die Strafe nad) dem im erften Titel dies, 
fer Abtheilung Art. 1428. u. f. gegebenen Maaßftabe 
zu vermindern. | 
Art.1739. Geſteht er bey der erſten Vernehmung 
oder gleich nach angeftellter Eivilflage im erften Vers 
fahren den Wucher ein, erftattet auch allen Schaden, 
oder ftellt deshalb hinlaͤngliche Sicherheit, fo ift nach 
der oben Art. 1428. u. f. befindlichen Verordnung zu 
verfahren. | 
Art. 1740. Zur Verhuͤtung des Wuchers und der 
‚wucherlichen Eontracte find. vorzüglich das Mandat 
wider das Aufborgen junger Leute vom 2ıften April 
1724, und das Mandat zur Befchränfung jüdifchen 
Wuchers vom ıften Auguft 1811. erlaffen worden. 


3) Don ber Berfälfhung. 


Art. 1741, Jede betrügerifche Machahmung, durch 
welche in gewinnfüchtiger Abfiche dem Andern dadurch 
Schaden zugefügt wird, daß er die nachgemachte Sache 
für aͤcht halt, oder ſonſt die Nachahmung und Mac: 
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machung nicht bemerkt oder entdeckt, iſt das Verbre⸗ 

chen der Verfaͤlſchung. 
Art. 1742. Zum Weſen der Verfaͤlſchung gehört: 

a) die betruͤgeriſche Nachmachung oder Nachahmung, 
ſie beſtehe nun in Nachahmung der Handſchriften, 
Stempel, Siegel und anderer Zeichen, oder Ver— 
fertigung unächter Waaren, oder Verfaͤlſchung ge- 
wiſſer Mifchungen, die man für edler ausgiebt, 
als fie find, als z. B. des Gold - und Silbergehaltes, 

" und dergleichen; 

b) die gewinnfüchtige Abſicht. 
Daher ift, wenn die Nachmachung blos zum 
Scherz, zur Probe, oder als Beweis der Kunffge- 
ſchicklichkeit gefhicht, wenn fonft dabey nichts 
Rechtswidriges erfolge, für Fein Verbrechen zu 
achten. | 

c) Die Benahrheiligung des Andern, oder des Pu- 
blicums. 

Denn wenn z. B. dem Publicum eine nachgemachte 
Waare zwar für auslandifche, jedoch fo, daß man fich 
von ihrer verhältnigmäßigen Güte und Brauchbarfeit 
uͤberzeugen kann, verfauft wird, fo ift das für feinen 
Berrug zu achten. | 

Der Nachtheil aber befteht nicht allein in baarer 
Geldeinbuße, fondern er kann auch darin beftchen, 
daß ein Käufer für fein Geld entweder nicht fo viel, 
öder nicht fo brauchbare Waare erhält, als ihm vor: - 
gefpiegelt wird. | 
Art. 1743. Es bedarf jedoch hierbey nicht einer aus- 
drücklichen Borfpiegelung, fondern es. ift hinreichend, 
wenn man ihm auf fein Verlangen ftate einer Waare 
von beſtimmter Befchaffenheit an Gewicht oder Be: 
ftandtheifen auch ftillfehweigend eine andere‘ leichtere 

— Oder geringere giebt. | 
fnungvon Art. 1744. Die Verfälfhungen von Unterſchrif⸗ 
Bandferife gem, Siegeln, Stempeln, Ehiffern und Signaturen, 
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fo wie die berrügerifche Vollziehung einer Urfunde über 
eine ächte Unterſchrift, eine betrügerifche Veränderung 
der verfchriebenen Summe, des Capitals oder der Ins 
tereſſen, oder die Hinzufügung einer dem Ausfteller 
nachtheiligen Clauſel in einer Achten Urfunde, fol, 
wenn von Schuldverfchreibungen, nußbaren Vertraͤ— 
gen, Quittungen u. f. w. die Rede ift, nach dem Bes 
trage des beabfichtigten oder erlangten Gewinns um 
den vierten Theil oder die Hälfte höher beſtraft werden, 
als der unbeſtimmte Betrug. (S. oben Art. 1707.) 

Art. 1745. Betrifft aber die Berfälfchung Handels; 
papiere, die im Öffentlichen Umlaufe ftehen, fo foll die 
Strafe verdoppelt werden. Er Ru 

Art. 1746. Iſt Fein Geldgewinn beabfihtiger, fone --"* 

dern blos die Anerfennung einer an fich richtigen und 
erwieſenen oder erweislichen Forderung oder Bezahlung, 
fo ijt, wenn fonft Niemand dadurch Schaden gelitten 
hat, der Verbrecher den achten Theil der Forderung, 
‚ oder wenn der Schuldner nicht ganz zahlungsfähig ift, 
den achten Theil desjenigen, was er durch Accord oder 
Diftsiburion beym Ereditwefen wirklich empfängt, als 
Strafe zu bezahlen, oder wenn er diefes nicht vermag, 
die Strafe durch verhältnifmäßiges Policengefängniß 
zu verbüßen fchuldig. 

Art.1747. Die Hälfte diefer Strafe finder Starr, 
wenn zu einer richtigen Unterfchrift und gültigen Wer- 
fhreibung blos in der Meinung, daf es zur groͤßern 
Guͤltigkeit der Forderung dienlich ſey, ein nachgemach⸗⸗ 
tes Siegel beygedruͤckt wird. 

Art. 1748. Die betruͤgeriſche Verruͤckung der Pr ĩ⸗ Berrhkung 
vatgrenzſteine zum Vortheil des Betruͤgers, ſoll na che, Grm 
Maafgabe des Werths, des fi) dadurch unrechrm ä- 

Biger Weiſe zugeeigneten Landes, die bloße Ausreiffu ng 
derfelben aber, in der Abficht, die Gränzen ungen iß 
zu machen, nad dem Berhäleniffe, in welchen iyer 
Verbrecher die wahren, in der Unterfuchung möglid yſt 
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auszumittelnden Örenzen überfchrieten, und des Nach⸗ 
bars Eigenthum zu dem feinigen gefehlagen hat, eben 
fo wie: die. Verfälfhung der Handſchriften beftraft 
werden... 

Art. 1749. Iſt aber dabey eine Zueignung der auf 
dem gedachten Grund und Boden ftehenden Bäume 
oder Feldfruͤchte erfolgt, fo ift dies als ein mit Vor⸗ 
bedacht begangener Diebftahl zu beftrafen (Art. 1523.) 
Art. 1750. Das Verbrechen kann nicht eher für 
vollendet betrachtet werden, bis die Urfunde wirklich, 

| um fie.geltend zu machen, producirt if. 

Berlie - Art. 1751. Wer in einem einzelnen Handel fich eis 
u und ne8 geringern Gewichtes oder Maafes bedienet, als 
Geist. das ift, worauf der Handel gefchloffen ift, der begeht 

das Verbrechen einer unbeftimmten Berrügerey. 

Art. 1752. Wer aber im Handel und Wandel in 
gewinnfüchrtiger Abſicht Eleineres Ellen-, Weifen-, 
Kannen - und fonftiges Flüffigkeiren-Maaß, oder leich⸗ 
‚teres Gewicht führt, als an dem Orte, oder in dem 
Sande, wo er handelt, eingeführt ift, und ſolches ftill- 
fchweigend oder ausdrüdlid als das gewöhnliche ge= 
fermäßige Maaß gebraucht, der ift, ohne Unterfchied, 
ob er fich dieſes Maaßes lange oder kurze Zeit bedient 
hat, nach dem Unterfchiede der Erheblichfeit des Maaßes 
und der Größe der Verminderung mit achtwöchentlis 
chem Eriminalgefängniffe zweyter Gattung bis zu 
zweyjähriger Zuchthausſtrafe zu belegen, aus der Lifte 
der Kaufmannsgilten und Handwerfsinnungen auszu⸗ 
ftreihen, auch, wenn fi) der Betrug beym feilen 

Verkaufe von $ebensmitteln und andern Gegenftänden 
des. gemeinen Bedürfniffes gezeigt hat, oder jonft von 
großem Ilmfange ift, mit Ausftelung an den Panger 
zu .beftrafen. 

Art. 1753. Hat eraber einen öffentlichen, die Aecht— 
heit bezeichnenden Stempel darauf gebracht, fo fol 
er die ganze Zeit der Strafe in Eifen verbüßen, und 
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wenn er von dem falſchem Maaße auch gar keinen Ge⸗ 


brauch gemacht hat, mit vier⸗bis achtwoͤchentlichem Cri⸗ 


minalgefängniß der zweyten Gattung beftraft werden. ° 


. Art. 1754. Diejenigen, die auf Beftellung abſicht⸗ 
lich und wiſſentlich falſche Maaße machen, oder den’ 
nis anvertrauten Stempel auf Fleineres Maaf oder 

ewicht abfichelich bringen, ſollen nach Unterſchied 
der Fälle eben fo wie der, der Gebrauch davon gemacht 
hat, befteaft werden. 

Art. 1755. Gleiche Strafe haben diejenigen zu dul- 
den, die bey Waaren, welche in Stuͤcken, Weifen 
oder Zahlen von einer beftimmten und hergebrachten 
Länge oder Größe verfauft werden, abſichtlich an der 
a oder ‘Breite etwas vermindern, und fodann ‚die 

tücfe im Ganzen für gewöhnliche verfaufen. | 

Art. 1756. Gaſtwirthe, Wein- oder Bierhändfer, 
die die gewöhnlichen ganzen, halben oder Viertels— 
Bouteillen, unter welchen man einfache oder doppelte 
Kannenbouteilen zu verfiehen pflegt, abſichtlich klei⸗ 
ner faufen, oder beftellen; oder Fabrifanten, die auf 
DBeftellung dergleichen Eleineres Maaß wifjentlih zum 
Betruge des Publicums verfertigen, oder auswärtige 
Weine oder Biere, die auf Bouteillen gefauft werden, 
abſichtlich auf Eleinere umfüllen, follen das erfte Mal 
mit Gonfiscation des ganzen auf ſolche Boureillen gez . 
füllten Borraths und mit Bezahlung des Werths, den 
fie aufs Wenigfte in dergleichen Bouteillen verkauft 
haben; im Wiederholungsfalle aber gleich einem anz 

dern Maaßverfälfcher beftraft werden. 
Art. 1757. Haben fie aber ausdruͤcklich Kannen- 
bouteilen angefündiger, fo foll gleih das erſte Mat 
die letztgedachte Strafe eintreten. 

Art.1758. Auf gleiche Weife fol auch die berrüge- 
rifhe Abänderung des Gleichgewichts der Waagfchalen 
oder des Maaßes der Schnellwaagen, beftraft werden. 

Ce 


Nerfäl: 
fdhung der 
Eßwaaren. 


Art. 1759. Wer aus gewinnſuͤchtiger Abſicht dem 


Kockenmehle, Gerften - oder Hafer, Erbfen-, Wicken⸗ 


mehl oder Kleyen u. f. f. beymifht, ‚oder ein Surrogat, 
entweder allein, oder gemiſcht für die ächte Waare 
verfauft, oder irgend einer Ark yon Gewürzen oder. 
gebensmitteln eine fremdartige ungewoͤhnliche Subſtanz 
einmifcht, oder fich gewiffer Mittel bedient, um betruͤg⸗ 


licher Weife ihr Gewicht oder ihre Größe zu vermehren, . 
oder fih, zur Veredlung geringer Getränfe, Te 


tiger Beymifchungen bedient, der fol, wenn fold 


Gegenftande des gemeinen Verfaufs berrifft, das'erfte 


Mal mit Eonfiscation feines gefammten auf diefe Art 


gefälfcheen Vorraths, und überdem mit einer Geld« 


> 


buße von fünf bis zu hundert Ihalern, welche nach 
der Dauer und den Umfange der Verfaͤlſchung zu bes” 


ſtimmen find, beftraft werden. 
Art. 1760. Iſt dies bey Lieferungen an die Armee, 


oder an öffentliche Verforgungs- und Armeninfticute - 
gefchehen, fo fol die geringfte Strafe wenigftens in - 
zehn Thaler beftehen, und folde bis zu 200 Thaler 


erhöht werden Fönnen. (nd 39: 
Are.1761. Iſt die Mifchung oder das gebrauchte 


Beredlungsmittel der Geſundheit erweislich nachthei⸗ 


fig, fo fol außer der obgedachten Strafe vor einem 


dergleichen Menfchen in öffentlichen Blättern gewarnt, 
der verfälfhte Worrach weggenommen, jedoch nicht 
zum Genuß für Menfchen angewandt, fondern wenn ' 


es möglich ift, auf eine andere niche ſchaͤdliche Art ver⸗ 


braucht, oder gänzlich vernichter werden, 


Art. 1762. Iſt aber die Mifhung oder dag Vered⸗ 


lungsmittel ein Gift, fo fol außer den .obgedachten 


Strafen der Verbrecher an den Pranger geftelle und - 


feines Gewerbes für verluftig geachtet werden. 
Ark. 1763. Wenn durch dergleichen Lebensmittel 


* 


Perſonen an Leben, Vernunft oder Geſundheit gelitten 


haben, ſo ſind neben gedachten Strafen, die wegen 
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zugefuͤgter Nachtheile dieſer Art, oben Art: 927. u. f. 
—— Strafen zu vollziehen. | 

Art A764. Gaſtwirthen oder folchen Perſonen, die 
mit Lebensmitteln, . Weinen oder andern Getraͤnken 
handeln, und anfuͤhren, daß fie die verfälfche gefuns 
denen Vorrärhe von Andern erfauft hätten, und ver 
Selbſtverfaͤlſchung nicht: überführt werden koͤnnen, find 
dennoch die verfälfihten Gerränfe wegzunehmen, und 
fie haben ſich deshalb an ihren Verkäufer zw halten, 
jedoch denfelben;auf alle Fälle anzuzeigen, damit wider 
dieſen mit. der Unterſuchung verfahren, oder: deſſen 
Obrigkeit dazu ‚veranlaßt werden Fönne 

Art. 176%. Begeht ver Angefchußdigte bey dieſer 
Anzeige einen Betrug oder weigert er fich derfelben, fo 
äft. er ſelbſt für den Verfälfcher zu achten. 

„Art. 1766; «Wer ‚wiffentlich die von Anbern: vers 
faͤlſchten Weine oder Lebensmittel weiter vertreibt): fol 
nah Unterſchied der Fälle und nah dem Verhaͤltniß 
and dem Umfange des feiner Seits gefriebenen Bes 
trugs diefelbe Strafe: leiden, die dem Verfalſcher veöft 
angedroft: übe. . 

Art. 1767: Auf gleiche Weiſe iſt die Berfälfhung 
aller andern. Waaren zu beftrafen, infondecheie aber 
derjenigen ; die aus edlen Metallen beftchen. 

Art. 1768. Laͤßt ſich aber hierbey beſtimmen, wie 
viei der Betrug im Ganzen oder aufs Wenigſte am 
Geldwerthe betragen babe, ſo ſoll die Strafe: des ge: 
meinen Betrugs Statt ‘finden, jedoch durch die. Con⸗ 
fiscation ſaͤmmtlicher verfalſchter en us 
wur. ’ ' 

4) Detrug durd — ——— Bertrauen 

und oͤffeutlichen Credit.— 

Art. 1769. Das, was den Betrug durch — 
brauchtes Vertrauen, ſo weit er durch Unterſchlagung 
geſchieht, betrifft, iſt bereits oben im achten Titel die⸗ 
fer Abtheilung beſtimmt worden. (Art. 1688. u. f.).- 

Cc2 
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5) Berrügerifhes Schuldenmahen ar 8 
Art.1770. Wer in der Ueberzeugung, daß er nicht 
bezahlen Fönne, oder, wenn er es fönnte, in der Abs 
fiht, nicht zu bezahlen, ſich durch betrügerifche Mit« 
tel, Annehmung eines fremden Namens, falſche oder: 
verfälfchte Creditbriefe, vorgefpiegeltes "Eigenthune 
erborgter oder fonft fremder Waaren und Koftbarkeis 
ten, oder auf irgend eine andere betrügerifche Art, 
Darlchne oder fonft Credit zu verfchaffen weiß, der iſt 
als ein berrüglicher Erborger zu beftrafen.. = | 
* Yet. 1771. Entferut er fi mit dem’ Erborgten, 
oder ſchafft er folches heimlich fort, ohne fodann Zah⸗ 
lung leiſten zu können: ſo ift er im Fall der Flucht 
mit Steckbriefen zu verfolgen, außerdem aber ſofort 
gefaͤnglich einzuziehen, und in beyden Fällen dem Diebe, 
der mit Vorbedacht geftohlen hat, gleich zu beftrafen. 
Art,ı772. Auf gleiche Weife ift es infonderheit zu 
Jahrmarkt⸗ und Meßzeiten mit denjenigen. Berrügern 
zu halten, die, auch ohne Credit zu verlangen, gegen 
fofortige Bezahlung oder Anweifung, Waaren aus⸗ 
fegen und fortſchaffen, oder auf irgend eine Weife ver⸗ 
heimlichen oder entferne, und entweder durch betruͤ⸗ 
gerifche Anweifung, oder duch Flucht, Verheim⸗ 
lihung ihrer Perfon, Veränderung des Namens, Anz 
gabe einer falfchen Wohnung, oder Ableugnung des 
ganzen Handels, fich der Bezahlung zu entziehen ſuchen. 
Art.1773. Lchtere find den gewerbsmäßigen Meß⸗ 
und Marftdieben (f. oben Art, 1533.) in Allem. gleich 
zu achten. ! 
Art. 1774. Wer dergleichen Perfonen wiffenelich bey 
Verbergung, Fortfhaffung, Verkauf der Waaren 
beyſteht, dergleichen Waaren wiſſentlich an ſich kauft, 
oder die Betruͤger ſelbſt, bekannt mit ihren Entzwecken, 
bey ſich hegt, verbirgt, oder ihnen zum Entkommen 
behuͤlflich iſt, der ſoll gleich einem Diebesgehuͤlfen, 
Hehler, Heger oder Partierer beſtraft werden. 
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Art.1775. Mäfler aber; die fich, unterrichter von 
der Abſicht des Hauptverbrechers zu Unterhändlern ge⸗ 
brauchen laffen, oder fonft auf irgend eine Weife zur 
Beförderung oder zum Gelingen des Betrugs mitges 
wirft haben, follen mit sem  Qauptuerbreiper gleiche 
Strafe leiden. 


J. Betruͤgeriſcher Banterott. 


Art.1776. Unter Banferott, Falliment, wird die, Beorif; 
ohne oder mit Wermögensabtretung, erfolgte Accords⸗ 
oder Concursmaͤßige Abfindung der Glaͤubiger eines 
Menſchen verſtanden, der als zahlungsunfaͤhig (inſol⸗ 
vent) befunden worden iſt, oder ſich ſelbſt dafuͤr er⸗ 
klaͤrt hat. 

Art. 1777. Wer bey der Beranlaffung, Erflärung 
oder Erörterung feines zahlungsunfähigen Zuftandes 
ſich eines den Gläubigern nachtheiligen Betrugs ſchul⸗ 
dig macht, begeht das Verbrechen des betrügerifchen 

ankerotts. 

Ark. 1778. Zum Weſen des betruͤgeriſchen Banke⸗ ⸗Tyatbeſtand. 
rotts gehoͤrt: 

a) ein abſi chtlicher Betrug, von welcher Art derſelbe 
nur immer ſeyn möge; 
D) daß der Betrug ſich auf die Veranlaſſung oder 
WVorſpiegelung oder Vermehrung der Zahlungsuns 
fähigfeit beziche; 
c) daß entweder durch Privatverhandlungen oder ges 
richtlich eröffneten Concurs eine unvollftändige Ab⸗ 
findung der Gläubiger Statt finde; 
d) der, der Ereditmaffe dadurch wirklich veranlaßte 

Nachtheil oder Verluſt. 

Art. 1779. Der Betrug aber iſt vollendet, durch 
jede betruͤgeriſche Handlung, wodurch die Glaͤubiger 
bey einem geſchloſſenen Accorde abſichtlich benachthei⸗ 
ligt werden, oder die Creditmaſſe vor oder gr — 
tem Concurſe Verluſt erleidte. — 
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Art.1780. Das, was der Gemeinfhuldner nach⸗ 

her freywillig oder erzwungen verguͤtet, iſt blos als 

Erſatz anzuſehen. 

— — Art. 1781. Der Betrug der. Gläubiger kann erfolgen: 

nen a) Durch die betruͤgeriſche Art der Erborgung ; 1: 

Bmterotts. b) durch Erklärung einer erdichteren Zahlungsuns 
fähigkeit; . 

e) durch -abficheliche und boshafte Vermehrung der 

Zahlungsunfähigfeit vor, bey und nach der Ueber⸗ 

lafiung oder Beſchlagnehmung der Concursmaſſe. 


1) "Beträgerifhe Art der Erborgung. 
Art. 1782. Die Art der Erborgung macht den 
Banferote beträgerifh: * - 
I) wenn die zahlungsunfähigfeit überhaupt durch bei 
trruͤgeriſches Schuldenmachen (ſ. Art. 1770.) 5 

2) wenn folche durch Unterfehlagung in Verwahrung 
oder in Verwaltung, Spedition oder Commiſſion 
genommener fremder Gelder, Waaren, oder anderer 
Guͤter, beſonders des Staatseigenthums; 

3) wenn ſie durch boshaften Mißbrauch des vorher 
rechtlich erlangten Credits veranlapt , oder vermehrt 
worden ift. 

Art. 1783. Zu der legten Art gehört? wenn ein 

Zahlungsunfähiger durch Auffauf oder Verſchrei— 

bung von Waaren, die er fodann ohne Gewinn, oder 

mit Verluſt verfehleudere, den Handelscredit gemiß- 
braucht, oder fich durch diefen Mißbrauch die Zahlungs: 
unfähigfeit zugezogen hat. 

Art. 1784. Auch gehört dahin die —— Wech⸗ 
ſelreuterey. 


2) Erdichtete —— 
Art. 1785. Wer ſich für zahlungsunfaͤhig aus - und 
-angiebt, ‚oder bey der gerichtlichen Unterſuchung feines 
Vermoͤgens als folher befunden wird, indeß ihn, aud) 
wenn er alle feine Glaͤubiger voͤllig befriedigte, den⸗ 


4 
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oh Vermögen uͤbrig bleiben würde, und. wer dem⸗ 


ungeachtet, unter Vorſpiegelung der Zahlungsunfaͤhig⸗ 
keit, ſeine Glaͤubiger zu einem vertragsmaͤßigen Nach⸗ 


laſſe bringt, oder ihnen beym Creditweſen eine zu ihrer 


Befriedigung unzureichende Maſſe anheim giebt, ‘der 


iſt des boshaften und gefliffentlichen Bankerottmachens 
ſchuldig, welches berrügsrifchen Mittels er fich auch int- 
‚mer bedient haben mag, um feinen wahren Vermoͤ⸗ 


genszuftand zu verbergen, oder ſich den Befiß und Ge- 
nuß des zurückbehaltenen und verborgenen —— 


zu ſichern. 


3) Betruͤgeriſche Vermehrung des — ſts der 

Glaͤubiger, bey wirklich eingetretener Ba 
& lungsunfähigteit. 

Art. 2786. ft aber die Zahlungsunfähigfeit nicht 
vorgeblih, fondern wirklich vorhanden, fo Fann der 
Gemeinfhuldner-die Gläubiger auf dreyerley Art: ber 
truͤgeriſch benachtheiligen: > 
a) durch abſichtlichen Betrug, der zur Verminderung 

der Activmaffe gereicht; 

\b) durch betrügerifche Anzeige der Paffivmaffe; und 
c) durch abfichtliche Entzichung der Mittel, den — 
‚oder Paſſivzuſtand gehörig überfehen zu koͤnnen. — 
% 


Art, 1737. Die Jetivmaſſ e kann —— zur Bere 


d 
vermindert werden: .d. Netivmafle 
gereicht; 


vor Angabe der Zaplüngsunfäpigkeit:; a) vor Aus 


gabe der Zah⸗ 


durch betruͤgeriſche Veraͤußerungen von Grimd neun 
—* Waaren und dergleichen, unter Vorbehalt vigteir., 
des Eigenthums oder doch gewiſſer Vortheile; dieſe 
Veraͤußerungen mögen nun durch zum Schein erfolgte = 
Schenfungen, Verfäufe, betrügerifhe Quittungen 
oder Abfchreiben in den Büchern‘, Transacte, Ceſſio⸗ 
nen, oder unter welcher Fotm und in welcher Art es 


fe, ‚erfolgen; 
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Art.1780. Das, was der Gemeinſchuldner nach⸗ 
her freywillig oder erzwungen verguͤtet, iſt blos als 
Erſatz anzuſehen. 
Serfhiedene. Art. 1781. Der Betrug der Gläubiger fann erfolgen: 
triigeritnen A) Durch die. betrügerifche Art der Erborgung 5 :: 
Bcmterotts. b) durch Erklärung einer erdichteten Zahlungsuns 
fähigfeit; . 
e) durch abſichtliche und boshafte Vermehrung der 
‚Zahlungsunfähigfeit vor, ‚bey und nach der Ueber⸗ 
lafiung oder Beſchlagnehmung der Concursmaſſe. 


1) 'Berrägerifhe Art der Erborgüng. 
Art.1782. Die Art der Erborgung macht den 
Bankerott beträgerifh: 
I) wenn die zahlungsunfähigkeit überhaupt durch bei 
trruͤgeriſches Schuldenmachen (ſ. Art. 1770.); 

2) wenn folche durch Unterfchlagung in Verwahrung 
oder in Verwaltung, Spedition oder Commiſſion 
genommener fremder Gelder, Waaren, oder anderer 
Gürer, befonders des Staatseigenthums ; 

3) wenn fie durch boshaften Mißbrauch des vorher 
‚rechtlich, erlangten Credits veranlaßt, oder vermehrt 
worden ift. 

Art. 1783. Zu der letzten Art gehört? wenn ein 
Zahlungsunfähiger duch Auffauf oder DVerfchrei- 
bung von Waaren, die er fodann ohne Gewinn, oder 
mit Verluſt verfchleudere, den Handelscredit gemiß- 
braucht, oder fich durch diefen Mißbrauch die Zahlungs⸗ 
unfaͤhigkeit zugezogen hat. 

Art. 1784. Auch gehört dahin die Wech⸗ 
ſelreuterey. 


2) Erdichtete —— 

Art. 1785. Wer ſich für, zahlungsunfaͤhig aus - und 
-angiebt, ‚oder bey der gerichtlichen Unterſuchung feines 
Vermoͤgens als folcher befunden wird, indeß ihn, auch 
wenn er alle ſeine Gläubiger völlig befriedigte, den⸗ 


j 


} 
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oh Vermögen übrig bleiben würde, und. wer dem 
ungeachtet, unter Borfpiegelung der Zahlungsunfahig« 
keit, feine Gläubiger zu einem vertragsmäßigen Nach⸗ 
laſſe bringt, oder ihnen beym Creditweſen eine zu ihrer 
Befriedigung unzureichende Maſſe anheim giebt, , der 
iſt des boshaften und gefliffentlichen Banferottmacheng 
ſchuldig, welches betruͤgeriſchen Mittels er ſich auch im⸗ 
mer bedient haben mag, um feinen wahren Vermoͤ⸗ 
genszuſtand zu verbergen, oder fich den Beſitz und Ge- 
nuß des zurückbehaltenen und verborgenen — 
zu ſichern. 


3) Betruͤgeriſche Vermehrung des Verlu ſts dir 

Gläubiger, bey wirklich eingetretener Bad 
⁊ lungsunfaͤhigkeit. 

Art. 1786. Iſt aber die Zahlungsunfaͤhigkeit nicht 
vorgeblich, ſondern wirklich vorhanden, ſo kann der 
Gemeinſchuldnerdie Gläubiger auf dreyerley Art ber 
trügerifi ch benachtheiligen: | 
a) durch abſichtlichen Betrug, der zur Verminderung 

der Activmaffe gereicht; 

\b) durch betrügerifche Anzeige der Paffivmaffe; und 
ve) durch abſichtliche Entziehung dverMittel, den ctibs 
‚oder Pafjivzuftand gehörig überfehen zu koͤnnen. MM 
a, 


Art. 1757. Die Activmaſſ e kann ——— zur Bere 


minderung | 


vermindert werden: J — Activimaffe 


gereicht; 


vor Angabe der Zaflüngsunfägigkeit;i a) vor An 


gabe der Zah⸗ 


durch betruͤgeriſche Veraͤußerungen von Grund 
** Waaren und dergleichen, unter Vorbehalt higkeit. 
des Eigenthums oder doch gewiſſer Vortheile; dieſe 
Veraͤußerungen mögen nun durch zum Schein erfolgt 
Schenfungen, Verkäufe, betrügerifhe Quittungen 
oder Abfchreiben in den Büchern, Transacte, Ceſſio⸗ 
nen, oder unter welcher Fotm und i in welcher Art eß 


fm erfolgen; 
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durch betruͤgeriſche Begünftigung eines. Gläubigers 


vor dem andern). mittelft heimlicher oder zuruͤckdatir⸗ 


ser gänzlicher oder partieller Befriedigungs.. 
durch betrügerifhen Abgang von Affocies, um die 
Deckung zu vermindern; Be ne 
durch heimliches Davonbringen oder Verbergen zur 
Activmaſſe gehöriger Gegenſtaͤnde; c8 mag nun dies 
in Natur oder, durch. Affignation oder Tratten ing 
Ausland, oder heimliche Ordre, anderwärts liegende 
Waarenvorräthe nicht abzufenden, fondern zur Dis: 
pofition des Gemeinfhuldners liegen zu laffen, oder. 
durch den Ankauf von Grundftücken, Staatspapieren 
2. f. f. unter fremden Namen, oder durch welches 
Mittel es fen, erfolgen. e 


1 


“ Pbender Art. 1788. Bey der Angabe des Activzuftandes 


YAnoab 


des Bermö, kann der Gemeinfchuldner betrügerifch handeln: 


genszuſtan _ 
des; 


durch abſichtliche Verſchweigung verheimlichter, zur 
Activmaſſe gehoͤriger Gegenſtaͤnde, Anforderungen 
nutzbarer Rechte u. ſ. w.; — 
durch Benachtheiligung der Maſſe mittelſt unvoll⸗ 
ſtaͤndiger oder falſcher berrüglicher Anzeige; - 

dadurch, daß er. betrügerifcher Weife gute Forde⸗ 
zungen. für ſchlecht, und ſchlechte fuͤr gut ausgiebt, 
fo wie durch jede bey diefer Gelegenheit ſich zu Schul: 


> 1; den gebrachte unrichtige Angabe, in welche Form diefelbe 


"am ye 
— 
Pr} | 


„auch immter eingefleidet fen, befonders wenn diefe An= 


J 


gabe dazu dienen fol, die Gläubiger über den Activ- 


zuſtand in Irrthum zu führen, um einen für fie. nach⸗ 


J ur 


theiligern und. für, den. Schuldner vortheilhaftern 
Accord zu bewirfen. j 


nah Art. 1789. Nach der Angabe der Activmaffe 


erdffuetem 
Eoncurfe. 


2 


und erfolgter Vermoͤgensabtretung oder Beſchlagneh⸗ 


* 


mung, iſt jede Wegnahme der annoch im Naturalbe- 
figt des Schuldners fi befindenden Gegenftände, To 


wie jede zum Nachthfile des Creditweſens erfolgte be⸗ 


1470 


truͤgeriſche Verfügung, als Verun tra uun s, ML 0 
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‚bald aber die Verſiegelung, oder die Uebergabe an. den 
Sequeſter, Curator der Maſſe, oder Curator bono- 
rum erfolgt ift, als abfichtlicher Diebſtahl zu beftrafen. 

Art. 1790: Auch dann, wenn der Verbrecher, vor 
oder nach erfolgter Anzeige oder Entdeckung der Zahs 
lungsunfähigfeit, die Flucht ergreift, und Geld oder 
Geldeswerth mit fi nimmt, oder fih von Handels; 
freunden Anweifungen, Wechfel oder Creditbriefe mit 
geben läßt, um fic) damit auf, berrügerifche Weife zu 
‚entfernen, und die Gläubiger zu berrügen, iſt er, in 
‚Anfehung des auf dieſe Art ſich zugeeigneten Werths, 

als ein Dieb zu beſtrafen. 


b) Bet 
Art.1791. In Anſehung der Paſſivmaſſe be- in ae 
truͤgt der Gemeinfchuldner ee 
a) vor eingetrerenem Falliments aa) vor 
wenn er feiner Ehegattin oder feinen Kindern, erfte- — 


rer wegen ihres Eingebrachten, letzteren wegen ih— ment. 
res Particularpermögens, ganz oder zum Theil’ er= 
dichtete Anfprüche zugeſteht, oder zufichert ; 

wenn er fälfhlih an andere Perfonen Schuldver⸗ 
ſchreibungen oder Empfangsbekenntniſſe, die zu 
Zahlungen verpflichten, ausſtellt, oder uͤberhaupt 
Verpflichtungen mit ihnen eingeht, die ſodann beym 
Creditweſen geltend gemacht werden; oder 

wenn er 


b) bey der Angabe des Vermoͤgenszuſtan— BP) bey 
des Paffivforderungen abſichtlich wegläßt, emtroer yes zermge 
Der weil er fich zu feinen Bortheile mit den Schuld: gensuktans 
nern bereits heimlich verftanden hat, oder zu vers’ 
fichen, gedenkt; oder 

wenn er ungewiffe und bedingte Horderungen für 

gewiß und unbedingt ausgiebt, oder die ihnen ent⸗ 
er Ausflüchte, die bey der Bezahlung 

iu einem Abzuge berechtigen, oder die Tilgung der 

ganʒen Schuld bewirken wuͤrden, verſchweigt, um 
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sch mit den Schuldnern zu ſeinein Vortheile tb 
—jum Nachtheile der Maſſe heimlich zu verſtehen. = 

4) Betruͤgeriſche Entziehung der Mittel, den 
a. ir. Betrug zu entdeden. Bar SER 

Art. 1792. Die: Gläubiger werden in Anfehung 
der Entdeckung und Ausmittelung des Berrugs;, in⸗ 
fonderheit vom’ Kaufmanne auf betrügerifche und ver⸗ 
brecherifche Art benachrheiligt, wenn der Gemeinſchuld⸗ 
ner’ feinen‘ Betrug durch verbrecheriſche Entziehung 
oder Vernichtung der Beweiſe depfelben zu verbergen 


ſucht: 


a) dadurch, daß er in vorher gefaßter. betrügerifcher 
Abfihr gar Feine oder doppelte Bücher. hält, wie 
auch, daß er Zahlungen oder Sorberungen ganz 
"oder richtig einzutragen unterläßtz 


BD) dadurch, daß er die Bücher. entfernt, verbirgt, 
vernichtet, verfälfcht oder umſchreibt. 
UL. Frevelhafter Bankerott. | 
., Art. 1793. Stevelhaft ift der Bankerott, wenn der 
Schuldner denfelben felbft wiſſentlich herbeygefuͤhrt 
hat, obſchon er dabey Feine unmittelbare Betruͤgerey 
verüͤbt. en 
Art. 1794. Dies gefchicht vorzüglich dadurh: 
daß einer, der gar fein, oder wenig Vermögen hat, 


blos in Hoffnung eines fünftigen Gluͤcksfalls, ohne 


das Erborgte zu einem nüglichen Gewerbe zu verwen 
der, zu feinem Unterhalte und zu Beftreitung feines, 
wenn fehon gewöhnlichen Aufwandes, Geld erbörgt, 
jedoch den Glaͤubiger vorher von ſeinem Zuſtande zu 
unterrichten, unterlaͤͤtfht — 

daß Jemand, der ganz oder großen Theils mit: er⸗ 
ort ten Geldern ‚Gewerbe treibt,‘ oder deſſen Gewerbe 
don! der Befhaffenheit if, daß er"daben auf Eredie 
genommene Waaren, Gelder und andere Gtgenflände 
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in Handen hat, oder der fich überhaupt,- wenn auch 
nicht in zahlungsunfaͤhigem, doch in. verfehulderene 
Zuftande befindet, einen Aufwand macht, der im Ver⸗ 
hältniffe zum Fond und Eapital oder den fonftigen Eins 
fünften des Schuldners uͤbertrieben ift; es fey nun, 
daß dieſer übermäßige: Aufwand in einzelnen großen 
Ausgaben, oder in einem, den Stand, oder das Vers 
— des Schuldners uͤberſteigenden Haushalte, bes 
fiche; 
daß die Zahlungsunfähigfeit eines verfchuldeten 
Menſchen durch Verſchwendung hervorgebracht wird ; 

Art» 1795. Für Verfhwendung find alle Anfäufe, 
die zur bloßen Prahlerey dienen, aller Aufwand auf 
lafterhafte Ausfhweifungen, Eoftbare Vergnügungen 
und Seftlichfeiten u. ſ. w. zu halten. 

Art, 1796. Für frevelhaft ift der Bankerott auch 
dann zu achten, 

wenn der Bankerottirer fich duch Müßiggang oder 
Lafter von der Berreibung feines nußbaren Gewerbes 
abziehen ließ, und fein und das erborgte Vermögen 
fremder Verwaltung und fremden Berruge Preis gab; 

wenn er ſich durch Verbrechen oder Sluͤcksſpiele in 
großen Schaden und Verluſt ſetzte; | 

wenn er nach erlittenen beträchtlichen Ungluͤcksfaͤl⸗ 
fen, oder allmahligem Verfall feines Wermögens oder 
Gewerbes feinen gewohnten Aufwand fortfeit ; 

wenn ein bereits Verſchuldeter feine Zahlungsun⸗ 
fahigfeit duch die Aufnahme wucherlicher Darlehne zu 
decken ſucht, und folche dadurch beträchtlich wermehrt. 

Art. 1797. Alle diefe und ähnliche Handlungen 
machen den Banferott zum. frevelhaften,' wenn. er 
auch nicht dadurd unmittelbar, fondern nur dergeftalt 
veranlagt worden ift, daß ein befroffenes Unglück eine 
Zahlungsunfaͤhigkeit bewirkt, melde nicht entftanden 
feyn würde, wenn der Vermoͤgensverfall nicht vors 


her. frevelhaft herbeygefuͤhrt worden waͤre. . 
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Kt, 1798. Für leichtſinnig iſt der Vanlerott zu 
*8* — 

bey einem Kaufmanne oder Fabrikanten PO — 
dem er ſchon uͤber funfzig Procent mehr ſchuldig war, 
als er im Vermögen hatte, dennoch beträchtliche Sum: 
men an Geld und Waaren erborgte, befonders- wenn 
er: das Erborgte u gewagten Unternehmungen ver⸗ 
— 

wenn überhaupt iegend jemand, ohne ſolches dem 
Gläubi er zu eroͤffnen, gewagte Unternehntungen | ganz 
oder groͤßtentheils mie erborgten Geldern vornimmt, 
und dadurch deren Verluſt veranlaßt; ; 
wenn ein Kaufmann über zwey Jahr die Inventur 
oder die Ziehung einer Bilance unterlaͤßt, oder aus 
Leichtſinn, jedoch ohne Betrug, umorbenntäche, Mans 
gelhafte oder gar Feine Bücher hält; 
"wenn den Banferoftirer mit der Anzeige feiner Zah⸗ 
lungsunfaͤhigkeit ſo lange anſteht, bis er ſeinen Glaͤu⸗ 
bigern nicht einmal funfzig Pracent zu gewähren im 

Stande if. 


| a Strafen: überhaupt. Ä 


Art. 1799. Der betrügerifhe, frevelhafte "und 
— nnige Vanterott wird auf folgende Weiſe be⸗ 
ſtraft x 
Art. 1800. Jeder boehafte oder frevelhafte Ban⸗ 
kerottirer iſt kraft des Geſetzes des oͤffentlichen Ver⸗ 
trauens, ſo wie aller ihm etwa vom Staate ertheil⸗ 
ten Ehrenvorrechte, Titel, oͤffentlicher und “anderer 
Aemter, fo wie der Theilnahme an Innungen, Kras 
mer - und Kaufmannsgilden, Führung der Vormund⸗ 
fchaften, der juriftifchen Praxis, fo wie zu Führung der 
Eommifftonär Speditions⸗ oder — un⸗ 


fähig. 
Art. 1801. Kein berägerige oder frevelhafter 


{ 
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Bankerottirer ſoll zur Rechtewohlchat der Buͤterab⸗ 
tretung gelaſſen werden. 

Art 1802. Ob dieſe in den beyden vorſtehenden Yes: 
tikeln angedrohten nachtheiligen Folgen überhaupt oder: 
in welchen: Grabe fie auch: felbft beym leichtſinnigen 
Bankerott Statt finden follen, ift nad) dem Grade des. 
bewieſenen Leichtfinns: und dem Umfange des Schas 
dens — — vom — Id be⸗ 
ſtimmen. 


=) Srräfe des betragerifchen vanterotrer 


Art. 1803. Der. besrügerifche Bankerott ſoll, in a) de tms 
Anfehung der betruͤgeriſchen Erlangung des Dar⸗ ee 
Ichns, _ oder ‚des. betrügerifch gemißbrauchten Cre⸗ des Dar. 
dits, mit der ordentlichen. Strafe der betruͤgeri⸗ Ins verans 
ſchen Erborgung, (S.. oben; Art. 1770.) oder der 
ohne oder. nach erfolgter. Verpflichtung verübren Uns, | 
terſchlagung (S. oben. Art. 1700.) beſtraft wer⸗ 
den, diejenigen aber, welche durch Mißbrauch des 
Wechſe elcredits betrogen haben, ſo wie bankerotti⸗ 
rende Mäfler, ſollen, wenn der Betrug über 500, 

Thaler beträgt, den! achten oder vierten Theil oder, 
die Hälfte der Strafzeit ü in Keften yerbüßen, * 

Art. 1804. Jeder der, ohne Zahlungsunfähig jur b) des auf 
ſeyn, aus Gewinnfucht gefliffentlich Banferort macht, Nenanore 
fol, nah Verhaͤltniß der Summe, um welche er Sortnge: 
die Gläubiger ; iu betruͤgen geſucht hat, fo wie der Büs-Unhnreit 
artigfeit, Gefährlichkeit und dem Umfange des Be— setifentti- 
erugs oder gemißbrauchten Vertrauens, es 
mit ein⸗ hoͤchſtens vierjähriger Zuchthausſtrafe der 
erſten Claſſe beſtraft werden. 

Art. 1805. Iſt dieſes leſtgedachte Verbrechen von 
Banquiers oder Großhaͤndlern oder Maklern began- 
gen worden, ſo ſoll die Strafe, nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde, um den achten oder vierten Se oder 
um die Haͤlfte erhoͤht werden. 


Art. 18064 Gefelle ſich aber hierzu eine vorherge⸗ 
gangene betruͤgeriſche Erlangung von Credit oder Dar⸗ 
lehnen, ſo ſoll die Strafe verdoppelt, jedoch, wenn 
die Strafe der betruͤgeriſchen Erlangung des Darlehns 
für ſich allein über acht Jahr Zuchthaus betruͤge, auf 
zwoͤlfaͤhrige Zuchthausſtrafe erkannt werden. 

Art: 1807: "Wenn mit der betruͤgeriſchen Erlan⸗ 
gung des Darlehns oder mit der faͤlſchlich vorgeſpie⸗ 
gelten Zahlungsunfähigfeit eine Verfalfhung von Pas! 
pieren, Wechfeln, Giro’s, Quittungen, Handlungs- 
buͤchern u. f. f. zuſammentrifft, fo fol der Verbre— 
ber , nach Unterfchied der Faͤlle, ein» bis zweymal an 

den Pranger ausgeſtellt werden. | 

Art. 1808: Wer fich des Verbrechens des unter‘ 
‚dein erdichteren Vorwande der Zahlungsunfähigkeie ge⸗ 
machten gefliffentlichen Banferorts vor oder nach er- 
folgter Entdeckung und erdulderer Strafe mehr als 
Ein Mal zu Schulden gebracht har, fol fünf und 
zwanzigjaͤhrige Zuchehausftrafe leiden. | 

Art. 1809. Bey der Beſtrafung macht es feinen 
Unterfhied, ob es zum wirklichen Concurfe gefommen 
ift, oder ob die Gläubiger berrügerifher Weife zu ei- 
nem gerichtlichen oder außergerichtlichen Accorde ver- 
anlaßt worden find. 

Art, 1810. Hat übrigens der Banferortirer es bey 
dem Accorde oder gerichtlichen Vergleiche nicht verbor= 
gen, oder hat er es ausdruͤcklich erklärt, daß ihm zu 
Sortftellung feiner Nahrung noch etwas übrig bleibe, 
dann ift dies für Fein Verbrechen zu achten. | 


Art. ıgır. Hat aber der Gemeinfohuldner durch ei— 
nen Accord entweder die Befreyung aus dem Wechfel: 
Arreft, oder die Wicdereinfegung in fein Vermögen 
erlangt, oder den Ausbruch. eines Concurfes verhin- 
dert, ift aber nachher mit dem in feinen Händen geblie= 
benen Vermögen, ohne den Accord zu erfüllen, fluͤch⸗ 
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tig geworden, fo iſt er gleich dem gefliſſentlichen Ban⸗ 
kerottmacher (S. oben Art. 1804.) zu beſtrafen. 


Art, 1812. Die bey der wirklichen, nicht blos vor⸗ 2) Straf 
gefpiegelten , Zahlungsunfähigfeie vom Gemeinfchulossen sen aus 
ner begangenen Betruͤgereyen find, ſo weit fie ‚nicherwanrer 2 
als eigentliche Diebftähle beftraft werden, mit. Der pisteit os 
Strafe der gemeinen Berrügerey, (©. Arr. masten 
1707.) nah Verhaͤltniß des der Creditmaſfe ʒuaefůa — 


ten Nachtheils zu beſtrafen. 


Art. 1813. Sind aber daben Verfalſchungen der 
Handlungsbuͤcher und anderer Urkunden, meineidige 
Bekraͤftigung des Activ- oder Paffivzuftandes, Aus⸗ 
ſtellung falſcher Wechſel, Tratten, Quittungen u. ſ.f. 
vorgelommen, ſo ſoll die Strafe der gemeinen Betruͤ⸗ 
gerey, nach Unterſchied der Faͤlle, um den achten oder 
vierten Theil erhoͤht, oder wenn ſich mehrere Gattun⸗ 
gen des Betrugs zuſammenhaͤufen, durch Verbuͤßung 
eines Theils derſelben in den Ketten. oder durch Aus⸗ 
ſtellung an den Pranger verſchaͤrft werden. | 


Art. 1814. Der Kaufmann, der gar Feine Bacher 
gehalten zu haben vorgiebt, oder ſie wirklich nicht ges 
halten, oder fie gänzlich vernichtet, oder entfernt, oder 
betrügerifcher Weiſe doppelte Bücher gehalten hat, fol 
gleich dem He Danferortmacher Art. 1804) 
| beſtraft werden. 


Nee. 1815. Sp die wirklich Statt findende Zah⸗ ; 

lungsunfaͤhigkelt nicht ganz dem Betruge zuzufchreis 
ben, fo ift bey Beftimmung der Strafe den Verbre⸗ 
cher nur derjenige Verluſt anzurechnen, der der Maſſe 
durch den Betrug ſelbſt zugezogen worden iſt. 


Art. 1816. So weit jedoch der ſonſtige Verluſt 
nicht durch bloßes Ungluͤck, ſondern durch Frevel oder 
Leichtſinn entſtanden iſt, ſoll die auf nurgedachte Art 
beſtimmte Serafe verhaͤltnißmaͤßig verſchaͤrft werden. 


ArbZweiter· Theil.· Erſter Abſchnitit. 
3) Strafedes freveha ft en Bahketottsisn.&” 
Ar 1817. Der frevelhafke Bankerott tft 
5 wenigſtens ‚mit: vierwoͤchentlichem Criminalgefaͤngniſſe 


dritter Gattung und: hoͤchſtens mit einjaͤhrigem Crimi⸗⸗ 
nalgefaͤngniſſe der erſten Gattung zu beſtrafen. © n 
4Straͤfe des leichtſinnigen Bankerotts. I 3 
“Art, 18:58.:2389M, leichtſinnigen Bankerott hinge⸗ 
gen ſoll, nach Unterſchied der Faͤlle, von vierzchntäs , 

gigem bis zum dreymonatlihen Eriminalgefängniffe 

der dritten Gattung Statt finden. — er 

Berfhäre Art. 1819. "Wenn der Bankerottirer nicht ſpaͤte⸗ 
chen. ſtens vier Wochen vor dem Einlaͤuten der Leipziger 
Meſſe feine Zahlungsunfähigkeit gerichtlih angezeigt: 
hat, und fie noch in derfelben Meſſe zum Ausbruche 
kommt, ſo foll der boshafte, fo wie der frevelhafte:. 
Banferottirer deshalb allein vier bis acht Wochen lang - 
im Zuchthaufe oder Gefängniffe in Ketten gelegt wer⸗ 

den, der Teichtfinnige aber der Rechtswohlthat der” 
Guͤterabtretung verluftig ſeyn. u ee ei 
- Art. 1820. Wenn. fih der Bankerottirer, ent— 
weder um der Strafe zu entgehen, oder. fine Strafe. 

zu mildern, auf Unglücefälle beruft, fo muß. er-dier 

felben, wenn fie nicht öffentlich Fundbar find, Hinz 

a beybringen. u 


rt. 1821. Es wird jedoch Fein förmlicher Beweis. 
erfordert, fondern es ift genug, ‚wenn der Ungluͤcks⸗ 
fall’ durch gerichtliche Atteſtate, aͤchte Correſpondenz, 
oͤffentliche Blaͤtter oder Augenſchein glaubhaft gemacht 
wird. — a 
‚ ‚Art. 1322. Hat fich aber der Angefehuldigte bey der _ 
Angabe diefer Unfälle eines falfhen Vorgebens bedient 
und folche entweder erdichtet, oder wider die Wahrheit 
vergrößert, fo ifter, nach Unterfchied der Fälle, als 
boshafter, frevelhafter, ‚oder leichtfinniger Bankerot⸗ 
tiver zu beftrafen, - | 
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Art. 1823. Wenn ein Menſch zu Verbergung eis 
nes betrügerifchen oder andern Banferotts den Unter: 
gang feiner Bücher, Waarenlager oder Vorraͤthe ab: 
ſichtlicher Weife felbft bewirfe hat, und daben das 
Verbrechen der boshaften Brandanlegung nicht ein» 
tritt, fo fol dies gleich dem gefliffentlichen Bankerott⸗ 
machen beftraft werden. 


Art. 1824. So fol es auch die Strafe nicht vers - 


mindern, wenn Jemand wahres Privat oder öffent: 


liches Ungluͤck blos zum Vorwande braucht, und. als 
Gelegenheit benutzt, fich für fallie zu erflären. 


Art. 1825. Unglücfsfälle, die der Angefehuldigte 
ſich felbft durch Frevel oder Leichtſinn zugezogen hat, . 
können ihn von der Strafe des frevelhaften oder leichts 


finnigen Banferotts nicht befreyen. 


Art. 1826. Wenn ein frevelhafter oder leichtſi nni⸗ Miterungse 
grunde, Wie 
ſtaͤndig befriedigt, und daruͤber ihre Quittungen benz mer era 


die Strüfe 
bringt, fo ift er, wenn Fein anderes Verbrechen oder u.nege nee 


ger Bankerottirer feine Gläubiger ſaͤmmtlich und voll: 


Bergehen damit verbunden gewefen ift, von aller Stras mipere. 


fe, fo weit er fie noch nicht ganz oder zum Theil vers 
büßt hat, frey. 

Art. 1827. Die Strafe eines leichtfinnigen Ban— 
ferottirers wird verhältnigmäßig gemildert, oder ganz 
aufgehoben, je nachdem alle oder der größte Theil ſei— 
ner Gläubiger ihm dasjenige, was fie aus der Maffe 
nicht erlangen Fönnen, bedingt oder. unbedingt erlaffen. 

Art. 1828. Bey dem frevelhaften Bankerotte bes 
wirkt der gänzliche Erlaß die Milderung der Strafe 
nur zur Hälfte, und der nur zum Theil gefchehene bes 


wirfe nur halb fo viel partielle Strafmilderung, als 


beym leichtfinnigen Bankerott. 
Art. 1829. Beym betrügerifhen Bnkerotte aber 
kann der Erlaß Feine Milderung bewirfen. 
Art. 1830. Bringt der befrügerifche Banferortirer 
ans freymwilliger Reue, noch vor begonnenen gericht: 
0. Db 


Kane: 


/ 
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lichen Criminalverfahren die weggeſchafften oder ent— 
wendeten Sachen zur Maſſe, oder entdeckt er die be— 


Strafe der 
Theilneh⸗ 
mer. 


reits geſpielten Betruͤgereyen und befreyt er dadurch 
die Gläubiger von allen deshalb vorgehabten Benad- 
theifigungen, fo ift, bey der abfihrlichen Erflärung 
einer erdichteten Zahlungsunfähigfeit, wenn alle Glaͤu— 
biger gänzlich befriedigee werden, nur auf achtwoͤ— 


chentliches Eriminalgefängniß der dritten Gattung zu 


erfennen. 

Art. 1831. In den übrigen Fällen aber ift jede 
entehrende Strafe dann. aufzuheben, wenn aller Nach⸗ 
theil des vorgehabten oder begonnenen Berrugs aufgee 
hoben wird; indem fodann, wenn die ordentliche 
Strafe Zuchthaus gewefen wäre, nur achttägige bis 
fechswöchentliche Grfängnißftrafe der dristen Gattung 
eintritt, | 

Art. 1832. Handelsgenoffen und Ehegatten, die 
in Gemeinfchaft der Güter leben, werden bey erfolgs 
tem Banferotte cinander gleich beftraft, fo weit nicht 
eines von ihnen ohne, oder wider Willen des andern 
fi befonderer Berrügereyen ſchuldig gemacht hat, wes⸗ 
halb deffen Sirafbarfeit vermehrt und befonders zu be- 
ſtimmen iſt. 

Art. 1833. Ehegattinnen, die ſich im Einverſtaͤnd— 
niſſe mit ihren Ehemaͤnnern einer faͤlſchlichen Angabe 
ihrer Mitgift oder ihres Eingebrachten, oder der Zeit 
ihres Einbringens abfihtlih ſchuldig gemacht haben, 
follen, nach dem Verhaͤltniß, in welchem diefer Be— 
trug die Maffe vermindert, oder Gläubigern, die ein 
befferes Recht haben, Berluft zuzieht, bejtraft, und 
ihres gefeglihen Vorzugs- und flillfhweigenden Uns 
terpfandsrechts für verluftig erflärt werden, 

Art. 1834. Ein Gleiches fol Statt finden, wenn 
eine Ehegattin, die vom Verfall oder der Zahlungs: 


unfähigfeit ihres Ehegatten unterrichtet iſt, oder über- 
haupt die Siräfte feines Vermögens Fenne, für ihre 


S 
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Perſon entweder wider den Willen des Mannes um: 
verhältnigmäßigen Aufwand gemacht, auf deffen Na— 
men Schulden contrahirt, oder ihn durch Ueberredung 
oder angemaßte weibliche Herrfchaft dazu vermoche hat; 

Art. 1835. Iſt diefer Aufwand vorzüglich auf Ge— 
genjtande gemacht worden, die zu ihrer Gerade gehoͤ⸗ 
ven, fo foll fie aller nach ihrer Verheyrathung ange: 
ſchafften Geradeftücfen verluftig feyn. | 

Art. 1836. So if fie auch aller zur Gerade gehöri- 
gen, vom Manne erhaltenen Gefchenfe, wenn fie fie 
zu einer Zeit annahm, da fie deffen Vermoͤgensver⸗ 
fall oder Zahlungsunfähigfeie kannte, verluftig. 

Art. 1837. Sie ift ferner nod außerdem, wenn 
fie ſich auch weiter Feine andere Theilnahme am Ber: 
brechen des Mannes zu Schulden brachte, in fo fern 
als TIheilnehmerin am betrügerifchen Concurfe zu bes 
trachten und zu beftrafen, als ihr befannt war, daß 
ihr Vermögen dadurch zum Nachtheil der Gläubiger 
des Mannes vergrößert werden folle. 

Art. 1838. Ver dem berrigerifchen Banferottirer 
bey feinen Betruͤgereyen auf irgend eine Art beyfteht, 
um, im Einverftändniffe mit ihm, die Gläubiger ab: 
ſichtlich benachtheiligen oder betrügen zu helfen, der 
fol, nach dem Verhaͤltniſſe, in welchem er diefen 
Nachtheil veranlaßte, wern er es nicht Gewinns hal: 
ber thut, mit der Halfte, thut er es aber Gewinns 
halber, mit der ganzen Strafe belegt werden, die 
dem Hauptverbrecher zuerkannt worden feyn würde, 
wenn fich fein Verbrechen auf die That, zur welcher 
der Mitſchuldige beywirfte, befehränft härte. 

Art. 1839, Diejenigen, die wiffentlich, daß es zum 
Berruge der Gläubiger gefcbehe, dem Banferortirer 
MWaaren oder andere Gegenftände abfaufen, follen mit 
der Strafe der Parchiererey (f. Anhang zum 187 ıften 
Art.) belegt werden. 

Art, 1840. Sachwalter, Mäfler und andere Per: 

Dd2 
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fonen, welche dem Schuldner nachher von. demfelben 
ausgeführte Pläne zum Betrug feiner Gläubiger über; 
haupt, oder zu einzelnen betrügerifhen Darlchnen; 
Entfremdungen, Einverftändniffen. und dergleichen, 
gemacht oder ſich zu Ausführung diefer Plane haben 
gebrauchen laffen, find, nach obbeſtimmten Verhält- 
niffen eben fo zu beftrafen, als hätten fie dieß alles für 
fi ſelbſt gethan. | 

Art. 1851. Auch find dergleichen Advofaten und 
Mäkier der Praris und ihrer Aemter zu entfegen, und 
in den Zeitungen des öffentlichen Vertrauens Gerichtss 
wegen für unwürdig zu erflären. | 

Art. 1842. Bey einem Kaufmanne aber fol. die 
wiffentliche Theilnahme an den. bertügerifchen Unterz 
nehmungen eines DBanferottirers alle oben beftimme 
ten nachtheiligen und fehimpflichen Folgen des betrüge- 
rifchen Banferotts haben (S. oben Art. 1903.) 


Art. 1843. Der betrügerifche und frevelhafte Ban⸗ 
kerott ift vom Eriminalrichter Amtswegen, der leicht= 
finnige aber nur auf Antrag aller oder der meiften 
Bläubiger policeymäßig zu erörtern, und zu beftrafen. 
. Art. 1844. Sobald der Eivilrichter hinlängliche 
Anzeigen eines betrügerifhen oder frevelhaften Banz 
kerotts entdecke, fol er bey 5o-bis zu 200 Thaler 
Strafe ſolches, wenn er die Obergerichte nicht felbft 
hat, dem Criminalrichter zum fernern Verfahren ans 
zeigen, und denfelben, ohne jedoch die Fortftelung des 
Eoncursproceffes auszufegen oder aufzuhalten, die zur 
Erörterung des Iharbeftandes und zur Ueberführung 
des Angefchuldigten dienenden Thatfachen und Ausfa= 
gen an die Hand. geben. 

Art. 1845. Die im Ereditwefen beftellten Curato⸗ 
ren find, bey zwanzig Thaler Strafe, jede entdeckte 
Spur des vom Gemeinfchuldner begangenen Betrugs 
oder Frevels, wenn es noch nicht vom Eivilrichter ge⸗ 
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ſchehen ift, ſofort beym RER, ampngeigen. 
ſchuldig. 
5) Betraͤgeriſche Untreue. 
Art. 1846. Wem von einem Andern oder von der Ei 

— im Vertrauen auf deſſen Treue und Recht⸗ 

lichkeit, die Beſorgung fremder Angelegenheiten, die 

Vertretung fremder Rechte oder die Verwaltung frem⸗ 

den Vermoͤgens anvertraut. worden .:ift, der begeht, 

‚wenn. er abfichtlih zum Schaden des Auftraggebers 

oder deffen, für welchen ihm der Auftrag von der 

Obrigkeit gegeben ift, handelt, das Verbrechen ber 

betruͤgeriſchen Treulofigkeit. 

Art. 1847. Zum Wefen derfelben wird erfordert: 

a) der. Auftrag. der Vertretung der Rechte, Beſor⸗ 
gung der Exfihäfte oder Verwaltung des Vermoͤ⸗ 
gens, es fey diefer Auftrag einem Sachwalter, Be- 
vollmaͤchtigten, Verwalter, Vormunde, Auffeher, 
Abgeordneten oder irgend einem Privatofficianten, 

muͤndlich oder ſchriftlich, ſtillſchweigend Oder aus⸗ 
druͤcklich ertheilt. 

Weber als freywilliger Geſchaͤftsfuͤhrer (negotio- 
rum gestor) zum Schaden des andern betruͤge⸗ 
rifch handelt, begeht daß Verbrechen des Ben 
Berrugs. 

.b) Migbrauch des Vertrauens: | 

> Der Betrug m Sachen, die den Auftrag: nicht 

betreffen, iſt von Seiten des Veauftragten blos 
gemeiner Betrug. 

Hat auch uͤbrigens Jemand einen Auftrag von 
ſich abgelehnt, ſo iſt das, was er nachher zum 
Schaden des Andern thut, entweder kein Betrug, 

Noder ein blog gemeiner. 

Auch der, welcher einem Andern, der ihm nach⸗ 
rher⸗keinen Auftrag giebt, abſichtlich ſchaͤdlichen 
Mach ertheilt, iſt, wenn die Ertheilung des Raths 


 Bueiten Theil, - Erſter Abſchnitt. 


micht zu feinem Berufe gehört, * des gemeinen 

Betrugs ſchuldig. | 

ec) Die berrügerifche und abſi weliche Verletzung des 

—— 

Schaͤdliche Handlungen des Beauftragten, die 
aus Unvorfichtigfeit oder Ungefchicklichfeit oder Ver⸗ 
ſehen, ohne betruͤgeriſche Abficht erfolgen, koͤnnen 
blos Privatanſpruͤche veranlaſſen. 

) Daß die treuloſe Handlung oder Unterlaffung dem 
Auftraggeber auf irgend eine Weife Nachtheil bringt. 

Diefer Nachtheil ift vollender, wenn dadurch auch 
nur der geringfte Nebenvorcheil verloren geht, . oder 
das Gefchäft erſchwert, verlängert, wertheuert oder 
unterbrochen wird, gefegt auch, daß. am Ende die 
— zum Vortheile des Auftraggebeis beendigee 
w rde. 

Art. 1848. Wer ſtreitige Rechte eines Andern zu 
vertheidigen hat, ſich aber im Einverſtaͤndniß mit dem 
Gegentheile, oderiaus eigner unerlaubter Abſicht einer 
Handlung, oder Unterlaffung, pder Verſaͤumniß ſchul⸗ 
dig macht, die zum Nachtheil des Auftraggebers ge⸗ 
reicht, der ſoll wenigſtens mit vierwoͤchentlichem Cri⸗ 
minalgefaͤngniſſe dritter Gattung, hoͤchſtens mit vier⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe zweyter Claſſe belegt werden. 

Art. 1849. Geſchieht dies von beſtellten Sachwal⸗ 
tern und Vertheidigern in gerichtlichen Haͤndeln oder 
von Notarien und Rechtsconſulenten bey Vertraͤgen, 
Transacten und dergleichen, ſo ſoll außer der ordent⸗ 
lichen Strafe die Entſetzung von der Praxis und allen 
uͤbrigen Aeintern, die der Verbrecher etwa bekleidet, 
Statt finden, und derſelbe dazu. auf i immer fuͤr unfaͤ⸗ 
‚big erklaͤrt werden. 

Art. 1850. Hat der Betruͤger bey dieſer Gelegenheit 
dem Gegentheil Geheimniſſe ſeines Auftraggebers of⸗ 
fenbart, Urkunden und Beweismittel ausgeliefert 
oder vernichtet, ſchaͤdliche ransactegeſchloſſen, oder 
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ſich Verfaͤlſchungen zu Schulden gebracht, fo fol er 
die Hälfte ver Strafe in den Ketten verbüßen, in öf; 
fentlichen Blättern für einen Betrüger erflärt, oder 
‚wenn der Nachtheil ſehr wichtig iſt, und der Schade 
nicht verguͤtet werden kann, die Strafe um die Haͤlfte 
erhoͤhet werden. 

Art. 1851. Iſt dies alles Gewinns halber und ger 
gen verfprochene oder gegebene Beftechungen gefchehen, 
fo fol der Verbrecher, wenn feine Strafe in Zuchthaus 
beficht, vor Antritt derfelben an den Pranger geftelle 
werden. 

Art. 1852. Wer aber in andern Angelegenheiten 
zum Nachtheil feines Auftraggebers treulos handelt, 
der fol, wern er nicht verpflichtet ift, aufs wenigfte - 
mit vierzehntägigem Criminalgefängniffe, aufs hoͤchſte 
mie zweyjaͤhriger Zuchthausarbeit belegt; iſt er aber 
verpflichtet, oder iſt er ein beſtaͤtigter Vormund, gleich 
dem treuloſen Sachwalter oder Notar beſtraft werden. 

Art. 1853. Am übrigen find auch bey diefen die 
Strafen, nad Verhaͤltniß der fo eben angegebenen 
Fälle, zu verfharfen. 

Art. 1854. Wer zwar in Angelegenheiten deſſen, 
für den er handelt, dem Dritten Vortheile zuſagt, jez 
doch ihm ſolche nicht gewährt, fondern feinem Auftrage 
getreu bleibt, der iſt blos mit Verweis, oder, wenn 
er dem Dritten Schaden zugefügt hat, mit einer Geld⸗ 
buße von fünf bis zehn Ihalern oder verhältnigmäßiz 
gem Policeygefängniffe zu beftrafen. 

Art, 1855. Hat er aber in einem folchen Falle Ge— 
ſchenke angenommen, ſo iſt er als gemeiner Betruͤger, 
nach dem Verhaͤltniſſe der empfangenen Beſtechung zu 
beſtrafen. 

Art. 1856. Das bloße treuloſe Einverſtaͤndniß ohne 
allen Nachtheil des Auftraggebers, iſt, wenn der 
Schade vor aller Unterſuchung durch den Verbrecher 
ſelbſt freywillig verhuͤtet oder erfet wird, mit zwoͤlf⸗ 
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taͤgigem bis vierwöchentlichem Policeygefängniffe, oder 
auch verhältnigmäßiger Geldbuße zu beftrafen. 

Art.1857, Wenn aber der Schade ohne Zuthun 
des Verbrechers verhüter oder erzwungen von ihm ver: 
guͤtet wird, fo finder, nach Unterfchied der Fälle der 
achte oder vierte Theil der ordentlichen Strafe, oder 
die Hälfte derfelben, mit oder ohne Verſchaͤrfung, Statt. 
(S. Art. 1848: u. f.) —— 

Art. 1858. In allen obſtehenden Faͤllen muß der 
Verbrecher, wenn er Beſtechungen erhalten hat, die— 
felben herausgeben, oder deren Werth herauszahlen, 
und der Betrag fällt der Eriminalcaffe des unterfuchen; 
den Gerichts anheim. | J 

Art. 1859. Iſt er dieſes zu leiſten außer Stande, 
ſo muß es ſtatt ſeiner derjenige thun, der die Be— 
ſtechung veruͤbt hat. | | — 

Art. 1860. Derjenige, der mit einem fremden Be- 
vollmaͤchtigten in cin ftrafbares Verftändniß tritt, fol 
die Hälfte der Strafe leiden, die dem Beftochenen oder 
zur Untreue Veranlaßten zuerkannt wird. 

Art. 1861. Hager ihn aber zu Verfaͤlſchungen ver: 
leiter, foift er ſo zu beftrafen, als hätte er die Verfäls 
[hung felbft begangen, (S. oben Art. 1741. u. f.) 

Art; 1862. Der bloße Antrag fol mit zwölftägigem 
bis vierwöchentlihem Criminalgefängniffe der dritten 
Gattung, und ift es ein Antrag der Beſtechung, mit 
doppelter Strafe geahndet werden, . | 
Art. 1863. Der, welcher bey dergleichen Einver« 
ftändniffen wiffentlih den Unterhändler macht, foll 
‚aufs mindeſte achrtägige und aufs höchfte fechsmo- 
— Criminalgefaͤngnißſtrafe der dritten Gattung 
dulden. 

Art. 1864. fe er aber ein Advocat und Notar, 
oder verwaltet er ein öffentlihes Amt, fo foll.er der 
Praxis oder des Amtes verluſtig ſeyn. om 
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Art. 1865. Wenn vertraute Freunde, Stubenges 5) anderer 

noffen, nahe verwandte oder verſchwaͤgerte Perfonen, yeucn 

» R P ‚ ‚ tonen, 

oder Perfonen, die mit einander in einem Hausſtande 
zufammten leben, oder auch) Dienftgefinde und Dffician- 
ten, Aerzte, Eonfulenten, Gefchlebhtscuratoren und 
andere dergleichen Perfonen das in fie gefeste Vertrauen 
dazu mißbrauchen, um durch Verrath der Öcheimniffe, 
Borfpiegelung betrügerifcher Benachtheiligung, verra> 
therifch ertheilten Kath, Beobachtung ihrer Handluns 
gen oder Verbindungen, Mittheilung von Nachrichten 
. und alle Arten der Einverftändniffe mit feindfeligen 
Perfonen oder mir Verbrechern, den, der fich ihnen 
freywillig anvertraut hat, oder nad) dem Statt finden; 
den Berhältniffe fih ihnen anvertrauen mußte, zu be— 
nachtheiligen, fo fol auch dann, wenn fie dies nicht 
bey Ausrichtung eines Auftrags gethan haben, nach 
Unterfehied der Fälle und dem Umfange des geftifteren 
Schadens, wenn fic) derfelbe nicht beſtimmt zu Gelde 
anfchlagen läßt, achttägiges Criminalgefängniß der 
dritten, bis zu einjährigem Eriminalgefängniffe der 
- erften Gattung, oder ein= bis zweyjähriges Zuchthaus 
zweyter Elaffe wider fie Statt finden. 

Art. 1866. Wenn aber ein dem Geldwerthe nad) 
beffimmbarer Schade dadurch veranlagt worden ift: 
fo fol die verdoppelte Strafe des gemeinen Berrugs, 
nach den oben beſtimmten Unrerfchieden, eintreten, 

Art. 1867. In beyden Fällen fol, wenn befondere 
Gefährlichkeit und Miederträchtigfeit bey dem Verbre— 
chen mitgewirft hat, die Strafe durch vorgängige Aus: 
ftelung an den Pranger oder öffentliche Befanntma- 
chung der Strafe in den Zeitungen verfchärft werden. 

Art.1868. Gleiche Strafen finden Statt, wenn 
ein Beauftragter nach geendigtem Auftrage das, was 
er während der Führung des Gefchäfts davon erfahren 
hat, zum Nachtheil des Auftraggebenden an Andere 
verraͤth, oder wider denfelben in eben diefer oder einer 
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ertheilt. 


Begriff. 


Art.1869. In Anfehung der Mitperbrecher, fo wie 
deg verbrecherifcheh Verſuchs ift dasjenige zu beobach⸗ 
ten, was oben Ark. 1848. 1854. u. 1862. angeordnet ift, 

Art. 1870. Bey jeder begahgenen und veranlaßten 
Untreue ift die. Berbindlichfeit des Hauptverbreders, 
des Veranlaffers und des Unterhandfers, in Anfehung 
des Schadenerſatzes folidarifch, | 

Art. 1871. Die durch Unterfchlagung an Privats 
perfonen oder am Staate begangene Untreue ift nach 
den oben Art. 1688. u. f. und unten im zweyten Ab: 
fchnitte ‚enthaltenen Vorſchriften zu beftrafen *). 


An bang. 
Bon der Parthiereren N). 


Mer von veruntrautem, geftohlnem, unterſchlage⸗ 
nem, geraubtem oder durch Betrug erlangtem Gute, 
goiffen oder vermuthend, daß es derjenige, von dem 
gr es erhält, mittelbar oder unmittelbar auf eine uns 


erlaubte Art an ſich gebracht habe, Gewinn zieht, der 


iſt des Verbrechens der Parthiererey ſchuldig, die Art 
des erlangten Gewinns erfolge nun duch Schenkung, 
Tauſch, Kauf, Vertroͤdelung, oder auf welche Art 
es immer feyn möge, | 
Geſchieht diefes ohne vorheriges Einverftändnig mit 
dem Hauptverbrecher, fo fol der Parthierer, nad) dem 
Maaße des gezogenen. Gewinns, wie ein Dieb, der 
mit Vorbedacht geftohlen hat; und wenn der Par: 
thierer den unerlaubten Erwerb zwar ‚nicht aus des 
Berbrechers. eigner Erklärung mit Gewißheit wußte, 
*) Die Verbrechen wider das Staatseigenthum find vom Ver⸗ 
faffer nicht abgehandelt ‚worden, F. 


#2) Die nachſolgenden Geſetzvorſchlaͤge hierüber. fand, ih im Nach⸗ 
I af Des Nerfaflere ganz — zu ſpaͤt — — 
gehörig mit-eintäden zu laſſenſ — 


Verbrechen wider d. Rechte d. Privarperfonen. 427 


jedoch vermuthen oder porausfeßen konnte, nach eben 
dieſem Verhaͤltniſſe mit der Strafe des gehgenslichgn 
Dichftahls belegt. werben, 


Daß der Parthierer den unerlaubten Gewinn vor⸗ 
ausgeſetzt, oder vermuthet habe, kann theils aus der 
unverhältnigmäßigen Geringfügigfeit des Kaufpreifes 
im VBerhältniffe zum befannten Werthe der Sache, 
theils daraus gefchloffen werden, daß Perſonen, denen 
man den rechtmaͤßigen Beſitz der Sache nicht zutrauen 
kann, z. B. Tageloͤhner, Pretioſen von hohem Wer: 
the, verfaufen, verfehenfen, oder fonft veräußern. 


Hat fi ch aber der Parthierer mie dem Hauptverbre⸗ 
cher im Voraus dahin verſtanden, mit dem Kaufe ge⸗ 
ſtohlner Sachen ganz oder zum Theil ein Gewerbe zu 
treiben, oder hat er deshalb in einem verbrecherifchen 
Einverftändniffe mit Kindern, Handarbeitern oder 
Hausgeſi inde, geſtanden, der ſoll, der Gewinn ſey ge— 
ring oder betraͤchtlich, wenn derſelbe Zuchthaus oder 
Criminalgefaͤngniß der erſten Gattung nach ſich zieht, 
mit Ausſtellung an den Pranger, und nach dem’ Um— 
fange des geſtifteten Schadens und der bewieſenen 
Nichtswuͤrdigkeit, wohl auch mit kuͤrzerer oder länge- 
rer Legung in die Eifen, oder mit Stäupung beftraft - 
werden; ben Fleineren Parthierereyen aber, die außer: 
dem nad) der Quantität des Gewinnes nur Criminal- 
gefängniß zweyter oder dritter Gattung oder Policey⸗ 
gefaͤngniß nach ſich ziehen, ſoll in dieſen Faͤllen, der 
Gewinn ſey noch fo gering, die Strafe des drey- bis 
fehsmonatlichen Eriminalgefängniffes erfter Gattung 
mit ‚oder ‚ohne, Ausftellung an den Pranger Statt 
‚finden, 


Verrichtet aber einer, der wiffentlich mit einer Die: 
bes⸗ oder. Mäuberbande in Verbindung ſteht, für die- 
delbe den Vertrieb und Abſatz der geftohlnen Sachen; 
Yo ift.er, ohne Ruͤckſicht auf den Betrag. des Gewin⸗ 


Begriff. 
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nes, mit vier⸗ bis achtjaͤhriger Zachthausſtrafe erfter 
Claſſe zu beſtrafen. 

Die beym Hauptverbrecher etwa eintretenden Milde⸗ 
rungsgruͤnde kommen dem Parthierer nicht zu Statten. 

Dagegen aber bewirkt fuͤr ihn, die. ausdruͤcklich be⸗ 
merkten Faͤlle ausgenommen, die Schwere dis Ber: 
brechens, wodurch die verparthierte Sache dem Eigen: 
thuͤmer entzogen ward, Feine Berfhärfung der Strafe. 
„» Unter welchen Bedingungen Erfag und Erlaß auch 
beym Parthierer Milderung der Strafe bewirken, ift 
oben Ark. 1428. u. f. beftimmt. 

Doch fommt das, was vom Parthierer deshalb ge— 


ſchehen ift, dem Hauptverbrecher keinesweges zu Stats 


ten, und umgekehrt *). 


{ 


Siebente Abtheilung. 


Son Eingriffe in die Privatrechte, welche bie 


ewalz über andere Berfonen betreffen, und vom 
‚‚verbrecherifchen Mißbrauche, dDiefer Rechte. 


Art. 1872. Diefes Verbrechens ift der ſchuldig, der, 
ohne Iwang und Gewalt anzuwenden, die perfönlichen 


Rechte anderer Privatperfonen, die ihnen vermöge 
des bürgerlichen Privatrechts zuſtehen, abſichtlich be⸗ 
eintraͤchtigt. 

Art. 1873. Dies kann geſchehen durch Eingriff 


7) in eines Andern Eherechte Ehebruch, Bigamie, 


Deſertion); — 


‘2) in die aͤlterliche Gewalt Verführung, heimliche 


Heyrath, heimliches Davongehen, Entlockung); 
3) in die des Hausvaters Aufſehers, Dienſt⸗ und 
Lehrherrn; 


7 : Eine Randbemerfung bed Verfaſſers zeigt; daß er bey die⸗ 


fer Materie über die Straffaͤllichkeit der — ehmer, 
der Verführer und der —M no mehrere 2 
ſetzvorſchlaͤge hat machen wollen,  --- 
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4)"in die perfönlichen. Mechre der Kinder. 

Art.1874. Wer die durch Schließung der Ehe er⸗ 
langten Rechte eines Menſchen auf die Perſon ſeines 
Ehegatten verletzt, der iſt eines N in des An⸗ 
dern Eherechte fhuldig. 


Erfteg Eaplist 
Von den Eingriffen in die Eherechte des Andern. F 


Erſter Titel. 
Vom Ehebruche. 

1875. Wer durch Beyſchlaf mit einer andern Per⸗ Segrif, 
fon als dem Ehegatten oder mit dem Ehegatten eines 
Andern, die Eherechre eines Andern verlegt, der. bes 

geht einen Ehebruch. 

Art. 1876: Zum Thatbeftande des Ehebruchs zu 

a) eine rechtmäßige Ehe, entweder des Ehebrechers 

oder der Perſon, mit der die Ehe gebrochen wird; 

b) der Beyſchlaf; 

e) die Verlegung der Ehercchte, entweder des ange: 
trauten Ehegatten durch Verlegung der ehelichen 
Treue, mittelſt Beyſchlafs mit einer andern Perfon, 

oder der Ehercchte eines Andern durch Beyſchlaf mit 
deffen Ehegatten; 

d) Abſicht, die Eherechte des Andern zu beeinträchtigen. 
Art. 1877: Bon und mie Perfonen, die zwar prie⸗ 

fterlich zufammengegeben find, deren Verbindung aber 

null und nichtig ift, Fann Fein Ehebrucd) begangen wer: 
den. Doch) ift, wenn fie in der Form der Ehe gelebt 
haben, der während der Zeit, da fie in einer gültigen 

Ehe zu ſtehen vermeinten, von und mit ihnen begans 

‘gene außerehelihe Beyſchlaf wie ein anderer Ehe⸗ 

bruch zu beſtrafen. 

Art. 1878. Sn allen andern Fällen aber ift der, von 
dergleichen Perſonen nach erfolgter Trauung vor ers 


Strafe. 
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folgter gerichtlicher Nichtigkeitserklaͤrung mit einer an⸗ 
dern als der angetrauten Perſon getriebene außerehe⸗ 
liche Beyſchlaf mir doppelter Policeyſtrafe des außer: 
ehelichen Beyſchlafs zu ahnden. | h 

Art. 1879. Die Verlegung der Eherechte des ange— 
trauten Ehegatten ift als Ehebruch zu beftrafen, wenn 
auch die Ehe durch den Beyfchlaf nicht vollzogen it. 
Art. 1880. Der Ehebruch wird vollendet durch die 
fleiſchliche Vermiſchung, ohne daß die Gewißheit der 
Einlaffung des Saamens erfordert wird. 

Art. 1881. Wenn eine Ehegartin einem Andern, 
als ihrem Ehemanne, den Beyſchlaf geſtattet, jo ſoll 
fie mit ein» bis zweyjaͤhriger Strafe des Befferungs- 
haufes belegt werden. 

Art. 1882. Hat fie aber ſich mehreren Preis gege— 
ben, oder feile Unzucht getrieben, ſo ſoll, ſtatt des 
Beſſerungshauſes, auf Zuchthausſtrafe erkannt werden. 

Art. 1883. Derjenige, der mit der Ehegattin eines 
Andern Unzucht treibt, ſoll, wenn er unverheirathet 
iſt, mit einjaͤhriger, und wenn er verheirathet iſt, mit 
weyjaͤhriger Strafe des Beſſerungshauſes, oder des 
— belegt werden. | 

Art. 1884. Iſt aber erwiefener Maaßen eine che: 
brecheriſche Schwängerung erfolgt, fo ift die Strafe 
um Ein Jahr zu erhöhen. 

Art. 1885. Iſt die Ehegattin in einem Alter, in 
welchem fie nach dem gewöhnlichen Laufe der Natur 
nicht mehr Kinder zeugen kann, fo findet bey beyden 
Verbrechern nur zwey- bis dreymonatliches Criminal⸗ 
gefaͤngniß Statt. 

Art.1886. Wenn der Ehebrecher von eines Andern 
Ehegattin verführt oder verleitet worden ift, fo ift er 
nur mit fechs = bis achtwöchentlichem Eriminalgefäng: 
niß der dritten Gattung zu beftrafen. 

Art. 1887. Diefe Verleitung aber wird vorausge- 
fegt, wenn eine Sran von hohem oder vornehmen 
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Range, öder doch von angeſehenem und gebildeten 
Stande mit einem Menſchen von gemeinen Bürger: 
und Bauerftandez oder eine Ehefrau, die über dreyßig 
Jahr alt ift, mit einem jüngen Menſchen, der no 
nicht achtzehn Fahr alt ift, die Ehe gebrochen, oder 
den Ehebrecher in ihre Dienfte genommen oder ihm be⸗ 
ſchenkt oder verforgt, oder, mm die Ehe zu brechen, 
ſich mit ihm in feine Wohnung oder an einen dritten 
Ort beftellt hat. — uf 

Art, 1888: Der Ehemann, der mit einer unver: 
heiratheten Weibsperfon die Ehe bricht, ift mit zwey⸗ 
bis dreymonatlichem Eriminalgefängniffe zweyter Gat⸗ 
tung; die unverheirachere Weibsperfon aber, die ihm 
‚den Beyſchlaf geftatter hat, nur mit der Hälfte diefer 
Strafe zu belegen. 

Art, 1889. AUnterhäft der Ehemann eine oder mehr 
rere Beyfpläferinnen, fo fol die Strafe bis zu ein- 
jährigen, und wenn er die Beyfchläferin in dem ge- 
meinſchaftlichen Haufe hält, bis zu zweyjährigem Bef- 
ferungshaufe erhöht werden. 5 
Art. 1890. Die Strafe des Ehebruchs wird in al; 
fen Faͤllen wenigftens auf die Hälfte vermindert, wenn 
er zu einer Zeit erfolgt, da die Ehegatten über ſechs 
Monate von einander getrennt gelebt haben, oder der 
beleidigte Ehegatte feit eben fo langer Zeit an einer 
zum Beyſchlafe unrüchtig miachenden, wenn ſchon nicht 
unheilbaren Kranfheit leidet, Ä 

Art. 1891. Mur ſechs⸗ bis achtwöchentliches Cri— 
minalgefängnig finder Statt: 

a) wegen Ehebruchs, der während der Zeit erfolgt, 
da die Ehegatten von Tifch und Bette getrennt leben; 
b) bey denjenigen, die vom andern Ehegatten böslich 
verlaffen find, ausgenommen, wenn die Berlaffung 
wegen eines vom verlajjenen Ehegatten begangenen 
Ehebruchs geſchehen iſt, und derjelbe vom ſchuldi⸗ 
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gen Theile waͤhrend der Trennung fortgeſetzt, oder 
mit einer andern Perſon begangen wird; = 
©) bey. denen, deren Ehegarten zur Leiſtung der ches 


‚ lichen Pflicht völlig ungüchtig find, oder an einer 


efelhaften und anftecfenden Krankheit leiden; 
d) in dem Falle, wenn der beleidigre Ehegatte zu dem 
Ehebruche felbft wiffenelih oder muchwillig Veran⸗ 
laſſung giebt; 
e) bey der erwiefenen, vom andern Ehegatten begans 


genen Untreue; 


£) bey der zwifchen beyden Ehegatten wegen Nach— 
ftellung nach dem Leben Start findenden toͤdtlichen 
Feindſchaft; 

g) bey der Ehefrau, die der Ehemann durch Verſa— 
gung des Unterhalts oder durch fortdauernde und 
wiederholte graufame Mißhandlung, ihn zu ver⸗ 
laſſen und anderwärts ihr Brod zu ſuchen, genöthiz 

get hat; 

h) wenn der unſchuldige Theil dem ſchuldigen den 
Beyſchlaf länger als drey Monate, außer dem Fall 
einer Kranfheit, beharrlich. verweigert hat. 

Art. 1892. Da aber, wo die ordentliche Strafe 
auf höchftens acht Wochen Gefängniß geſetzt ift, findet 
auch in diefen Fällen Feine weitere Strafmilderung _ 
Statt, | 


Sermdoinde Art. 1893. Weber diefes verliert der fehuldige Teil, 


nachtheile, 


die durch den 


wenn es die Ehegattin iſt, das bey und waͤhrend der 


Loebrug ve- Ehe ein⸗ und zugebrachte Vermoͤgen; der Ehemann 


wirft wer: 
n. 


aber, auch wenn die Ehe nicht geſchieden wird, den 
Nießbrauch des Vermögens der Ehegattin, von ers 
folgter endlicher Verurtheilung zur Strafe des Ehe: 
Hruchs angerechnet, fo wie ale feine Erbrechte auf. des 
ren Vermögen. | 

Art. 1394 Diefe Nachtheile treten aber nicht cin, 
wenn beyde Theile des Ehebruchs ſchuldig find, oder der 
des Ehebruchs unſchuldige Theil denſelben durch boͤs— 


#: 
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liche Verlaſſung, hartnaͤckige Verweigerung der ehe⸗ 


lichen Pflicht und ſonſt ſelbſt veranlaßt hat. 
Unterſuchung Statt finden, wenn der beleidigte Ehe⸗ 


Art. 1895. Wegen Ehebruchs fol nur dann eine — 
beleidigten 


gatte denſelben anzeigt, ausgenommen: Ebhegatten. 


wenn die Ehefrau oͤffentlich Lohnhurerey treibt, 

oder kundbarerweiſe die Beyſchlaͤferin eines Andern 
iſt, oder | | 

wenn der Ehemann fi in oder außer dem Haufe 
Fundbarer Weife eine Benfchläferin hält. . 

Art. 1896. Hat der beleidigte Ehegatte den Ehe: 
bruch zur Beftrafung angezeigt, ift aber während der 
Unterſuchung verftorben, fo finden demungeachtet die 
oben augedrohten Vermoͤgensnachtheile in Anfehung 
des Schuldigen , wenn er des Ehebruchs geftändig oder 
überführt ift, Statt. | | 


Art. 1897. Der beleidigte Ehegatte kann wegen 


Ehebruchs die Ehefcheidung nicht fordern ‚ wenn er 
folden nicht zuvor oder zugleich zur Unterfuchung 
anzeigt. u | 

Art. 1898. Der Verſuch des Ehebruchs ift, wenn 
er noch nicht in unzuͤchtige Handlungen übergegangen 
iſt, mit dem achten bis vierten Theile der ordentlicher 
Strafe zu belegen. , 


Zweyter Titel. | 
- Von der Bigamie, 
(Mehrfachen Ehe.) 


Art.1899. Wer, nachdem er bereits eine rechtmaͤ⸗ 
Bige Ehe durch priefterliche Trauung geſchloſſen und 
durch den Beyſchlaf vollzogen hat, mit einer andern 
Perfon fi ehelih zufammengeben läßt und mit ihr 
den Beyſchlaf vollbringt, der iſt des Verbrechens der 
doppelten Ehe ſchuldig. 

Art. 1900, Iſt dies von einer verheiratheten Perſon 
Ee 


Berſuch. 


Begriff. 


Edrafe. 
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mit einer unverheiratheten geſchehen, und hat die un⸗ 
verheirathete Perſon den verheiratheten Zuſtand der 
andern gekannt, ſo iſt der Verheirathete mit zweyjaͤh⸗ 
riger, der Unverheirathete aber mit einjaͤhriger Strafe 
des Beſſerungshauſes zu belegen. 

Art. 1901. Hat aber ein Ehemann ſich gegen eine 
uͤbrigens ehrbare Frauensperſon fuͤr unverheirathet 
ausgegeben, und die Ehe mit ihr vollzogen, ſo ſoll er 
als ein Betruͤger, wenn durch das Verbrechen eine 
Jungfrau betrogen wird, mit vierjähriger, iſt es aber 

eine Wittwe oder bereits vorher gefhwächte Perfon, 
mit zweyjaͤhriger Zuchthausftrafe belegt werden. 

Art, 1902. Die Betrogene behält alle Rechte einer 
Ehegattin, und die mit ihr erzeugten Kinder find für 
rechtmäßig zu halten; doch ift im Uebrigen die ehrliche 
Verbindung durch ein gerichtliches Erfenntnig Amts⸗ 
wegen aufzuheben. 

Art. 1903. Iſt aber in diefem Falle der Mann der 
Derrogene, fo ift die Berrügerin mie zwenjähriger 
Zuchthausfirafe zweyter Elaffe zu belegen. 

Art.1904. Hat der unverheirarhere Theil den ver? 
heiratheten Zuftand des Andern gewußt, jo ift derfelbe, 
wenn er ‚männlichen Geſchlechts iſt, mit einjaͤhriger 
Strafe des Beſſerungshauſes, die Mitſchuldige aber 
mit ſechsmonatlichem Criminalgefaͤngniſſe oder Ein⸗ 
ſperrung ins Beſſerungshaus zu beſtrafen. 

Art. 1905. Sind beyde Theile zur Zeit der zweyten 
Trauung verheiracher, fo ift jedes von ihnen, wenn 
es den verheiratheten Zuftand des Andern gefannt har, 
mit dreyjähriger Strafe des Befferungshäufes, derje- 
nige Theil aber, welcher von dem verheiratheren Zus 
ftande des Andern nicht unterrichtet war, mit zwey⸗ 
jähriger Strafe des Befferungshaufes zu belegen. 
Dooch finder in diefem Falle die Verſchaͤrfung wegen 
eingetretenen Betrugs nicht Statt: 

Art. 1906. Dur ſechs bis achtwoͤchentliche Erimie 
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nalgefängnißftrafe der erften oder zweyten Gattung 
Kann TIRtEeten:. ° "= =7 Sn +6 
wenn die zweyte Trauung während eines von dem 
verheiracheren Theile bereits aus gerechter Urfache an: 
gefangenen Eheſcheidungsproceſſes voreiliger Weife 
volljogen worden iftz Ä 

wenn der erfte Ehegatte den Andern böslicher Weife 
verlaffen hat, oder verfehollen ift, und man. feinen 
Aufenthalt nicht weiß, die zweyte Ehe aber mit Vor⸗ 
beygehung der Ebdictaleitation geſchloſſen worden ift; 

wenn jemand zur zweyten Ehe fchritt, der den Tod 
feines Ehegatten zu vermuthen Urfache hatte, :jedod 
‚deshalb die geſetzmaͤßig erforderlichen Todtenfcheine beys 
zubringen unterlaffen hat. | | 
Art. 1907. Jedoch finder diefe Strafmilderung in 
porftehenden Fällen nur. dann Statt, wenn die Ehe 
nach gehörigem Aufgebote gefchloffen worden iſt. 


Art. 1908. Hätte aber der Schuldige feinen unver: 
heiratheten Zuftand an Eidesftart verfichert oder bes 
ſchworen, oder dieshalb falſche und erdichtete Zeugniſſe 
beygebracht, ſo ſoll er mit der Strafe des oͤffentlichen 
Betrugs belegt werden. (Art. 1703.) — 


Art. 1909. Erfolgt jedoch in dieſen Faͤllen, nach 
vorgaͤngigem geſetzmaͤßigen Verfahren, die Scheidung 
der erſten Ehe, oder ſtirbt der entwichene oder nach gez 
ſchloſſener zweyten Ehe zurücfgefehrte Ehegatte noch 
vor der gefpröchenen Sentenz, fo Fann ben der einfa⸗ 
hen Bigamie, jedoch nur auf Anfuchen des unverhels 
rathet gewefenen Theils, wenn diefer von dem verhei⸗ 

ratheten Zuftande des Andern nichts wußte, Die zwehte 
Ehe vom Eonfiftorium, wenn aber der unverheirathere 
Theil ſich nicht in gedachter Unwiffenheie befunden hat, 
nad) vorgängiger Dispenfation des Kirchenrathes für 
geſetzmaͤßig erkläre werden, und fälle ſolchenfalls die 
obgedachte Strafe des Betrugs meg. | 
* Ee2 
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Art. 1910. Iſt die erfte Ehe durch den Beyſchlaf 
nicht wolzogen, fo tritt die ordentlihe Strafe nur 
dann ein, wenn die rechtmäßig angetraute Ehegattin 
auf Vollziehung der Ehe befteht. | | 

Art. 1911. Begehrt fie aber die Trennung, fo fine 
den obgedachte Strafen nur zur Hälfte Statt. 
Art. 1912. Wird nun die zweyte Verbindung in 
diefem letztern Falle nach vorgängiger Dispenfation 
für gültig erklärt, fo fallen auf Anfuchen des zweyten 
Ehegatten die obgedachten Strafen des Betrugs weg. 
Art. 1913. ft aber bey der zweyten Verbindung 
zwar die priefterliche Einfegnung, aber nicht die Voll⸗ 
ziehung durch den Beyſchlaf erfolgt, fo finder, wenn 
nicht der Benfchlaf vorher gefchehen iſt, nur der vierte 
Theil oder die Hälfte aller obgedachten Strafen Statt. 


Dritter Titel, 
Bon der böslihen DVerlaffung. 
(Defertion.) 


Eioenmähe Art. 1914. Wenn ein Ehegatte vom andern ſich eis 

—— Tem genmaͤchtig trennt, ohne ſich aus dem Sande zu entfer- 
nen, fo ift im Wege des Eonfiftorialproceffes wider 
ihn zu verfahren, auch hat die Policepobrigfeit auf . 
Anſuchen des unſchuldigen Ehegatten die Wicdervers 
einigung durch Güre oder Zwang zu bewirfen. 

Art. 1915. Doc dürfen die Ehegatten, fo weit 
nicht Mangel und Noth fie dazu nörhigt, oder eine ges 
rechte oder vermeinte Ehefcheidungsurfache fie dazu ver= 
anlaßt, fib nicht freywillig und eigenmächtig von eins 
ander abfondern, fondern fie find durch Policeymaaß- 
regeln anzuhalten, "beyfammen zu leben. | 

Art.19:6. Haben fie aber bey ihrer Trennung ihre 
noch unerzogenen Kinder verlaffen, ohne für deren Uns 
terfommen geforgt zu haben, fo find fie mie fechs bis 
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achtwoͤchentlichem Eriminalgefängniß der zweyten Gat⸗ 
tung zu beſtrafen. in 
Art. 1917. Der Ehegatte, welcher von dem andern 
wider deffen Willen entweicht, und entweder dergeftalt 
austritt, daß man feinen Aufenthalt gar nicht. weiß, 
oder fi) in ein fremdes Land begiebr, und dafelbfk feis 
nen Wohnſitz aufſchlaͤgt, auch auf Verlangen des Eher 
gatten nicht zurückkehrt, oder als Ehemann die ihm 
zu folgen willige Ehefrau nicht nachfommen läßt, oder 
‚fie aufzunehmen ſich weigert, ift des Verbrechens der 
böslihen Verlaſſung ſchuldig. | 
Art. 1918. Hat der Ehemann ohne rechtmäßige Urs Strafe d 
ſache, und ohne auf irgend eine Arc zur Flucht genöz geriugunn, 
thige, oder an der Wiederkehr gehindert zu ſeyn, das 
Eheweib verlaffen, fo ift er wenigftens mie bs - bis 
achtwoͤchentlichem Gefängniffe zu beftrafen. 
Art.1919. Hat er aber feine Ehegattin fihwanger, 
oder hat er Weib und Kind verlaffen, ohne für deren 
hinlaͤnglichen und anftändigen Unterhale geforge zu haz 
ben, fo ift er mit ein bis ſechsmonatlichem Criminal⸗ 
gefängnifle zweyter Gattung zu belegen. 
Art. 1920, Geraͤth die Ehefrau durch die Verlaſ— 

fung, ohne daß ihre eigne Schuld mitwirkt, dergefkale 
in Mangel und Elend, daß fie entweder allein, oder 
mit ihren Kindern den öffentlichen Armenanftalten zur 
Laſt fält, fo ift ver Entwichene, wenn er wiederum 
zu erlangen ift, nad) Unterfchied der Faͤlle mit wenig- 
ſtens ſechsmonatlicher Gefängnißftrafe zu belegen, wel⸗ 
che jedoch bis zu zweyjaͤhriger Strafe des Beſſerungs⸗ 
hauſes erhöht werden kann. 
Art. 1921. Diefe Strafe iſt durch Ausftellung ar 
den Pranger zu verfchärfen, wenn der hülflofe Zuftand 
der Frau oder der Kinder dadurch entftanden ift, daß 
der Verbrecher deren eigenthämliches Bermög ganz 
oder zum Theil vor der Flucht verſchwendet oder mit⸗ 
‚genommen har. Be | 


* 
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Art. 1922. Kehrt er freywillig zuruͤck, fo Fönneit 
diefe Strafen nur auf Verlangen der Ehegattin, oder 
der Vormuͤnder der Kinder an ihm vollzogen werden, 
dafern er von num an feine Familie zu erhalten. bereit 
und im Stande ift, 


Art. 1923. Iſt aber —— nicht der Fall, fo | 
Fann er Amtswegen mit fehs = bis achtwoͤchentlichem 
Eriminalgefängniffe zweyter Gattung beftraft werden, 


Art. 1924. Entweiche die Ehefrau ihrem Ehemanne, 
ſo iſt fie mir achtwöchentlichem Gefangniffe, welches aber 
bis zu einjahrigem Befferungshaufe erhöhriwerden fann, 
zu beftrafen, und der Ehemann ift fie nicht anders wieder 
anzunehmen fchuldig, als wenn ſie ihren voͤllig unbeſchol⸗ 
tenen gebenswandel während ihrer Entweichung darthut. 


Art. 1925. Zu diefem Bemeife wird jie nicht gelaf- 
fen, wenn fie erwieſener Maaßen an den Wohnort ei⸗ 
nes Menſchen, mit dem ſie in einem Liebeshandel ſteht, 
oder uͤberhaupt, wenn ſie wegen eines Liebeshandels 
entwichen iſt. 

Art. 1926. Hat die Ehefrau zugleich ihre unerzoge⸗ 
nen, ihrer Wartung und Pflege noch bedürfenden Kin- 
der verlaffen, fo ift, je nachdem der Ehemann außer 
Stande ift, ihnen die mütterliche Pflege zu erfegen, 
die Strafe nach Verhaͤltniß der Umftände um den achten 
oder um den vierten Theil, oder um die Hälfte zu erhöhen. 

Art, 1927, Hat fie aber eigenmächtig ein oder meh- 
vere Kinder, die ihrer Pflege nicht mehr bedürfen, mit 
fi genommen, ſo ift die Strafe zu verdoppeln, 

Art. 1928. Jedoch treten alfe vorbenannte Strafen 
der Defertion der Ehegatten erjt dann ein, wenn der 
- Verbrecher vorher auf Anmelden des unfhuldigen Thei⸗— 

les entweder durch Requiſition der Obrigkeit feines 
Aufenchaltsorts, oder durch Edictalien vorgeladen 
werden, und abfichtlich außengeblichen ift. 

Art.1929. Die bögliche Verlaffung fol, wenn fie 
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die Eheſcheidung zur Folge hat, in Anſehung des Ver⸗ 
moͤgens denſelben Verluſt nach ſich ziehen, wie der 
Ehebruch. | — 


Zweptes Capitel— 
Verletzung der aͤlterlichen Rechte. 


* 


Erſter Titel. 
Mißbrauch der aͤlterlichen Gewalt. 
Art. 1930. Mißbraͤuche der aͤlterlichen Gewalt, ſo⸗ ”erfsiee 


weit deren Strafen nicht bereits in den vorigen Ab— — 
theilungen und Titeln beſtimmt find, follen auf fol Strafen. 
gende Art geahnder werden, | | 
Art. 1931. Wer fein Kind freymwillig an fremde 
Perſonen, befonders an Unbefannte und Neifende derger 
ftale überläßt, daß demfelben dadurch die Kenntniß 
und der Beweis feines Urfprungs und Herfommens 
entzogen wird, der fol, je nachdem diefer Verluft für 
das Kind wichtig oder unwichtig ift, mit fehsmonat: 
lichem Gefangniffe der zweyten Gattung, welche jedoch 
bis zu einjährigem Befferungshaufe der zweyten Clafle 
erhöht werden Fann, beftraft werden. 
Art. 1932. Hat dabey die Abfiche zum Grunde ge- 
legen, das Kind zu Gunften Anderer feiner Vorzüge 
und Rechte zu berauben, fo foll wenigftens ein und 
hoͤchſtens zweyjährige Zuchthausftrafe Statt Au“ n. 
Art. 1933. Diefe Abficht wird vorausgefekt, wenn 
das Kind Majorats = oder Primogeniturrechte hatte. 
Art. 1934. Geſchieht aber diefe Entfernung eigenen 
Gewinns halber, fo m nach Unterfchied der Wichtig⸗ 
feit des veranlaßten Verluſtes oder des beabfichtigren | 
oder des gezogenen Gewinns wider Aeltern, Vorge⸗ 
ſetzte, Wärterinnen und. Aufſeher, die ſich dieſes Ver— 
brechen zu Schulden bringen, wenigſtens auf vier 
und höchftens auf acht, wider Andere. aber wenigſtens 


Milderung 


der Strafe, 


* 
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auf zwey und hoͤchſtens auf vier Jahre Zuchthaus zu 
erkennen. 

Art. 1935. Bey ganz armen Leuten, welche ihre 
Kinder entweder gar nicht oder nur ſehr kuͤmmerlich 
ernaͤhren koͤnnen, und ſie zur Verbeſſerung ihres Schick⸗ 
ſals andern Perſonen uͤberlaſſen, kann eine ſolche Ent⸗ 
aͤußerung des Kindes nur policeymaͤßig, hoͤchſtens mit 
einigen Tagen Gefaͤngniß oder Handarbeit beſtraft 
werden. 


3weyter Titel. 


Von den Eingriffen in die Rechte der 
aͤlterlichen Gewalt. 


DSeriötar Art. 1936. Wer eine unverheirathete ehrbare Weibs⸗ 


mit Weibs 


verfonen, vie perſon, Die noch unter vaͤterlicher Gewalt ſteht, wider 
— Willen oder ohne Vorwiſſen der Aeltern zum aufers 
war. vera chelichen Beyſchlafe mißbraucht, ift mit dren bis vier- 


den, 


woͤchentlichem Gefängniffe zu beftrafen. 

Art. 1937. Hat er fib dabey des Berrugs, der Bes 
ſtechung des Hausgefindes. oder der Auffeher bedient, 
oder ein gültiges oder ungültiges Eheverfprechen alg 


Mittel der Verführung benugt, oder durch angeftellte 


Kuppler die Verfuͤhrte zu heimlichen Zufammenfünften 


veranlaßt, und fodann zum Benfchlafe verleiter, oder 


Härte ein Bedienter die Tochter feines Herrn, ein Leh⸗ 
xer feine Schülerin, oder überhaupt derjenige, dem 
von den Aeltern die Tochter zur Auffiht, Erziehung, 
Pflege, ärztlichen Behandlung anvertraut worden ift, 
durch Mißbrauch des Vertrauens das Verbrechen ver: 
uͤbt, fo foll, nach Unterfchied der Fälle und der Schaͤnd⸗ 
lichkeit der angewenderen Mittel, wenigftens auf acht⸗ 
woͤchentliches Eriminalgefängniß dritter Gattung, hoͤch⸗ 
fieng auf ein: bis zwenjähriges Befferungshaus oder 
auf Zuchthausftrafe erfanne werden. Br 


⸗ 
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Art. 1938. Doc kann die. Strafe des Zucht: und 
| ee in folgenden Fällen nicht Statt 
nden:, * | " 
wenn das Mädchen felbft zum heimlichen Verftänd: 
niſſe die erfte Beranlaffung gegeben hat; | 
. wenn die Aeltern durch, Geftattung unanftändiger 
Vertraulichkeit oder dadurch, daß fie der Tochter 
überhaupt eine freye Lebensart erlauben, das Verge⸗ 
hen felbft veranlaßt haben ; 
wenn die Xeltern felbft durch ihre unzuͤchtige Lebens⸗ 
art. der Tochter ein fchlechtes Benfpiel gegeben haben ; 


wenn beyde Theile fich erbieten, fich zu heyrathen, 


und die Aeltern, fey es auch aus gerechten Gründen, 
die Einwilligung verfagen 5 | 

wenn der Verbrecher unter ein und zwanzig Jahr 
ift, und eine heftige wechfelfeitige Neigung den Fchlz 
tritt veranlaßte. 

Art. 1939. Diefe kann jedoch nicht entfchuldigen, 
wenn der Verbrecher erwiefenermaßen mie mehreren 
Derfonen des weiblichen Geſchlechts zugleih in einem 
verbotenen Einverftändniffe fteht. 


Art. 1940. Iſt eine Schwängerung erfolgt, fo ift 


die außerdem beftimmte oder verwirkte Strafe um den 
vierten Theil zu erhöhen. 

Art 1941. Die geſchwaͤchte Weibsperfon wird 
blos ihren Aeltern zur mäßigen Privarzüchtigung über: 
laſſen. 

Art. 1942. Nur auf Anzeige der Aeltern, oder der 
Geſchwaͤchten ſelbſt, kann wegen Vergehens der außers 


ehelichen Schwaͤchung einer Familientochter eine ge⸗ 


richtliche Unterſuchung und Beſtrafung Statt finden. 


Art. 1943. In Anſehung anderer unverheiratheter 1) Beofhraf 


MWeibsperfonen , die nicht in älterlicher Gewalt ftehen, 


mit Weibs⸗ 
perjonen, die 


treten die oben beftimmten Strafen, in eben dem niot unter 


Grade und Maafe ein, wenn dadurch die. Nechte der 


—— 
f ri ewalt fi 
Pflegeältern und derjenigen verlegt find, welchen eines 


— 
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dergleichen Perſon zur Pflege und Aufſicht uͤber ihre 

Sitt anvertraut iſt. F | 

Art. 5944. Der auferchelihe Beyſchlaf mit unab- 

hängigen oder feilen Weibsperfonen ift bloßes Policey- 
vergehen. (S. unten Abfchn. ILL.) | 

„eo mut Art. 1945. Wer unter väterlicher Gewalt ſtehende 

ter a. Knaben zur Woluft verführt oder mißbraucht, fol, 

en nach Unterfchied der Falle, mit ein- bis fechsmonat- 

lichem ‚Criminalgefängniffe und Stäupung im Ges 

fängniffe beftraft werden. 


2) Entfühe Art. 1946. Iſt eine unverheyrathete Perfon mie 


ecemner verheyratheten, oder find zwey verheyrathete Per: 
den ‚TBeibhe fonen mit’einander, ohne Wiffen oder Willen des Eher 
verion, gatten davon gegangen, fo follen die oben beftimmten 
überioreder- Strafen der Defertion und der Theilnahme daran, 
fon, Frey IB eingereten, | 
perfitgen : 
miptanfest. ° Ark. 7947. Hat aber ein unverhegrarheter Mann 
eine in älterlicher oder großälterlicher Gewalt befind- 
liche Frauensperſon mit ihrem Willen aus dem Haufe 
der Aeltern oder Großältern, oder deren, welche fie 
in Auffihe und Erziehung hatten, entführt, fo fol 
derfelbe wegen diefes Eingriffs in die Nechte der Ael⸗ 
tern, wenn er dabey die Ehe zur Abſicht hatte, ihm 
jedoch von Aeltern oder Großaͤltern die Einwilligung 
dazu verſagt, oder ihm ſonſt bekannt war; daß er fol- 
che nicht erlangen werde, mit zweymonatlichem Cri⸗ 
minalgefaͤngniſſe dritter Gattung; wenn er aber un⸗ 
erlaubten Umgang beabſichtigte, mit ſechsmonatlichem 
Criminalgefaͤngniſſe zweyter Gattung belegt; die mit 
ihm entwichene Weibsperſon aber, auf Verlangen der 
Ihrigen, mit einmonatlichem Policeygefaͤngniſſe ber 
ſtraft werden. MEN | 
Art, 1948. Iſt aber der Benfihlaf erfolgt, ohne 
daß es zur Ehe kommt, fo foll wider den Entführer, 
wenn er die Ehe beabſichtigte, viermonatliches Crimi⸗ 
nalgefaͤngniß der dritten Gattung, und wenn er die 
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Ehe nicht! zum Zwecke, hatte, einjähriges Criminalge⸗ 
fängniß der zweyten Gattung Statt finden. 

Art. 1949. Iſt die Trauung erfolgt, fo fol un- 
ter Proreftanten die Ehe auf Verlangen der Aeltern 
oder Großältern für nichtig erflärt werden Föhnen, 
und iſt folden Falls, wenn der Benfchlaf erfolge ift, 
der Entführer mit dregmonatlicher Gefängnißftrafe zu 
belsgen, die Entführte aber, auf Verlangen der Ih— 
Figen, policeymäßig zu beftrafen, 

:, Art. 1950. Hat ein Erzieher, Hofmeifter, Ber 
Bienter, oder Hausofficiant ſich diefes Vergehen mit 
der Tochter, der nahen Verwandten oder Pflegetochs 
ter feines Principalg zu Schulden gebracht, fo fol er 
. Mit einjähriger, oder wenn der Beyſchlaf erfolge iſt, 
mit, zwenjähriger Strafe des Befferungshaufes belegt, 
jedoch diefe Strafe, mit Ruͤckſicht «uf fein Alter, auf 
das Alter der Entführten, auf die Präfumtion oder 
den Erweis’der von einer oder der andern Seite Statt 
gefundenen Verführung oder gegebenen Beranlaffung 
und Gelegenheit, fo wie feines Standes zu dem Stans 
de der Entführten gemildert, jedoch in feinem Falle 
auf weniger als ſechsmonatliche Eriminalgefängniß- 
ſtrafe zwenter Gattung herabgefege werden, . 

- Art. 1951. Betrifft aber die Entführung in fol 
em Falle eine übrigens nnabhängige Wittwe, oder 
außer dem Haufe ihrer Aeltern und außer alterlicher 
Gewalt Ichende unverheyrarhete Weibsperfon, fo ift 
derjenige, der fich heimlich mit ihr entfernt hac, um 


fie wider oder ohne den Willen ihrer Aeltern oder 


Großaͤltern zu heyrarhen, oder auch außer der Ehe 
mit ihr in einer verbotenen Verbindung zu leben, nur 
“mit der Hälfte-der Art. 1947. angedrohten Strafen 
und mit diefen au nur dann zu belegen, wenn die 
Altern oder Großältern daranf antragen. 

Art. 1952. Iſt eine unabhängige Weibsperfon eis 
nem Manne freywillig gefolgt, fo Fan, wenn beyde 


* 
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unverheyrathet ſind, und das heimliche Entweichen 
von beyden Seiten den Zweck des Concubinats oder 
des außerehelichen Beyſchlafs hat, blos von der Stra: 
k diefer Vergehungen, nicht aber yon Beſtrafung der 
ntweichung die Rede ſeyn. 

Art. 1953. Wäre aber dabey der Zweck die Schlie⸗ 
ßung der Ehe, fo kann, wenn fein Vergehen hinzu⸗ 
Tomme, gar Feine Strafe Statt finden. 

Art. 1954. Wer fich jedoch mit Umgehung der’ des; 
halb vorgeſchriebenen Förmlichkeiten außer Landes 
trauen laͤßt, iſt um funfzehn bis zwanzig Thaler, und 
wenn die Eheleute in einem verbotenen, nur gegen Dis⸗ 
penſation erlaubten Grade verwandt ſind, letztere aber 
nicht geſucht worden iſt, mit vier- bis ſechswoͤchent⸗ 

lichem Policeygefaͤngniſſe zu beſtrafen. | 

Art. 1955. Hat der Entführer der Entführten die 
Abſicht der Eh: vorgefpiegelt, fie aber vor deren Boll; 
ziehung zum Beyſchlafe verleiter, die Schließung der 
Ehe hingegen abſichtlich unterlaſſen ober verweigert: 
fo iſt er, die Entfuͤhrte ſtehe unter väzerlicher Gewalt 
oder nicht, mit zwenjähriger — oder, 
wenn er felbft unter achtjchn Fahr: alt ift, oder feine 
Aeltern ihre Einwilligung, jur Ehe verfagen, mit_der 
einjährigen Strafe des Befferungshaufes zu belegen. 
Art. 1956. Hat aber der Entführer ſich daben fonft 
noch Betrug in Anſehung ſeines Namens, Standes, 
Vermoͤgens u. f. w. zu Schulden kommen oder die 
Zrauung oder öffentlihe Schließung der. Ehe abficht- 
lich auf eine nichtige Art vollziehen laſſen, fo fol, 
wenn der Beyſchlaf erfolgt iſt ‚, auf Antrag der Ber 
trogenen, ein muͤndiger, außer der väterlichen Ge⸗ 
walt fi befindender Mann, mit vierjähriger; ein 
‚unmündiger und unter väterlicher Gewalt ftchender 
aber mit zwenjähriger audrtanofteofe zweyter Caſe 
beſtraft werden. 


8 
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Eingriff in Anderer Rechte in Beziehung 
auf Geheimniſſe. 


Art. 1957. Wer fremde Briefe eigenmaͤchtig er: 
keit ‚ foll, wenn «8 blos aus Neugierde gefchicht, r.. 
und fein anderer befihwerender Umftand hinzukommt, 
um fünf bis zehn Ihaler oder mit verhaͤltnißmaͤßigem 
Policeygefängniffe beftraft werden. 

Art. 1958. Macht er aber die darin enthaltenen 


Erbrehung 
fremderBries 


| Geheimniffe oder Nachrichten zum Nachtheil des Briefz 


ſtellers oder deffen, an welchen der Brief gerichter iſt, 
bekannt, fo ift er, nach dem Umfange des dadurd) 
gejtifteren Nachtheils aufs Wenigfte mit vierzehntaͤgi⸗ 
gem Eriminalgefängniffg dritter Gattung, bis zu 
ſechsmonatlichem Gefaͤngniſſe zweyter Gattung zu bee 
vafen. 

i Art. 1959. Wäre jedoch dadurch ein Verbrechen 
entdeckt worden, fo Fann der Erbrecher wegen Anzeige 
deffelben nicht beftraft werden. \ 

Art. 1960. Macht fih der Erbredher dadurch zu: 
gleich eines Eingriffs in fremde nugbare Rechte ſchul⸗ 
dig, fo ift er nach Unterſchied der Fälle enriveder als 
boshafter und muthwilliger Befchädiger, oder als Be: 
trüger zu beftrafen, oder der Beruntrauung für ſchul⸗ 
dig zu achten. 

. Art. 1961. DVerbreitet er den Inhalt des Briefes, 
um den DVerfaffer oder Empfänger lächerlich zu mas 
chen, fo ift er mic der fehwerften Strafe der abfichtlis 
chen Ehrenfränfung, und wenn der Brief Bes 
fhimpfungen enchalt, mit eben der Strafe, wie der 
Urheber zu belegen. 

Art. 1962. Es ift ihm aber die Erbredung des 
Briefs, wenn fie weiter keinen Nachtheil harte, vor 
Gericht in der Sitzung, bey geöffneten Thuͤren, als 
ſchaͤndlich zu verweiſen. 
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unterfhlae Art. 1963. Wer fremdt Briefe, die an es 


a ng nen Andern gefender, oder von ihm abgefender 
werden, Unterfchlägt, oder auffänge und zu— 
ruͤckbehaͤlt, oder vernichtet, der foll, nad dem Gra⸗ 
de der dabey gehabten fhändlichen, hämifchen, boss 
haften oder eigennüßigen Abficht, und nah dem Miß⸗ 
brauche, den er mit der Kenntniß des Inhalts dieſer 
Briefe trieb, aufs Wenigfte mit vierwöchentlichen 
Eriminalgefängniffe, welches jedoch bis zu ein» oder 
zweyjaͤhriger Zuchthausftrafe erhöht werden kann, be: 
ſtraft werden. | 

Art. 1964; Entfteht dadurch für irgend Jemand 
ein nach dem Geldbetrage zu würdernder Schade, fo 
ift der Verbrecher, je nachdem dabey Eigennuß, 
Bosheit oder Muthwillen Statt fand, mit der Stra: 
fe des Berrugs oder der boshaften und muthwilligen 
Befhädigung zu belegen (Art. 1474. und 1486.) 
und wenn dadurd) der völlige Ruin eines Hailsweſens, 
öder einer der oben Art. 1476. gefhilderten Nachrheile 
veranlaßt, oder ein Menfh an feinem Gluͤcke oder 
Sortfommen gehindert worden ift, die Strafe mit 
Ausftellung an den Pranger zu verfchärfen. 

Art. 1965. Iſt aber dadurch das häusliche Gluͤck, 
der Sebensplan, oder die Beförderung eines Menſchen 
geftört und gehindert worden, ſo fol wenigftens zwey⸗ 
jährige bis hoͤchſtens vierzährige Zuchthausſtrafe, nach 
Befinden nach vorgängiger Ausftelung an den Pran⸗ 
ger Statt finden. ' 

am Att. 1966. Wenn Poftofficianten, Brieftraͤger, 

ten. abgefhickte Boten, Bedienten, und andere vertraute 
Perſonen fich der Erbrehung und Unterfhlagung der 
Briefe arts eigner fErafbarer Abſicht fhuldig machen, 
fo ift die Gefängniß » dder Zuchthausftrafe um ven 
achten, oder vierten Theil, oder um die Halfte zu ers 
höhen, bey Poftofficianten und Briefträgern aber durch 
Amtsentfegung, und wenn auf Zuchthausſtrafe ers 
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Fannt wird, in allen Fällen durch vorgängige Ausftel- 
lung an den Pranger zu verfihärfen. 
Art. 1967. Haben aber diefe Perfonen die Briefe 

wiffenelich zu diefem Zwecke an Andere überliefert,» fo 

fol die Strafe der Untreue (f. oben Art. 1846.) wider 

fie. Statt finden. Es | 

Art. 1968. Wer unter Verletzung des Hausrechts erst 

fich in eine fremde Wohnung begiebt, um aus des An: (Meise in 

dern Briefſchaften oder fonjt fih von deſſen Geheim⸗ fremde aeb- 

niffen zu unterrichten, der iſt, wenn fich der dadurch uneen. 

verurfahte Schade nach Geld berechnen läßt, nach Un⸗ 

terfihied der Falle mir der Strafe des einfachen abficht- 

lien oder gefährlichen und gewaltſamen Diebjtahls 

zu belegen. ——— | 
Art. 1969. Auf gleiche el iſt derjenige zu beftra- Peimtices 

fen, der unedirte Original-Manuſcripte oder Drigi- fremder Da. 

nal= Zeichnungen heimlich copirt, oder copiren laͤßt, auresse und 

und Gewinns halber herausgiebt oder verfauft, en 
Art. 1970. Wer durch Verleitung der Untergebenen, Verleituns 

des Dienſtgeſindes, der Kinder oder vertrauter Hands. m 

freunde zur Untreue und zum Verrath oder auch nur untrene, 

durch Mißbrauch ihrer Einfalt oder Treuherzigkeit fich 

in den Beſitz der Geheimniſſe des Andern zu feßen weiß, 

defien Beftrafung fol in den öffentlichen Blättern bes 

kannt gemacht, und das Publicum vor ihm gewarnt 


werden. _ 
20 Adhte Wbtheilung. 
Verbrechen von unbeftimmten Umfange des 
Schadens und der Gefahr für das Publicum, 
Erfier Titel 
Allgemeine Verordnungen. 


*— Art. 1971: Verbrecherifche Handlungen, ats wels »eurim, 
chen, follten fie auch nur die Befchädigung eins Ein⸗ 
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zelnen zur Abficht haben, eine Gefahr entftehe, die 
von der Natur ift, daß der Verbrecher weder ihren 
Gegenftand noch Umfang beftimmen, nod der Wir: 
fung und Schädlichfeit derfelben ein Ziel zu fegen vers 
mag, follen nicht blos nad) der Natur des unmittelbar 
beabfichtigten oder verurfachten Schadens, fondern 
müffen mit Nückfiht auf die dadurch erregte Gefahr 
beurtheilt und beftrafe werden. 

Art. 1972. Doch ift das Verbrechen nur dann auf 
diefe Art zu beurtheilen und zu beftrafen, wenn es fo 
weit gedichen ift, daß der Verbrecher den Umfang und 
Gegenftand der Schaͤdlichkeit deffelben entweder gar 
nicht oder nicht mit Gewißheit in feiner Gewalt har. 

Art.1973. Mebrigens fann der Umfang des wirf- 
lich entftandenen Schadens, fo wie der Werth der be- 
fchädigten oder vernichteten Gegenftande, der ganz oder 
theilweife geleiftere Erfag oder Erlaß bey der Strafe 
beftimmung feinen Unterfhied machen. 

Thatbeſtand. Ark. 1974. Zum Wefen des Verbrechens gehört: 
a) eine abfihelih ſchaͤdliche und gefährlis 
be Handlung; 
b) die Einſicht des Verbrechers in die Natur der Ges 

R fahr; daher Einfale, Unerfahrenheit, Beſchraͤnkt⸗ 

heit und Jugend bey der Beftimmung der Strafe 
nicht aus der Acht gelaffen werden follen ; 

c) eine ſolche Gefahr, deren Gegenftand und Umfang 
entweder gar nicht, oder doch big zu einem gewiffen 


Grade nicht beſtimmt noch vom Verbrecher nah 


| Willkuͤhr befhränfe werden kann; 

| A) daß die Gefahr oder das Unglück durch die Hands 
| lung des Verbrechers auch wirklich entftanden fey. 
Art.1975. Wer das Vorhaben eines folchen Vers 
oorafe Ber brechens weiß, und deffen Ausführung, fo weit er es 
nen Anzeige vermag, nicht hindert oder anzeigt, ift mit ein= bis 
a“ vierjaͤhrigem Zuchthauſe zweyter Claſſe oder Beffer 
tungshaufe zu beftrafen. 
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Iſt er eine zur Erhaltung der öffentlichen Sicher: 
heit beftellee Perſon, fo fol die Strafe um die Hälfte 
erhöhee werden. | 

Art. 1976. Wer einen Andern zur einem ſolchen Ber: en der 

brechen aufhegt, oder ihm, ohne es felbft zu begehen, un — 
dabey beyſteht, fol, wenn das von ihm veranlaßte SNtenBeye 
oder beförderte Hauptverbrechen verfchärfte Todesftrafe 
nad) fich zieht, mit der einfachen Todesftrafe, wenn! 
es lebenslängliche Zuchthausſtrafe nach fich sieht, mit 
zehnjähriger Zuchthausſtrafe, in allen übrigen Fällen 
aber mir der Hälfte oder dem Viertel der Freyheits⸗ 
ſtrafe belegt werden, die der Hauptverbrecher vers 
wirkt hat. 


Zweyter Titel. 
Von der Brandanlegung. — 


Art. 1977. Wer in der Abſicht, dem Andern durch Bescit: 
An⸗ oder Verbrennung einer Sache zu ſchaden y ein! 
ſolches Feuer erregt, durch welches. die-Gefahr einer, 
Feuersbrunſt veranlaßt wird,. der ift des Verbrechens: 
der Brandanlegung ſchuldig. | | 
rt. 1978. Zum Wefen diefes Verbrechens gehörtz hatbeſtand 
a) die Abfiche zu ſchaden; fiemag nun eigennüßig oder 
blos fonft feindfelig feyn; — 
b) das Anzuͤnden eines Gegenſtandes in verbrecheri⸗ 
: ſcher Abſicht; 
©). die wirkliche Gefahr einer Feuersbrunſt. A 
Art. 1979. Ob dieſer Gegenftand oder das Gebäude, 
Das dadurch angezümder wird, dem Berbrecher- felbft 
gehört oder nicht, macht einen Unterfchied, wenn die, 
Gefahr oder Abfiche. einer Feuersbrunft vorhanden ift. ' 
Ob diefe Gefahr. vorhanden fey, ift nach der Be— 
ſchaffenheit des Orts, der Arc oder der Mittel der Ans 
zündung zu beurtheilen. 


Art. 1950. Diefe Gefahr ift aber niche vorhanden; 
— Ff | 


» 


* 


460 Breiter: Theil. Erſter Abſchnitt. 


a)-fo fange es der Verbrecher in feiner Gewalt hat, 
das, mas er anzuͤndete, wieder. aus zuloͤſchen, und 


das Verbrechen iſt, geſetzt es haͤtte auch dabey die 


Abſicht einer Feuersbrunſt zum Grunde gelegen, 
nicht vollendet, wenn der auf dieſe Art angezuͤndete 
Gegenſtand wieder ausgeloͤſcht wird. 

Art. 1981. Auch dann iſt die. Gefahr der Feuers⸗ 
brunſt nicht fuͤr einleuchtend zu halten, 
b) wenn das Feuer auf dem Felde, oder uͤberhaupt 
im Freyen auf eine Art angezünder ift, wie man: 
‚überhaupt, oder, nach der Gewohnheit der Gegend, 
—— auch vielleicht mißbraͤuchlich, ſtraflos zu thun 

pflegt. er 
Art. 1982. Hätte alfo der Verbrecher blos um jes 
mand Andern zu fhaden;jedech ohne Abficht eine Feuers⸗ 
brunft zu erregen, eine fremde Sache. auf, diefe Art 
angezünder, oder in ein bereits entzündetes Feuer ges 
worfen, ſo ift er, wenn auch durch Zufall eine Feuers⸗ 
brunft daraus entflünde, des Verbrechens der Brands 
anlegung nicht [huldig, fondern nad) dem Grade des 
unmittelbar veranlaßten Schadens als boshafter oder 
muthwilliger Beranlaffer eines Schadens zu beſtrafen⸗ 
(S.. oben Art.1473. u. 1486.) Ä 
Art. 1983. Wenn aber auch das Anzünden der mie 
einem Gebäude nicht verbundenen Gegenftände, 3. B. 
eines aufidem Felde oder auf einem freyen Plage und 
nicht in der Naͤhe von Gebäuden liegenden Heufchobers, 
durch Zufall eine Feuersbrunft veranlaßt, fo kann die 
ordentliche Strafe der Brandanlegung. niht Statt 
finden. = m hard 
: Art. 1984. Die unmittelbare Gefahr einer Feuers⸗ 
brunft ift nur dann vorhanden, wenn Theile eines Ge⸗ 
bäudes unmittelbar,. oder wenn innerhalb des Gebäu- 
des, oder von außen, dicht an demfelben Gebäude be⸗ 
findliche Gegenftände dergeftale angezündet werden, daß 
bey ermangelnder ſofortiger Huͤlfe das Fortbrennen der 
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Gegenftände die anzuͤndbaren Theile des Gebäudes er; 
greifen muß. DEN al J 
Wer daher in oder an einem Gebaͤude etwas, ſey es 
auch in ſtrafbarer Abſicht, verbrennt, wobey dieſe Ge⸗ 
fahr nicht vorhanden iſt, der kann mit der ordentlichen 
Strafe der verbrecheriſchen Brandanlegung nicht be⸗ 
legt werden. | .. 


1) Abfihelihe Srandanlegung. 
., Art. 1985. Die abfichtliche DBrandanlegung wird 
begangen, wenn der. Verbrecher den Brand in der Ab: 
ſicht werurfacht hat, um eine Feuersbrunſt zu erregen. 
Art. 1986. Die einfache abfichtliche Brandanlegung 2 einfade, 
äft, wenn fie an einem einzelnen mit Wohngebäuden ‚ir inem 
nicht in Verbindung, im Sreyen fchenden unbewohn⸗ genden Ges 
sen Hauſe oder Schuppen ‚gefehicht, mit zehnjaͤhriger Fir; 
Zuhthausarbeit zu ahnden, und wenn jemand fein une it 
eigneg unbewohntes menfchenleeres Gebäude auf diefe wohnt, 
Art anzünder, ohne daß für Andere dabey Gefahr ent= -- 
fieht, fo ift er, wenn cr es gethan hat, um die Brand. 
kaſſe zu berrügen, oder irgend einen Betrug zu verberz 
gen, mit der doppelten Strafe des gemeinen Berrugs 
(Art. 1702.), hat er csaver gerhan, um feinen Glan 
bigern ihre Befriedigung zu entziehen, mit der Strafe 
der boshaften Beſchaͤdigung (f. oben Art. 1473.) zu 
belegen. | Ey re 
Art. 1987. Geſchieht aber die Brandanlegung an bb) wenn 
einem einzeln fehenden bewohnten Haufe, jedoch am‘, "Pt 
Zage, fo ift fie mit zehnjähriger Zuchthausarbeir der 
erſten Elaffe, und wenn Menfchen dabey ihr Leben ver- 
loren haben, oder das Verbrechen des Nachts geſche⸗ 
hen, mit dem Tode zu beſtrafen. | 
Art. 1988. Geſchieht fie aber in einem Dorfe, in _P in einem 
‚einem Flecken oder in einer Stadt, am Tage, fo fon Derrcnerin 
‚der Verbrecher mit Icbenslänglicher Zuchthausftrafe 
belegt werden. * 

Sf 
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Art. 1989. Geſchieht fie an letztbenannten Orten 
des Nachts, oder abſichtlich an mehrern Orten zus 
gleich, ſo ſoll der Verbrecher zur Feimſtaͤtte geſchleift 
werden. 
—— Art. 1990. Jede Brandanlegung, die Gewinns halber 
nete Brands oder ZU Berbergung eines Berrugs gefhieht, fol, wenn _ 
antegung; fie an einem einzelnen, unbewohnten, dem Ihäter nicht 
ae 6 zugehoͤrigen Gchäude dergeftalt erfolgt, daß die Gefahr 
ſich lediglich auf daffelbe befchränfe, mit vier = bis zehn⸗ 
jähriger Zuchthausftrafe zweyter Elaffe, und gefchiehe 
fie vom Eigenthümer felbft, als Betrug beftraft werden, 
Pimm Art. 1991. Iſt aber die Brandanlegung erfolgt, 
au begeben Um bey Gelegenheit des Brandes Plünderung, Raub 
| oder Diebftahl zu verüben, fo fol, die That fey des 
Nachts oder am Tage, an einfam oder in einem Dorfe 
oder einer Stadt gelegenen Gebäuden gefihehen, der 
Verbrecher zum Strafplage gefchleift, und vor der 
| Hinrihtung an-den Schandpfahl geftellt werden. > 
y) Dord:e Art. 1992. Das Verbrechen des Mordbrands aber, 
Bram welches dadurch begangen wird, daß Jemand in der 
Abfichr, einen oder mehrere Menfchen dadurch zu töd- 
ten, Feuer anlegt, fol jedesmal durch die Strafe des 
Schwertes nad) vorgängiger zwey- bis dregmaliger 
Stänpung und Austellung an den Schandpfahl ge: 
ahndet werden. 
en. Art. 1993. Hat ein Mordbrenner die Rettung der 
fe des Mon. in Lebensgefahr gefeten Perſonen mit perfönlicher Ge⸗ 
bands, alt verhindert, oder diefelben gar ins Feuer geworfen, 
fo ift ihm nach vorgängiger Schleifung zum Straf: 
-plase und dreymaliger Ausftellung an d:n Schand- 
pfahl nebft Stänpung, unmittelbar vor der Enthaups 
tung die rechte Hand abzuhauen. 
Art. 1994. Mit gleicher Strafe iſt der zu belegen, 
der einen Pulvervorrath, oder eine Pulvermühle oder 
Mine in der. Nähe von Menfchen oder bewohnten Ge⸗ 
bäuden abfi ichtlich in die ser fprengt. * 
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3) Greeldefte:Werurfagung einer Feuers 
runſt. | 
Art. 1995. Frevelhaft wird eine Feuersbrunft vers 

anlaßt, wenn ein Menfeh: in vwerbrecherifcher Abficht, 
jedoch ‚ohne die Abſicht eine Feuersbrunft zu erregen, 
wiewohl unter fichtbarer Gefahr der Feuersbrunft, eis 
nen Gegenftand anmzünder. 
+ Art. 1996. Wenn: das Verbrechen, durch welches 
die Feuersbrunft.frevelhaft:errege ward, Todes⸗ oder 
lebenslaͤngliche Zuchthausftrafe nach ſich zieht: fo fol 
des letztetn Verbrechens: halber die Strafe durch vors 
gängige Ausftellung und Stäupung, die einfache Frey: 
heitsberaubung auf Lebenszeit duch Werbüßung der 
erften vier bis zchn Fahr in den Ketten, die Zucht: 
hausftrafe der erften Ekaffe auf beftimmte Zeit, dur) 
vorgängige Stäupung, die der zweyten Elaffe auf eben 
diefe Art oder durch Verbüßung der Strafe ifden Ket⸗ 
ten, dafern aber die Zuchthausftrafe weniger als drey 
Jahr beträgt, durch Verdoppelung der Strafzeit vers 
ſchaͤrft werden. | 

Art: 1997. Iſt jedoch der Frevel blos durch Bege⸗ 
hung eines Verbrechens, auf das blos Gefängnißftrafe 
geſetzt ift, oder eines Policeyvergehens verübt worden, 
fo fol ein⸗ bis vierjährige Strafe des Zucht » oder Beſ⸗ 
ferungshaufes Statt finden. Ä 0 

Art. 1998. Beym abfichtlichen, jedoch einfachen, miwerunes: 
fo wie beym frevelhaften Verurfachen einer Feuers, uunde. 
brunſt ift auf Jugend, Schwäche des Verftandes, Ver: 
mehrung des Schadens und der Gefahr durch hinzuges 
fommenen Zufall, fo wie auf die übrigen, die Strafs 
barkeit des Verbrechens ihrer Natur nach aufhebenden 
oder vermindernden Zuftände und Verhältniffe, nad 
Maaßgabe der Vorſchriften, welche deshalb im erften 
TheileArt. 557. u. f. ertheilefind, Nücficht zu nehmen. 

Art. 1999. Hat beym abfihtlichen Brandanlegen 
der Verbrecher. aus.cigner Bewegung die zum Anzuͤn⸗ Strafe des 
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Verſuchs odʒ den beſtimmte brennbare Materie anzuzünden unterkaf- 
Beoinnent. ſen, oder auf der Stelle wieder ausgelöfcht, fo iſt, 
| wenn fein anderer Schade, und Fein anderes vollende⸗ 

18 Verbrechen damit verbunden ift, nach‘ Maaßgabe 
der im erften Theile Art. 362.0. f. enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften die Strafe zu beftimmen. : 
Art. 2000. Hat aber bereits das Angezündere ge 
brannt, fo ift,. wenn der Verbrecher die Loͤſchung, fo 
lange fie noch völlig in feiner: Gewalt ftand, aus eig⸗ 
ner Neue, auf der Stelle verrichtete, oder das von 
felbft. verloͤſchte Feuer nicht wieder anzuͤndete, ‚die 
Strafe nah Maaßgabe des 366ſten Art. im erſten 
heile zu beftimmen. ER 
Art. 2001. Hat der Verbrecher das Feuer erſt dann 
geloͤſcht, nachdem die Gefahr der Feuersbrunſt bereits 
eingetreten war, oder iſt in dieſem Falle das Feuer, 
ehe oder machdem es in Flammen ausgebrochen war, 
von ſelbſt verloͤſcht, ſo ſoll, wenn kein anderes Ver⸗ 
brechen hinzukam, das eine hoͤhere Strafe erheiſchte, 
nach Unterſchied der Faͤlle, die ordentliche auf beſtimmte 
Zeit angedrohte Zuchthausſtrafe nur zum achten oder 
vierten Theil oder zur Hälfte zuerkannt, ftatt der Lebens⸗ 
ſtrafe aber lebenslänglihe Zuchthausſtrafe oder Zucht: 
hausftrafe für unbeftimmte Zeit, aufs wenigfte aber 
zehnjaͤhrige Zuchthausſtrafe; ftatt der Iebenslänglichen 
—— aber nur acht= bis zehnjaͤhrige State 
den. : : . .. 
Art. 2002. Die Feuersbrunft iſt für ausgebrochen 
zu achten, wenn das Feuer fo weit um fich:gegriffen 
hat, daß es vom Verbrecher oder fonft von einem ein: 
zelnen Menfchen nicht mehr nah Willkuͤhr gelöfche 
werden Fann. Far, 
Art. 2003. Hat jedoch der Verbrecher aus eigner 
Bewegung und Reue das Feuer, nebſt herzugerufenen 
Perſonen dergeftalt gelöfcht,: oder die Löfchung deffelben “ 
veranftalter, daß dadurch. dem Brande auf der Stelle 
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und unverzuͤglich Einhalt gethan wurde, ſo ſoll dies 
die Todesſtrafe, wenn kein anderes todeswuͤrdiges Ver⸗ 
brechen dabey vollendet iſt, aufheben, und hoͤchſtens 
auf lebenslaͤngliche Enthaltung im Zuchthauſe erkannt 
werden; bey den uͤbrigen Strafen aber ſoll dem Rich⸗ 
ter, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, freyſtehen, die. 
lebenslaͤngliche Zuchthausſtrafe auf Zuchthausſtrafe fuͤr 
unbeſtimmte Zeit herabzuſetzen, oder bey den beſtimm⸗ 
ten Zuchthausſtrafen die Verſchaͤrfungen aufzuheben 
oder zu verminderm, oder auch die Dauer um «in bis 
zwey Jahr zu verfürzen. | 

Art. 2004. Auch iſt hierbey wohl zur unteren, 
ob der Verbrecher ernftlich oder nur zum Schein; da- 
mie man ihn nicht für den Verbrecher galten: folle,:um 
Hülfe gerufen habe. | 
+ Art. 2005. Die Strafe der‘ Bedrohung mit — 
anlegen, welche in der Abſicht der Erpreffung woͤrtlich 
oder durch Brandbriefe geſchieht, iſt oben Art u 79. 
und 1174. beftimme. ei 

Art. 2006. Jeder, auch der entfernteſte — 
‚der. abſichtlichen Brandanlegung, fol: aufs wenigfte 
mit vierwöchentlihem Eriminalgefängniß zweyter Gat- 
“tung, welche, je näher die That dem Beginnen felbft 
gekommen ift, bis zu fechsmonatlichem Criminalge⸗ 
fängniß diefer oder der erften Gattung erhöht werden 
kann, beftraft werden. 

Art. 2007.: Frevelhafte Eung von Feuersgefahr 
ſoll, wenn auch kein oder ein geringer Schade geſche⸗ 
hen iſt, nach Unterſchied der Fälle, mit ein- bis acht⸗ 
wöchentlicher Policengefängnißftrafe oder verhältniß- 
"mäßiger Geldbuße beftraft; wenn aber Fein bloßes 
Policeyvergehen, ſondern ein Verbrechen zu der Ge⸗ 
fahr Anlaß gab, ſo ſoll die Strafe des Verſuchs oder 
“der, Vollendung deſſelben, wegen hinzugekommenen 
: brandgefährlicden: Frevels, wenigſtens bis zum achten, 
und hoͤchſtens bis zum vierten Theile erhöher werden. " 
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7.39 Berfhuldetes Srandungläd.. u. _ 

Art. 2008. Wer durch Uebertretung der in den all⸗ 
‚gemeinen oder Local: Feuerordnungen zur Verhütung 
des Brandungluͤcks gegebenen Worfchriften und be— 
ſtimmten Borfictigfeitsmaaßregeln eine Feuersbrunft 


veranlaßt, der foll nad) dem Umfang und Gegenftande 


Des für Andere veranlaßten Unglüds und Schadens, 


‚wenn. Menfhen dabey ums Leben gefommen find, mit 


eine bis zweyjähriger Einfperrung ins Befferungshaus, 
‚außerdem aber mit ein⸗ bis ſechsmonatlichem Criminal⸗ 
gefaͤngniſſe zweyter oder dritter Gattung oder verhaͤlt⸗ 
mißmaͤßiger Geldbuße beſtraft werden. | 

‚ Urt. 2009. Doc ift die Einfperrung ins DBelfe- 
rungshaus zu vermeiden, und auf ‚bloßes Gefängniß 


herabzuſetzen, die fonftige Strafe aber auf die Hälfte 


oder dag Viercheil zu vermindern, wenn den Uebertre⸗ 
ser ſelbſt dabey ein großer Verluft betroffen hat. -- 
Art. 2010. Iſt aber das Brandungluͤck ohne Ueber⸗ 
tretung eines beſtimmten Policeygeſetzes durch blos un⸗ 


cbheſtimmte Unachtſamkeit erregt worden, fo iſt die 
Strafe nach den oben Art. 445. u. 446. enthaltenen 


Vorſchriften zu beftimmen. Ä 
Art. 2012. Die Strafe der Hehler und Helfer ift 
nach den im erften Titel diefer Abtheilung (Art. 1975. 
und 1976.) gegebenen Vorfchriften feftzufegen, 


Drier Titel 


Don Vergiftung: der Brunnen und Vich- 


Begriff. 


weiden. 


Art. 2012. Wer wiſſentlich Gifte oder andere der 
Geſundheit des Menſchen ſchaͤdliche Materien in Brun⸗ 


nen oder Waſſerbehaͤlter wirft, um damit andern Men⸗ 
ſchen an Geſundheit, Leben oder ſonſt zu ſchaden, der 
ſoll, dafern ſich das Gift oder die ſchaͤdliche Subſtanz 


dem Waſſer mitgetheilt hat, wenn auch gar. kein oder 
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ein geringer Geſundheitsnachtheil für Menſchen daraus 


entftanden iſt, mit Iebenslänglicner Zuchthausſtrafe 


erſter Claſſe belegt werden. 
Art. 2013. Sind aber dadurch an einem Orte Krank⸗ 


Etrafe, 


Berihär: 


- heiten verbreitet worden, oder iſt ein Vichfterben ent 4 


- ftanden, fo fol der Verbrecher jtvey bis zehn Fahr der 
lebenslaͤnglichen Zuchthausſtrafe in den Eiſen ver: 
büßen. 

Art. 2014. Iſt dadurch ein Menſch ums Leben ge- 
Eommen, fo fol der Thäter, nach vorgängiger Gold. 
fung zum Strafplage ‚ enthauptet werden. 


Are; 2015. Sind aber unheilbare Krankheiten das 
durch an einem-Orte oder in einer Gegend verbreitet, 
oder mehrere Menſchen dadurch ums Leben gebracht 
‘worden, fo foll der Verbrecher vor der Enthauptung 
ein⸗, zwey⸗ bis dreymal geftaupt und an den Schand- 
pfahl ausgeftelle werden. 


Art. 2016. Es made bey der Beftrafung feinen 


Unterfchied, welche Art der ſchaͤdlichen Abficht der. Ver⸗ 
brecher anführt oder vorwendet. 


:- Art. 2017. Iſt jedoch die ſchaͤdliche Materie in fo. 
‚geringer Menge oder Stärfe in das Waſſer geworfen” 
worden, daß daraus, nach dem Urtheil der Sachver⸗ 
ſtaͤndigen, gar kein Nachtheil entſtehen konnte, fo ift 
dieſer verbrecherifche Berfuch mit vier - bis ahtjährigem 

Zudebauſe zweyter Claſſe zu beſtrafen. 
Art. 2018. Wer abſichtlich, ſey es, um einzelne, 
oder mehrere Menfchen ums eben zu bringen, oder aus 


Strafe des 
erſuchs. 


Vergiftung 
der ABelden. 


unbeftimmter Abfiche zu fehaden, auf Weidenplägen, 


Triften oder Vichhöfen, Gifte, oder fonft der Ge- 
ſundheit des. Viches oder des Menfchen fhädliche oder 
‚gefährliche Subſtanzen verſtreut, foll auf gleihe Art, 
wie der Vergifter der Denen — werden. 


Begriff. 


Etrafe. 
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Vierter Titel. 


Von andern gemeingefährfihen Unter’ 
nehmungen. 04 


Art. 2019. Wer in fchädlicher Abfiht Brüden, 
Stege, Schiffe und Fähren dergeftalt beſchaͤdigt, daß | 
dadurch Gefahr für das Leben von Menfchen und Vieh 
oder des Verlufts oder der Beſchaͤdigung der Fracht: 
güter entſteht, oder wer Schugwehren, Warnungss 
zeichen, Bedeckungen tiefer Gruben, Schleußen oder 
Schachte wegnimmt, der fol, auch wenn fein Schade 
dadurch entftanden ift, wenn er es am Tage und auf 
eine bemerkbare Art that, mit fechsmonatlichem, ein⸗ 
bis zweyjährigem; that er es aber des Nachts, oder 
ließ er die Gefahr über Nachts beftchen, oder verbarg 
er die Befchädigung fo, daß niemand die Gefahr fehen 
noch vermuthen fonnte, mit zwey⸗ bis dreyyährigem 
Gefängniß zweyter Claſſe geftraft werden. 


— Art: 2020. Wenn aber auf dieſe Weiſe Verluſt an 


Vieh oder Waaren entftanden ift, oder ein oder meh- 
rere Menfchen auf gefährliche Arc beſchaͤdigt wor- 
den find, fo follen die Thaͤter nach Unterſchied der 


Faͤlle und dem Umfange des Schadens, wenn die Ge⸗ 


fahr nicht abfichtlich verborgen war, auch das Ungluͤck 
nicht des Nachts geſchah, mit acht- Bis zehnjaͤhriger 
Zuchthausſtrafe, wenn aber die Gefahr abfichtlic) ver⸗ 
borgen war, oder das Unglüd des Nachts geſchah, mit 
wenigftens zehnjähriger und nad) Unterſchied der Faͤlle 
Icbenslänglicher Zuchthausfteafe erſter oder zweyter 
Elaffe geftraft werden. | 
rt. 2021. fe dadurch ein einzelner Menſch ums 
"geben gefommen, oder auf eine unheilbare Art verlegt 
‘worden, fo foll der Thäter enthauptet, wenn aber die 
Gefahr abfichtlich: verborgen war, oder das Unglück 
des Nachts gefchah ; vor der Enthauptuug zum Straf- 
platze gefchleift werden. 
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‚Art. 2022. Sind dadurch mehrere Menfchen ums 
—* gekommen, ſo ſoll die Strafe des Schwertes, 
nach vorgaͤngiger ein = bis zweymaliger Ausſtellung und 
Stäupung mir oder ohne Schleifung zum Strafplage,. 
Statt finden, und bey dem Grade der Strafverfchär- 
fung, außer dem Umfange des Schadens, auch der 
Am. vorigen Artikeln beſtimmte unterſcied beruͤckſi ch⸗ 
tigt werben. 
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Von den Verbrechen wider die Rechte 
i Des. Staats, 


= Erfie Abtheilung. 
Von den Verbrechen gegen die Staatsver⸗ 
bindung im Ganzen. | 


Allgemeine Verordnungen. 


Art, 2023. Der Unterthan, der die Staatsverbitt- Beorif. 
dung im Ganzen, unmittelbar oder durch Angriffe 
auf die Perfon und Würde des Staatsoberhauptes, 
verlegt oder in Gefahr fest, begeht ein Staatsverbres 
hen im höhern und eigentlichen Sinne des Worts. 


Art. 2024. Iſt die Verlegung der Unterthanens Eiafen ver 
treue mit-feindfefigen Abſichten gegen den Stanton — 
oder gegen deflen Grundverfaffung (Eonftitution) ver: > 
‚bunden, fo ift das Verbrechen Hoch- oder Staatss 
verrath. (Erftelinterabtheilung, erfter Titel.) 

Art. 2025. Ohne feindfelige Abſicht erfcheint fie ent⸗ 
weder in: der Form der Sandesverrätheren (f. zweyte Un- 
-tesabsheil, zweyter Titel) oder. der Angriffe auf die Ehre 
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und die Würde des Staats oder Staatsoberhaupf:s 
(Majeſtaͤtsverletzung, dritter Titel) „ oder: der Verlez⸗ 
zung der Rechte dcs Staats in Beziehung auf feine > 

hältniffe zum Auslande, (vierter Titel); 
—— Art. 2026. Jedes Staatsverbrechen iſi vollbracht 
werven: Durch die vollendere Verlegung der Unterthanentreug, 
— ſelbſt wenn der Verraͤther ſeine ——— 

ginnen; ſicht nicht erreicht haben ſollte. 

bydurswif Art. 2027. Durch jede wiſſentliche Theilnahme an 
—— einem Staatsverbrechen, durch jeden dazu wiſſentlich 
m. ertheilten Rath und Benftand, auch dur jede Ver- 
ſchweigung eines hoch⸗ oder landesverraͤtheriſchen Vor⸗ 
habens von Seiten eines Unterthans wird die Verlez⸗ 


zung der Unterthanentreue vollendet. 


Strafe dee Art. 2028. Der Unterthan, der durch Anzeige ei⸗ 


men nes Staats = oder landesverrätherifchen Vorhabens oder 
Unternehmens Gefahr und Ungluͤck vom Staate oder 
dem Staatsoberhaupte abwenden kann, jedoch dieſe 
Anʒeige frey und abſichtlich unterlaͤßt, iſt, dafern er 
ſich keiner Theilnahme an dem Verbrechen ſelbſt ſchul⸗ 
dig gemacht hat, je nachdem dadurch mehr oder weni⸗ 
ger Ungluͤck, Nachtheil oder Gefahr uͤber den Staat 
oder deſſen Oberhaupt kam, mit ein⸗ bis vierjaͤhrigem 
Staatsgefaͤngniſſe zu beſtrafen. 

Art. 2029 Iſt er dem Monarchen oder dem Staate 
mit beſonderer Amts» oder. Dienſtpflicht zugethan, fo 
fol er feiner Aemter und Würden entſetzt, und auf un 
beftimmte Zeit ins Staatsgefängniß gebracht werden, 

Beſondere Art. 2030. Jede Staats und obrigfeitliche Be- 
ne hörde, zu deren Kenntniß ein Staatsverbrechen fommt, 
obriareirtih. hat bey ſchwerer Verantwortlichkeit, nächft den auf 
eborden. zer Stelle zu treffenden Sicherheitsmaaßregeln und 

einzuziehenden vorläufigen Erfundigungen, ſofort an 
ihre zunächft vorgefete Behörde, und in Fällen, in 
welchen die Gefahr ſchleunige und gewaltfame Maaß⸗ 
regeln erheifcht, zugleich unmittelbar zur hoͤchſten Ca⸗ 


x 
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binetsbehörde, "erforderlichen Falls durch Eſtafette, 
verfiegelten Bericht zu erſtatten, und wegen des wei⸗ 
tern Verfahrens Befehl zu erwarten. 

Art. 2031. Wenn die Rettung und Sicherſtellung 
des Staats ſchnelle und durchgreifende Maaßregeln wi⸗ 
der Staatsverbrecher erheiſcht, ſo ſind dieſe dem Kriegs⸗ 
geſetze zu unterwerfen; und es kann ſolches auf fol⸗ 
gende Weiſe gefchehen: ' 

Art. 2032. Gegen die Einwohner eines ganzen Orts 

oder einer Gegend, oder gegen einen bewaffneten Haus 
fen kann zu Verhütung des Ausbruchs oder zu Unter: 
druͤckung ſtaatsverraͤtheriſcher unruhen die bewaffnete 
Macht. beordert werden, 
. Art, 2033. Gegen diejenigen, die der gegen fie aus⸗ 
gefandeen Mannſchaft gewaltfamen und Icbensgefähr- 
lichen Widerftand oder thärliche Bedrohung entgegen⸗ 
fegen, kann ſofort mit Militaͤrgewalt verfahren werden. 
Art. 2034. Sobald dies geſchehen iſt, oder indem 
es geſchieht, fol auf der Stelle ausgerufen, und uͤber⸗ 
dem, mittelſt öffentlichen Anſchlags, aufs: unverzuͤg⸗ 
lichſte bekannt gemacht werden, „daß nach den 
Kriegsgeſetzen wider die Empörer verfah— 
ven werden ſolle.“ 

Art. 2035. in Gleiches foll auch dann erforderki- 
chen Falls im ganzen Sande erfolgen, wenn der. bewaff⸗ 
neten Mannſchaft noch kein thaͤtlicher Widerſtand ge⸗ 
leiſtet worden iſt, dafern wegen der Menge oder Be⸗ 
waffnung der Empoͤrer oder wegen ihrer gefaͤhrlichen 
Anſtalten oder Drohungen die ſtrengſten Maaßregeln 
unaufſchieblich erforderlich ſind. 

Art. 2036. Sobald das Kriegsgeſetz ausgerufen 
oder angefchlagen iſt, wird gegen die Staatsverbrecher, 
als gegen Feinde des Staats, mit Kriegsgewalt, je⸗ 
doch dabey allemal mit Vermeidung unnoͤthiger Grau⸗ 
ſamkeit und mit moͤglichſter Schonung des Lebens und 
der Guͤter der Unterthanen, verfahren, ſo weit dieſe 


Verfah 
nach dem 
Kriegsgeſtctze. 


Begriff. 


Thatbeſtand. 
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Schonung mit der Nothwendigkeit einer ſchnellen Si⸗ 

cherſtellung des. Staats vereinbar iſt. 
Art. 2037. Im uͤbrigen iſt in dergleichen Faͤllen die 

Militaͤrgewalt nach den unten im 2355. u. 235 6ſten 


Artikel enthaltenen Vorſchriften auszuüben. 


: Art. 2038. Gegen einzelne Empörer, deren man 
ſich bemächtigt, kann nach ausgerufenem Kriegsgefeke, 
wenn die unauffchiebliche Nothwendigkeit diefe Maaß⸗ 
regel erfordert, militärifh verfahren und entfchieden 
werden. | | — 

Art. 2039. In dieſem Falle koͤnnen auch wider Ci⸗ 
vilperſonen Militaͤrſtrafen erkannt und verfuͤgt werden. 

Art. 2040. Wer ein hochverraͤtheriſches Vorhaben 
entdeckt, fo daß deſſen Ausführung dadurch vereitelt, 
oder dem Beginnen fofort wirkfam begegnet werden 
Fann, der hat eine ausgezeichnete, mit der. vom Staate 
dadurch abgewendeten Gefahr in Verhaͤltniß fichende 
Belohnung zu erwarten, und fol, felbft wenn er 
Theilnehmer geweſen wäre, mit aller Strafe vers 
ſchont werden. | 


Er ſte Unterabtheilung. 
Vom Hochverrathe. 


| Erfier Titel. 
. Allgemeine Verordnungen. 


Art. 2041. Wenn ein. Unterthan des Staats fich 
als deſſen Feind und als Feind des Staatsoberhauptes, 
entweder fehlechterdings, oder in Anfehung der befte- 
henden gefemäßigen Verfaſſung bewährt, fo begeht 
er, wenn diefe Seindfchaft in gefährliche oder ſchaͤdliche 
Aeußerungen und Unternehmungen übergeht, das Ver⸗ 
brechen. des Hochverrathe. | 
Art. 2042. Zum Weſen diefes Verbrechens gehört: 
a) die Perfon eines Staatsunterthans ; “ 
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b) eine feindfelige Abfiht; > : ©. u: | | 
c) eine der Unterthanentreue zuwiderlaufende Handlung. 
Art. 2043. Ale Bewohner der dem Könige unter= 5 Die ver- 
worfenen Sande, auch wenn fle.in denfelben nicht.nge: IE, eines 
boren find, begehen durch feindfelige Unternehmungen tertyans; 
gegen den Monarchen oder; deffen Staaten das Vers 
breben des Hochverraths. \ 
" Art. 2044. Wenn Perfonen, die durch ihre Gegen 

wart im Lande nicht Staatsunterthanen werden, fich 
dergleichen Unternehmungen zu Schulden bringen, fo 

tritt gegen fie das Vertheidigungsrecht des Staats ge⸗ 

'gen auswärtige Feinde ein, und fie find lediglich nach 

den Grundſaͤtzen des Völferrehts zu behandeln. 
“ Art.2045. Für feindfelig gilt die Abficht, wenn fie d) keindfeli— 
unmittelbar auf Untergang oder Schwächung des Abſigt; 
Staats, oder auf die Perfon des Monarchen gerich: 

geil — | 

Art. 2046. Wer dergleichen feindfelige Unterneh: 

mungen auf Anftiften eines Staatsfeindes, oder im 
Einverftändniffe niit demfelben unternimmt, dem kann 

das Leugnen feiner eigenen feindfeligen Abfiche nicht 

ju Statten Fommen. 2 

, Art. 2047. Wer indeß im Frieden in auswärtige 
Kriegsdienſte getreten und dadurch in einem andern 

Lande nationalifirt, alfo der Mechte eines .fächfifchen 
Unterthans verluftig worden ift, der kann, wenn er 

bey ausbrechendem Kriege dem Feinde des Staats fer- 

nerweit dient, nur als auswärtiger Feind betrachtet 
werden. | | | | 

v Art. 2048. Was diesfalls für eine Ausnahme, nah 
erfolgter Abberufung der Unterthanen aus fremden 
Dienjten, Statt finde, ift unten beſtimmt. (Art. 2.64.) 

Art. 2049. Die Seindfeligfeit ift vollender, wenn e) eine keind⸗ 
fie in irgend eine aͤußere Handlung übergegangen iſt, mn 
wohin Briefwechfel mit dem Feinde, Verſchwoͤrung Ä 
und andere geheime Einverftändniffe gehören. 
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3weyter Titel. | 
Vom äußern Hochverrathe. 


wei. Art. 2050. Der äußere Hochverrath (Staats: 
verrach) wird begangen durch jede Verlegung. der Un⸗ 
terthanentreue, welche in der feindfeligen Abfiht, das 
Daſeyn oder die Freyheit des Staats aufjußeben, oder 
deffen Kraft zu fehwächen, begangen wird. 
Strafe des Art. 2051. Der Unterthan, der fremde Staaten 
äuß. Statt zum Kriege gegen den Staat, auffordert, oder fih am 
aererften die Spitze einer feindlichen Armee ſtellt, und damit 
Gattung; gegen den Staat aussieht, oder der Befehlshaber, der 
während des Kriegs mit feiner Mannfhaft zum Feinde 
übergeht, oder durch verrätherifche Unthätigfeit, er= 
regte Unordnung oder fonft den Berluft einer Feftung, 
eines Gefechts, oder einer Schlacht, oder die feind- 
felige Eroberung des Staatsgebietes oder eines Theils 
deffelben vorſaͤtzlich veranlaßt, fol nad vorgängiger 
Stäupung und Ausftellung an den Schandpfahl ent» 
hauptet, jedoch zuvor oͤffentlich eneehre, fein Wappen 
und Degen vor feinen Augen vom Scharfrichtersfnech= 
Te zerbrochen, von diefem fein Adels, Nitter-, Bes 
ſtallungs⸗ oder academifhes Diplom zerriffen, und 
ihm vor der Enthauptung die rechte Hand abgehauen 
werden. 
Art. 2052. Auf dem Plage der Hinrichtung folk 
eine, fleinerne Schandfäule errichter und in diefe der 
Name des Verbrechers, mit dem Beyſatze: Staats- 
perräther, nebſt Anzeige der Arc feiner Beftrafung, 
eingehauen, derſelbe auch aus der Adels», Domftiftss 
und Univerfitäts-Matrifel, fo wie aus den Bürger: 
liften, mit Bemerkung der Urfache, ausgeftrichen, fei= 
ner Familie ein anderer Name bengelegt, und jedes 
feiner Kinder der Ehrenrechte, die aus der Abftam- 
mung entfichen, verluflig werden, — 
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Art. 2053. Doc) bleibt leßtern, wenn fie an der 
That völlig unfhuldig find, der Adelsftand für ihre 
Derfonen. 

Art.2054. Die Güter des Verbrechers ſollen con⸗ 
fiscirt werden; jedoch ſind die oben im 255ſten bis 
zum 26oſten Artikel gegebenen Vorſchriften dabey zu 
beobachten. 

Art. 2055. Mit gleicher Strafe ſoll jeder ſaͤchſiſche 
Unterthan belegt werden, der, in feindlicher Abſicht 
gegen den Staat, Pulvervorraͤthe, Pulverminen, 
Zeughaͤuſer, Kriegsvorraͤthe oder Kriegsmagazine an⸗ 
zuͤndet, Brunnen, Mehl- oder andere Vorraͤthe der 
fiir die Armee beftimmten Lebensmittel vergifter, Brüfzs 
fen, Dämme u. f. w., welche über Flüffe, Sümpfe 
oder Defileen angebracht fi ind, zerftört, oder irgend 
eine andere Handlung unternimmt, wodurd die Armee 
des Staats oder der für den Staat fechtenden Alliir- 
‚ten in ihren Operationen gehindert, over das Mißlin- 
‚gen oder die Verzögerung derfelben veranlaßt, oder 
‚eine Operation des Feindes abſichtlich begünftige 
wird. 

Art. 2056. Daß der Feind, der mit dem Monar- 
hen im Kriege ift, freundſchaftliche oder wohlthätige 
Abfichten gegen die Unterthanen vorfpiegelt, kann bey 
Beftimmung der Strafe feinen Unterfchied machen. — 

Art. 2057. Mit gleichen Strafen, jedoch nme. ; 
Abhanung der Hand, find zu beftrafen: 

a) jeder Urheber einer hochverrätherifhen Verſchwo⸗ 

rung oder Vereinigung, ſie ſey zur Wirkſamkeit ge⸗ 
diehen oder nicht; 

b) jeder Anfuͤhrer und Anſtifter hochverraͤtheriſcher 
Volksbewaffnung zu Gunſten einer feindlichen 
Macht; 

c) jeder Soldat, der während eines Gefechts, oder ei⸗ 

ner Schlacht, verraͤtheriſcher Weiſe zum Feinde 

gg 
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ouͤbergegangen iſt, und wider feinen Monarchen die 
MWaffen getragen hat. 
o)der drite Art. 2058. Mit der Enthaupfung nad) vorgängis 
ten Gatiun Ser Schleifung zum Strafplatze find zu beftrafen: 

a) alle Theilnehmer an einer zu Gunften eines äußern 
Staatsfeindes erfolgten Empörung, Bewaffnung 
oder Verfchwörung ; | 

) Soldaten, die nach Ausbruche des Krieges zum 
Zeinde übergegangen find und wider ihren Monar⸗ 
hen die Waffen getragen haben. 
—— = 2059. Mit der Enthauptung find zu be- 
‚ftrafen: 

a) Unterthanen, die während eines Krieges, oder 
auch in feindfeliger Abficht, bey Herannahung def- 
ſelben, freywillig feindliche Kriegsdienfte genom⸗ 
men, und wider ihre Monarchen die Waffen getra⸗ 
gen haben; a 

.b) Unterthanen, die, während der Feind im Lande 
ſteht, demfelben verborgene Kriegs = und andere 
Vorraͤthe oder Staatsfafjen, oder einzelne vom 
Feinde verfolgte Militär» oder obrigfeicliche Perfo- 
nen verrathen ; oder fonft abſichtlich in die Hände 
gefpielt haben. 

Art. 2060. Werden die Staatsverräther zweyter, 
dritter oder vierter Gattung während des Krivgs von 
den dießfertigen Truppen gefangen genommen und mit 
Gewißheit erfannt; fo fönnen fie, wenn der Oberbe- 
fehlshaber ihre Ablieferung an die ordentlihe Crimi⸗ 
nalbehörde und den Auffehub der Strafvollitrefung 
gefährlich finder, ſofort militaͤriſch gerichter und bes 
firaft werden. 

Art. 2061. Die Strafen des Verfuchs, fo wie die 

Milderungsgründe find am Schluffe des naͤchſten Ti- 

...... tel beftimmt. | i 
oe Art. 2062. Was in Zeiten, da eine feindlihe 
Ausnapmen. Armee im Sande ‚oder in einem Theile deffelben ſteht, 


- 


R 
Verbrechen wider die Rechte des Staats. 467 


von den unter der Militaͤrgewalt des Feindes befind- 
lichen Unterthanen und Behörden zu Abwendung von 
Gefahren oder Zerftörungen, zu Befolgung der feind- 
lihen Befehle oder zu Erhaltung der Ruhe und Orb: 
nung von Obrigkeiten oder Unterthanen felbft auf Er: 
fordern des Feindes gefchieht, oder geleiftee wird, kann, 
wenn es auch dem Staate nachtheilig feyn follte, cben 
fo wenig für Verbrechen geachtet werden, als erzwun⸗ 
gene Stellung von Mannſchaft oder Lieferung von 
Kriegsbedürfniffen. 


Art. 2063. Doc feßen ſich ſolche Behörden und 
Unterehanen, die bey dergleichen Gelegenheiten ficht- 
bare oder leidenfchaftliche Theilnahme an den Unter: 
neßmungen des Feindes fih zu Schulden bringen, der 
Amtsentfegung und der ſcharfen Unterfuchung ihres 
Benehmens, und bey entdeckten freyvoilligen Staats: 
verderblichen "oder gefährlichen Einverftändniffe der 
Strafe des Staatsverrathes aus. 


Art. 2064. Soldaten, welche beym Anfange eineg 
Krieges nach erfolgter Öffentlihen Abberufung aug 
feindlichen Kriegsdienften dennoch ſich nicht gefteller, 
und wider ihr Vaterland die Waffen getragen haben, 
Fönnen, fo weit ihnen dabey das Anführen des Iwanz 
ges und der nicht erhaltenen Entlaffung zu Starten 
fommen muß, nicht fofort militaͤriſch gerichtet, fon- 
dern müffen, wenn man fie des abfichtlichen Ungehor- 
ſams beſchuldigt, nach den gewöhnlichen Formen deg 
Unterfuhungsverfahrens gerichtet werden. 


Art. 2065. Entdeckt es ſich, daß fie nach erfolgter 
õffentlicher Abberufung freywillig fremde Kriegsdienfte 
genommen haben, oder freywillig in denfelben: geblie- 
ben find, fo find fie mit den in dem Abberufungsevicke 
angedrohten Errafen zu belegen. | | 


N 


‘ 
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—Dritter Titel. 
Vom innern Hochverrathe. 


Bei. Art. 2066. Durch Verletzung der Unterthanen⸗ 
treue mittelſt feindſeliger Handlungen und Anſchlaͤge 
wider die Perſon des Monarchen in der Eigenſchaft 
des Staatsoberhauptes, oder wider die beſtehende 
Grundverfaſſung des Reichs wird Has Verbrechen des 
innern Hochverraths begangen. 8 | 

ee Art. 2067. Wer auf die geheiligee Perſon des 

ge; Werfon d. Staatsoberhauptes “einen mörderifchen oder leibesge- 

Eraacihr- Fährlichen Angriff unternimmt, der fol, ohne Ruͤck⸗ 

——— ſicht auf die Folgen und den Ausgang ſeiner That, 

‚fer Angriff. gach vorgaͤngiger ein⸗ bis zweymaliger Staͤupung und 
Ausftelung an den Schandpfahl, zum Strafplage ges 
ſchleift, oͤffentlich entehrt, fein Wappen. und Degen 
vor feinen Augen vom Scharfrichtersfnechte: zerbro⸗ 

chen, von diefem fein Adels» Nirter s Beftallungs; 
oder afademifches Diplom zerriffen und ihm die rechte 
Hand abgehauen, und unmitselbar darauf das Haupt 
abgefchlagen werden. 
Art. 2068. Auf dem Plage der Hinrichtung fol 
eine fteinerne Schandfäule errichtet und in diefe fein 
Name, nebft der Anzeige der Art feiner Beftrafung, 
eingehauen, derfelbe aud) aus den Adels» Domftifts- 
und Univerfitäts - Matrifeln, fo wie aus den Bürger: 
Liften, mit Bemerfung der Urfachen, ausgeftrihenz 
feiner Familie fol ein anderer Name beygelegt, und 
jedes feiner Kinder der Ehrenrechte, die aus der Ab⸗ 
ſtammung entftehen, verluftig werden. . EN 
. Art. 2069. Doch bleibe letzteren, wenn fie an der 
hr unfehuldig find, der Adelsftand für ihre Per- 
2 1) 0 ET u ern 

Art. 2070. Die Güter des Verbrechers ‚follen con⸗ 

fiscire, jedoch die oben Art. 255. bis 260. gegebenen 

Vorſchriften daben "beobachtet werden. 
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Art. 2071. Mit eben diefen Strafen iſt derjenige 
zu belegen, der in feindfeliger Abficht gegen die Staats: 
verfaffung, oder in der Abſicht, die Thronfolge zu 
verändern, einen: tödtlichen oder Iebensgefährlichen 
Angriff auf die Perfonen der koͤniglichen Familie un: 
ternimmt. 

Art. 2072. Doch fol in dieſem Falle die Abhauung 
der Hand nicht Statt finden. 

Art. 2073. Wer der Perſon des Monarchen oder 
Thronfolgers ſich in hochverrärherifcher Abficht be: 
mächtige, (Art. 990.) der fol, nad vorgängiger 
Stäupung und Schleifung zur Feimftätte, enthauptee 
werden, 

Art. 2074. Wer eine Verſchwoͤrung oder andere — 
Vereinigung veranlaßt, um eine gewaltſame innere owörung 
Staatsverändernng zu bewirfen, oder dem Monar: der Sereis 
ben geben oder Freyheit zu rauben, oder in gleiher" 
Abfihe einen. öffentlichen Aufruf erläßt, der fol, 
wenn es daben geblieben ift, mit der im vorigen Ar⸗ 
tifel angedrohten verſchaͤrften ZTodesftrafe belegt, je= 
der der Verſchwornen oder Verbündeten aber mit dem 
Schwerte hingerichtet werden. 

Art. 2075. Wer, nachdem er ſich rebelliſcher An — 
ſchlaͤge ſchuldig oder verdaͤchtig gemacht hat, nach ers borſam und 
folgter Abberufung oder Entſetzung, das Commando a 
eines Armeecorps oder Megiments, oder eines feften untuſtandi · 
Platzes, aus Widerſetzlichkeit beybehaͤlt und nicht nie- oen Gewalt. 
derlegt, oder ſi ch ſonſt in feindlicher Abſicht gegen die 
Regierung, einer ihm nicht uͤbertragenen oͤffentlichen 
Civil- oder Militaͤrgewalt anmaßt, ſoll, nach vor⸗ 
gaͤngiger Schleifung zur Feimſtaͤtte, mit dem Schwer⸗ 
te beſtraft werden. 

Art. 2076. Gleiche Strafe ſoll der leiden, der zum — 
Behuf einer gewaltſamen Empoͤrung Waffen⸗, Mu: karung und 
nitiong » oder Mundvorräthe anhaͤuft, oder irgend duruſtuns. 
eine Zurüftung zu einem Bürgerfriege veranlaßt. 


Etrafe der. 
et 


' mer, 
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Art. 2077. Wer dem Monarchen oder den hohen 
$andesbehörden, in der Abſicht eine Staͤatsveraͤnde⸗ 
rung ju bewirken, "den Gehorfam auffündige, und 
deshalb den Ausbruch einer Bolfsempörung oder Bes 
waffnung auf irgend eine Art, in welchem Maafe und 
Grade es fen, veranlaßt, foil enthauptet werden. 


e) Bürgers Art. 2078. Wer zum Behuf des Umfturzes-der - 


krieg. 


rechtmäßigen Staatsverfaffung ein Armeecorps ge: 
worben und wider die bewaffnere Macht des Staats 
angeführt, oder fich fefter Plaͤtze bemaͤchtigt und da⸗ 
durch den Bürgerfrieg zum Ausbruch: gebracht hat, 
der ift, nach erfolgter Schleifung zur Feimftätte und 
vorgängiger. Austellung an.dem Schandpfahl, zu ent⸗ 
haupten. 


—— Art. 2079. Hat er dabey einen Theil der bewaffne⸗ 


ten Macht des Staats auf ſeine Seite gebracht, oder 
hat er fremde Maͤchte auf irgend eine Art zu ſeiner 
Unterſtuͤtzung, Bewirkung einer Diverſion oder ſonſt 
zum Kriege veranlaßt, ſo ſoll ihm noch außerdem vor 
der Hinrichtung die rechte Hand abgehauen werden. 

Art. 2080. Iſt es aber zu foͤrmlichen Gefechten 
und Schlachten, Belagerungen und Kriegsverwuͤſtun— 
gen gekommen: ſo ſoll er mit derſelben Strafe belegt 
werden, welche wegen Angriffs auf die Perſon des 
Staatsoberhaupts (Art. 2067.) angedroht iſt. 

Art. 2081. Gleiche Strafe ſoll in allen vorſtehen⸗ 
den Fällen an jedem Theilnchmer vollzogen werden, 
der am Complott oder der Empörung, als Miturhe- 
ber oder als Anführer und Befehlshaber Antheil ge⸗ 
nommen hat. 

Art. 2082. Die verfuͤhrten einzelnen Unterthanen 
ſollen, ſobald ſie auf ergangene Aufforderung, ohne 
begangene Kriegsgewalt, die Waffen niederlegen, und 
zum Gehorſam gegen ihren rechtmaͤßigen Monarchen 


zuruͤckkehren, nicht beſtraft werden. 


Art. 2083. Doch ſoll auch dießfalls uͤber Orte und 


\ 
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Gegenden, wo eine überwiegende Anzahl von Unter 
thanen fi) zu den Empörern freywillig geſchlagen hat, 
auf fo lange die Auffiche einer bewaffneten Policey 
Statt finden, als zur Sicherſtellung des Staats. er⸗ 
forderlich ſcheint, und fie. follen in diefer Abfiche mili- 
tärifch befegt, oder, wenn fie es bereits find, mit ver⸗ 
ſtaͤrkter Mannſchaft belegt werden. 


Art. 2084. Unterthanen aber, die bereits thätige 
Theilnehmer des Bürgerfrieges waren, follen nach der _ 
Art und dem Grade der dabey bewiefenen Thärigfeit 
und Seindfeligkeit, "und je nachdem fie dabey andere 
Verbrechen vollendet haben, mit dem Tode, lebens⸗ 
länglihem Staatsgefängniffe, oder mehr-oder weniger 
langwierigem Zuchthauſe beftraft werden. 


‚Art. 2085. In wiefern hierbey wegen großer Anz 
zahl der Verbrecher, mangelnder Zulängfichkeit der 
Strafanftalten, bewiefener freywilliger Rückkehr zur 
Unterthanenpfliht, auch nach bereits begonnenen 
Feindſeligkeiten, Milderungen der Strafen. oder Mo: 
dificationen. in der Beſtrafung Statt finden, oder 
blos militärifhe Maaßregeln eintreten follen, ift der 
Weisheit und Milde des Staatsoberhauptes zu überz 
laſſen. 

Art.2086. Auch hängt es lediglich von dem Ermefs 
fen des Monarchen ab, ob in dergleichen Fällen ein 
gerichtliches Verfahren, oder eine blos unmittelbar 
von feiner Perſon ausgehende Verfügung. Start fin: 
den folle. 

Art. 2087. Haben ganze Collegien und Gemeinheis 
ten ſich bey dergleichen Gelegenheiten empörerifche Bes 
fchlüffe zu Schulden gebracht, fo-follen fie, außer der 
Beftrafung, welche die Einzelnen betrifft, nach Un: 
terfchied der Fade, gänzlich aufgelöft, oder ihrer Eh- . 
renrechte und Privilegien entſetzt, und überhaupt nach 
Maaßgabe der im erfien Theile Art. 501 — 504. 
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506 — 517. ertheilten Vorſchriften wider fie verfah⸗ 
ren werden. 
Mei des rt. 2088. Wer ben Andern eine feindfelige Unters 
21006 ge. nehmung gegen den Monarchen oder die Conſtitution 
thauenen des Staats, wiewohl ohne Erfolg, in Vorſchlag 
rt. bringt, der fol, wenn es gegen Einzelne, oder doc) 
* öfene. bLo8 in Privatgeſellſchaft geſchehen iſt, mit Staats⸗ 
IR oder Eriminalgefängniffe erfter oder zweyter Gattung‘ 
auf unbeftimmte Zeit, mit Abferung von allen Aem⸗ 
tern und Ehrenftellen, und Verluſte aller vom Staate 
ertheilten Ehrenzeichen und Auszeihnungen beftraft 
werden. 

Art. 2089. Wird ein folcher Verbrecher wiederum 
in Freyheit gefest, fo fol er, wenn der Monarch nicht 
befichle, ihn über die Grenze zu fhaffen, auf Zeitle- 
bens unter fpecieller Policeyaufficht bleiben, übrigens 
aber. demfelben ein beftimmter Aufenthalt angewiefen 
werden, der vom Hoflager wenigftens zehn Meilen ent: 
ferne feyn muß. 

—— Art. 2090. Wer einen ſolchen Vorſchlag in einer 
zwar oͤffentlichen Verſammlung thut, der iſt mit lebens⸗ 
— mind laͤnglicher Freyheitsberau ung zu beſtrafen, welche bey 
erfolgter Wiederholung, oder im Fall mehrere ſich ver- 
‚einige haben, VBorfchläge diefer Art an verſchiedenen 
Zeiten und Orten zu thun, durch Verbuͤßung eines 
verhaͤltnißmaͤßigen Theils der Strafzeit in Ketten, zu 
verſchaͤrfen iſt. 
oe Art. 2091. Sind aber Vorſchlaͤge dieſer Arc ſchrift⸗ 
anſciage lich oder gedruckt, durch Öffentliche Anſchlaͤge oder aus⸗ 
de geſtreute Zeddel und Schriften erfolgt: dann ſoll der 
Sxristen. Urheber, fo wie jeder, der dabey wiflentlich Beyftand 
vysqrit. geleiſtet hat, wenn auch der Aufruf Feine Folgen ges 
— habt haͤtte, enthauptet werden. 
rm rk. 2092. Urheber von Schriften, die auf Ver⸗ 
Seiſt erre· breitung eines empörerifchen Parthengeiftes offenbar 


gen oder vers 


Sreiten. Oder verfteckt hinarbeiten, follen gefänglid eingezogen 
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und‘ nad Befinden der Umſtaͤnde auf unbeftimmee 

Zeit. im Eriminal- oder. Staategefangniſſe er 

werden. Pr 
Art. 2093. Mit gleicher Strafe fi nd zu — 

a) Verleger und Drucker, welche dergleichen Schrif⸗ 
ten wiſſentlich vervielfaͤltigen und verbreiten; 

b) Cenſoren, welche abſichtlich und wiſſentlich den 
Druck und Verlag derſelben geſtatten; | 

e) obrigfeitlihe Perfonen, welche den in vorftehendenn 
Artikeln erwähnten Verbrechen, wenn fie zu ihrer 

Kenntniß kommen, abſichtlich Feine Maaßregeln 
entgegenſetzen. 


Zweyte unterabtheilung. | 
Bon den einfachen Staatsverbrechen, welche mit kei⸗ 
ner feindlichen Abficht verbunden find. 


Erfier Titel. 
Allgemeine Verordnungen 


Art. 2094. Zum Wefen des einfachen Staatsver⸗ æbh.reenauo. 
brechens gehoͤrt: | 
a) eine die Ehrfurcht gegen den Monarchen oder defz 

fen Rechte und fonft den Staat im Ganzen vers 
letzende oder gefährdende Handlung ; 
b) daß diefe Handlung eine Verlegung ber Unterthas 
nentreue enthalte; 

c) daß fie nicht aus feindfeliger Abſi 8 gegen den 

Staat gefchehe. 

Art. 2095. Iſt irgend eine der in nachftehenden 
Titeln befchriebenen Handlungen nicht bloß aus Eigen- 
nutz, Privathaß, Trevel oder Leichtſinn, fondern mit 
der Abficht, das Dafeyn des Staats zu vernichten, oder 
deffen Kraft zu ſchwaͤchen, oder die rechtmäßige Staats- 
verfaſſung gewaltfam umzumerfen, begangen worden, 
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fo iſt ſie als äußerer oder innerer Hochverrath, nad) 
den. in der „vorigen; nterabtheilung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften zu beftrafen. 4 Br 


«+ 


Zweyter Titel 
Bon der fandesverrätheren, 


Berti. " Art.2096. Der Sächfifche Unterthan, welcher in 
eiinem dem Staate: gefährlichen oder fehädlichen Ein= 
verftandniffe mit auswärtigen Staaten,, jedoch) ohne 
eigene feindfelige Abſicht, etwas vorfäglich hut, oder 
unterläßt, begeht das Verbrechen der Landesverraͤ⸗ 

therey. — 
etrate. Art. 2097. Jede Art der Landesverraͤtherey uͤber⸗ 
haupt, ohne Unterſchied, bewirkt Entſetzung von 
Skaatsaͤmtern und Würden, Unfähigfeit‘zur Erlan⸗ 
gung derfelben, Verluſt aller äußern Ehrenvorzüge 
und aller Rechte der Theilnahme an Ständifchen Ber: 

‚ fammfungen und Berarhfplagungen. 

Art. 2098. Jede abfihtlihe, für den Staat ge: 
derung von fährliche, mittelbar oder unmittelbar gefehchene Be⸗ 
an fanntmachung oder Mittheilung geheimer Pläne, Ver⸗ 

2) an aus, bindungen oder Beranftaltungen, fo wie geheimer Pa- 
länder, piere und anderer. Staatsgeheimniffe an auswärtige 

Höfe oder. deren Cabinette, fol, wenn der Staat, dem 
das Gcheimniß verrachen wird, Fein feindfeliger ift, 
mit Staatsgefängniß auf unbeftimmte Zeitz ift es ein 
feindſeliger Staat, oder ein folcher, mit welchem ein 
naher Krieg bevorficht, mit lebenslänglicher Freyheits⸗ 
beraubung beftraft werden. 

Art. 2099. Iſt das Verbrechen Gewinns halber 
und gegen Bezahlung geſchehen, fo fol, nach dem an⸗ 
gegebenen Unterſchiede, auf Zuchthaus der zweyten 
Elaffe für unbeftimmte Zeit oder für Zeitlebens er: 

werſchar. Fannt werden. J 

fung. Art. 2100, Iſt dies Verbrechen von einer Perfon 


x 
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verübt worden, der das Gcheimnig Amtswegen, oder 
in einem befondern Auftrage anvertraut ift, ſo ſou der 
Thaͤter die Strafe in-Seffeln verbüßen. 
" Art. 2101. Wer Staatsgehiimniffe, die ihm az ») an’ bie. 
gertrauet find, an hiefige Unterthanen abſichtlich ver⸗ oanın 
räth, der fol auf unbeftimmte Zeit ins Suatsge. 
fängnig gebracht werden. 
Art. 2102. Ungeachter jeder Saͤchſiſche Unterehan B)der Vers 
in der Pegel die Freyheit hat, ſich außer Landes nee 
wenden , fo ſoll doch derjenige, Rare in Auftrag ei⸗ toanen zum 
nes fremden Staats Perfonen, welche zum gemeinen nen aan, 
Milirärdienfte geeignet find,  ingleichen Berg⸗ Oder des; 
Adersleute, nüsliche Fabrifanten oder ganze Fami— 
lien derfelben zum Wegziehen außer Landes verleitet, 
ihnen Deifegeld auszahle oder anweiſt, Paͤſſe ver- 
ſchafft, oder ausliefert, oder ihren Transport beforgt, 
wenn daben von einzelnen Perfonen die Rede ift, für 
jeden auf feine Ermunterung oder mit feiner Unterftüzs 
zung ausgewanderten Mann mit einer Geldbuße von 
einhundert bis fünfhundere Thalern, - oder verhältnis 
mäßiger Gefangnißſtrafe belegt werdem. 

Art. 2103. Erſtreckt ſich aber die Anzahl über vier 
Perfonen, oder find ganze Familien auf diefe Weiſe 
zum Auswandeen verleitet oder transportirt worden, 
fo ift der Weranlaffer oder Beförderer der Auswande- 
rung mit zivey = bis vierjährigem Staatsgefängniffe zu 
beftrafen. 

Art. 2104. Hat er fich dabey falfche Vorſpiegelun⸗ 
gen und Betruͤgereyen zu Schulden gebracht: fo ift. 
ohne Unterfchied, ob es eine oder mehrere Perfonen be- 
trifft, je nachdem dem Berrogenen die Ruͤckkehr ers 
ſchwert ift oder nicht, der Thaͤter mit vier = bis acht⸗ 
jähriger Zuchthausftrafe zu belegen. 

Art. 2105. Der bloße Verfuch fol, je nachdem er — de⸗ 
der Vollendung nahe gekommen iſt, oder nicht, tes 
nigftens mit drenmonatlichent ‚„ höchftens mit ein⸗ 
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jaͤhrigem Criminal⸗ oder Staatsgefaͤngniſſe geahndet 
werden. — 
Strafe ver Art. 2106. Die bey dieſem Verbrechen wiſſentlich 
Beier... angewendete Dermittelung oder Beyhuͤlfe ift gleich 
‚dem Hauptvetbrechen zu beftrafen; jedoch fol nur 
das, was der Helfer felbft abfichelich bewirft oder 
verfucht hat, demfelben zur Strafe angerechnet werden. 
Art.2107. Der in Auftrag auswärtiger Höfe oder 
Privatperſonen einem Gelehrten oder Kuͤnſtler der hoͤ⸗ 
bern Gattung gemachte Antrag zu einer Anftellung im 
Auslande, fo wie freundfchaftlicher, one ftrafbare Ab⸗ 
ſicht gegebener Rath :oder geleiftere Unterftügung an 
Derfonen, die aus eigener Bewegung im Auslande 
ihr Gluͤck ſuchen, ift, fo wie das, was in Beziehung 
auf Familienverhältniffe, Heirathen, Erbfchaften, 
u. ſ. w. disßfalls geſchieht, nicht für verbrecherifch 

zu halten. 
y) der Ber, Art. 2108, Jeder Unterthan und Staatsbeamter, 
am der den Vortheil oder die Abfichten fremder Staaten 
Kemer zum Machtheile des Monarchen und des Landes, durch 
una irgend eine Brechung der Amts = oder bürgerlichen 
— Pflichten, wiſſentlich befoͤrdert, ſoll, ſo weit ſeine 
tpanentreue. Strafe nicht ſonſt und namentlich beſtimmt iſt, nach 
dem Grade der dem Staate dadurch zugezogenen Ge⸗ 
fahr oder Benachtheiligung, mit fechsmonatlichem bis 
zwenjährigem Staats oder Criminalgefängniffe zwey⸗ 
ter Gattung, und wenn cs Gewinns halber gefchehen 
ift, mit einjährigem Gefängniffe erfter Gattung bis 
zu vierjähriger Zuchthausſtrafe zweyter Claſſe, ift es 
aber zum Vortheile eines Staatsfeindes erfolge, fo 
weit es Feine Kriegsunternehmungen des Feindes bes 
günftige, mit einfacher oder fhimpflicher Freyheitsbe⸗ 
raubung auf unbeftimmre Zeitz wenn aber dadurch im 
Kriege die Operationen des Feindes abſichtlich erleich- 
tert, oder begünftige worden, und auf das Verbrechen 
nicht namentlich die Todesftrafe geſetzt ift, mit lebens⸗ 
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laͤnglicher einfacher Einfperrung oder Zuchthausftrafe 
belegt werden. Zn 2 

Art. 2109. Wer für das Ausland wiffentlih im en 
Sande Aus- oder Inlaͤnder ohne Erlaubnig des Mo: ausiam. 
narchen zu fremden Kriegedienften anwirbt, fol, nad) 
dem Unterfchiede der Dabey angewandten Mittel, ent⸗ 
weder mit den oben Ark. 997. beftimmten Strafen des 
Menfchenranbes, oder des Zwanges,- oder: der Noͤthi⸗ 
gung (S. Art. 1109. u. 118 1.) belegt ; oder, wenn diefe 
Verbrechen nicht eintreten, nach Unterfchied der Zahl 
der Perfonen, mit fünf = bis zehnjäßriger. Zuchthaus: 
ſtrafe zweyter Elaffe belegt; wenn er aber im Kriege 
für den Feind wirbt, enthaupter werden. 

Art: 2110, Jeder Unterthan, der ohne Erlaubniß ©) der er. 
des Monarchen ſich zur Extheilung polieifcher Nachz uanam 
richten über VBerhäleniffe und Handlungen des Fönigliz Naurinten 
hen Hofes, zu Beobachtungen der inlandifchen Fabri— zur 
fen, oder zu Nachrichten von der Stärfe der Armee 
und der Art der Sandesbewaffnung von auswärtigen 
Höfen mittelbar oder unmittelbar anftellen oder gebrau⸗ 
chen läßt, oder deshalb heimlich unter irgend einem 
Vorwande von fremden Höfen Befoldungen zieht, ſoll 
feiner Anftelung im Sande verluftig, und nad) Unter⸗ 
ſchied der Falle, wenn man in feiner auswärtigen Cor⸗ 
refpondenz oder Verbindung auch nichts Bedenklicheg 
gefunden hat, mit einer Geldbuße'von 50. bis 100. Thlr. 
oder verhältnigmäßiger Gefängnißftrafe belegt. werden. 

Art. 2111. Hater aber irgend eine Nachricht, die 

für den Staat gefährlich oder ſchaͤdlich ift, oder fal- 

‚Ihe, dem Staate gefährlihe Nachrichten ertheilt, fo 

fol er, wenn fein Verbrechen nicht in" Hochverrarh  ? 
ausartet, mit ein= bis zweyjaͤhrigem Staatsgefäng- 

niſſe, ift aber dadurch bereits ein wirklicher Nachrheil 
verurſacht, oder die entftandene Gefahr erheblich ge— 

weſen, mit Staassgefängniß auf unbeftimmee Zeit be- 


flraft werden. 
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Set 2112. In allen Fallen kann die Strafe des 
Vergehens, wenn der Verbrecher in Freyheit bleibt, 
s oder nach erlirtenem Gefängniß wieder in Freyheit ge: 
ſetzt wird, durch Verweiſung an einen. beftimmten 
Ort im $ande, durch Befehl, ſich dem Hoflager nur 
bis zu einer geroiffen beſtimmten Entfernung zu nähern, 
oder. mit. Wegweifung aus dem Lande md andıantty 


bepnesfhärh WEIDEN. 2:39 eng 


a Diiieie Tit en. 
Bon Handlungen wider das äußere An⸗ 
ſehn, die Ehre und Wuͤrde des Monar— 

chen und der Staatsregierung.- | 


weorit. Art. 2113. Derjenige Unterthan; der mir orten 
oder Werfen: das Anfehn des Dionarchen oder der Re: 
gierung deffelben abfichrlich verlegt, iſt des VBerbre 
chens der beleidigten Majeftär fhuldig: 
Art. 2114. Die wegen der Narur und verſchiedenen 
Arten der Ehrenverletzungen uͤberhaupt im 1245 ſten 
bis zum 1424ſten Artikel enthaltenen Beſtimmungen 
ſind auch bey diefem Verbrechen zu beruͤckſi chtigen. 


d 
re Art. 2115. Wer die Majeftät des Monarchen ver: 


—— letzt durch Verleumdung (Art. 1321.) oder Beſchim— 
—— pfung (Art. 1354 ) der ſoll auf ————— Zeit mit 


——— beſtraft werden. 


urch Art. 2116, Wer dieſes — durch bloße Eh. 

ner renfränfung. (Art.x362. ) verübt, fol Staatsgefängniß 

oder Zuchthaus auf vier bis zehn Jahr erdulden. 

mitderung. Art. 2137. Bey uͤbereilten, unuͤberlegten oder auf 

die Regenteneigenfchaft des: Monarchen keinen Beʒug 

habenden unehrerbietigen Reden folls Geldbuße von 

100 bis zu, 200 Thaler oder verpälswißmäßige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe Statt finden. 

dd Art 2118. Der Verfaſſer einer Schand⸗, Schmaͤh⸗ 
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oder Spottſchrift wider den Monarchen iſt, nach dem ewand«, 
Unterſchiede des Inhalts mit lebenslaͤnglicher, oder Shwib- =. 
auf unbeftimmte Zeit zuzuerfennender Staatsgefanz ten. - 
genfthaft oder Zuchthausſtrafe; wenn aber die Schrift 
blos  unehrerbietige Aeußerungen enthält, mit vier⸗ 
bis Fee Sy der zweyter Claſſe zu be⸗ 
ſtrafen. 5. Du EA er 
Art: 2119: Ale wegen: des Pasquills im vierten 
Titel der fünften Abrheilung des erften Abſchnitts 
(Art. 1385 bis 1424.) enthaltenen. Vorſchriften mie + 
fen, fo weit fie hier anwendbar find, bey Beftimmung 
der Strafe berückfichtige werden. 

Art. 2120. Doch iſt wegen des Verbrechens der 
Majeftärsverlegung vom Unterrichter nicht. cher mit 
der Unterfuchung zu verfahren, bis deshalb auf die im 
2030. Artikel vorgefchriebene Art Bericht erftatter, 
und von Seiten der höchften Staatsbehörde die Unter: - 
fuchung anbefohlen werden ift. yet 

Art. 2121. Beleidigungen, die auf: vorbefchriebene  Mitteisare 


. r Majeſtäts⸗ 
Art der Gemahlin des Monarchen widerfahren, find verienung. 


‚zugleich als mittelbar ‚gegen ihn ſelbſt begangen zu 2 in der 


er — I, Perfon d. Ge⸗ 

betrachten, mithin als Majeftätsverlegungen :zu De- mantin des 
ſtrafen. ET ie 5, Monargen; 
Art. 2122. Die Strafe aller perfönlichen Verlez⸗ Din d. Vers 


‚jungen der ‚zur koͤniglichen Samilie gehörigen Peinzen Fön. Familie 
und Prinzeffinnen: iſt bereits im 861ſten und 207 1 ſten dor. Prine 
f A jen u, Prins 
Artikel beftimmt. BR -seifiunen, 
Art. 2123. Wenn bey irgend einem diefer Verbre⸗ Maicnäts: 
hen ſich entdedt, daß dabey ein Einverftändniß mity'nenere 
‚auswärtigen Staatsfeinden oder überhaupt die Befoͤr⸗ oder dochrer 
derung eines äußern oder innern Staatsverraths die /t® Mutar 
Abſicht ſey, fo fol, ſtatt der. lebenslaͤnglichen Frey- ’ 
heitsberaubung, das Schwert, und flatt der Srey- 
heitsberaubung auf unbeftimmte Zeit, Iebenslängliche 
‚Statt. finden. 


Art. 2124. Urtheile Über den Werth oder Unwerth Wie mei 
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VUriheileüber Öffentlicher Einrichtungen oder gefenlicher Anordnun⸗ 
ee gen find, fo weit felbft der Tadel nichts enthält, was 
Sefere sirdie Ehrfurcht gegen den Monarchen verlegte, noch 
der gedoten. ſonſt eine,gefährliche oder beleidigende Abſicht dabey 
erfcheine, für Feine Verbrechen zu achten. 
Art. 2125. In wiefern aber der. Ton und Vortrag 
ſolcher Urcheile dem Anfehn der Regierung und der Ge⸗ 
fee für nachtheilig, und überhaupt für verbrecherifch 
zu achten ſey, iſt nach den deshalb unten (Art. 2422. 
u. f.) gegebenen Vorſchriften zu beurtheilen. 
art " j / 


Bierter Litel 4 

Verlegung der Rechte des Staats in Be⸗ 
ziehung auf deffen VBerhäleniffe zum 
7. Auslande a 


Seil. Art: 2126. Der Sähfifhe Unterthan, der die 
Rechte eines fremden Staats, oder. die Negierung def- 
felben verlegt! macht fih eines Staatsverbredhens 
ſchuldig. 

Art 2127. Wie Privatverbrechen, welche hieſige 
Unterthanen in auswaͤrtigen Staaten begangen haben, 
beſtraft werden, iſt im erſten Theile Art. 42. bis 44. 
beſtimmt. * er; | 
1) Verlegung fremder, freundfhaftlider oder 
» neutraler Staaten _ 
a) ueber⸗ Art. 2128. Der Saͤchſiſche Unterthan, der an Ver⸗ 
haupt. ſchwoͤrungen gegen auswaͤrtige, mit dem Saͤchſiſchen 
Hofe in freundſchaftlichen Berbindungen- ftehende oder 
neutrale Negierungen und Staaten Antheil nimmt, 
oder einen Angriff auf die Perfon eines fremden Mo: 
narchen in oder außer dem Sande wagt, fol mit dem 
Schwerte Hingerichtet oder auf unbeftimmte Zeit ins 
Staatsgefängniß gebracht werden, daferne der Mo: 
narch nicht für gut findet, ihn dem Hofe oder Staate, 
den er beleidiger hat, ausliefern zu laſſen. 
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Art.2129. Wer fich eines perfönlichen Anfalls auf » Verlen 
Geſandten und die zu deren Gefolge gehörigen Perfoz suneranın. 
hen, oder auf Couriere fremder Mächte wiſſentlich wen Evarar- 
ſchuldig macht, der begeht, wenn er dabey dieſe ihre Be E 
Eigenſchaft gekannt hat, ein Staatsverbrechen. _ " Eounere. 

Art. 2130. Wenn das an dergleichen Perfonen be⸗ 
gangene Verbrechen außerdem blos Gefängnigftrafe 
nach ſich zichen würde, fo fol diefelbe verdoppelt, jez 
doch durch Legung in die Eifen auf Fürzere oder längere 
Zeit verfhärte, oder in verhältnigmäßige Strafe dus 
Zucht: oder Befferungshaufcs verwandelt werden. . 

Art. 2131. Wäre aber das Verbrechen auferden 
mit Berurcheilung zum Zucht⸗ oder —— — 
beſtraft worden, ſo iſt die Strafe aufs wenigſte um 
den vierten Theil, aufs hoͤchſte um die Haͤlfte zu er⸗ 

ohen. 

N“ Art. 2132. Die | von den Geſetzen außerdem ange⸗ 
drohte lebenslaͤngliche Einſperrung ſoll durch mehrjaͤh— 
rige Legung in die Eiſen, oder Ausſtellung an den 
Pranger verſchaͤrft, da aber, wo die Geſetze bereits 
eine verſchaͤrfte Icbenslänglihe Freyheitsberaubung 
feitiegen, auf die einfache Todesftrafe erfannt werden, 
und wo die einfache Todesftrafe ordentlicher Weiſe eins 
getreten feyn würde, da fol Verſchaͤrfung derfelben 
dur) Schleifung zum Otrafplage, oder vorhergehende 
einfache oder verdoppelie Ausftelung und Stäupung 
Kate finden, _ 

Art. 2133. Wer aber im Einverfländniff mit: frem⸗ ,, me 
den Diächten, mit einzelnen auswärtigen Staatsfein— 
den, oder fonft aus flaaısfeinolichen Abſichten derglei- 
eu Sperfonen auf »eijen anhaͤlt, wegfuͤhrt, oder ih⸗ 
rer Papiere oder Depeſchen beraubt, der fod auf un 
beſtinamte oder auf ſeine ganze Lebenszeit ins Staats: 
gefaͤngniß oder Zuchthaus zweyter Claſſe gebrach! 
werden. 

Art. 2134. Hast er dabey Gewaltthaͤtigkeiten an ge 
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ſandtſchaftlichen Perſonen, oder gewaltthaͤtigen Ein⸗ | 
brucd oder Einfall in das Gefandrfchaftshaus oder Die 
Wohnung des Gefandten begangen, fo fol er mir dem 
Schwerte hingerichtet werden. s 


2) Unerlaudte Einmifhung in auswärtige. 
politifhde Händel. 

Art.a1z5. Kein Sähfifher Unterthan fol fi in 
auswärtige politifhe Händel mifhen, noch Verbin⸗ 
dungen, die mittelbar oder unmittelbar auswärtige 
. Staatsveränderungen zur Abficht Haben, mit ausläns 
difhen Parcheyhäuptern eingehen; am aflerwenigften 
‘aber in dergleichen Abfichten geheimen Gefellfehaften 
beytreten, wenn auch ihr Zweck auf fein für Sachſen 
unmittelbar gefährliches Unternchmen gerichtet wäre, 

Art.2136. Thut er es denmoch,. fo feßt er fi der 
Gefahr aus, auf Verlangen an den fremden Hof, wis 
der den erwa eine folche Verbindung gerichter, oder 
dem fie gefährlich wäre, abgeliefert; wenn aber auch 
Dies nicht ift, auf immer ans dem Lande gewiefen zu 
„werden; womit der Natur der Sache nah, dafern 
der Verbrecher in Föniglih Saͤchſiſchen Dienften ftcht, 
die Entlaffung aus denfelben nothwendig verbunden 
ſeyn muß. 

Art. 2137. Wer aber im Lande dergleichen politifche 
Verbindungen errichtet, oder dazu für das Ausland 
anwirbt, oder der öffentlihen Meinung eine ihm be= 
Tiebige Richtung gegen fremde Staaten, dem Staats: 
intereffe feines Monarchen zumider, zu geben fucht, 
oder in diefer Hinficht einen verdächfigen oder ſchaͤdli⸗ 
ben Briefwechfel unterhält, der fol auf unbeftimmre 
Zeit ins Staatsgefängniß gebracht oder auf immer aus 
dem Sande gewiefen werden. 

Art. 2138. Wer Schmähungen gegen irgend einen 
fremden Monarchen mündlich oder ſchriftlich verbreitet, 
oder fih Verſpottungen und Verleumdungen gegen 
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benfelben zu Schulden bringt, oder dergleichen Belei- R 
digungen durch Schrift oder Druck, mittelſt Anfchlags 5 
oder im Buch = oder Kunfthandel oder ſonſt wiſſentich 
verbreitet, der ſoll mit Staatsgefaͤngniß oder Zucht⸗ h 
haus auf_unbeftimmte Zeit befiraft werden. | " 


3) Verbredhen wider alliirte Truppen, 

Art. 2139. Alle Staatsverbrehen und Verraͤthe— 
regen eines hiefigen Unterthanen, welche im Kriege 
in Beziehung auf die —* Armee begangen werden, 
find eben fo zu beftrafen, als ob fie wider die koͤniglich 
Saͤchſiſchen Truppen felbft begangen worden wären. 
W 4) Verletzung ber Neutralität, 
Art. 2140. Wer während eines Krieges zwifchen 1) wien. 
zwey fremden Mächten, bey welchen Sachſen neucralseupt. 
iſt, wider Willen oder ohne Vorwiſſen des Landes— 

heren in eine gegen den einen diefer Staaten. gerich⸗ 

tete feindfelige Verbindung tritt, demfelben im Sande 

Anhang zu verſchaffen ſucht, oder fonft Handlungen 

unternimmt, welche der Meutralicät, die der hiefige 

Hof zu beobachten. verfprochen hat, entgegen find, der 

ſoll, wenn er ſich dies allein, und ohne Verbindung, 

mit. andern Sächfifchen Unterthanen zu Schulden: ge 

bracht hat, daferne dabey Fein anderes Verbrechen. 
vollendet worden ift, das erfte Mal ernftlich verwarne \ 

und der frengften Policeyauffiht unterworfen; went 

er aber in feinem pflihtwidrigen und gefährlichen Be- 

ginnen forefähre, bis zum Frieden in einem Staats⸗ 
gefängniffe enthalten werden. = Bee 

Art. 2141. Haben mehrere.auf diefe Weife zum 

Nachtheile einer der. fremden Mächte, gegen. welche 
Sachſen die Neutralität beobachtet, geheime oder oͤf⸗ 

fentlihe Verbindungen geftiftet, falſche oder partheyi⸗ 

ſche Nachrichten abſichtlich in Umlauf gebracht u.f.w., 

fo fol jeder von ihnen bis zum Frieden ins Staatsger 

fangniß gebracht werden, | | 
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> Yet. 3142. Wenn aber die Größe ihrer Anzahl dies 
sticht zulaͤßt, ſo fol diefe Strafe nur die Urheber, fo 
toie’fiche Perſonen, treffen, die als Schriftfteler oder 
öffentliche Schrer , oder als obrigfeirlihe Perfonen dies 
fes Verbrechen begangen oder begünftigt haben; die 
übrigen Theilnehmer aber find ſolchenfalls nach dem 
Grade der Gefährlichkeit oder des Leichtſinns mit Geld⸗ 
bußen von zehn bis hundert Thalern, oder verhaͤltniß⸗ 
— 5 Criminalgefaͤngniſſe dritter Gattung zu be⸗ 
en. — edler 
——*— Art, 3143... Wer von dem Einen Krieg führenden 
vie een er heile gegen den Andern fich zum Spione brauchen laͤßt, 
trate Magt die durch hiefige Lande marfihirenden Truppen deffels 
er beit zur Defertion oder zu pflihtwidrigen Handlungen 
ee verfuͤhren vder abſichtlich den Geiſt der Unzufrie⸗ 
fremde run, Denheit unter ihnen zu verbreiten fucht, den gefhlofles 
yon. nen Staatsverträgen zuwider, deffen Deſerteurs vers 
Birge oder ihnen forthilft, oder überhaupt gegen die 
durchmarſchirende Armee irgend eine Feindfelige Hands 
lung unternimmt, der Toll, wenn legtere nicht nach 
den fandesgefegen mit der Todesftrafe geahndet wird, 
auf Verlangen, An das Militärcommando der durchs 
marfchirenden Truppen zur Beftrafung abgeliefert, oder 

fo lange ins Staatsgefängnig oder ins Zuchthaus 
zweyter Claffe gebracht werden, bis der beleidigee Hof 

fich bey dem Monarchen für ihn verwendet. ae 
Art. 2144. Hat er für die eine oder die andere dies 
fer Mächte im Sande Truppen geworben, oder Trup⸗ 
penwerbungen veranftaltet und begünftige, jo ift er 
mit der Strafe der verbotenen eigenmaͤchtigen Wer: 

bung zu belegen. (Art. 2109.), | 
Art. 2145. Hat er es außer Landes gerhan, fo ift 
er dem beleidigten Staate, auf Verlangen, auszulie: 
fern, oder fo länge im Staatsgefängniffe zu enthalten, 
bis nur erwaͤhnter Staat fih beym Monarchen für 

ihn verwendet hat. 3 
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Art. 2146. Iſt er. eine Militärperfon, fo ift die 
militaͤriſche Todesftrafe an ihm zu vollziehen. 

Art. 2147. Wenn aber wirklich ein wider Eine der +) Brechuns 
Krieg führenden Maͤchte bewaffineter Haufe in dag frem⸗ une nur 
de gegen Sachen neutrale Staatsgebiet. feindlich eins Bertesung 
fällt, oder zur Armee des Gegners ftößt, fo foll dern graue 
Anführer, und jeder, der bey einem ſolchen Trupp als sebiets; 
Officier angeftellt gewefen ift, wenn er erlangt wird,, © dur® 
enthauptet, jeder andre aber, der wieder zu erlangen einiau eines 
iſt, mit fünf bie zehnjähriger Zuchthausftrafe zwey⸗ ae 
ser Elaffe belegt werden, . a 
Art.2448. Hiefige Unterthanen, welche ohne ftaats- PM dur® 
feindlihe Pläne blos als — en über die ve 
Grenze gehen, und fich dort in einem freundſchaftlichen 
oder neutralen Staate Plünderung, Mord u. f. w. zu 
‚Schulden bringen, follen fo beftraft werden, als häts 
ten fie diefe Verbrechen im Sande begangen. 


s) Verbrechen in Anfehung feindliger Staaten 
und deren Truppen. | 

Art. 2149. Wer felbft während des Krieges gegen > rast 
einen feindlichen Dionarchen oder Staat Laͤſterungen ieidigung des 
und Schmähungen öffentlich verbreiter, der foll von nt © 
der Policegobrigfeit verwarnt, und zur Behutſamkeit eraurs. 
angewiefen; wenn er diefer Warnung nicht gehorcht, 
mit einer Geldbuße von zwanzig bis hundere Thaler 
oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefängnißftrafe belegt; im 
Wiederholungsfalle aber fehlechterdings, und fo lange 
der Krieg dauert, ins Policey = oder Staatsgefängniß 
gebracht werden. Ä 

Art. 2150. Hat er dadurch im Kriege dem Lande — 
oder einem ganzen Orte Ungluͤck zugezogen, fo iſt erk. 
nah Befinden der Umftände, entweder dem Feinde 
auszjuliefern, oder auf unbeftimmte Zeit, nach Befinden 
—*— nach dem Frieden, im Staatsgefaͤngniſſe zu ent⸗ 

alten. 
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v) Werber Art 211. Wenn während eines Kriegs, außer 


Sand einge, den wider den Feind commandirten Truppen, andre hie: 


serfige Unterthanen (den Fall ihrer eignen Nothwehr aus: 


benden vo 
a KuHehommen,) an den durchmarfchirenden, oder ing Land 
‚ugen Tenpseingebrochenen feindlichen Truppen Verbrechen begehen, 
Fu {8 find fieeben fo zis beftrafen, als hätten fie diefelben 
an ihren Mitbärgern oder andern durchreifenden Frem⸗ 
den begangen: — 
WR "Art, 2152. Auch ift ihnen (den Fall ausgenommen, 
wäfnung.on.10O fie es zum Schutze wider Erceffe und Mißhandlun⸗ 
eigenmäcti: gen thun,) verboten, ſich gegen den Feind eigenmaͤchtig 
ven tmı. zu bewaffinen, oder in den feindlichen Staat gewaltſam 
Hen Staat: einzufallen, und Feindfeligfeiten zu verüben. 

Art. 2153. Wer andre eigenmächtig dazu veranlaßt, 

der ift, zu Rettung des Sandes gegen Nepreffalien, auf 

Berlangen an den Feind auszuliefern. — 
Art. 2154. Die uͤbrigen aber ſind nach Maaßgabe 
"der dabey ſich zu Schulden gebrachten Exceſſe, Näu- 
bereyen und Graufamfeiten, mit Gefängniß, Beſſe— 
rungs⸗ oder Zuchthausftrafe, oder, wenn todeswuͤr⸗ 
dige Verbrechen dabey vorgefallen find, mit der To⸗ 
desſtrafe zu belegen. 

Art. 2155. Doch iſt dabey dasjenige, was raubſuͤch⸗ 
tiger Abſicht und nichtswuͤrdiger Denfungsart zuzu⸗ 
ſchreiben ift, von den Wirkungen einer irre geleiteten 
- Barerlandsliebe, bey Beſtimmung der Strafe wohl‘ 
: zu. unterfcheiden, auch das zu befolgen, was oben im 
erſten Theile Art. 420. bis 425. vorgeſchrieben ift. 
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ne Zweyte Abeheilung. | 
Bon Verbrechen, durch melche einzelne Rechte 
des Staats beeinträchtigt werden, | 


Erſte Unterabtheilung. 


Bon Verlegung der einzelnen Rechte des 
Slrtaats duch Privarperfonen, | 


J 


Erſtes Capitel.— 
Von den verbrecheriſchen Eingriffen in das innere 


— 


Schutzrecht des Staats, 


Allgemeine Berordnungen. 

Art. 2156. Der Schug der Rechte des Unterthas Orundſat. 
nen dureh äußere Gewalt ift blos dem Staate anheim 
gegen. —— 

AArt. 2157. Einzelne Unterthanen ſowohl, als die Auf werde 
bürgerliche Geſellſchaft im Ganzen haben dieſen Shut ee 
vom Staate zu gewarfen, und außer dem Falle der Staates ver- 
Mothwehr (f. oben Art. 2151.) einzig und allein ee 
Staate zu ſuchen. — 

Art 2158. Wer dahero im Staate Streitigkeiten 
durch Privatkampf entſcheiden will (Tit.I. und IL), 
oder mit Vorbeygehung des gefenmäßigen Weges. der 
beym Staate allein zu fuchenden Entfcheidung und 
Sit ‚ feine wahren oder vermeintlichen Rechte durch 

igenmachs verfolgt (it. TIL IV. u. V.), bet begeht 

das Verbrechen des Eingriffs in das dem Staate als 
lein zuftchende Schutzrecht. | 


— Erſter Titel | 
Vom Landfriedensbruche und Privat 
‚ friege 
Art. 2159. Wer militärifch bewaffnete Mannfhaft Merif- 
verfammelt, und mis. derfelben feindfelige Anfäle auf 


Po 


+ 
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einzelne Perfonen oder ganze Orte und Gemeinheiten 
Am Sande verübt, der begeht das Verbrechen des Lands 
friedensbruches.- 

Art. 2160. Wenn aber fein Gegner ohne die Hülfe 
des Staats anzhrufen, :und außer dem Falle der Noth⸗ 
wehr, ein Gleiches thut, und ſo beyde in einen mili⸗ 
taͤriſch bewaffneten Kampf gerathen, fo wird das Vers 
brechen des Privarfrieges begangen. 

Thatbeſtand. Art. 2161. Das Verbrechen des Landfriedensbruchs 
erfordert. 
a) eine Bereinigung von wenigſtens zehn 
militaͤriſch bewaffneten Perſonen. 

Was ein einzelner Bewaffneter oder nur wenige 
unternehmen, iſt ein bloßer moͤrderiſcher, — 
oder das Hausrecht Fränfender,Privatanfal, - 

Es wird aber dazu auch überdem erfordert: 
6b) daß die Bewaffnung gegen Privarper: 
ſonen oder Privatgemeinheiten gerich— 
tet ſey. Außerdem gehoͤrt ſie zu den Staatsver⸗ 

brechen: (S. oben Art. 2076.). 

c) Zum Weſen des Landfriedensbruches if Ginzeichenb, 

daß blos Verfolgung eines wahren oder vermeintli- 
hen Rechts oder Rache eines wahren oder’ vermeint⸗ 
lichen erlittenen Unrechts der Zweck deflelben fer: 

Iſt die Abficht auf Raub, gefährlichen Diebſtahl, 

Aufruhr u. ſ. w. gegangen, fo. nimmt er die Natur 
diefer Verbrechen an. 
Werden aber bey Gelegenheit deſelben andere Ver⸗ 
brechen begangen, ſo iſt, — ——— derſelben, 
die Strafe zu erhoͤhen. 
Endlich muß auch 
ch Gewalt gegen einen ‚oder mehrere Perſonen oder 

Orte ‚erfolge feyn; fie beftche nun in Gefangenneh- 

mung einzelner Perfonen, oder militärifcher Be- 

ſetzung eines ganzen Orts, oder dem Gebraudy ser 
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Waffen gegen Perfohen, oder der Gewalt an une 


beweglichen Dingen. | 
Art. 2162. Die Strafe des einfachen Sanvföiebens: 
bruchs ift beym Anführer lebenslaͤngliche Beraubung 
der Freyheit ‚ bey den Theilnehmern aber, wenn fie 
alle zu einem Zwede fi vereinigt hatten, diefelbe 

‚Strafe. | 

Art.2163. Wenn fie jedoch blos den Zweck des An⸗ 
fuͤhrers befoͤrderten, ohne ſelbſt daran Theil zu neh⸗ 
men, ſo ſind ſie mit ſechsmonatlichem Gefaͤngniſſe er⸗ 
ſter Gattung, welches bis zu vierjaͤhrigem Staatsge⸗ 
-fängniffe oder Zuchthaus der zweyten Claſſe erhoͤht 
‚werden kann, zu beſtrafen. 

Art. 2164. Kommen Mord, Berftümmelung, 
Brand oder Mordbrand, Menfchenraub, Nothzucht 
und ahnlibe Verbrechen hinzu, fo ift der Anführer, 
wenn er: diefe Verbrechen auch niche befahl, noch felbft 
"beging, zu enthaupten. 

Art.2165. Hat er aber dergleichen Verbrechen ſelbſt 
begangen, oder anbefohlen, oder gebilligt, ſo ſoll wi⸗ 

der ihn wie gegen den Anführer einer Raͤuber⸗ oder 

-Mörderbande verfahren werden. 

_ Art. 2:66. Bey den Einzelnen hingegen iſt die 
‚Strafe fo zu beftimmen, wie oben im allgemeinen 
Theile in Anfehung der Motten und Banden ange⸗ 
geben iſt. (Art. 500. u. f.) 

Art.2167. Doc iſt, wenn das beym Landfriedens⸗ 
bruche begangene Verbrechen des Einzelnen nicht uͤber 
vierjaͤhrige Zuchthausftrafe nach ſich zieht, das Ger 
faͤngniß um den achten oder vierten Theil, oder um die 
‚Hälfte zu verlängern, die Zuchthausftrafe aber entwe⸗ 
"der gleichfalls nach vorbeſtimmter Maaße zw erhöhen, 
‚oder auf Berbüßung derfelben im Zuchthauſe erſter 
Claſſe zu erkennen. 

Art. 2168. Zieht aber das zum Landfriedensbruche 
vom einzelnen Landfriedensbrecher begangene Verbre⸗ 


Strafe. 


J 
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chen hoͤhere als vierjaͤhrige Zuchthausſtrafe nach ſich, ſo 
ſoll die Dauer derſelben verdoppelt, oder auf lebens⸗ 
laͤngliche Verbuͤßung derſelben erkannt, in beyden 
Fällen aber der Verbrecher ins Zuchthaus der erſten 
Elaffe gebracht werden. 
Som Brie ¶ Art. 2169. Bey dem Privatfriege ift, wenn der anz 
vattricge. gefallene Theil blos bewaffneten Widerftand geleiftet hat, 
der Anfall an dem Anführer und deffen Verbündeten mit 
zehnjährigem Staatsgefängniß, an den übrigen Theils 
nchmern aber mit der Hälfte der Strafe zu ahnden. 
Art. 2170. Sind dagegen, unabhängig von der 
Vertheidigung, dabey von Seiten des angefallenen 
Theils entweder freywillige Anfälle oder zur Verthei— 
digung nicht erforderliche Erceffe und Verbrechen hin⸗ 
zugefommen, fo fol der angefallene gleich dem anfal- 
lenden Landfriedensbrecher beftraft werden. 

Art. 2171. Saͤchſiſche Militärperfonen, welche die 
ihrem Commando untergebene Marnfhaft zum Sande 
friedensbruche oder Privatkriege mißbrauchen, follen, 
wenn Fein anderes Verbrechen hinzugefommen ift, die 
militärifche Todesftrafe leiden; find aber andere Ber: 
brechen hinzugekommen, nah vorgängiger- ſchimpfli⸗ 
cher Caflation, mit oder ohne vorherige beſchimpfende 
Derfhärfung, enthaupter werden. - 

Art. 2172. Der Soldat, der dabey blos der ihm 
von feinem Obern gegebenen Befehl gehorcht hat, Fann, 
wenn er fich felbft dabey Feine Exceſſe zu Schulden 
brachte, nicht geftraft werden. 

Art. 2173. Hat er ſich aber aus eigenem Antriebe 
oder gar wider gegebenen Befehl bey einer folchen Gele- 
genheit Verbrechen zu Schulden gebracht, fo ift er mit 
der oben beftimmten verfchärften Strafe diefer Ver⸗ 
brechen zu belegen. Ä — 

Art. 2174. Unteroffiziers und Gemeine, die ſich 
ohne Befehl der Obern zu einem Landfriedensbruche 
vereinigen und denſelben ausuͤben, ſind ſammt und 


Pr 
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fonders mit der militärifehen Todesftrafe zu belegen, 
welche, wenn andere Verbrechen hinzufommen, nad 
Maafgabe der im vorletzten Artikel gegebenen Beſtim— 
mung zu verwandeln und zu verfchärfen ift. 

Art. 2175. Sind aber Militärperfonen einzeln oder- 

in Maffe, indem fie fih im Dienfte. befinden, auf 
eine friedensbrecherifhe Art gewaltfam angegriffen 
worden, oder ift dieß gegen die Garnifon eines Orts, 
oder gegen den Ort, wo fie in Garnifon liegen, gefche: 
‚hen, fo find fie diefer Gewalt Militärgewale entgegen- 
zufegen berechtigt und verbunden. 
. „Art.2176. Jedoch Fann außer dem Falle der unauf- 
ſchieblichen Norhwehr der Soldat fih nur unter dem 
Eommando feines militärifchen Vorgeſetzten vereinigen 
und verrheidigen. 

Art.2177. So weit übrigens der Sandfriedensbruh 
mit Aufruhr und Tumult verbunden ift, wird davon 
unten im zweyten Titel des zweyten Capitels Art. 2344. 
u. f. gehandelt werden. 

Art. 2178. Der Verfuh des Landfriedensbruchs en bei 
fol, je nachdem dadurd das Verbrechen der Voll: = 
endung mehr oder weniger nahe gebracht war, und 
je mehrern oder wenigern Umfang die gefroffenen 
Anftalten hatten, an dem Urheber, wenn er noch Fei- 
ne Mannſchaft zuſammengebracht hatte, mit ein= bie 
ſechsmonatlichem Staats» oder Eriminalgefängniffe, 
die bloße ernftliche Drohung aber, wenn fie mündlich 
gefhahe, mit zwanzig bis funfzig Thaler Strafe, oder 
mit verhältnigmäßigem Gefaͤngniſſe, die ſchriftliche 
aber mit verdoppelter Strafe geahnder werden. 

Art. 2179. Sind bereits Mannſchaften gefammelt 
oder beftelle worden, fo fol, wenn die Bewaffnung 
derfelben noch nicht erfolgt war, drey = bis ſechsmonat⸗ 
liche, und wenn fie ganz oder zum Theil erfolge iſt, 
ſechsmonatliche bis einjährige Eriminalgefängnißftrafe 
zweyter Gattung State finden. | 


. 
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Art. 2180. In beyden Testen Fällen iſt jeder der 
beftelften oder zuſammengebrachten Leute, wenn er noch 
nicht bewaffner war, mit vier= bis achtwöchentlicher 
Gefängnißftrafe dritter Gattung, war er aber bewaff= 
net, mic der doppelten Strafe zır belegen. 

Art. 2181. Die Übrigen Milderungsgründe find 
nad) demjenigen, wag unten vom Aufruhre und Tumul⸗ 
te gefagt worden ift, zu beurtbeilen. (Art. 2344. u. f.) 

Art.2182. Wenn auf vorbefhriebene Art Mehrere 
einen Einzelnen oder eine ganze Gemeinheit, oder Ge- 
meinheifen gegen einander zwar nicht mir Waffen, aber 

mit Knitteln, Steinen u.f. w. gefährlihe Anfälle ver: 
üben, fo ift dies nicht als Landfriedensbruch, fondern 
als Tumult zu betrachten, und es wird davon unten 
bey der Strafe des Aufruhrs das Noͤthige verordnet 
werden. 


Zweyter Titel n: 
Bom Zweyfampfe 


Segrif. Art. 2183. Wenn zwey Perfonen fih, nach vor: 
gaͤngiger Mebereinfunft, mit einander in ein Privat: 
gefecht einlaffen, fo begehen fie das Verbrechen 

des Zweyfampfes. ! 2... Ä 
Art. 2184. Erfolge ein folher Kampf mit tödrli- 
‚ben, auf toͤdtliche Art (Art. 2191.) gebrauchten Waf⸗ 
fen, foifterein Ehrenzweyfampf oder Duell. 
Shatdeftand. Art.2185. Zum Ehrenziweyfampfe wird erfordert: 
a) der beyderfeitige Beſchluß. | 
Art. 2186. Iſt diefer auf vorherige Heraus: 
'forderung und deren Annahme gefaßt, ſo iſt das 
Duell ein vorbereitetes. 

Art. 2187. Iſt aber, ohne vorgängige Herausfodes 
rung, von beyden Theilen in der Hitze zugleich zu den 
Waffen gegriffen, oder der Eine vom Andern nach 
erfolgter Beleidigung, oder während eines entſtande⸗ 
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nen Streits auf der Stelle die Waffen zu ergreifen, 
aufgefodert worden, ſo iſt der Zweykampf ein unvor⸗ 
bereiteter, (rencontre) ——— 

Art. 2188. Doch kann der Zweykampf durchaus 
nicht als unvorbereiret gelten, wenn babey Secundans 
ten zugezogen worden find, die Duellanten fih von dem 
Drte, wo der Streit und die Ausfoderung gefchah, 
abſichtlich entfernt and einen einfamen gewählt, Schießs 
und anderes Gewehr nicht zur Stelle gehabt, fondern 
herben gefchafft, Vorbereitungen zur Flucht getroffen, 
ober vorher Perfonen, die nicht durch Zufall zugegen 
waren, zur chirurgiſchen oder ärztlichen Hülfe zugezo⸗ 
gen, oder überhaupt irgend. eine Verfügung getroffen 
haben, die eine abſichtliche Vorbereitung bewährt. 

Art. 2189. Die Gewalt, die jemand ohne Verab⸗ 
redung gegen einen Anfall mit toͤdtlichen Waffen zu 
feiner Gelbftvertheidigung gebraucht, fol, wenn er 
fich daben auch rödtliher Waffen bedient, oder mit dem 
Degen nach den Megeln der Kunſt gefochten hat, für 
Fein Duell geachtet, und felbjt der daben begangene _ 
Exceß blos als Ueberfchreitung der Nothwehr, nicht 
als Duell beftraft werden. 

Art. 2190. Ein Gleiches finder bey dem Statt, auf 
den der Herausfoderer mit toͤdtlichem Gewehr eins 
dringt, umd ihn mit gewaffneter Hand nöthigt, zu 
ziehen, oder fich fonft zum Zweykampfe anzufciden. 

Art. zıgı. Zum Ehrenzweykampfe (Duell) werden 
ferner erfodert: | 

b) tödtlihe Waffen, alfo von beyden Seiten ge: 

brauchtes Schießgemwehr oder Degen. 

Art. 2192. Zweykampfe mit Rnitteln oder mit 
der Kauft werden, wie unten beftimme ift, jedoch nach 
andern Grundfägen als der Ehrenzweyfampf beftraft. 

c) Es muß aber auch wirflih ein Gefecht oder 

Kampf erfolge feyn. 
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Art. 2193. Das Verbrechen iſt für. vollendet zu 


achten, ſobald die Waffen auf toͤdtliche Art gebraucht 
worden find, es ſey dabey eine Verletzung porgefallen 
oder niche. J ODE | 
Art. 2194. Das Verbrechen des Duells kann auf 
| dreyerley Weife begangen werden: Ä 
Frsehune®. 2) durch Abnörhigung eines Duells; 
) durch Eingehung eines abgenoͤthigten Duells; 
c) ‘durch: unabgenoͤthigte Herausfoderung oder deren 
ffreywillige Annahme, ” 
durch ab⸗· Ark. 2195. Wer einen Menfchen, der, ohne ſich 
nötsigung > einen bleibenden Schimpf zuzuziehen, oder ſich Miß⸗ 
handlungen auszufegen, vermoͤge der nach dermalen 
herrfchendem, wenn ſchon verwerflichen und ſtaatswi⸗ 
drigen Vorurtheile feines Standes, eine Ausfoderung 
nicht abfchlagen, oder eine Beleidigung nicht dulden. 
darf ohne den Beleidiger herauszufodern, entweder 
auf frevelhafte Arc, ohne erhebliche Urfache oder nach⸗ 
dem er felbft ihn zu Beleidigungen, um ihn in Händel 
zu verwickeln, abſichtlich gereizt hat, herausfodert, 
oder abfichtlich durch chätliche oder wörtlihe Beſchim⸗ 
pfung zur Herausfoderung nöthigt, oder durch Schimpf⸗ 
worte oder Thätlichkeiten zur Annahme der Herausfo- 
derung zu bringen gewußt hat, der foll, dafern das 
Duell wirklich erfolge ift, wenn er den Andern vers 
wundet hat, mit zwey⸗ bis vierjährigem Gefängnifle 
beftraft werden. = | 
Art.2196. Iſt ein ſolcher Verbrecher felbft von feiz 
nem Gegner gefährlich vermounder, verftümmelt oder 
gelähme worden, fo ift die Strafe auf die Hälfte oder 
den vierten Theil herabzufegen. 
Art. 2197. Wenn der Abnöthiger des. Duells feinen 
Gegner tödter, fo ift er, wenn es mic SPiftolen ger 
ſchahe, mit der Strafe des Mords, gefchahe es durch 
den Stich, mit der Strafe der einfachen Tödfung, ge⸗ 
ſchahe es aber durch den Hieb, mit einfacher Freyheits⸗ 


SBerbrechen wider bie Rechte des Staats. 495 


beraubung auf unbeftimmte Zeit, welche, wenn nie⸗ 
drige Abſichten bey der Abnörhigung zum Duell erz. 
weislich mitgewirkt haben, in Zuchthausſtrafe zu vers 

wandeln ift, zu beftrafen. | 

Art.2198. Hat der Abnoͤthiger des Duells feinen 
Gegner im Zweyfampfe verftümmelr oder gelähmt, ſo 
ift ohne allen Unterſchied auf die ordentliche Strafe der 
abſichtlichen Lähmungen (Art.905.) und Verftümmes 
lungen (Art. gı2.), und auf alle desfalls Start fin- 
dende bürgerliche Folgen zu erfennen. 

Art. 2199. Wer das Duell dem Andern abgenöthie 
get hat, ift feiner Aemter und Würden zu entfegen. 

Art. 2200. ft das Duell durch Dazwifchenfunft 
der Obrigkeit, oder durch andere vom Verbrecher niche 
abhängige Zufälle verhindert worden, fo fol er aufs 
wenigjte dreymonatliches, aufs höchfte zweyjaͤhriges 
Gerangniß dritter Gattung dulden. 

Art. 2201. ft der Abnöthiger des Duells dabey 
auch noch ein Spieler, oder ein Menſch, der fi) ger 
werb⸗- und bejchäftigungslos umhertreibe, fo foll er, 
wenn er nicht die Todesftrafe oder lebenslängliche Frey⸗ 
heitsberaubung verwirft hat, nach verbüßter Strafe 
über die Grenze gewiefen, ihm das Land verboten, auch 
feine Beftrarung in den öffentlichen Zeitungen befannt 
gemacht, und das Publicum vor ihm gewarnt werden. 

Art 2202. Ein durd Feine Ehrenverlegung, ſon— 
dern wegen der dem Gegner vom Staate ertheilten oder 
zugefageen Vorzüge und Auszeichnungen, eder wegen 
eines von dem legtern in flreitigen Rechtsſachen ange: 
fangenen Procefies, oder aus einer ähnlichen Urfache 
durch unmittelbare Ausfoderung oder abſichtliche Be— 
leidigung veranlaßtes Duell, fol, auch wenn der zum 
Duell Genöthigre dabey nicht getödtet worden ift, am 
Abnöthiger nicht blos mit der doppelten Strafe der 
Abnörhigung des Duells, fondern auch mit Verluſt 
der Aemter, Ehrenanszeihnungen und mit Unfähig- 
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keit zu Ehrenämtern, Militär und. Hofdienften be⸗ 
ſtraft werden. ne 
Acrt. 2203. Letztgedachte Strafen einer ſolchen nichts⸗ 
wuͤrdigen That ſollen mit der Strafe der bloßen Eh⸗ 
renverietzung oder Ausfoderung verbunden werden, 
auch dann, wenn das Duell durch. obrigkeitliche Ge⸗ 
walt, oder ſonſt ohne Zuthun der Verbrecher gehin⸗ 
dert worden iſt. " 

‚Art,2204. ft; aber das Duell unterblicben, weil 
man durch die Herausfoderung oder Wighandlung den 
Beleidigten zur Entfagung feiner Rechte gezwungen 
hat,.‚fo;fol die Strafe der Eoncuflion.oder der Abz 
nöchigung (Art. 1169. u. f.) Statt finden, je— 
doch durch die nur befchriebenen Nachrheile verfhärfe 
werden, _ Ä | | 
Art. 2205. Wird derjenige, der dem Andern das 
Duell frevelhaft abgenöthige hat, nach erfolgtem Duell 
flüchrig, fo fol, wenn fein Gegner von ihm oder auch 
er felbft verwundet worden ift, eine Edictalladung wis 
der ihn erlaffen, und er auf ungehorfames Außenblei- 
ben für geftändig und überführt geachtet, ihm bey 
einjähtiger, über die Strafe feines Verbrechens zu er⸗ 
duldender Gefängniß- oder Zuchthausſtrafe das fand 
verboten, von feinem etwa zurücgelaffenen Bermögen 
eine Geldbuße von zoo Thalern entnommen, und zur 
Hälfte zur Armencaffe des Orts, wo er fi zuletzt aufs 
gehalten hat, zur Hälfte aber zu der Criminalcaſſe ge- 
fhlagen. werden, EEE CHEN 

Art.2206. Hat aber der Entwichene im Duell den 
Gegner getoͤdtet oder verftümmelt ‚oder gelähmt, fo foll 
gegen ihn, wie gegen einen andern flüchtigen Verbre⸗ 
cher, verfahren werden. 

d) Etrıfe Art,2207. Der, dem die Herausfoderung oder die 
Bee Annahme derfelben auf die vorbeſchriebene Art abge- 
toiger worsnöthige worden ift, foll, wenn es zwar von feiner 
ven Seite zur Heransfoderung, aber nicht zum Duell ge- 
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kommen iſt, mit vier.- bis ſechswoͤchentlichem Policey⸗ 
grreſt; wenn aber das Duell erfolge if, und er den 
Gegner verwundet hat, mit zwey⸗ bis viermonatli- 

hem Eriminalgefängniffe dritter Gattung; ift er aber 

ſelbſt verwundet worden, nur mit ein⸗ bis dreymonatz 

lichem Eriminalgefängniffe derfelben Gattung geftraft 

Werden. = 
Art. 2208, Hat er feinen Gegner gerödtet, fo fol, 

nad) dem obbemerfeen Unterfchiede der gebrauchten 
Waffen, und nad dem Grade der vorhergegangenen 
Reizung und Mißhandlung zwey⸗, drey bis vierjäh- 

riges Criminalgefängniß der dritten Gattung wider 
ihn Statt finden. Ä 

Art. 2209. Iſt in der Hige oder im Zanke eine De D Ein 
eidigung und darauf eine Herausfoderung vorgefallen, veyden Tarre 
ohne dag Einer der Streitenden befehuldige oder über: 
wiefen werden Fann, daß er das Duell abfichtlich gesten Due. 
icht habe, fo foll die Herausfoderung fo wie deren 
Annahme, wenn das Duell durch obrigfeitliche Das 
zwiſchenkunft verhindert wird, mit fechs- bis achtwoͤ⸗ 
chentlichem Eriminalgefängnig der dritten Gattung; 

äft aber der Zweykampf erfolge, und beym Duell mie 

Degen einer oder der andere blos verwundet worden, 

fo fol der, der dem andern die Stichwunde verſetzte, 
mit einjährigen, wenn es aber eine Hiebwunde war, 

mit halbjährigem Gefängniffe, der Verwundete aber 

nach nur gedachtem Unterfchiede mit der Hälfte der 

Strafe belegt werden. 

Art. 2210. Hat man ſich aber auf Piftolen geſchla⸗ 

gen, fo find, wenn auch niemand gerödtet oder vers 

wunder worden ift, beyde, wenn fie nad) einander ges 

(hoffen haben, jeder mit zweyjähriger; wenn aber Ei⸗ 

ner verwundet worden ift, der Licheber der Wunde mie 
dreyjähriger Öefängnißftrafe, und der Verwundete mit 

der Hälfte der Strafe zu belegen, 

Art. aazı, Wer. aber in einem dergleichen Duelle 
i 
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den Andern getoͤdtet hat, der iſt, wenn es durch Schuß 
oder Stich geſchahe, mit lebenslaͤnglicher, wenn es 
aber durch den Hieb, ohne erweislich auf Toͤdtung ge⸗ 
richtete Abſicht geſchahe, mit vierjaͤhriger Gefaͤngniß⸗ | 
ftrafe zu belegen. 

unvorberei⸗· Art.2212. Ben einem unvorbereiteten Zweykampfe 
ee der Herausfoderer, wenn er durch wirkliche oder 
vermeintliche Beleidigungen in Hitze und Wurh gera- 
- then war, dafern es bey der bloßen Herausfoderung 
blicb und zu feinem Duelle fam, blos mit einer Gelds 
Buße von zehn bis jwanzig TIhalern, oder verhaͤltniß⸗ 

maͤßig mit Gefaͤngniß zu beſtrafen. 

Art.2213. Gleiche Strafe ſoll, wenn beyde Theile 
in der Hitze zugleich zu den Waffen gegriffen haben, 
bey jedem von ihnen Statt finden, dafern das Duell 
nicht zu Stande kam. 

Art. 2214. Iſt aber erwieſen, daß der Herausfo— 
derer aus vorher gehegter Feindſchaft oder Machbe- 
gierde, oder aus anderer feindfeliger und niedriger Ab⸗ 
fiche die Gelegenheit zum Streite gefucht, oder über: 
haupt mit Faltem Blute gehandelt hat, fo ift cine folche 
Herausfoderung mit ein = bis dreymonatlichem Gefäng- 
niffe zu beſtrafen; iſt aber dabey die Abfiche dahin ge- 
gangen, eine Einwilligung von dem Andern zu erzwin⸗ 
gen, je nachdem diefe Abſicht erreicht wurde oder nicht, 
mit der Strafe des Zwanges, der Concuſſion oder 
Nöchigung (f. oben Art. 1089.— 1190.), oder doch 
wenigftens des Verfuchs zu dieſem Verbrechen zu be 
legen, und auf alle Fälle die oben Art. 2202. angı= 
drohte Berfhärfung hinzuzufügen. 

Art.2215. Diefe im legtvorftchenden Artikel ange= 
gebene Arc durch Herausfoderung zu betrügen, ift vor- 
züglic dann vorauszufegen, wenn fie von ciner Pers 

‘fon herrührt, die mit dem Spiele Fundbar Gewerbe 
a treibt, befonders wenn diefe dabey den Adels - oder 
Dfficiersrang entweder vorfpiegelt, oder dazu miß— 
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beauche, um ſich ‚bey ihrem verbrecherifchen Gewerbe — 
Anſehn und Gewicht zu verſchaffen. - 

Art.2216. Bey wirklich volbrachtem;, jedoch" uns 
worbereiterem Zweykampfe follen, nach Unterfchied der 
fämmtlichen vorher bemerften Fälle, die Strafen des 
ohne Tödtung oder Verftümmelung erfolgten Duells 
nur zum achten oder vierten Theile oder zur ‚Halfte ' 
Statt finden. | 

Art. 2217. Bon der in einem ſolchen Gefecht .ers 
folgten Tödtung und Verftümmelung aber iſt, wenn 
nicht das Gegentheil erwiefen wird, vorausjufegen, 
daß fie in der Hitze erfolge fen, und darnach die Strafe 
zu beftimmen. (Art.2187.) N". | 

Art.2218. Wer, nachdem er den Andern verwum Berihära 
det hat, oder, nachdem der Beleidigte erfläre hat, daß Ansturiae 
er Genugehuung habe, dennoch die Fortfegung oder 
Wirderholung des Duells verlangt, der foll von diefer 
Zeit an als Abnöthiger des Duells —— und als 
ſolcher beſtraft werden. 

Art. 2219. Wenn der Herausfoderer zu einem Duell 

auf Leben und Tod, oder der Herausgefoderte, der 
das Gefecht auf Leben und Tod zur Bedingung. gemacht 
hat, den Andern toͤdtet, fo ift er als vorjaglicher Moͤr⸗ 
der (Art.697.) zu beſtrafen. 
“ Art, 2220. Thut es aber der, der fich zu Erhal⸗ 
tung ſeiner Ehre zu ſo einem Gefechte gedrungen ſah, 
ſo iſt er auf Lebenszeit auf die Feſtung oder ins erg 
fängniß zu bringen, | 

Art. 2221. Wer in einem Duell den — nad 
dem er ihn entwaffnet, oder durch Verwundung wehrk 
los gemacht hat,. ums $eben bringt oder. verſtuͤmmelt, 
der iſt, je nachdem er es in der Hitze oder mit Work 
bedacht that, mit der ordentlichen Strafe: der einfas 
hen Toͤdtung, oder des Mordes, oder der in der Hitze 
oder mit Vorbedacht veruͤbten een oder 
WVWerwundung zu belegen. 


Kia 
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— Art. 2222. Wenn der Herausfoderer und der Ge⸗ 
foderte ſich nach erfolgter Herausfoderung, oder auch 
auf dem Kampfplatze völlig ausföhnen und das Duell 
gaͤnzlich unterlaffen, fo foll weder die Herausfoderung, 

' noch die Annahme derfelben, noch die Ehrenverletzung, 
welche das Duell veranlaßt hat, beftraft werden. 
- Art, 2223. Wenn bey einem Zweykampfe auf Pi⸗ 
ſtolen der Beleidigte oder auch der Beleidiger, nad 
dem auf ihn geſchoſſen worden iſt, feinen Schuß in 
die Luft thut, und dadurch die Fortfegung des Duells 
verhindert, fo fol feine Strafe bis auf den vierten 
Theil der Strafe herabgeſetzt werden. | 

Yrt.2224. Dringt fein Gegner demungeachtet auf 
Sortfegung des. Duells, fo ift dies für Abnöthigung 
deffelben zu halten, und die Strafe deffen, was nach⸗ 

her im Duell erfolgt, darnach zu beftimmen. * 

Axt. 2225. Die Strafe des Duells ſoll nur,bey 
dem, dem das Duell abgenoͤthigt worden ift, die Strafe 
der Injurien und die Privatgenugehuung aufheben. 
- rt. 2226. In allen andern Fällen hat der Belei⸗ 
diger neben der Strafe des Duells oder der Heraus: 
foderung aud die Strafe derjenigen Verleumdung, 
Ehrenverlegung oder Ehrenkraͤnkung zu dulden, durch 
welche das Duell veranlaßt worden ift. 

Art. 2227. Iſt das Duell durch Verleumdung oder 
Pasquill, oder durch) wahre Belhimpfung mit XBor- 
sen, Drohungen oder Thärlichfeiten veranlaßt, fo fol 
die Strafe diefer Verbrechen an dem Beleidiger neben . 
der Strafe des Duells vollzogen, oder wenn diefes le⸗ 
benslängliche Freyheitsberaubung nach ſich sicht, letze 
tere deshalb ein bis fünf Jahr in den Seffeln verbüße 
werben. N . 0: 

Art. 2228. Sind diefe Ehrenverlegungen abſicht⸗ 
lich gebraucht worden, um den Andern zum Duell zu 
nöthigen, fo ſollen die Strafen diefer Beleidigungen 
und wenn das Duell Iebenslängliche Gefängnißftrafe 
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nach fich zieht, auch die nur gedachten Verſchaͤrfungen 
derfelben verdoppelt werden. | 
Art. 2229. Hat aber Einer den Andern durch 
Schläge mit dem Stode, der Pritfehe oder der Kar⸗ 
batſche, mit oder ohne vorgangiges Auflauern, abs 
ſichtlich und-überlege zum Duell zu nöthigen, oder wes 
gen abgefchlagenen Duells zu befchimpfen gefucht, fo 
ift er, wenn er felbft von feiner Seite nicht zuerft Be— 
ſchimpfungen erlitten hatte, deshalb außer der Strafe 
der Ausfoderung oder des Duells mit ein bis vierjähs 
riger Zuchthausftrafe zu belegen, und hat, wenn das 
beym Duell begangene Verbrechen kebenslängliche Be⸗ 
raubung der Freyheit nach, ſich zieht, Die erften vier 
Jahr derfelben im Zuchthaufe, ift aber auf lebens⸗ 
längliche Zuchthausftrafe wider ihn erkannt, vier Jahr 
derfelben in den Ketten zu verbüßen. 

Art. 2230. fe er hingegen zu diefen Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten durch vorher erlittene Ehrenverlegung, oder 
gar durch ähnliche Behandlungen gereizt worden, fo 
fol} blos die einfache Strafe der von ihm veruͤbten Miß⸗ 
handlungen eintreten. | 
Hot. 2231. Derjenige, der dem Andern das Duell 
abgenöthigt hat, (Art. 2205.) ift, wenn ihm auch 
an feiner Seite Beleidigungen wiederfahren find, ber 
Privatgenugthuung verluſtig. 

Art. 2232. Dem Beleidigten aber, dem bie Her: 
ausfoderung durch Injurien abgenöthigt worden iff, 
foll, auch nach erfolgten Duelle, von feinem Gegner 
Mbbirre, Ehrenerklärung oder Widerruf, nad den 
oben (Art.1293.0.f.) bemerften Unterſchieden, geleiftet 
“ werden, und e8 find dem Beleidiger die dafelbft vorges 
fehriebenen gerichtlichen Verweiſe zu ertheilen, auch 
woenn der Beleidigte nicht darauf angetragen hat. 

Art. 2233, Sollte aber der Beleidigte die gericht⸗ 
kiche Leiſtung der Abbiete, des Widerrufs oder der Eh⸗ 
renerklaͤrung nicht annehmen wollen, fo fol der Dex 
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Strafe des 


Mitſchuldi⸗ 
gen. 


leidiger dennoch genoͤthigt werden, den Widerruf ges 
richtlich zu leiſten; ſtatt der Ehrenerklaͤrung aber ſoll 
dem Beleidigten auf Verlangen eine Erklaͤrung ſeiner 
Unbeſcholtenheit; und ſtatt der Abbitte dem Beleidi- 
ger ein Verweis bey offenen Thüren Gerichtswegen er⸗ 
theilt werden. | 

«* Art. 2234.. Wer Andere zum Duell anreizt oder 


aufhetzt, wiſſentlich Herausfoderungen fhriftlich- oder 


mündlich beftelle, "und ſich überhaupt: bey der Veran⸗ 
laffung eines Duells auf irgend eine Weife thaͤtig be— 
zeigt, fol, nach Unterſchied der Falle, mit dem achten 
oder vierten Theile der Strafe belegt werden, welche 
denjenigen Duellanten trifft, für welchen er haupt⸗ 
fählich gewirfe hat. 

Art.2235. Wer an Zunöthigungen zum Duell durch 
Worte oder Handlungen thätigen Antheil nimmt, ſoll 
mit der Hälfte der Strafe belegte werden, welche de 
Hanptverbrecher rriffl. | 

Art. 22536. Wer bey dem fogenannten Segen in 

Avantage: (Art: 2229.) an den Thätlichfeiten wider 
den Gemißhandelsen felbft Antheil nimmt, der fol, - 
ſo viel die Mißhandlungen felbft beeriffe, mie dem 
Hauptverbrecher gleiche Strafe dulden. 
- » Art. 2237... Wer aber blos als ein vom Haupfver- 
brecher erforderter Zeuge daben erfchienen ift, der-foll, 
wenn er. weiter Feinen Antheil an der Befchimpfung 
oder Mißhandlung genommen hat, vier» bis achtwoͤ⸗ 
chentliches Policcygefängniß dulden. | 

Art. 2238..Wer einen Andern deshalb, weil diefer 
die Herausfoderung unterlaffen, fi auf erfolgte Herz 
ausfoderung nicht geftellt, oder eine ihm wiederfahrne 
Ehrenverlegung oder Herausfoderung gehörigen Orts 
anzeigt, oder fich mit dem Gegner ausgeföhnt hat, ver: 
achrlich behandelt, fol das erfte Mal zu einer, Geld- 
buße von zwanzig bis funfzig Thaler verurtheilt; wenn 
er aber dennoch mit feinen Belsidigungen und, Vor⸗ 
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wuͤrfen fortfaͤhrt, mit drey- bis vierwoͤchentlicher, 

und ſodann in jedem Wiederholungsfalle zu ————— 
der Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. 

Art. 2239. Doppelt ſoll diefe Strafe derjenige lei⸗ 

den, der einen Duellfaͤhigen deswegen fuͤr beſchimpft 
erklaͤrt, weil er von einem Menſchen beleidigt worden 

iſt, den er nach deſſen Standes = Förperlicher = oder 

Geiſtesbeſchaffenheit gar nicht fodern kann, oder der 
wegen Eörperliher Schwäche und Gebredhlichfeit, Man- 
gel an Freyheit oder Unerfahrenheit in der Fechtlunſt, 
ein Duell einzugehen außer Stande iſt. 

Art. 2240. Eben dieſe doppelte Strafe fol eintre- 
ten gegen denjenigen, der den Beleidiger, bey welchen 
letztgedachte Unfähigkeit, ein Duell einzugehen, Statt 
findet, um deswillen. für beſchimpft erflärt, weil er 
die Ausfoderung unterlaͤßt. 

Art. 2241. Hat er ihm aber deshalb wörtliche ‚oder 
thaͤtliche Ehrenverlegungen zugefügt: fo fol die Stra: 
fe diefer Ehrenverletzung vierfad an ihm vollzogen 
werden. 

Art. 2242. Diejenigen, welche beym Duck als 
Secundanten mitgewirkt haben, ſollen den vierten Theil 
oder die Haͤlfte derjenigen Strafe leiden, welche der 
Theil, dem ſie beyſtehen, zu erdulden hat. 

—— 2243. Iſt aber durch ihre Bemuͤhung das 
Duel ſelbſt noch auf dem Kampfplatze gänzlich verhin⸗ 
dert, und die Sache fuͤr immer beygelegt worden; ſo 
ſollen ſie, wenn ſie ſich diesfalls ſonſt keiner andern 
Vergehung ſchuldig gemacht haben, mit aller Strafe. 
verfhont werden. | 

Art: 2244. ft im Duelle Jemand geblieben, oder 
verſtuͤmmelt worden, fo.foll der Secundant des Thaͤ⸗ 
ters, je nachdem das Duell ein abgenöthigtes ‚oder 
freymwilliges gewefen ift, wenn der Hauptverbrecher den 
Tod oder. lebenslaͤngliche Freyheitsberanbung verwirkt 
bat, mit ein = bis vierjähriger Gefaͤngnißſtrafe; im 
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den uͤbrigen Faͤllen aber mit der Haͤlfte der vom Haupt⸗ 
verbrecher verwirkten Strafe belegt werden. 


Art. 2245. Iſt eine Verwundung vorgefallen, ſo 
liegt den Secundanten ob, auch wider Willen des 
Verwundeten, einen gehoͤrig legitimirten Arzt oder 
Wundarzt ſofort zur Huͤlfe zu rufen.“ 

Art. 2246. Sie werden, bis ſie dies gethan has 
ben, für alles Unglüc verantwortlih, das durch die 
verfpätere Herbeyfchaffung der Hülfe, durch die. (außer 
dem etwa vorläufig unentbehrlichen Werbande) ers 
folgte Zuziehung eines Afterarztes, oder durch Vers 
heimlichung der Verwundung, veranlaßt werden dürfte. 

Art. 3247. Wird durch vernachläßigte Beobach⸗ 
tung vorftehender Vorſchrift erwieſener Maaßen der 
Tod des Verwundeten oder eine Verſtuͤmmelung, oder 
beſtaͤndige Laͤhmung verurſacht, welche durch regelmaͤ⸗ 
Bige ärztliche oder: chirurgiſche Huͤlfe haͤtte verhuͤtet 
werden koͤnnen: ſo find die Secundanten fo zu beſtra⸗ 
fen, als ob der Tod durch eine ſchlechterdings toͤdtliche 
Verletzung, oder die Verſtuͤmmelung beym Duell ſelbſt 
auf der Stelle erfolgt waͤre. (S. Art. 2197. u. 2198.) 

Art. 2248. Diejenigen, welche wiffentlich als Zeus 
gen zu einem Duelle beftellt worden find, ziehen fich 
durch ihre Gegenwart die Hälfte der den Secundanten 
angedrohten Strafen zu. 

Art. 2249. Doch werden fie gleihfallg für ganz 
ftraflos erfläre, wenn fie die-Unterlaffung des Duells 
und die guͤtliche Beylegung der Sache bewirft haben, 

Art. 2250. Derjenige, welcher wiffentlich feine 


Wohnung oder einen fonft in feinem Beſitze befindlis 


hen Play zu einem Duelle hergiebt, fell gleih den 
Secundanten beftraft werden, wenn er auch weder 
Zeuge nody Zufchauer gewefen ift. 

Art.2251. Gleiche Strafe foll den treffen, der wis 
fentlich einer oder beyden — in — bie 
Waffen ——— 


* 


Verbrechen wider die Rechte des Staats. Kos 


Art. 2252. Wer das Vorhaben eines Duelles Fennt, 


fol folches der Obrigkeit unter Benennung oder Bes 
zeichnung der Perfonen und Umftände unverzüglich mel; 
den, wobey ihm auf. Berlangen die ftrengfte Verſchwie⸗ 


‚genheit zugeſichert wird. 


Art. 2253. Unterläße er diefes, fo fol er, wenn 
das Duell vor ſich geht, mit einer Geldbuße von zehn 


bis fünfzig Thalern oder ſtatt deffen, verhältnigmäßig 


mit Policeygefängniß beftraft werden. - 

Art. 2254. Wer aber zu einem Duelle durch Zufall 
fommt, und foldes weder zu verhindern fucht, noch 
wenn er diefes zu hindern nicht. vermag, der Obrigkeit 
oder der naͤchſten Policey » oder Militärbehörde fofore 
anzeigt 5. fol um zehn bis zwanzig Thaler oder ftatt deſ⸗ 
fin verhältnigmäßig mit Policengefängniß beſtraft 
werden. 5 | 

Art. 2255. Ein hiefiger Unterthan, welcher, um 


Beflrafung 


ein Duell mit einem Andern, ſey er ein Saͤchſiſcher ganın een 


Unterthan, oder ein Ausländer, zu halten, über die Intändern 
Graͤnze geht, und fich dort fchläge ‚oder ein Auslans ty, nn vun 
der; der ein in einem fremden Staatsgebiete, oder auf tändern ver⸗ 


eine an einen hiefigen Unterthan gefendete Ausfoderung un open 


verabredetes Duell: innerhalb der Sächfifchen Grenze Duetseretr. 


haͤlt, oder auf hiefigem Grund und Boden überhaupt 
die beftehenden Duellgefege verlegt, fol nach norftes 
henden Vorſchriften gerichret, und auf gleiche Weiſe 
ſoll es auch mit allen Arten der Theilnahme an einem 
Duell, deren fich ein hiefiger Unterthan oder ein Aus⸗ 
länder ben den nurbefchriebenen Gelegenheiten fihuldig 
macht, gehalten werden. .. 

Art. 2236. Sind aber DVeranlaffung des Duells, 
Ausfoderung und Gefecht außer Landes erfolgt, ſo ſoll 
der Verbrecher nur dann vor hiefigen Gerichten in Vers 
antwortung gezogen ‚werden, wenn er nach erfolgter 
Toͤdtung oder Lähmung eines Menfchen in hieſige Lan⸗ 
de geflüchtet oder zuruͤckgekommen iſht. 
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Art. 2257. Iſt er ein hieſiger Unterthan, ſo ſoll 


nach der im erſten Theile Art. 42. enthaltenen Vor⸗ 


ſchrift wider ihn verfahren werden. 

Art. 2258. Iſt es aber ein hier im Lande nicht 
wohnhafter Auslaͤnder, ſo ſoll er an ſeine ordentliche 
Obrigkeit abgeliefert, ein jeder Abentheurer aber, der 
wegen gehabter oder geſuchter Raufhaͤndel beruͤchtigt 
iſt, ſoll, wenn er auch wegen eines gewiſſen und be⸗ 
ſtimmten Duells nicht zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den kann, uͤber die Graͤnze gebracht und mit Landes⸗ 
verbot belegt werden. 

Art. 2259. Die Duellverbrechen der Militaͤrper ſo⸗ 
nen ſind nach den Kriegsgeſetzen; die der Studirenden 
aber nach den Disciplinargeſetzen der landesuniverſi taͤt 
zu beſtrafen. 

Art. 2260. Uebrigens ſind die Duellverbrechen, ſo 
wie alle Ehrenverletzungen und Ehrenkraͤnkungen, wel: 
he zu einem Duelle oder zu einer Herausfoderung Ver⸗ 
anlaffung. geben oder darauf Beziehung haben, vom 


. Richter, bey 50. bis 200. Thaler Strafe, Amtswe—⸗ 


gen aufs genauefte und frengfte zu unterfuchen. 


enenntang © Art. 2261. Wenn Perfonen fich zu einer Schläge: 


mir VDeiiaeln 


und verüdre: rey mit Prügeln oder zum Fauftfampfe herausfodern, 


deter 6 


kampf. 


auf ſo Fann dem Heransgefoderten der Umftand, daß er 


den Kampf. wegen feiner. Ehre habe eingehen müffen, 
und Alles, was darauf beym Duell Beziehung hat, 
nicht zu Statten fommen. .. 
Art. 2262. Die Serausfoberung ſelbſt iſt, wenn 
* — befolgt worden iſt, als Ehrenkraͤnkung zu be⸗ 
rafen 
Art. 2263. Die dabey vorgefallenen Verletzungen 
ſollen, wenn dabey weiter. Feine Gefahr fuͤr den Ver—⸗ 
letzten vorhanden iſt, am Urheber und Herausfoderer 
mit der doppelten (S. oben Art. 881.), am Heraus⸗ 
gefoderten aber mit der Haͤlfte der Strafe der kocperli 
hen Verletzungen geahndet werden. 
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Art. 2264. Sind bey dergleihen Zweyfämpfen 
Tödtungen vorgefallen, fo fol der Herausgefoderte, 
befonders, wenn er vorher duch Belhimpfungen und 
Beleidigungen gereizt wurde, bey Fauſtkaͤmpfen höch- 
fiens mit drey⸗ bis vierjähriger Enthaltung im Beſſe⸗ 
rungshaufe, bey dem Kampfe mit Knitteln und an 
dern Icbensgefährlichen wiewol nicht tödlichen In⸗ 
firumenten. aber-mit acht = bis zehnjähriger Zuchthaus: 
ſtrafe zweyter Claſſe belegt, der Herausfoderer hinge⸗ 
gen im erſtern Falle mit lebenslaͤnglicher Einſperrung, 
im zweyten mit dem Schwerte beftraft werden. 


A. 2265. Doc foll dabey dasjenige, was bey den 
Duellgefegen von der erlaubten Selbſtvertheidigung 
(Art. 2189.) und vom Zwange zunn Zweykampfe (Art. 
2190.) gefagt worden ift, berückfichtigt werden. 


Art. 2266. Bey dem Herausfoderer findet in An⸗ 
fehung der Privatgenugthuung unh Entfhädigung Als 
les dasjenige Statt, was oben vom Urheber des Streits 
(Art. 880.) bemerfe worden ift. 


Art. 2267: Mebrigens aber ift bie Strafe der In⸗ 
jurien, welche etwa zur Herausfoderung und zwar zum 
Kampfe Veranlaffung gegeben haben,. neben den we 
‚gen des Kampfes Statt findendeis Strafen zu voll⸗ 
ziehen. | | 
Art. 2368. Wenn mehrere Menſchen in verſam⸗ 
melten Haufen, als: die Bewohmer zweyer Doͤrfer, 
die Geſellen zweyer Innungen, odar andere feindliche 
Partheyen, mit oder ohne vorgaͤngige ge ragt 
wechfelfeitige Kämpfe mit einander Ihalten, fo ift die: 
fes, wenn es mit toͤdtlichen Waffen — als 
Landfriedensbruch, außerdem aber als Tumult zu be⸗ 
ſtrafen. (Art. 2159. 4. f.) 


| . 


x 


Gruudſatz. 
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| Dritter Titel 
Don der verbrecheriſchen Selbſthuͤlfe. 
Art. 2269. Niemand, deſſen Rechte verletzt ſind, 


oder dee dieſelben verletzt glaubt, ſoll ſich durch Pri⸗ 


vatgewalt Recht zu verſchaffen ſuchen, ſondern des⸗ 
halb die Entſcheidung, Beſtimmung und Huͤlfe allein 
bey dem Gericht und bey der Obrigkeit ſuchen und er⸗ 
warten. | 


Art: 2270. unter welchen Bedingungen aber Selbſt⸗ | 
huͤlfe oder Privargtwalt erlaube fen, ift oben im erſten 


Theile Art. 75. bis 38. beffimme worden. + 


Unetmdte Art. 2271. Wer Förperlichen Zwang, Einfperrung, : 
Brebung des Hausrechts,  eigenmächtige oder 
heimliche Wegnahıne, oder ein anderes Verbrechen 


GSelbſthuue. 


verübt, um zu feinem wahren oder vermeinten Rechte 


oder Anſpruche zu gelangen, der ſoll mit der ordentli⸗ 


chen Strafe der doibey und deshalb begangenen Vers 


brechen belegt, jedoch, wenn er daben Feine nieder 
trächtige Handlung unternommen, noch unter dem _’ 


Vorwande der. Cjefbbfthülfe anderer ſchaͤndliche und * 


entehrende Verbrechen begangen hat, nicht mit bes 
ſchimpfenden Streifen belegt werden. Ä Ä 

Art. 2272. Wenn daher leiteres nicht eintritt, fo 
fol da, wo auf diefe Verbrechen Zuchthausftrafe ge- 
ſetzt ift, blos die Strafe des Beflerungshaufes oder 
Staatsgefängniffes zuerfannt werden, und übrigens 
in Anfehung der Todes - und anderer Strafen die fonft 


angedrohte beſchinapfende Verſchaͤrfung wegfallen. 


Art. 2273. Uebrigens kann bey Verbrechen, wo 
der Gewinn den Grad der Strafe beſtimmt, das, was 
dem Werbrecher von Rechtswegen gebuͤhrte, was er 
aber nur auf eine verbrecheriſche Weiſe an ſich brachte, 
bey dor Strafbeſtimmung nicht als Gewinn angerech⸗ 
nee werden. Ä 


» 


=” 
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Art. 2274. Wer aber wiffentlich und abfichelich, 
und ohne das Anerbieten zur Herausgabe des. Ueber⸗ 
ſchuſſes, fich ‚bey Gelegenheit der Selbfihälfe, Ge⸗ 
winns halber, mehr zueignet, als ihm gebuͤhrt, der 
it in Anfehung diefes Meberfchuffes mit: der ordent⸗ 
lichen Strafe desjenigen Verbrechens zu belegen, durch 
welches er fich diefen ihm nicht gebührenden Vortheil 
zugeeignet hat, | — 

Art. 2275. Doch kann hieher dasjenige nicht ge⸗ 
rechnet werden, was blos zu Ausuͤbung eines durch 
unerlaubte Selbſthuͤlfe ſich angemaßten Zuruͤckbehal⸗ 
tungsrechtes erwieſener Maaßen geſchehen iſt. 

Art. 2276. Unter welchen Bedingungen die heim⸗ 
liche Wegnahme der eigenen Sache aus fremden Bes 
fige dem Diebftahle gleich. zu beftrafen fen, ift oben Arc. 
1493. und 1495. beſtimmt. Ä .. 

Art. 2277. Alles, was der Verbrecher durch vers 
brecherifche Selbfthülfe an Schuldbefenneniffen, Ges 
genftänden des Eigenthums, der Compenfation, der 
Zuruͤckbehaltung u. f. f. in feine Gewalt gebracht hat, 
ift er auf Verlangen deffen, an welchem er die Selbft= 
hülfe ausgeübt hat, entweder demfelben zurückzugeben, 
oder nach dem Ermeffen des Nichters bis zur rechtli⸗ 
chen Entfcheidung der Obrigfeie auszuliefern fchuldig. 

Art. 2278. Dennoch bleibt es ihm verftatter, fein 
Recht im ordentlichen Wege des Eivilproceffes zu ver⸗ 
folgen. Ä u 
Art..20279, Wenn duch Raub, Diebftahl,- oder 
Berrug einem Menſchen etwas entzogen, oder. ihm 
durch Zwang etwas abgenöthigt worden ift, fo Fanız 
es. ihm als Verbrechen nicht angerechnet werden, wenn 
er den Verbrecher, fo weit Zeit und Gelegenheit nicht 
erlauben, denfelben gerichtlich anhalten zu laffen, zur 
Miederherausgabe zwingt, oder ihm die Sache mit Ges 
walt abnimmt, ehe diefer entweichen, oder das Ente 
zogene entfernen oder verbergen Fann. 
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Art. 2280. Wenn durch den Tod eines Menſchen 
der Beſitz einer Erbſchaft, befonders aber der zu der⸗ 
felben gehörigen unbeweglichen Güter eröffnet worden 
iſt,/ ſo ſteht es zwar demjenigen, dem durch Erb - oder 
Lehnfolge oder Erbvertraͤge, oder auch durch letztwillige 
Berordnung ein Recht an dieſen Gegenſtaͤnden zuſteht, 
frey, ſich auch ohne richterliche Huͤlfe in den Deft # 
derfelben zu feßen; 

Art. 2281. Hat aber bereits ein Anderer diefen Ber 
fig ergriffen, fo kann er ihn deffelben nicht mie Ger 
walt entſetzen, fondern, wenn er ihn nicht ohne Ges 
walt aus dem Befige entfernen und ſich in denfelben 
‚einfegen kann, fo fol er ihn unter Vorlegung der ges 
hörigen Beglaubigung zu Näumung des Beſitzes aufr 
fodern, und darüber, daß diefes gefchehen fey, ein les 
gales, gerichtliches oder Motariatsprotocoll aufneh⸗ 
men laflen. 

Art. 2282. Verweigert der unrechtmaͤßige Beſitzer 
die Raͤumung deſſelben, fo fol, wenn es ſchriftſaͤſſige 
Guͤter betrifft, der zum Beſitz Gerechtfertigte ſofort 
dem naͤchſten Amte, bey andern Guͤtern aber der Orts⸗ 
obrigkeit dieſe Verweigerung anzeigen, und der Rich— 
ser ſoll ſodann Amtswegen ſofort, ohne rechtli ches Er⸗ 
kenntniß, den gehoͤrig Gerechtfertigten in den ihm zu⸗ 
ſtehenden Beſitz oder Mitbeſitz ſetzen ohne ſich durch 
Proteſtation oder Appellation irren zu laſſen. 

2283. Bedient ſich der Beſitzer des Bortwätides; 
oder auch der Tiquiden Ausflucht des Zuruͤckbehaltungs⸗ 
rechtes, ſo hat der Richter den rechtmaͤßigen Eigen⸗ 
thuͤmer zwar zu feinem Beſitze zu verhelfen, jedoch das 
bey darauf zu fehen, daß der auszumeifende und im 
Ganzen unrechtmaͤßige Beſitzer foviel zurückbehalte, als 

jur Decfung des Zurückbehaltungsrechtes erforderlich iſt. 

Art. 2284. Wer fih zu einem Beſitze oder zu def- 
fen Fortfeßung zu legifimiren nicht vermag, aber den- 
noch vn Raͤumung an den gehörig gerechtfertigten 
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Eigenthümer verweigert, der fol demfelben die erho- 

benen oder zu erheben gemwefenen Nugungen ımd den  ": 

erweislichen Schaden vierfach erfegen, oder fo weit er 

ſolches nicht vermag, mit verhältnigmäßiger Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe belegt werden. 

Art. 2285. Wenn aber Jemand zu Beſcheinigung Irtnart 
des Anfalls der Erbſchaft unächte oder verfälfchee Les inieinen in 
gitimationen beybringe, fo fol er, wenn er beruhen 
den Beſitz geſetzt iſt, nach erfolgter Entdefung, von weguchen 
dem Gericht, welches ihn in den Beſitz geſetzt hat, fo- oqe. 
fort und ohne Ruͤckſicht aufeirie Appellation wieder aus: - 
gewiefen, und mit der doppelten Strafe des Berrugs 
(Art. 1707.) oder der Verfaͤlſchung (Art. 1744.) be 
legt, auch zum vierfachen Erfase der Früchte und 
Schäden, fü wie zu Erftattung aller Unkoſten verur—⸗ 
theile werden. | EA 

Art. 2286. Iſt er aber auch zur dem Beſitze noch 
nicht gelangt, fol er die Strafe des gerichtlichen Be: 
trugs dulden *), | 

Art. 2287. Wer einen Andern durch Gewalt des 
Befiges entſetzt hat, fol nah Maaßgabe der dabey 
angewenderen Art der Gewaltthätigfeit mit der Strafe 
des Landfriedensbruchs, Verlegung des Hausrechts 
oder der Gewalt an der Perfon u..f. mw. befegt, über: 
dem aber auf Anfuchen des Gegentheils fofort des Be⸗ 
fies wiederum Gerichtswegen entfet werden und ihn 
nur nach erfolgter rechtlicher Ausführung wieder ers 
fangen, aller fummarifchen Befigmittel aber zur Stras 
fe verluftig feyn. Ä F 

Art. 2288. Der gerechtfertigte Beſitzer kann ſich zu 
Behauptung ſeines Beſitzes in ſo weit der Gewalt be⸗ 
dienen, als dieſelbe nicht in toͤdtliche oder lebensge⸗ 
faͤhrliche Behandlung des Gegners ausartet. 

Art. 2289. Er kann die mit Gewalt Eindringen⸗ 
den zuruͤcktreiben, ſie, wenn er die Gerichte beſitzt, in 

Dieſe Materie iſt nicht abgehandelt. F. 
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Verhaft nehmen und bewachen laſſen; aber er darf au⸗ 
Ser dem Falle der gegen für Leben und Glieder gefährlis 
en Angeiff erlaubten Nothwehr, ſich auf eine toͤdtliche 
oder lebensgefaͤhrliche Weiſe nicht vertheidigen, ſon⸗ 
dern hat ſtatt deſſen lieber den Beſitz einſtweilen zu 
raͤumen, da er auf augenblickliche richterliche Huͤlfe 
rechnen kann. 

Art. 2290. Thut er dieß nicht, ſo iſt ſolches, wie 
nachher beſtimmt werden wird, als Exceß der erlaub⸗ 
ten Selbſthuͤlfe zu betrachten und zu beſtrafen. 

Art. 2291. Das aber, was der unrechtmaͤßige Be⸗ 
fier gegen den rechtmäßigen und hinlaͤnglich Gerecht⸗ 
fertigten zur gewaltfamen Vertheidigung feines Be⸗ 
ſitzes thut, kann nur in fo weit, als er perſoͤnlich ges 
fährliche Angriffe von fi) abwendet, für erlaubte 
Selbſthuͤlfe geachtet werden. — i 

Art. 2292. So weit er Handlumgen, die auf die 
Ergreifung des Nealbefiges gehen, durch Angriffe auf 
die Perfon zu hindern fuche, ift er ſelbſt für den ans 
geeifenden Theil zu halten. 34% 

Art, 2293. Die auch bey. diefer Gelegenheit von 
Seiten deffen, der den unrechtmaͤßigen Beſitz gegen 
gewaltfamen Angriff vertheidige, vorgefallenen Bere 
brechen find, fo weit zu einer devgleichen gewaltfamen 
Beſitzergreffung oder Verteidigung des Befiges mehe 
rere Menfchen aufgeboten worden find, eben fo wie 
die bey unrechtmäßigen Befigergreifungen begangenen 
Verbrechen, jedoch nicht mie dem Verluſte des Beſiz⸗ 
308 zu beftrafen. | 

Art. 2294, Alles dag, was Art, 2257. u. f. von 
der gewaltfamen Befinnahme der Erbgrundftüce vor⸗ 
geſchrieben ift, fol auch von der gewaltfamen Beſitz⸗ 
ergreifung der Pachtern und Mierhleuten übergebenen 
Grundſtuͤcke oder Wohnungen gelten. = 
Art. 2295. Wenn daher der Pachter oder Micth- 


mann nach abgelaufenen Pacht = oder Miethzeit dem 
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ihn übergebenen Befig wider Willen des Verpachters 
oder Vermiethers fortſetzt, fo ift er das Pachtgeld oder 
den Mierhzins vierfach zu bezahlen fchuldig, oder, da- 
fern er diefeg zu ehun niche vermag oder fi) weigert, 
mit verhältnißmäßiger Policcpgefängnißftrafe zu bele- 
gen. Jedoch har er auch Iegtern Falls den Eigenthü- 
mer einfach zu befriedigen und zu entfchädigen. 

Art. 2296. Zur Rechtfertigung des Eigenthuͤmers 
beym Richter (©. oben Art. 2282.) gehört hier ent- 
weder die Dorzeigung eines gerichtlich anerfannten 
Pacht - oder Mierheontracts, der den Ablauf der 
Pacht = oder Mierhzeit bewährt; oder da, wo eine Auf⸗ 
Fündigung erfolge ift, die Beybringung, daß fie ge: 
richtlich erfolgt fe. 

Art. 2297. Iſt beydes durch. gerichtliche Documente 
nicht benzubringen, und“ wird die Beendigung der 
Pacht: oder Mierhzeit, oder die Aufkündigung vom ,  ' 
Gegner geleugnet, fo ift der Vermiether oder Vers 
pachter zur Wicdererlangung des Beſitzes nicht eher ge= 
rechtfertigt, bis er ein rechrsfräftiges Erkenntniß bey- 
bringt, in welchem die Räumung dem Pater oder 
Mierhmanne auferlegt ift. 

Art. 2298. Ein folches Erfenntniß bewirft ſchlech⸗ 
terdings die gerichtliche Exmiſſion. 

Art. 2299. Wer in dieſem Falle letztere durch Ap⸗ 
pellation zu hindern oder aufzuſchieben ſucht, der ſoll, 
wenn er der Beſitzer nicht ſelbſt iſt, die demſelben oben 
angedrohte Geld- oder Gefaͤngnißſtrafe erdulden; der⸗ 
jenige Sachwalter aber, der dergleichen Appellationen 
in fremden Namen mündlich oder ſchriftlich anbringr, 
fol außer der obgedachten Strafe, das erfte Mal auf 
ein halbes Jahr; wenn er fich dies Verbrechen zum 
zweyten Male zu Schulden bringe, auf ein Jahr von 
der Praris fuspendirt, im dritten Wiederholungsfalle 
aber derfelben gänzlich entſetzt werden. 

Art. 2300. Wer die Bedingungen und Gränzen Meirritrek 

ß Kk 
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tung dee Fuͤbertritt, welche oben im erſten Theile, Art. 75. bis 


Gränjen der 


89. in Anfehung der erlaubten Selbſthuͤlfe vorgeſchrie⸗ 


Sefpätfe hen find, der begeht einen verbrecherifchen Mißbrauch, 


oder eine ftrafbare Meberfchreitung des Nechtes. der 
Selbfthälfe, und ift nach folgenden Unterſchieden zu 
beftrafen. BEE 

Art.2301. Wer mie lebens = oder leibesgefährlicher 
Gewalt, oder mit Verbrechen von unbeftimmten Um⸗ 
fange der Gefahr und des Nachtheils von einem Men⸗ 
fchen bedroht wird, der weder Kraft noch Gelegenheit 
noch Werkzeuge hat, die Drohung auf der Stelle wahr 
zu machen, der kann zu Abmwendung einer Fünftigen - 
Gefahr fich nicht ſofort des Mittels der Toͤdtung, thaͤt⸗ 
lichen Mißhandlung oder Verſtuͤmmelung des Bedro⸗ 
henden bedienen. | u | 

Art. 2302. Eben fo wenig kann er dies, wenn die 
"Drohung offenbar nur in der Hige oder bedingt, oder 
ohne alle Anftalt zu deren Vollziehung erfolgt ift. 

Art. 2303. Doc kann er bey einer ernftlichen oder 
ernftlich geglaubren Drohung ſich der Perfon des Ver: 
brechers verfichern, und ihn der Obrigfeit übergeben, 
oder fofort auf Veranftaltungen zu feiner Sicperftel: 
lung antragen. | z 

Art. 2304. Unterläßt er dies, und bedient fich zu 
feinee Sicherftellung der Tödtung, Verſtuͤmmelung, 
Verwundung, Gefangennehmung oder Einfperrung, 
fo weit letztere nicht bis zu erlangter Hülfe der Obrig— 
Feit erforderlich ift: fo fol er, wenn die Drohung als 
ernftlich vorausgefegt werden-Fonnte, fo weit er in ci= 
ner übertriebenen Angft eder Furcht handelte, ſtatt 
der Todesftrafe nur mit Freyheitsberaubung auf un 
beftimmte Zeit, ftatt der Iebenslänglichen Freyheits- 
firafe nur höchftens mit vier- bis zchnjähriger Frey— 
heitsberaubung, ftatt der auf beſtimmte Zeit gefeß- 
ten Freyheitsfirafen aber nur mit dem achten oder. 

‚vierten Theile derfelben belegte werden. | 
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Aft. 2305. Hat er zwar in Feiner andern verbres 
cheriſchen Abſicht, jedoch mit abfichtlicher und frevel- 
hafter. Vorbeygehung der obrigfeielihen Hülfe, fich 
auf diefe Weiſe eigenmaͤchtig ficher zu ftellen gefucht: 
fo fol Statt der Todesftrafe lebensloͤngliche Einfper: 
rung, Staͤtt der lebenslänglichen Einfperrung zehn- 
bis funfzcehnjährige, und Statt der Freyheitsberau: 
bung auf beſtimmte Zeit die Verminderung der Strafe 
nur um den vierten Theil oder um die Halfte Statt 
nden, u 

; Art. 2306. In beyden vorſtehenden Fällen aber ift 
nicht auf Zuchthaus, fondern ſtatt deffen auf ein⸗ 
fache Einfperrung zu erfennen, auch find alle enteh⸗ 
rende Verſchaͤrfungen zu unterlaffen. 

Art, 2307. In beyden Fällen hat der, welcher die 
Drohung ausftieß, keinen Anſpruch auf Privatent⸗ 
ſchaͤdigung und Genugthuung, den Fall der Privat: 
einferferung ausgenommen. | 
Art. 2308. Hat aber ein Verbrecher eine derglei- 
chen ernftliche oder nicht ernftliche Drohung erwiefener 
Maaßen nur zum Vorwande gebraucht, um einen 
vorher oder nachher gefaßten verbrecherifchen Anfchlag 
auf deffen Perfon auszuführen: fo fol ihm der Bor: 
wand der Selbftvertheidigung nichts helfen, fondern 
er foll mit der ordentlichen Strafe belegt werden. 

‚ Art. 2309. Bey einem wirflich erfolgten thärlichen 
oder mie gegenwärtiger Gefahr bedrohenden Angriffe 
auf die Perfon eines Menfchen, ift das, was er zur 
Abwehrung und Selbftvertheidigung thut, nur dann 
ſtrafbar, wenn er wiſſentlich und abfichtlicdy entweder 
einen höhern und fchadlichern Grad der Gewalt an: 
wender, als.die fich veroffenbarende Abficht feines Geg⸗ 
ners , oder die Natur der gegenwärtigen Gefahr er: 
heiſcht; oder wenn er wiffentlich und abfichrlich dieje- 
nigen überlegenen Kräfte oder Mittel, die er in feiner 
Gewalt hat, um die Gefahr oder den Anfall ohne Ver— 
Kk 2 


— 
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letzung des Körpers oder ohne Lebensverluſt des An⸗ 
greifers abzuwehren, zu gebrauchen unterläßt, und 
dadurd die Nothwendigkeit, die gefährliheren Mit⸗ 
tel zu gebrauchen felbft veranlaßt. 

Art. 2310. Hat er alfo einen, von dem er wußte 
oder ermeflen Fonnte, daß er fein geben nicht in Ge⸗ 
fahr fege, oder den er durch überlegene Kraft-oder ans 
dere ihm zu Gebote ſtehende Mittel gewiß und unzwei- 
felhaft unfhädlich machen Fonnte, abfichtlich getödter, 
Vebensgefährlich verwundet, verftümmele oder gemarz 
tert: fo ift er nad) den unten angegebenen Unterſchie— 
den zu beftrafen. . | 

Art. 2311. Dies Fann vorzüglich dann der Fall fen, 
wenn ein unbewaffneter, ſchwacher Menfch einen ihm 
an Kräften weit überlegenen, in einem Zuftande, wo 
legterer feines Bewußtſeyns und feiner Kräfte völlig 
mächtig ift, ohne tödtlihe Waffen; oder wenn ein Uns 
bewaffneter einen mit toͤdtlichem Gewehr Verfehenen 
anfällt; oder wenn der Anfall mie einer Peitſche oder 
andern offenbar nicht Iebensgefährlichen Inſtrumenten 
von einem einzelnen Menfchen gefchieht, und, nad 
der tage der Umstände, nach den Aeußerungen des Anz 
greifenden, der Gelegenheit des Angriffs, fo wie nach 
DVBerhältniffe des Orts, der Zeit, der Zahl und Bes 
ſchaffenheit der Perfonen fich Feine größere, als die in 
der Art des Anfalls felbft liegende Gefahr, vermuthen 


ßt. 

Art. 2312. Geſchieht der Anfall nach vorgaͤngigem 
gewaltſamen Einbrechen und Einſteigen in die Woh⸗ 
nung des Angefallenen, oder von Menſchen, die ſich 
als Diebe, Raͤuber, Pluͤnderer, Brandanleger oder 
Mordbrenner, Landfriedensbrecher, oder auf Noth⸗ 
zucht und ähnliche Gewalt ausgehende Menſchen an- 
Fündigen, fo ift der Angefallene zu einer jeden, ſelbſt 
‚der Icbensgefährlichen Abwehrung berechtigt, und muß 
nicht darnach beurtheilt werden, wie die Gefahr wirf- 
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lich befchaffen war, fondern wie fie füh ihm im Augen» 
blicfe des Anfalls und während deffelben anfündigte; 
geſetzt auch, daß natürliche Feigheit oder Furchtfam- 
keit, oder ein fohlaftrunfner Zuſtand verurfache hätte, 
daß der Angefallene gefährlichere und fhadlichere Ver⸗ 
theidigungsmittel efgriff, als in der That erforderlich 
waren. — 41 
Art.2313. Treten aber die in den beyden vorſtehen⸗ 
den Artikeln enthaltenen Einfchränfungen und Ent: 
fhuldigungsgründe nicht ein, fo ift: wegen der oben 
Art. 2304. geſchilderten Erceffe im Falle der Toͤdtung 
vier = big achrjährige nicht ſchimpfliche Freyheitsberau⸗ 
bung, ‚bey Berftümmelungen und andern Förperlichen 
Verlegungen aber dic ordentliche Strafe bis auf der 
vierten Theil herabzuſetzen, jedoch flatt des Zuchthaus 
fes fters blos auf Befferungshaus zu erfennen. 
Art. 2324. Wer bey einem ungerechten Anfalle oder „ter, 
Angriffe ſich bewuße ift, es. fen Zeit und Gelegenheit nes unnöroi: 
vorhanden, vor Eintritt der wirklichen unmittelbaren 1", Erz 
Gefahr obrigkeitlihe Huͤlfe oder den Beyſtand der öffent: fe, ve» nint 
lichen Sicherheitsanftalten zu erlangen ; ne 
wer weiß, er habe Zeit und: Gelegenheit, andere 
Perſonen zu feinem Beyſtande herbeyzurufen, und, in 
Berbindung mit denfelben, ſich der Perfon des An- 
greifers zu bemächtigen , oder ihn zu nöthigen, daß er 
von dem Anfalle abftche; oder 
wer auch für fid) allein Mittel in Händen Bat, durch 
Drohung, Förperliche Uebermacht oder Einfperrung 
des Angreifers, die Gefahr ganz, oder bis Hülfe zu 
erlangen ift, aufzuheben ; oder 
wer ohne Nachtheil feiner Pflicht oder Ehre der Ge⸗ 
fahr durch die Flucht entgehen Fann: Ä 
der äft, wenn er allen diefen Mitteln die Anwens 
dung oder Fortfegung der Privatgewalt abfichtlich vor⸗ 
zicht, und daben fich einer Tödtung, VBerftümmelung 
‚oder Sähmung ſchuldig mache, mit ein: bis vierjaͤhri⸗ 
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ger Einſperrung zu beſtrafen; bey den. andern unnoͤ⸗ 
thiger Weife verübten Gewaltthätigfeiten und Ver— 
legungen aber mit dem achten Theile der ordentlichen 
Strafe diefer Vergehungen zu belegen. 

Art. 2315. Doch fol in allen diefen Fällen wohl 
darauf geſehen werden, in wie weifgerechter Zorn oder 
Schreck auch diefe Strafen ganz oder zum Theil aufs 
zuheben vermögen. 

Art,2316. Dem Angreifer kommt wider den Exceß 

‚ der ihm entgegengefegten erlaubten Selbftvertheidigung 
die Nothwehr, jedoch nicht dergeftalt zu Starten, daß 
fie ihn gänzlich von der Strafe zu befreyen vermöchte, 

Art. 2317. Dem, der durch Verbrechen ſich felbit 
in den Fall der wider ihn gebrauchten Mothwehr vers 
feßt hat, gereicht die Gefahr, in die er durch die ge— 
rechte Abwehrung geräch, nicht zur Entfihuldigung, 
ausgenommen, wenn der, welcher den Andern unbe— 
waffnet in einer bloßen Schlägeren, ohne alle andre 
Gefahr, von diefem mit Iebensgefährlicher Gewalt anz= 
gegriffen wird: als in welchen Falle das Recht der 
Selbjtverceheidigung in feinem vollen Grade eintritt, 
und nur der Exceß derfelben nach vorftehenden Kegeln 
beſtraft wird, 

Art. 2318. In wiefern in anderen Fällen die Strafe 
des anfallenden Verbrechers wegen Vertheidigung ge⸗ 
gen Exceß der Nothwehr des Angefallenen einige Ent⸗ 
ſchuldigung und Strafmilderung verdiene, iſt vom 
Urtelsſprecher im einzelnen Falle mit Ruͤckſicht auf die 
fo eben feſtgeſetzte und im erſten Theile Art. 75 — 89 

‚enthaltenen Unterfchicde zu beftimmen. 

Seienrade. Art, 2319. Wer⸗ außer dem Zuftande der eigenen 
Gefahr an dem Beleidiger, um das erlittene Unrecht 
su ahnden, Gewalt ausübt, der begeht das Verbre— 
en der Selbſtrache. 

Art, 2320. Diefes Verbrechen begeht daher. auch 
derjenige, der einen gefaͤhrlichen Angreifer, Dieb, Raͤu⸗ 


x 
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ber, oder andere dergleichen Verbrecher, nachdem er _ 
ihn unſchaͤdlich gemacht, eingeſperrt oder bereits in die 
Hände der Policeybedienten oder Gerichtsdiener gelie- 
ER hat, auf thaͤtliche Art mißhandelt gder wohl gar 
toͤdtet. 

Art.2321. Hat er hiebey blos die bey der erlaubten 
Selbfthülfe gebrauchte Gewalt, zur Ungebühr in der- 
Hitze oder aus Unmillen fortgeſetzt, fo ift die Strafe 
des dadurch begangenen Verbrechens auf die oben 
Art, 2304. beftimmte Weiſe zu mildern. 

Art. 2322. it dies aber in diefem Zuftande und - 
unter diefen Verhaͤltniſſen nicht, fondern vorbereitet 
und aus überlegter Rachſucht gefchehen, - fo foll die or⸗ 
dentlihe Strafe Statt finden, dafern nicht ein fort⸗ 
dauernder fehr gerechter. und bis zue Verzweiflung ges 
hender Schmerz wenigftens die Aufhebung der befhimz 
—* Verſchaͤrfungen bewirken kann. 


Zweytes Capitel, 
Bon den Verletzungen des buͤrgerlichen ih 


Allgemeine Verordnungen. 

Art.2323. Ein jeder Bürger und Einwohner: des Grundſatz. 
Staats iſt den geordneten Landesbehoͤrden und Obrig⸗ 
feiten in demjenigen, was fie ihm Amtswegen anbe⸗ 
fehlen, zu gehorchen ſchuldig. 

Art. 2324. Verſagt er ihnen dieſen Gehorſam ohne 
rechtsgegruͤndete Urſache, fo macht cr ſich eines Ver- + 
brechens wider das obrigkeitliche Anſehn ſchuldig. 

Art. 2325. Für Ungehorſam iſt es nicht zu achten, wearit des 
wenn der Unterthan fi) im gefeglichen Wege fiber die Se 
ihm vorgefegte Obrigkeit und Behörde gehörigen Orts" 
beſchwert, oder. wider Befehle der Obrigkeit fih auf 

die mean der Dberbehörde oder des Monarchen 
beruft, 
Art. 2326. Die Nachrheile des Ungehorſams gegen Nehte der 
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ee Griminalgerichtsordnung beftimmt, 

| Art. 2327. Uebrigens aber ift jede Obrigkeit ihren. 
rechtmaͤßigen Befehlen Gehorſam zu verfchaffen berech⸗ 

tigt und verbunden. | Ä 

Art, 2323. Den, der ſich ihm zu leiften verwei- 
gert, kann fie durch wirderholte Strafauflagen, welche 
beym gemeinen Bauer und Bürgerftande von fünf 
bis zu zwanzig, beym höhern Bürgerftande und-beym 
Adel aber, nach Unterfhied der Wermögensumftände 
bis zu fünfzig und hundert Thalern, und zwar allemal 
mit Borbehalt des Verwirkten, anfteigen Fönnen, zum 
Gehorfam anhalten. — 

Art. 2329. Bewirken auch dieſe keine Befolgung 
ihrer Befehle, ſo kann ſie ſich des Gefaͤngnißzwanges 
bedienen, und Strafauflagen bey ſechsſstaͤgigem bis zu 
vierzchntägigem Gefängniffe erlaffen. j 

N pie hen Art. 2330. Zu Verfügung eines langwierigen Ge- 

fen zuiägfg FAngniffes oder zu Erzwingung des Gehorfams durch 

Einfperrung ins Befferungshaus Fann fie ohne recht⸗ 

liches Erkenntniß oder ohne Befehl ihrer vorgefegten 
Behörde nicht fehreiten. 

Art. 2331. Doc ift dies blos von Unterlaffungen, 
perfönlihen Handlungen, oder auferlegten Erflärun: 
gen, abgefoderten Zeugniffen oder Anzeigen zu verfichen. 

Art.2332. $eiftungen von Geld oder Geldeswerth 
oder Herausgabe gewiffer Gegenftände koͤnnen unter 
Beobachtung der gehörigen gefeglichen Vorſchriften 
durch gerichtliche Beſitz⸗ oder Wegnahme, oder Einles 
gung von Execution erzwungen werden. | 


| Erfker Titen 
Von der ungehorfamen Widerſetzlichkeit 
gegen obrigkeitliche Verfuͤgungen. 


wegrifß. Art. 2333. Wer wider irgend eine Art der obrig- 
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feitlichen Verfügung. thaͤtliche Maaßregeln ergreift, 
ift des Verbrechens der Widerfeglichfeie fchuldig. 

Art. 2324. Wer daher der Obrigfeit oder ihren Strafe. 
Dienern widerrehtlich den Zugang in feine Behaufung 
oder Behaltung verfchließe oder verfperrt, wider den 
Fann nicht nur mit gewaltfamer Erbrechung verfahren 
werden, fondern er iſt auch noch überdem mit zwoͤlf⸗ 
tägigem bis zu vierwöchentlichem Criminalgefaͤngniſſe 
dritter Gattung oder verhältnigmäßiger Geldbuße zu 
belegen. . | 

Art. 2335. Jede Drohung, Belhimpfung und 
Zhätlichfeit gegen abgefandte Gerichts⸗ und Militär- 
perfonen oder Serichtsunterbediente fol, weni fie von 
Einzelnen gefchicht, mit verdoppelter; gefchieht fie 
aber von mehreren dazu abfichtlih Vereinigten, mit 
der vierfachen, auf die gegen Privatperfonen began⸗ 
genen Verbrechen diefer Art gefesten Strafe belegt 
werden, 

Art.2336. Bedient fih ein Einzelner bey einer fol- , Teriöär: 


chen Gelegenheie tödrliher Waffen gegen ob hereorun⸗ 
Derfonen, fo fol die bloße Drohung mit achtwoͤchent⸗ 
lichem big zu dreymonatlichem Eriminalgefängniß zwey⸗ 
ser Gattung beftraft werden. 

Art. 2337. Haben ſich aber mehrere Bewaffnete 
zum Widerftande vereinige, oder find von ihnen oder 
vom Einzelnen die Waffen wirklich gebraucht worden, 
fo ift, wenn auch Feine Tödtung, Verſtuͤmmelung oder 
Laͤhmung vorgegangen ift, auf dreymonatliche bis ein- 
jährige Gefängnißftrafe erfter Gagtung zu erkennen. 


Art. 2338. Iſt aber dabey eine Tödtung, ein Mord, 
ein lebensgefährlicher Angriff, oder eine Verſtuͤmme⸗ 
fung oder Lähmung vorgefallen, fo fol die dann etwa 
eintretende Todesftrafe mit Schleifung zur Feimftätte, 
die lebenslängliche Freyheitsftrafe mit ein» bis zehn 
jähriger Verbuͤßung in den Ketten verfhärft, Zuchte 
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oder Beſſerungshaus oder Gefaͤngniß aber doppelt oder 
‚ vierfach zuerkannt werden. : 3 = er 
— Art. 2339. Begehen die obrigkeitlichen Perſonen bey 
Serien ihren diesfalls zu unternehmenden Amtsverrichtungen 
Exceſſe, ſo iſt, wenn dieſelben in woͤrtlichen Beleidi- 
gungen beſtehen, die Strafe deſſen, der ſich dagegen 
Selbſtrache zu Schulden bringe, in Ruͤckſicht auf den 
dadurch erregten Zorn nach den oben Art. 2315. aufs 
geſtellten Grundfägen zu mildern, | 
Art. 2340. Wenn fie aber unrehrmäßiger Weife 
Gewaltthaten und Mißhandlungen verüben, oder ihr 
Anmt gar zu Verbrechen mißbrauchen, dann ift die ih: 
nen entgegengefegte Gewalt entweder als erlaubte 
Selbftvertheidigung, oder doch blos als Verbrechen 
wider Privatperfonen zu betrachten. | 
——— Art. 2341. Vorſtehende Verordnungen beziehen ſich 
geieriege auf alle Arten der Widerſetzlichkeit gegen Werbungen, 
ugfeit. Bequartierungen, Huͤlfsvollſtreckungen, Hausſuchun⸗ 
gen, u. ſ. w. 

—— Art.2342. Im Uebrigen hat der Urtheilsſprecher in 
wrd dergleichen Fällen bey Beſtimmung der Strafe auch 
erraiverim: darauf zu ſehen, ob die Verfügung der Obrigkeit ge⸗ 
una Au be gehe war, und in wieferne gerechter Unwille über Ber 
pavez drückung oder offenbare Partheylichkeit, fo wie Hitze, 

Webereilung, Schreck oder Angft das Verbrechen ver: 
anlaßt haben oder nicht, als in welchen Fällen nach 
den oben Art. 2315. deshalb aufgeftellten Grundfägen, 
die gefegliche Strafe mehr oder weniger gemildert wer⸗ 
ven Fann. | — 

Art. 2343. Doch fallen alle dieſe Milderungsgruͤnde 
weg, wenn der Widerſtand auf irgend eine Weiſe vor— 
bereitet oder vorher angedroht worden war. | 


Zweyter Titel 
Vom Tumult und Aufruhr. 


Bari. Art. 2344. Ale von. einer vereinigten Menſchen⸗ 
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mafle, die wenigftens zehn Perfonen ftarf ift, erregte 

Störungen der öffentlichen Ruhe und Sicherheir, 

find als Tumult oder Aufruhr zu beftrafen.. | — 
Art. 2345. Vereinigen ſich aber Menſchen zu einem Sumuit. 

Auflaufe, um an Privatperſonen Rache oder Selbfz 

huͤlfe, oder andere Gewaltthaten auszuüben, fo bege- - . 

hen fie das Verbrechen des Tumultsi" et 
Art. 2346. ft der Auflauf gegen die obrigfeitliche Aufcuhr. 

Gewalt gerichtet, fey es, um die Ausführung.einer 

obrigfeiclichen Entſchließung zu hindern, oder die 

Obrigkeit zu etwas zu nörhigen, oder ihr den Gehorz 

fam zu verweigern, fo wird dadurch das Verbrechen 

des Aufruhrs begangen.: — — 

Art. 2347. Zu beyden wird erfordert; Aeand. 

a) — Menſchenmenge von zehn oder mehr 

erſonen. | 0 

Ein Einzelner, oder in geringerer Anzahl Verei- 
nigte begehen blos das Verbrechen der ivargensale 
und der einfachen Widerſetzlichkeiit. 

b) Oeffentlicher Auflauf, welcher in der Vereinigung 
mehrerer Menfchen auf öffentlichen Plägen beſteht. 

DBereinigungen in Privarhäufern bewirken feinen 
Tumult noch Aufruhr, ausgenommen, wenn. die 
Zumultuanten von den Gaffen und öffentlichen 
Plägen in ein Privarhaus hineinftürmen, 

c) Es wird aber auch, erfodert die Neuerung einer ges : 
waltfamen Abfiht. FJ 
Doch iſt das Verbrechen ſchon vollendet, went 

von dem tumultuirenden oder aufruͤhreriſchen Haufen, 

oder deſſen Anfuͤhrern, oder Wortfuͤhrern, Drohuns 
gen einer gemeinſchaftlich aus zuͤbenden Gewalt aus⸗ 

geſtoßen worden ſind. J 

Art. 2348. Zufaͤlliges Zuſammenlaufen einer: be⸗ 

traͤchtlichen Menſchenmaſſe, welche blos Policeyun⸗ 

ordnungen begehen oder veranlaſſen, ohne. ein anderes 


\ 
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Verbrechen zu beabſichtigen oder auszuuͤben, bewirkt 
blos das Vergehen des policeywidrigen Auflaufs. 
iseng Art. 23 49. Ein policeywidriger Auflauf iſt durch 
sungsuenes die Policeybedienten oder das Militär, mittelſt der ge- 
ne wöhnlichen policeymäßigen Mittel zu zerftreuen. 
uniyatuseihe Art. 2350. Verweigert der zufagimengelaufene 
u.  Hanfeden Gehorſam und widerſetzt fich die ganze Men- 
— ſchenmaſſe oder ein Theil derfelben zum wenigften in 
der obbeftimmten Anzahl den Policeydienern oder dem 
Militär unter Bedrohung oder Ausübung von Gegen 
wehr, fo geht der Auflauf in das Verbrechen des Auf: 
ruhrs über. - 

Art. 2351. Wenn die gewöhnlichen Maaßregeln 
nichts helfen, fo ift fofort gegen folche Aufrührer das 
Militaͤr zu beordern. 

Art. 2352. Trifft ſie das Militär in der wirklichen 
Ausübung bewaffneter oder unbewaffnerer Gewalt, 
von welcher fie auf Zuruf nicht abftehen, oder ſetzen 
fie dem Militär fofore bewaffnere Gewalt, Angriff 
oder Drohung mit Schießgewehr oder gefährliches 

erfen mit Steinen, Knitteln u. dergl. entgegen,. fo 
Kann das Militär auf fie Feuer geben oder einhauen. 

Art. 2353. Veruͤben fie aber feine Gewalt und ma⸗ 
hen fie fi) gegen das Militär Feiner Bedrohung und 
thärlihen Widerfeglichkeie ſchuldig, fo find fie vor als 
Ion Dingen in Güte zu ermahnen, von ihrem Bor 
haben abzuftchen, und auch fofort auseinander zu gehen. 

Art. 2354. Thun fie dies auf dreymalige Auffodes 
rung nicht, fo fol öffentlih ausgerufen werden, daß 
‚im Fall der fernern Verweigerung nad) dem Kriegs: 
gefege wider fie verfahren werden fol. 

Art. 2355. Das Militär hat fodann den Haufen 
mit Gewalt zu zerftreuen, diejenigen, die zu erlangen 
find, fofort gefangen zu nehmen und militärifch zu bes 
wachen; doch hat der Soldat ſich der rödtlichen Ge= 
walt nicht eher zu bedienen, bis man ihn mit Schieß⸗ 
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ae oder Steinmwerfen bedroht ober ihn perfönlich 
anfällt. | | 

Art. 2356. Sind aber auch die militärifchen Feinde 
feligfeiten begonnen, ſo ift dennody der Soldat dahin 
zu beordern, daß er gegen diejenigen, welche die Waf- 
fer wegwerfen und fich freywillig ergeben, oder übers 
haupt dann, wenn der aufrührifche und tyumultuirende. 
Haufe freywillig auseinander geht, vom Schießen 
und Einhauen abftchen, jedoch fich fo viel möglich ‚der 
Theilnehmer bemächtigen folle. 

Art.2357. Iſt zwar der verbrecherifche Haufe ent⸗ 
weder durch Güte oder mit Gewalt zum -Auseinanders 
gehen gebracht worden, jedoch die Gefahr der Wieder⸗ 
holung zu vermuchen, fo ift, wenn eine bedeutende 
Gefahr für das Publicum oder Einzelne die gewalts 
fame Erftifung des Tumults oder Aufruhrs unent: 
behrlich macht, und diefelbe durch Verhaftnehmung . 
aller oder der Mehrzahl der Schuldigen nicht bewirfe 
werden kann, befonders dann, wenn von den Auf 
rührern bewaffneter Aufftand vorauszufehen, oder eine 
große Anzahl der Theilnehmer bereits vorhanden, oder 
wegen der Stimmung des Volks eine fehr gefährliche 
Vermehrung verfelben zu befürchten ift, durch Ausruf 
und Öffentlichen Anfchlag befannt zu machen, daß wi- 
der. die Tumultuanten oder Aufrührer nad) den Krieges 
gefegen verfahren werden fole. 

Art.2358. Sobald dies erfolgt ift, find alle auf: 
rührerifche Berfammlungen fofort mit Gewalt ausein⸗ 
ander zu treiben, und die ergriffenen Theilmehmer ges 
fangen zu nehmen und zu verwahren, und wenn fich 
der Aufruhr auf ganze Städte und Gegenden erſtreckt, 
und in Landfriedensbruch ausarter, jeder, der mit ges 
waffneter Hand getroffen wird, wenn er fich der Waf⸗ 
fen zu Gewaltchätigfeiten bedient, oder damit auf eine 
lebensgefährliche Weife gedroht hat, nach vorgehen- 
den Standrechte; wenn aber der Kriegsbefehlshaber 
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dies nicht für unvermeidlich zu achten hat, ſofort zu 
erſchießen; wenn er aber dies auch nicht thur, dennoch 
ſofort gefchloffen an das nachfte Amit, wohin ſich der 
Aufruhr nicht verbreitet. hat, ins Gefängnig abju: 
liefen. | 

Art. 2359. Alles, was nach ausgerufenem Kriegs: 


gefe gegen die Schuldigen geſchieht, iſt lediglich den 


Maapregeln und der Verantwortlichkeit des Militaͤrs 
zu überlaffenz; jedoch nur fo lange, bis die Schuldigen 
an die Eivilobrigfeit abgeliefert find, als wozu erfor: 
derlichen Falls das Militar im Aufſchiebungs- oder 
MWeigerunigsfalle aufgefordert werden kann. 

Art. 2360. Die vor oder nah Ausrufung des 
Kriegsgeſetzes in die Gewalt der Eivilobrigfeit gebrach⸗ 
ten Verbrecher find nach den gemeinen Sefegen zu rich» 
ten und nad) folgenden Abftufungen zu beftrafin. _ 


Strafe der Ark. 2361. Wer zu einem Aufruhr oder Tumule 


Urheber, 


durh Schriften oder Reden Andere auffordert, der 
fol, wenn der Tumulg wirklich auf feine Beranlaffung 
ausgebrochen ift, wenn er auch felbft Feinen Ancheil 
daran genommen hat, dafern dadurdy cin Tumult wie 
der Privatperfonen entftanden ift, aufs wenigfte mit 
ſechsmonatlichem Eriminalgefängniffe der zweyten Gat⸗ 
tung, aufs höchfte mit einjährigem Gefängniffe der 
erften Gattung oder dreyjähriger Zuchthausſtrafe be⸗ 
legt werden. 

Art. 2362. Iſt aber feine Auffoderung zum Aufruhr 
gegen die Obrigkeit die Urfache des Ausbruchs deffelben 
gewefen, fo fol wenigftens neunmonatliche Gefängniß- 
ſtrafe der zweyren Gattung, höchfiens anderthalbjäh- 
rige Gefängnißftrafe erfter Gattung, oder vierjährige 
Zuchthausſtrafe zweyter Gattung Statt finden. 

Art.2363. Iſt die Auffoderung durch ausgeſtreute 
oder angefchlagene Zertel, gedruckten oder gefohricbenen 
Aufruf, oder durch mehrere dazu angeftellte Leute ge= 


Verbrechen wider die Nechte des Staats. 527 


ſchehen, fo fol der achte oder vierte Theil der Strafe, 
oder die Hälfte derfelben in Ketten verbüßt werden. 
Art. 2364. Iſt dabey zum bewaffneten Aufruhr auf: 
gefordert worden: fo fol die ganze Strafe in.den Ket⸗ 
ten verbuͤßt werden. | 
Art. 2365. Wer tumultuarifche oder aufrührerifche 
Auftritte durch veranftaltere Zufammenfünfte, Ver: 
abredungen, gemachte Pläne und Organifationen, Zus 
fammenbringung von nftrumenten, allein oder in Ge⸗ 
meinſchaft mit Andern vorbereiter, der fol, wenn es 
einen bloßen Tumult betrifft, aufs wenigfte mie ein- 
jährigem riminalgefängnig erfter Gattung, aufs 
höchfte mie vierjährigem Zuchthauſe zweyter Elaffe; 
betrifft es aber einen Aufruhr gegen die Obrigkeit aufs 
wenigfte mit achtzchnmonatlichem Criminalgefängniß 
der erſten Gattung, aufs höchfte mit fechsjährigem 
Zuchthaufe zweyter Elaffe beftrafe werden. 
Art. 2366. Sind dabey fhriftliche oder gedruckte 
Zufammenberufungen oder fonft durch angeftellte Per: 
fonen Anordnungen ins Publicum erlaffen worden, fo 
fol die Strafe um den vierten Iheil erhöht werden. 
Art. 2367. Hat aber der Verbrecher zu diefem Bez 
hufe toͤdtliche Waffen oder fonft Munition zuſammen⸗ 
gebracht, oder in feine Behaufung oder Behaltung 
bringen laffen, fo ift er wenigftens mit vwierjähriger 
Zuchthaus: oder Feftungsftrafe zu belegen, welche je: 
doch bis zu zchnjähriger erhöht werden kann. 
Art.2368. Iſt der Tumult oder Aufruhr nicht zum 
Ausbruche gefommen, fo follen obgedachte Strafen 
nach dem gefegten Verhaͤltniſſe bis auf die Hälfte oder 
den vierten Theil herabgefeßt werden. 
- Art.2369. Wer bey einem ausgebrochenen Tumulte 
die Tumultuanten oder Aufrührer anführe, der foll, 
er habe fich nun in einem vorbereiteten oder unvorbe> 
reiteten Tumulte oder Aufruhre an die Spige derfelben 
geftelle, wenn er Gewaltthaͤtigkeiten an Perfonen oder 


528 Zweyter Theil, Zweyter Abſchnitt. 


Sachen veranlaßt, dafern die Gewalt gegen Privat⸗ 
perſonen gerichtet iſt, mit zwanzigjaͤhriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe zweyter Claſſe, iſt ſie aber gegen die Obrigkeit 
gerichtet, mit lebenslaͤnglicher Zuchthausſtrafe belegt 
werden. 

Art. 2370. Vereinigen ſich Mehrere zu Anfuͤhrung 
des verbrecheriſchen Haufens, ſo hat jeder von ihnen 
gleiche Strafe zu erwarten. 

Art. 2371. Jeder Anführer eines bewaffneten Tu: 
mults oder Aufruhrs fol mit lebenslaͤnglicher Frey⸗ 
heirsberaubung im Staatsgefängnifle oder Zuchthauſe 
befiraft werden. 

Art. 2372. Iſt daben mit geladenem Gewehr Feuer 
Hegeben, oder ift es von Seiten der Aufrührer zu Ber: 
mundungen durch Stich oder Hieb gefommen: fo fol 
der Anführer am Leben geftraft werden. 


Art. 2373. Hat er aber ausdruͤcklich ein todeswuͤr⸗ 
diges Verbrechen anbefohlen, oder dazu aufgefodert, 
oder nachdem foldhes vorher von dem verbrederifchen 
Haufen befchloffen war, denfelben wiffentlich dazu an 
geführt, fo ift. er eben pp, als haͤtte er diefes Verbre⸗ 
chen felbft begangen, mit der ordentlichen Strafe zu 
belegen, und diefe bey ihm auf die unten Art. 2378. 

| bis 2388. feftgefegte Art zu verfhärfen. 
— Art. 2374. Jeder einzelne Theilnehmer an einem 
Tumult iſt wenigſtens mit dreymonatlichem Gefaͤngniß 
erſter oder zweyter Gattung, und wenn kein anderes 
Verbrechen der erſten oder zweyten Claſſe damit zu— 
fammentrifft, hoͤchſtens mit zweyjaͤhrigem Zucht = oder 
Befferungshaufe,. jeder Teilnehmer an einem Aufruhr 
wider die Obrigfeit aber wenigftens mit fechsmonatli- 
chem Gefängniß erfter oder zweyter Gattung, und 
wenn fein anderes Verbrechen hinzufomme, höchftens 
mir vierjährigem Zucht» oder Beflerungshaufe zu be⸗ 
ftrafen. 
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Art. 2375. Beym bewaffneten Aufruhr und Tu _ 
multe aber find die Strafen zu verdoppeln. =, © 

Art. 2376. Wenn ganze Innungen, Gemeinden 
oder andere Eorporationen fich durch ihre Beſchluͤſſe - 
tumultuarifchen ‚oder aufrührerifchen Unternehmungen 
vereinigt haben, fo follen fie, wenn der Tumult oder 
Aufruhr zum Ausbruche gefommen ift, außer den an 
den Einzelnen zu vollzichenden Strafen mit Verluſt 
ihrer Ehrenvorzüge, und wenn von bewaffneter Ber 
ſchwoͤrung und Empörung die Rede ift, fie fey nun 
auf Zumult oder Aufruhr gerichtee, mit fämmtlicher 
Eonfiscation ihres Gefellfhafts- und Gemeinheiteverr 
mögens beftraft; ift aber der Aufruhr von der Gemein: 
heit der Bewohner einer ganzen Stadt oder eines ganz 
zen Dorfes gefchehen, fo fol eine folche Bürgerfhaft - 
oder Dorfgemeinde, fo lange bis man fich eines beſſern 
zu ihr verfehen kann, unter befondere Milicärauffiche 
genommen, der Ort militaͤriſch beſetzt, und die Sicher- 
heitspolicey Tediglich dem Militär übergeben werden. 


Art. 2377. Im Uebrigen ift in diefem Falle alles 
dasjenige anzuwenden, was oben von den Verbrechen 
der Geſellſchaften und deren Beftrafung, Art. 140. > 
und 506.—518. feſtgeſetzt worden ift. j * | 

Art. 2378.. Die bey einem Aufruhre von den Auf: 
rührern begangenen Verbrechen erhöhen die Strafbar: 
keit nach folgenden Unterfchieden: a 

Art. 2379. Alle todeswürdige Verbrechen, die beym Verſqhär. 
Aufruhre begangen worden find, werden mit der durch ""*- 
ein» bis zivenmalige Ausftellung und Stäupung vers 
fbärften Zodesftrafe geahndet. ie 

Art. 2380. Bey allen Verbrechen, welche lebens⸗ 
länglihe Srepheitsberaubung nach fich ziehen, iſt auf 
Verbuͤßung der Strafe in den Keften auf die erſten 
fünf oder zehn Jahr, und wenn fehr fehädliche oder 
gehäufte Verbrechen der Michtswürdigfeit oder Grau⸗ 

Ä gf 
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famfeit begangen worden find, noch überdem auf eins 
bis zweymalige Ausftellung und Stäupung zu erkennen. 
. Art. 2381: Ben Verbrechen, welche Zucht s oder 
Befferungshaus auf beftimmre Zeit nach fich zichen, iſt 
die Strafe entweder um den vierten Theil oder um die 
Hälfte zu erhöhen, oder zu verdoppeln. 

Art. 2382. In allen vorftchenden Fällen wird durch 
diefe Verſchaͤrfung die Strafe des Aufruhrs bey Tor 
desftrafen und lebenslaͤnglicher Freyheitsberaubung ale 
Iemal, und wenn die ordentliche auf das Verbrechen 
gefeste Strafe in Zuchthaus oder Gefängniß. auf bes 
ſtimmte Zeit befteht, nur dann mit verbuͤßt, wenn fie 
ohne Verſchaͤrfung härter ift, als dir Strafe des Auf: 
ruhrs für ſich allein nad) dem Unterſchiede der obbe- 
flimmten Fälle geweſen feyn würde. | Ei: 

Art. 2383. Iſt dies aber. nicht, und iſt die ordent- 
liche Strafe des mit Tumule oder Aufruhr zuſammen⸗ 
treffenden Verbrechens mit der Strafe, die im jedes- 
mal vorliegenden Falle dem Aufrührer als folhem zu: 
zuerfennen ift, fo weit Ießtere im Zuchthaus oder Ge: 
fängnig auf beſtimmte Zeit beftcht, gleich, oder ge- 
ringer als diefelber fo find beyde Strafen dem Ber: 
brecher mit ausdrüclicher Bemerfung der Urfache, zu: 
juerfennen, und an demfelben zu vollziehen. i 

Art. 2384. Dies ift jedoch nur dann der Fall, wenn 
ſie beyde in Zuchthaus oder Gefängniß einer Gattung 
beftehen. | 
| Art. 2385. Komme aber in diefem Falle zu dem 

Zuchthauſe Gefängnißftrafe, fo ift die Zuchthausftrafe 
fo lange in den. Ketten zu. verbüßen, als das Gefäng- 
niß gedauert haben würde, wenn‘ das Berbrechen, 
worauf ſolche gefeßt ift, allein begangen worden wäre. 
-. Art. 2386. Hat der Tumult oder Aufeuhr ein von 
allen Aufrührern beabfichtigtes beflimmees Verbrechen 
als: die Erregung einer Seuersbrunft, die Ermordung 
einer oder mehrerer Privat oder obrigkeitliher Perfo: 
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nen, Zerftörung, Einbruch, boshafte Beſchaͤdigung 
u. ſ. w., zum Gegenſtande: fo find alle, die an der 
Ausführung dieſer gemeinſamen Abſicht auf irgend eine 
Weiſe Theil genommen oder andere dazu beauftragt 
oder befehligt haben, nach den oben Art. 2374. vors 
geſchriebenen Regeln, mit gleicher Strafe zu belegen. 
Art. 2387. Eben dies finder Start, wenn von dem 
auftährerifchen Haufen ein Theil ein beftimmees Ver: 
brechen befchließe und vereinigt begeht. Ä 
Art. 2388. Haben aber bey Gelegenheit des Tumults 
oder Aufruhrs einzelne Theilhaber deffelben für fich al: 
lein Verbrechen befchloffen und begangen, fo trick die 
obgedachte Verfhärfung und Vermehrung der Strafe 
(f. Art.2375.) blos in Anfehung ihrer ein. ‚ 
Art.2389. Was aber die Hebrigen anlange, fo ift 
‚bey der oben Art. 2361. u. f. beſtimmten ördentlichene 
Strafe der einzelnen Aufrührer fowohl als der Anz 
führer da, wo dem Urtelsfprecher die Erhöhung der 
Strafe bis zu einem gewiffen Grade überlaffen ift, letz 
tere in der Maaße zu erhöhen, als durch den Tumule 
felbft mehr oder weniger, leichtere oder fchwerere Vers 
brechen veranlaße worden find, wenn auch der Ver: 
brecher folche weder befchloffen, noch ſelbſt began⸗ 
en hat. nn a 
a Art.2390, Dem Anftifter und Anführer eines zu 
Begehung eines beſtimmten Verbrechens veranſtalteten 
Tumults oder Aufruhrs aber wird dieſes Verbrechen, 
wenn es begangen worden if, felbft dann bey Beſtim— 
mung der Strafe fo angerechnet, als ob er es ſelbſt 
begangen haͤtte, wenn er auch an der Ausfuͤhrung 
ſelbſt gar keinen thaͤtigen Antheil genommen hat. 
Art. 2351. Die oben beſtimmten Strafen des un: 
vorbereiteten Tumults oder Aufruhrs find zu mildern, 
wenn der, gegen welchen der Tumult gerichtet war, 
oder wenn die Obrigkeit oder die gegen einen Auflauf 
ausgeſchickten Policendiense oder Militärpetfonen durch 
| I — — 
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ihr Berragen das Publicum zum gerechten Unwillen 
gereizt haben. ‚ a 

etrafe des Art. 2392. Die bloße Drohung mit einem tumul⸗ 
Seriuhe ruariſchen oder aufruͤhreriſchen Unternehmen foll, wenn 
fie gegen einen Privatmann gerichtet ift, mit zehn bis 
fünf und zwanzig, ift fie ‚aber gegen die Obrigkeit ers 
folgt, mit fünf und zwanzig bis funfzig Thaler oder 
verhaͤltnißmaͤßigem Policeygefaͤngniß geahndet, und 
der Verbrecher auf uͤnbeſtimmte Zeit unter Policey⸗ 

auffiche genommen werden. NER: Ä 

Krt.2393. Wenn bey einem bloßen Auflaufe der 
verſammelte Haufe auf Anermahnen der Policey oder 
des Militärs fogleich auseinander gegangen ift, fo find 
nur diejenigen, welche fich dabey Policey⸗ oder andere 
VBergehungen zu Schulden gebracht haben, zu be⸗ 
ſtrafen. | — 

Art. 2394. Auch dann, wenn che, oder ohne daß 
das Kriegsgefen ausgerufen worden ift, die Tumul⸗ 
manten oder Aufruͤhrer auf vorgängige Ermahnung 
auseinander gehen, find nur die Urheber, Wortfuͤhrer 

‚oder einer bereits begangenen aufrührerifchen Handlung 
fhuldigen Einzelnen, nad Verhaͤltniß ihres Verbre- 
chens oder Vergehens; die übrigen aber gar nicht zu 
befirafen. | | 

Art.2395. Wenn aber nach ausgerufenem Kriege- 
gefetge die Aufrührer beyſammen bleiben, oder fih von 
Peuem verfammeln, fo hat nicht nur jeder, ber bey 
dem aufrührerifchen oder tumultuariſchen Haufen bleibt, 
oder ſich in denfelben einmifcht, ſich es felbft zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn mit Milirätgeivalt gegen ihn verfahren 
wird, fondern es fol aud) ein jeder, der bey dem auf- 
rührerifchen Haufen ergriffen, oder, daß er bey der 
nur gedachten Gelegenheit. bey demfelben geweſen fey, 
überführt wird, wenn er auch blos aus Neugierde den 
Auflauf durch feine Gegenwart verftärft haben, und 
übrigens gar Feines Antheils an dem aufrähterifchen - 
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und tumultuirenden Unternehmen überführt feyn follte, 
mit einer Geldbuße von zehn bis funfzig Thalern oder 
verhaͤltnißmaͤßigem Policengefängniffe beftraft werden. 
Art. 2396. Bewaffneten Aufrührern oder Tumul⸗ 
tuanten ift von der Obrigfeit eine gewiſſe Zeit feftzus 
fegen, binnen welcher fie ihre Waffen wegwerfen oder 
abliefern und ruhig auseinander. gehen follen. | 

Art.2397. Diefe Zeit kann, je nachdem die Gefahr 
dringend ift, fich. auch mur auf wenige Stunden eins 
fhränfen. Ä Ä j 

Aug, 2398. Die Obrigfeit: oder der Milicär - Chef 
iſt berechtige für die Befolgung diefes obgedachten Ber 
fehls, wenn fie innerhalb der gefeten Zeit gefchicht, 
den Theilnehmern, die noch Fein andereg Verbrechen 
begangen haben, völlige Straflofigfeit zu verfprechen. 

Art.2399. Wer diefem Befehle gehorcht, fol, wenn 
er nicht bereits ein anderes Verbrechen bey dieſer Ge: 
legenheit begangen hat, völlig ftraflos gelaflen werden. 

Art. 2400. Wer eine aufrührerifche Vereinigung 
oder Verſchwoͤrung dergeftalt entdeckt, daß die Theil: 
nehmer überführt und beftraft. werden Eönnen, der foll, 
wenn daducch ein. einfacher Tumult oder Aufruhr ver: 
hindert wird, eine Belohnung von. 200 Thalern er: 
halten, welche von den Verbrechern einzubringen, oder 
aus der Prämiencaffe zu entnehmen: ift.. 

Art. 2401. Entdeckt er aber das. Vorhaben eines 
bewaffneten Tumults oder. Aufruhrs, fo foll er dop⸗ 
pelte Belohnung, erhalten. 

Art: 2402, Wer während eines Tumults heimliche 
Zufammenkünfte der Tumultuanten oder Aufrührer, 
oder von ihnen zufammengebrachte Waffenvorrärhe der 
Obrigfeit anzeigt, hat eine Belohnung von zo Tha⸗ 
lern zu erwarten. 

Art. 2403. Geſchehen alle vorftchende Anzeigen von 
‚einem Theilnehmer, der von feinem Verbrechen gänz- 
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tich abftcht, fo fol er gleiche Belohnung erhalten und 
völlig ſtraflos gelaffen werden. | 

Art. 2404. Wenn der Urheber des verrätherifchen 
Vorhabens vor dem Ausbruche des Tumults, oder, 
wenn nach dem Ausbruche der Lirheber oder Anführer 
aus Neue die Ausführung des aufrührerifchen Vorha⸗ 
bens völlig verhindert, oder durch fein Zureden den 
Tumult oder Aufruhr völlig dämpft: fo hat er, wenn 
noch fein andres Verbrechen auf feinen Anfchlag oder 
unter feiner Anführung verübt worden ift, nur die 
. Hälfte der Art. 2369. angedrohten Strafe, und flatt 
der Tebenslänglichen Freyheitsberaubung, blos eine 
zchnjährige zu gewarten. 

Art. 2405. Bewirken einzelne Theilnchmer durch 
ihr Zureden vor, oder während des Tumults, daß derz 
ſelbe nicht begonnen oder nicht fortgefegt wird, fo ſol⸗ 
len fie, wenn fie noch Fein anderes Verbrechen dabey 
begangen haben, von aller Strafe befreyt feyn. 
Art. 2406. Wenn aber die tumultuirende der aufs 
ruͤhreriſche Menge von ihrem Vorhaben oder Unterneh: 
men abficht, und die Urheber oder Anführer, die dies 
zu hindern verfuchen, der Obrigfeit ausliefern: fo fols 
Ien alle die, welche ari einem ſolchen Entfhluffe und 
deffen Ausführung Antheil. genommen haben, ftraflog 
gelaffen und disjenigen, die fich dabey befonders aus- 
zeichnen, wenn cs fonft unbefcholtene Perfonen find, 

verhältnigmäßig.belohne werden. 
Art.2407. Auch die, welche bereits Verbrechen be= 
gangen haben, follen, wenn fie fi in der gehörigen 
- Zeit freywillig unterwerfen und entwaffnen laffen, dem 
Monarchen zur Milderung der verwirften Strafe em: 
pfohlen werden. Sei, | 

Art.240% Bey einem Aufruhr oder Tumult, der 
mit Landfriedensbruch verbunden ift, ift nach den oben 
Art. 2162. u. f. ertheilten Vorſchriften zu erfennen. 

Art: 2409. Ale diejenigen, die bey einem Aufrubre 
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‚den Anfrührern benftchen, Waffen, Steine u. f. w. 
zutragen, fie mündlich oder durch Beyfallszeichen bey 
ihren Unternehmungen ermuntern, oder in Schriften 
und Öffentlichen Vorträgen während eines Tumults 
denfelben öffentlich rechrfertigen, oder zur Fortfegung 
deffelben ausdrücflidh oder verſteckt anmahnen, find 


beym bloßen Tumult aufs wenigfte mit Agenmonatlis 


chem Gefängniß zweyter Gattung, aufs Höchfte mit 
einjähriger Zuchthausftrafe erfter Elaffe, und wenn 
es einen Aufruhr gegen die Obrigkeit beerifft, mit dop- 
pelter Strafe zu ie belegen. 

Art. 2410. Thun fir dies nad) ausgerufenem Kricgss 

geſetze: fo find fie foforf gefangen zu nehmen und nach 
Unterſchied der Fälle, glei den Urhebern oder Theil: 
nehmern zu beftrafen, 
Art. 2411. Wer, ohne zu einem beſtimmten Auf⸗ 
ruhre oder Tumulte aufzufordern oder zu rathen, in 
Schriften, Reden oder oͤffentlichen Vortraͤgen eigen⸗ 
maͤchtige Gewalt und Widerſetzlichkeit gegen die Obrig⸗ 
keit rechtfertigt oder gar als lobenswuͤrdig darſtellt, der 
ſoll das erſte Mal eine Geldbuße von zehn bis funfzig 
Thalern erlegen oder verhaͤltnißmaͤßig mit Policeyge⸗ 
faͤngniß beſtraft, ihm aber auf jeden Fall feine unbe— 
fonnene Aeußerung vor Gericht öffentlich verwieſen 
werden. | 
Art. 2412. Im Wicderhelungsfalle ift ein folder 
Menfch auf unbeſtimmte Zeit ins Staatsgefängniß zu 
Bringen. 

Art. 2413. Wer aber auf nur befchriebene Art in 
Zeiten, da die Gemücher zu dergleichen Unternehmun⸗ 
gen geneigt-und gereist, oder aufrührerifche Bewegun⸗ 
gen bereits ausgebrochen ſind, die Stimmung des Pu⸗ 
blicums zu gewaltſamen und aufruͤhreriſchen Unterneh⸗ 
mungen ausdrücklich oder durch Anfpielungen und vers 
ſteckte Wendungen zu reizen bemuͤht ift, der foll fo 
lange ins Staatsgefaͤngniß gebracht werden, als feine 
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Freyheit, nach dem Ermeſſen der hoͤchſten Landespo⸗ 


liceybehoͤrde, fuͤr die oͤffentliche Sicherheit gefaͤhrlich iſt. 


Art.2414. Alle dergleichen Urtheile, Vortraͤge oder 
Schriften ſollen an Perſonen, die öffentliche Kirchen-, 
Schul⸗ oder Staatsämter haben, mit Enttfegung vont 
Amte oder Suspenfion von Ame und Einfünften be- 


ſtraft we 


rden. | | 
DObrigfeicliche Perfonen, oder Gerichts⸗ 


bediente, die durch Ungerechtigfeiten, Bedruͤckungen, 


Graufamfeiten oder fonftige Erceffe das Publicum zum 
Unwillen gereizt und zu aufrührerifchen Bewegungen 
veranlaßt oder fonft vor und während des Tumults 
denfelben werftärfe oder uͤberhaupt duch Verabſaͤu— 
mung ihrer Pfliche den Ausbruch und Fortgang def- 
felben zu verhindern, "unterlaffen haben, follen nach 


Unterſchied der Fälle in eine Strafe von 50 bis 200 


Thaler genommen, und nach Befinden noch überdem 


mit Amtsentfegung, Suspenfion, öffentlihem Ber: 


weife, und wenn bedeutender Mißbrauch des öffentlis 


chen Anfehns damit verbunden gewefen ift, mit Ber: 
luſt der Gerichtsbarkeit beftraft werden. 


— 


Berh inde⸗ 
rung der Be⸗ 
kauntwer⸗ 
dung eines 
Seſetzes. 


Art. 2416. Einzelne Perſonen, die vorbereiteten, 
verſuchten oder vollbrachten Tumults oder Aufruhrs 
halber Strafe erduldet haben, ſind, nach Befinden 
der Umſtaͤnde auf unbeſtimmte Zeit, oder ein, zwey oder 
mehrere Jahre der ſpeciellen Policeyaufſicht zu unter⸗ 
werfen. | | - 

Dritter Titel 

Von den Verbrechen wider die geſetzge— 

bende Gewalt des Staats. 
Art. 2417. Wer die Bekanntmachung eines bereits 
vom Monarchen fanctionirten und ins Sand zu erlafs 


Seh Geferes, oder einer andern Staats- und öfs 
entlihen Verordnung auf irgend eine Arc hindert oder 
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perzögert, der ift, je nachdem dabey mehr oder minder 
efährliche Abſicht zum Grunde lag, mit vierwoͤchent⸗ 
Be: bis dreymonatlichem Criminalgefängniffe zu 
beftrafen... 
Art. 2418. Thut er es aber in der Abficht, andere 
zu betrügen, fo ift er mit der verdoppelten Strafe des 
dadurch gefpielten Berrugs (S. oben. Art. 1707.) 
und wenn er auch feine betrügerifche Abſicht nicht ers 
reicht, mit dreymonatlicher bis einjähriger Gefängniß- 
firafe zweyter Gattung zu belegen. 
Art. 2419. Sind aber daraus fonft für einen be- Mirerregr. 
ſtimmten Ort, oder für das Land Nachtheile erwach- '9* Seroin- 


deru er : 

fen, fo ift die Strafe im Eriminalgefängniffe erfker Befotgnung 
Gattung zu verbüßen. | I 

Art. 2420. Wer durch öffentlichen Spott über die 
Landesgeſetze oder fonft auf irgend eine Weife das An- 
fehn vderfelben zu vermindern, ‚und den Ungehorfang 
gegen diefelben zu befördern fucht, oder überhaupt et⸗ 
was abſichtlich unternimmt, was die Befolgung oder 
Vollſtreckung eines Geſetzes verhindert oder erſchwert, 
der fol aufs Wenigfte um zwanzig Ihaler beftraft, 
oder mit einer verhältnigmäßigen Policeygefängniß- 
ftrafe belege werden. 

Art: 2421. Doc Fann feine Strafe nah Maaf- 
gabe der Gefährlichfeit und Niedertraͤchtigkeit der Ab⸗ 
fit, und der Wichtigkeit, oder dem LUmfange des er: 
weislich geftifteten Schadens bis zu mehrjähriger Ein- 
fperrung ins Beflerungshaus, oder Zuchthaus zwey⸗ 
ter Claſſe erhöht werden. 

Art. 2422. Go wenig die wohlgemeinte und mit 
Gründen unterftügte Prüfung des Werthes der Gefege 
und Öffentlichen Einrichtungen, oder irgend ein Vor— 
flag zu deren Vervollftändigung oder Verbefferung 
für ein Verbrechen geachtet werden Fann, da dieß alles 
» vielmehr ein loͤbliches Beftreben des guten Bürgers für 
das Öffentliche Wohl anzeigt: fo fol man ſich doch das 


— 
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bey aller haͤmiſchen, fpöttifchen und verächtlichen Aus⸗ 


fälle auf die beftehende gefegebende Verfaſſung, in 


a) uk Ge⸗ 
eig, 


Meden und Schriften enthalten... — 

Art. 2423. Wer dies Verbot übertriet, fol in eis 
ne Geldbuße genommen werden, Die zum wenigften 
zehn Thaler betragen fol, jedoch, nach Unterſchied der 
Faͤlle bis zu hundert Thaler anfteigen kann; fo weit 
Das Vergehen nicht in eine Majeftätsverlegung, grobe 
Drivatinjurie, Verleumdung u. f. w. oder gar in eine 
Aufreizung zur Widerſetzlichkeit ausartet. 


Vierter Titel 


Bon den Verbreben wider die richterliche 
Gewalt. 


Art.2424. Wer in Civil» oder Criminalſachen dem 
Befehle des Richters, ein Zeugniß abzulegen, als 
Sahverftändiger eine Erörterung vorzunehmen, oder - 
ein Gutachten zu erftatten, oder die Wahrheit einer 
Anzeige eidlich zu beftärfen, fi) aus Ungehorfam und 
ohne rechtlichen Grund verweigert, dem foll, wenn es 
nicht gleich bey der erften Ladung gefchehen ift, ſolches 
bey 5. Thlr. Strafe und fernerweit auf 10. 20. 30. 
40. und 50. Thlr. zu echöhender Geldbuße, und wenn 
dies Alles wirfungslos geblieben ift, bey Gefaͤngniß⸗ 
zwang auferlegt werden. | 

Art. 2425. Iſt letztern Falls die dazu verſtattete 
Srift vergeblich verftrichen, fo ift der Ungehorfame im 


„das Policeygefängniß zu bringen, und darin fo lange 


zu enthalten, bis er der Auflage Genüge leifter. 

Art. 2426. Hat ben fortwährender Miderfpenftig- 
feit die gefängliche Enthaltung bereits vier Wochen ges 
Dauert, ſo ift Amtswegen zur vorgeſetzten Juſtizbehoͤr⸗ 


‚de Bericht zu erftatten, und der Befehl, ob der Un⸗ 


gehorfame entlaffen, oder die Sache nunmehr crimiz 
well behandelt werden folle, gu erwarten. 
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Art. 2427. Letztern Falls ift wider den Ungehorſa⸗ 
men mit der Unterfuchung zu verfahren, er mit einer 
Vertheidigung zu hören, und nach Befinden dahin zu 
verurtheilen ,- daß er fo lange in das Eriminalgefängs 
niß zweyter oder dritter Gattung gebrache werden folle, 
bis er dem gerichtlichen Befehle Gehorfam keifter. 

Art. 2428: In jeder der nach vorftchenden Abftus 
fungen an ihn zu erfaffenden Auflagen iſt die anzudros 
hende Strafe ausdrücklich und beftimme zu benennen. 

Art. 2429. Sind aber in der Zivifchenzeit Urfachen ° 
eingeeriten, aus welchen die Befolgung der ihm ers 
theilten Auflage nunmehro vergeblich feyn, oder zu fpäe 

erfolgen würde, fo ift der Widerfpenftige, wenn aus 
feinem Ungehorfame ein Nachtheil für eine Privatper- 
fon entftanden ift, nach dem Umfange diefee Schadens, 
außer den bereits erlittenen Zwangsmitteln, mit der 
Strafe der murhwilligen Befihädigung zu belegen. 

- Art. 2430. Bey Beftimmung diefes Schadens find 
auch die Nachtheile des verzögerten Proceffes in Ans 
ſchlag zu bringen. 

Art. 2433, Iſt aber Fein Schade geſchehen 
ſich nach Geld berechnen ließe, ſo bewendet es bey ven 
bereits erduldeten IZwangsmitteln. 

Art. 2432. Wäre jedoch durd) die Verweigerung 
des Widerfpenftigen der Staat an Ausübung eines 
Rechts behindert, oder das gemeine Wefen in Gefahr 
geſetzt worden, fo ift, nach der Wichtigfeit des verleg- 
sen Nechts, dem Umfange des Schadens und der Ge⸗ 
fahr und dem Grade der dabey Statt gefundenen Ges 
fährlichfeit der Abfiht, je nachdem dadurch ein andes 
res Verbrechen wider den Staat oder deſſen einzelne 
Rechte begangen oder verſucht iſt, mac) den oben Art, 
2327: u. f. feſtgeſetzten Regeln, eine verhältnißmäßige 
Strafe zu beftimmen. 

Art. 2433. Kann aber- der Richter durch andere 
Mittel aufgleich zweckmaͤßige Art denfelben Zweck er⸗ 


En 
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reichen, den er durch die Auflage an den Widerſpenſti⸗ 
gen erreichen wollte, ſo ſollen die Strafauflagen nur 
bis zu vierwoͤchentlichem Gefaͤngniß erhoͤht, jedoch un⸗ 
nachlaͤßlich vollzogen werden. 
+ Art. 2434. Wie Beſtechungen des Richters, Ver⸗ 
letzungen feiner Freyheit und andere wider ihn und in 
Beziehung auf fein Amt begangene Verbrechen zu bes 
firafen find, wird unten im Titel? von den in Ans 
fehung der Diener des Staats beganges 
„men Verbrechen beftimmt *). 
D Im er Art. 2435. Die ordentliche Strafe jedes Betrugs, 
Seiten verjeder Verfaͤlſchung, jeder Abnöthigung einer Verſchrei⸗ 
Partheyen. bung oder Erklärung foll um den vierten Theil erhöht 
werden, wenn der Verfälfcher, oder der wiflenelich 
in deffen Anfprüche Eingetretene ſolche vor Gericht gels 
gend zu machen ſucht. | 
Art. 2436. Iſt aber der betrügerifche Gewinn durch 
richterliche Hülfe wirklich erlangt worden, fo fol die 
Strafe um die Hälfte erhöht werden. 
Art. 2437. Jeder Sachwalter, der wiffentlich einen 
ſolchen betrügerifhen Anſpruch anbringt, oder ver: 
theidigt, ift ohne Unterſchied der Wichtigkeit oder Un- 
wichtigkeit des Gegenftandes der Ausübung der jurifti- 
ſchen Praris auf immer verluftig, und überdem noch, 
wenn er auch fonft Feinen andern Ancheil an dem 
Hanptverbrechen genommen hat, mit cben der Strafe, 
wie der Hauptverbrecher zu belegen. 
Art. 2438. Wer im Eivilprocefle wider beffer Wiſ⸗ 
fen und Gewiffen eine Handlung oder Thatſache leug⸗ 
net, oder mit Michtwiffen beantwortee, der ift, er 
mag nun der abfichtlihen Unwahrheit durch Urkunden 
oder glaubwürdige Zeugen überführt werden, mit eis 
ner Geldbuße zu belegen, die nach Unterſchied der 
Wichtigkeit des Gegenftandes aufs wenigfte 20. Thlr. 
aufs hoͤchſte 100. Thlr. betragen fol. 
: 7). Diefer Titel fehtt. — 
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Art. 2439. Er ſoll überdem, auch wenn der Eid 
nicht angefragen ift, aller Ausflüchte und Repliken, 
die fi auf den freventlich geleugneten Umftand bezie⸗ 
hen, zur Strafe verluftig, und, dem Gegner alle 
durch fein frevelhaftes Leugnen verurfachten Schäden 
und Unfoften doppelt zu. erftatten verbunden feyn. 
| Art. 2440. Gleihe Strafe fol der Advocat leiden, 

wenn er wider beffer Wiffen und Gewiffen, im Na— 

men feines Machtgebers fich des frevelhaften Leugnens 
ſchuldig macht. Be 

Art. 2441. Der Patthey gehen in diefem Falle die 
Ausflüchte und Repliken jeden Falls verloren, und fie 
hat fich wegen der daraus entftandenen Schäden ledi⸗ 
glih an den Sachwalter felbft zu halten. 

Art. 2442. Uebrigens fol jeder Sachwalter in An; 
fehung der Tharfachen, über die er Erflärungen zu den 
Acten zu geben hat, ſich über dasjenige, was fein Eliene 
an den vom Gegner angeführten Tharfachen Ieugner, 
oder bejahet, eine fehriftlihe, von ihm eigenhändig 
zu unterzeichnende, oder eine mündliche beſtimmte Erz 
klaͤrungen geben laffen. 

Art. 2443. Erhält er die Erflärung mündlich, fü 
fol er darüber ein Protocol aufnehmen, und ſoiches 
zu feinen Privatacten bringen, auch eigenhändig un: 
terfchreiben, und von der Parthey unterzeichnen 
laflen. I, 

Art. 2444. Iſt die Parthen des Schreibens ımer- 
fahren, fo fol die Unterfohrife in Gegenwart des 
Elienten durch zwey glaubwürdige Männer bewirfe 
werden. ö | . 

Art. 2445. Unterläßt der Advocat diefe Maaßre⸗ 
geln, fo fol er das erfte Mal mit fünf, und wenn er 
bereits deshalb beftraft worden ift, im zweyten Wie- 
derholungsfalle um zwanzig und im dritten um dreißig 
Thaler beftraft werden; im öftern Wiederholungsfalle 
aber ein» bis zweyjährige Sufpenfion, over nah 


.. 542 Zweyter Theil. | Zweyter Abſchnitt. 


Befinden gaͤnzliche Remotion von der Praxis Statt 
nden. . ——— | | 
Art. 2446. Bey gleicher Strafe foll Fein Sachwal⸗ 
ter dem Gegner über die Klage, Ausflucht oder Dies 
lik ohne ausdrüdliche Inſtruction feines Elienten den 
id anfragen. 2) denk 
‚Art. 2447. Doch fällt diefe Strafe weg, wenn 
Veterer die Erklärung feines Sachwalters fpäterhin 
ausdruͤcklich genehmigt. | 
Ark. 2448. Ungetreue Sachwalter, und verbreche⸗ 
riſch handelnde Notarien find mie den oben im neunten 
Zitel der fechsten Abtheilung, Art 1346. u. fi wegen 
berrügerifcher Untreue angedrohten Strafen zu belegen. 
Art. 2449. Wegen der Strafe der Beſtechung des 
Michrers, und der von feiner Seite erfolgten Annah⸗ 
me derfelben wird unten das Möthige verordnet. 





Hier ſchließt fich Die Arbeit des Verfafferd, und 
ich füge num noch den in feinem handfchriftlichen 
Nachlaſſe aufgefundenen Plan Hinzu, nach wel⸗ 
chen wahrfcheinlich dieſer Theil Hat vollendet wer: 
den folfen, | = 
Dreer vierte Titel handelte _ — 
Bon den Verbrechen wider die richterliche 
Gewalt. 
) insgemein Ark, 2424 — 2434. 
 .b). im Eivilproceffe von Seiten der Partheyen. 
Art. 2435 — 2449. 
0) in Rüdfihe auf Strafproceffe. 
Der fünfte Titel folte handeln Zu 
- Von den Verbrechen ‚wider die volle 
Re ſtreckende Gewalt. e 
Dahin zählte der Verfaffer 
a) Erbrehung der Gefaͤngniſſe; 
b) Widerfeglichfeit gegen Duldung der Strafe; 
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c) Befreyung der Sträflinge ; 

d) Entweihung aus dem Gefaͤngniſſe und 
thaͤtlicher Widerftandz 

e) Widerſtand gegen Vollziehung rechtlicher 
Erkenntniſſe in Civilſachen; 

f) liſtige und gewaltſame Entfernung der 
GBegenſtaͤnde der Hülfspoftrecfung;; . 

g) Mißbrauch der Appellatiönswohlchat, 


Drittes Eapitel. 
Bon den Verbrechen gegen das Staats: 
eigenthum. 
2) Defrandationen aller Art; A 
2) Diebftahl und Raub an öffentlichen Gütern 
und Eaflenz 
3) Verbrechen der Lieferanten; 
4) Poſt- und Bergverbrechen 25 
5) Münzverbrechen ; 
6) widerrechtliche Agiotage. 


Viertes Capitel. 

Von der Verlegung. der Rechte des 
Staates in Anſehung der Staatsbeam⸗ 
ten und Diener. 

a) Beſtechung derſelben; 
b) Verleitung derſelben zur Pflichtwidrigkeie 
| und Untreue; 
c) Mißhandlungen derfelben im Dienfte 5 
d) Verbrechen der Staatsdicner; * 
aa) Amtsverſchleifung, Betrug Sep Probe⸗ 
arbeiten ꝛc. 
bb) Betrug, Erpreſſung, Partheylichkeit 
Unterfehlagung ra nie 
vermögens, 


= 
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Zwenter Abfanite”. 
Bon den Verbrechen wider den Staat 
und die bürgerliche Geſellſchaft. 


Erfe AbeHeilung, 

Von den Verbrechen gegen die Gefammtheit der 
Staatsverbindung uͤberhaupt oder von Staats: 
verbrechen, 

L. Zeindlihe Handlungen eines Unters 
| thanen; 
A.wider den Staat (Hochverrath, Perduellio.) 

1. Thätliche Angriffe auf die Freyheit und Eriftenz 
des Staats im Ganzen. 

2. Zeindfelige Angriffe auf Leben, Freyheit und Ans 
fehen des Monarchen. - DU 

3. Verſchwoͤrung wider den Staat, in Einverfländniß 
mie äußern Feinden. : 

B. wider die Kegierungsform und Sandesverfaflung. 

1. Verſchwoͤrung zu einer Staatsrevolution. 

2. Erregung eines Bürgerfriege. 

8. Angriffe auf Leben oder Freyheit des Monarchen 
oder der regierenden Familie, oder der Reichsſtaͤnde 
und erften Staatsbeamten, in der Abſicht einer 
Staatsveränderung- 


II. Verlegung der Bürger: und Unterthas 
nentreue durch ſtaatsverderbliche Hand— 
lungen, jedoch ohne eigene feindliche 
Abſicht. 
A. Landesverraͤtherey, oder das dem Staate ſchaͤd⸗ 
liche Einverftändniß eines Unterthanen mif aus⸗ 
wärtigen Staaten 5 


#) Diefen von dem Berfaffer ebenfalls Dinterfaffenen Plan hielt ich 
feiner ſyſtematiſchen Boilſtäudigkeit halber für nöthig mit addrucken 
zu laſſen. F. 
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x. durch alle Arten der ſtaatsverderblichen Mittheilung 
irgend eines Geheimniſſes an feindſelige, oder über» / 
haupt an fremde Staaten (Landesverrätheren im en⸗ 
gern Sinne); i 

2. durch Brechung oder unterlaffene Erfüllung der 
Amts» und bürgerlichen Pflichten zu Begünftigung 
der ſtaatsverderblichen Abfichten fremder Staaten; 

3. durch Verſtaͤrkung der Macht des fremden und 
Schwächung des eigenen Staats; | 
a, mittelft der Werbung fürg Ausland, oder 

gar für den Feind; 

b. mittelft der Verleitung ber Unterthanen 

zum Wegziehen außer Randes, 

4. durch alle Gattungen des Betrugs zum Vortheile 
bes Feindes, oder fremder Staaten überhaupt; ° 

5. durch jede andre Begänftigung der Pläne der Aus⸗ 
länder zum Nachtheile des Staate. n 


B. Verlegung des bürgerlichen Gehorfams uͤberhaupt; 
1. von Seiten des Einzelnen; 
2. von Seiten ganzer Gemeinheiten oder vereinter 
Haufen; 
a. ohne Drohung und Gewalt, 
b. mit Drohung und Gewalt, Aufruhr, 
a. gegen das Staatsoberhaupt und die Negierungy 
P. gegen. die vom Staate geordnete Obrigkeit, 
3. Aufiwiegelung der Unterthanen zur Widerſetzlichkeit; 


C. Verletzung der Würde und des äußern Anſehns 
der Perſon des Monarchen, als eines ſolchen 
¶Majeſtaͤtsverletzung); 

1. durch Handlungen, 
2. durch Reden, 
3. durch Schriften. 

D. Verletzung der Rechte des Staats in Beziehung 

auf feine Verhäleniffe zum Auslande, 

1. Beindfelige Einfäle in ein fremdes Staatsgebiet, 

ohne Befehl der Regierung, | 

2. Berlegungen fremder Monatchen, ihrer Gefandten, 

Eouriere u. ſ. w. im Lande, | 


3 Schmaͤhungen fremder Monarchen und Regierungen, 
| Mm 
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4. — in die politiſchen Haͤndel fremder 
taaten. 
5. Schließung politiſcher Privatverbindungen, in Be⸗ 
ziehung auf irgend ein politiſches Syſtem. 
fr 8 


3weyte Abtheiluns.. 
Verbrechen wider einzelne Rechte des Staats, 


1. Bon Seiten der. Privarperfonen. 
A. Verbrechen wider das Schutzrecht des Staats. 
Man greife in das Schugrecht des Staats eim 
wenn man fich 
1. zu Verlegung Anderer einer Art der Gewalt bedient, 
die überhaupt nur der Staat auszuüben berechtigt ifts 
2. wenn man mit Vorbeygehung der Staatsgewalt 
Rechte eigenmächtig verfolgt. 
a. vers und Landfriedensbruch; 
b. Duell; 


c. unerlaubte Selbfthülfe ; , 
or eigenmächtige Befigergreifung; 
£. Ueberfchreitung ber Grenze der erlaubten Selbft- 
huͤlfe. Selbſthuͤlfe des Verbrechers wider einen 
gewaltſamen Anfall des Verlegten; 
4. Privatrache. | 
d. Shätlihe Verletzung der Sicherheitsanſtalten, 
| Wachten u. dergl. | 
B. VBerlegungen der gefeggebenden Gewalt: 
1. durch abfichtliches Bemühen, die Bekanntmachung 
der Gefege zu verhindern; | 
a Fe abfichtliche Verhinderung der Wirkfamfeit der 
etze. 
C. Verletzungen der richterlichen Gewalt? 
1. MWiderfeglichfeit wider richterliche Befehle; | 
2. — auf den Richter und Behinderung ſeiner 
reyheit; | | 
3. falfches Zeugniß vor Gericht; 
4. falfche Anklage; | 
5. Beſtechung des Richters; 
6. frevelhaftes Proceſſiren; (mie die Armen deshalb zu 
befirafen find.) Ä " 


f 
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D. Berleßungen der vollſtreckenden Gewalrt 
3. durch Behinderung der Vollſtreckung; 
a. der Sriminalgefiße, 
@. durch unterlaffene Denunciation, 
ß. durch Erbrehung der Gefängnife, _ 
y durch Befreyung der Sträflinge aus Strafs und 
Zuchtanftalten,. | | 
d. durch Widerfeglichfeit gegen Duldung ber Strafe, 
aa, von Seiten des zu Beitrafenden, z 
ao. durch Entweichung aus dem Gefängniffe 
oder der Strafanftalt, (Complott), 
ne BB. durch ehätlichen Widerftand; 
b. der Einilgefeße 
o. durch ehätlichen Widerftand gegen die Bollsies 
hung der rechtlichen Erkenniniffe; | 
6. durch liftige oder gewaltſame Entfernung ber 
Gegenftände der Hälfsvolftreckuug;. 
y. durch Ehicane, befonders durch Mißbrauch der 
Uppellationswohlthat, 


B. Verbrechen wider das Staatseigenthumt 
1. in Anfehung des Beſteuerungsrechts; 


a. durch Defraudationen ; Steuek, 
0, durch gänzliche Entziehung von wdeiie, 
der Leiftung einer Abgabe, s Bleiicjfteuek, 


; ducch betrügerifche Entziehung f Z ren 
⸗ d. Entrichtung eines Theils, * ah 
(falfche Angaben); Bol, Geleite ic, 
b. durch Gewaltthätigkeiten: | 
a. getwaltthärige Einbringung der Waaren, ohne 
. Abgabe; | Ba 
ß. gewaltthätige Widerfeglichkeit gegen deren Beys 
treibung. Ä | 
2. In Anfehung der oͤffentlichen Güter und Laſten, 
Ciebſtahl, Raub :c.). — — 
8. In Anſehung der mit dem Staate geſchloſſenen Pki⸗ 
vatvertraͤge; Verbrechen der Lieferanten: 
4. In Anfehung der Negalinsg Da 
a, Poflverbrechen, wer 
b. Bergverbrechen; 


vB Verbrechen gegen bie Rechte beg Staats auf her⸗ 


e 


senlofe Guter, 
Mit sa 
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d. Verbrechen gegen die dem Staate vefervirten Ge⸗ 
genftände ded Eigenthums, 
e. Müngverbrechen, Ch Verbrechen gegen das Pu 


blicum). | — 
5. In Anſehung des Staatseredits, (Agiotag e). 


V. Verletzung der Rechte des Staats, in Anſehung 
der Staatsbeamten und Diener. | 
1. Anmaßung unzufändiger Amtsverrichtungen. 
2. Beſtechung der Staatsdiener. 
3. Verleitung derfelben zur Pflichtwidrigkeit und Un⸗ 
treue, oder Beguͤnſtigung diefer Vergehungen. 
a. Berleitung zur Defertion. — 
b. Schuß und Hegung der Deſerteurs. 
4. Verlegung berfelden in deren Amts» und Dienfls 
verrichtungen: - | Ä 
a. durch Injurien, Ä 
a. gegen hohe Behörden, ganze Landescollegien 
und Dikafterien, 
6. gegen einzelne Staatsbeamte, 


7. gegen die Dienerfchaft der Staatsbehsrden; 


b. durch Widerfeßlichkeit, (Verlegung der Wache, 
Gerichtsdiener u. f. w — 
©. durch Behinderung in 
ed. Eingriff in diefelben: 
e. von Seiten dei Privatperfonen, 
6. von Seiten beygeordneter Behörden 
© — — der Unterthanen zum Ungehorſam ge⸗ 
gen ſie. 


6. Verbrechen, welche das Recht des Staates auf 
die Perſon des Staatsbuͤrgers verletzen. 


7. Au — der zum Kriegsdienſte ausgezeichneten 
erſonen. 
2. Selbſtverſtuͤmmelung, in der Abſicht ſich den 


Kriegsdienſten zu entziehen. 
U. Bon Seiten der Staatsdienert 
A. in Anſehung der Erlangung ihrer Aemter. 


1. Eindrängen in ein öffentlicyes Amt durch unerlaubte 


.); —— 
ihren Amtsverrichtungen; 


. 
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2. Betrügerey in Anfehung der Bewährung der Fähige 
feit zu Öffentlichen Aemtern. 
8. —— nachgemachter oder erkaufter falſcher 
Zeugniſſe 
b. Beybringung nicht ſelbſt oder nicht allein gefertig⸗ 
ter Probearbeiten. 


B. bey Verwaltung ihrer Aemter. 
1. Verbrechen fehlerhafter Amtsfuͤhrung, 
a. mittelſt abfichtlicher Unterlaſſung ober Verweige⸗ 
rung bes Amtsverrichtungen, beſonders wenn 
dadurd) 
a. Verbrechen oder Unglüd veranlaßt, 
6. Verbrechen oder Unglüd abzuwenden, pficht 
widrig unterlaffen wird; 
b. durch Verlegung der Subordination, 
c. * Bedruͤckung und Verfuͤhrung der Unter 
gebenen, 
d. durch Annahme von Beftechungen 
e. durch Partheylichkeit , 
F. durch treulofe Verkaffung ihres Poſtens, 
8. Verletzung der Verſchwiegenheit. 
- 2. Verlegung. ber befondern Amtstreues 
a. durch Betrug und Falsa, 
a. gegen die Dbern: 
aa. falfche Anzeigen und nn 
bb. falfche Atteftate, 
cc. Unterfchlagung. 
6. gegen Privatperfonen: | 
aa. durch Erpreffung (crimen —— 
bb. durch Aueübung einer Privatrache. | 
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Dritter Ab fhnitt.‘) 
Bon den Policeyvergehungen. 





A. Vergehungen wider die Landespolicey. 


I. Policegvergehungen ‚wider die zur Erhaltung der 
gemeinen Sicherheit vorhandenen Anordnungen, 


1. Unerlaubte Aufnahme und Hegung verdaͤchtiger Per⸗ 


2. Lahlafſe igung des Nachfragens nach den Paͤſſen. 

3. Ertheilung der päfe an nicht gehörig geprüfte unbe⸗ 

kannte oder verdaͤchtige Perſonen. 

4. Ertheilung von unrichtigen, und der Wahrheit entges 
genlaufenden Zeugnifen an dergleichen Perfonen. 

5. Verbergung verdächtiger Perfonen, eutwichener Ge⸗ 
fangener, oder Straͤflinge. 

6. Tragen verbotener Waffen. 

7. Unterlaſſene Denunciation xaqhtige — oder 
gemeingefaͤhrlicher Anfchläge. 


II. Vergehungen wider die Geſundheitspolicey. 


1. Verletzung der geſetzlichen Vorſichtigkeitsmaaßregeln, 
a, beym Verkauf der Gifte, 
b. bey Gebrauch, und Tragung.ber Schießgewehre, 
‚©. bey Bauen, 
d. bey Zubereitung der zum gemeinen Verkauf dienen« 
den Lebensmittel, 
e. bey Zubereitung der Arznenen, 
f, bey Ausübung der medicinifchen, chirurgifchen und - 
Hebammenprarig, 
g: ne Eontagionen oder einzelnen anfteckenden Krank⸗ 
eiten, 
bh. bey Befchäftigungen mit Gegenftäuden, welche 
eine fürs ganze Publicum oder einzelne Perfonen 
nachtheilige Wirfung auf bie Luft haben koͤnnen. 
*) ©, Art, 1944 
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2. Unbefugte Treibung eines Gewerbes von Seiten eis 
nes Unverftändigen, fo mweit folche für die Gefunds 

- heit Anderer nachtheilig werben fann, als: 

a, Treibung des Gemwerbeg eines Afterarjteg, 
b, Bereitung von Eurmitteln von Seiten, dazu nicht 
befugter Perfonen. 
3. Pflichtmibrigfeiten der Vorſteher öffentlicher Anſtal⸗ 
ten in Anfehung der Armen», Kranken», Waifen-, 
= En und Arbeitshäufer, Lazarethe, der Geſund⸗ 
heitspflege u. f. w. De 
4. Vernachläffigungen der oͤffentlichen Geſundheitspo⸗ 
Nlicey von Geiten dazu verpflichteter Perfonem, 
III. Vergehungen wider die Sittenpolicey. 
1. Ale Gattungen der aufßerehelichen und geſetzwidri⸗ 
gen Befriedigung der Gefchlechtsluft, ſoweit fie Feine 
unmittelbaren Nechtsverlegungen enthalten. 
a. Berbotener Benfchlaf oder Verehelichung der zunächft 
verwandten und verfchwägerten Perfonen, , 
b. Gemeine Hurerey. | 
©. Eoncubinat. 
a. Widerngtürliche- Befriedigung der Geſchlechtsluſt, 
fo weit fie Öffentliches Aergerniß veranlagt. 
e. Beförderung der Unſittlichkeit: 
a. durch Kuppeley; eo 
4. durch ungüchtige Schriften und Gemaͤhlde; 
7. durch unzuͤchtige und unſittliche oͤffentliche Dar⸗ 
ſtellungen, Comoͤdien u. dergl; * 

d. durch ſolche Schriften, welche, ohne eigentlich 
unzüchtig zu ſeyn, Grundfäge geltend machen und 
empfehlen, oder Darfichungen enthalten, welche 
Unzucht und andere Gattungen der Laſter entfchuls 
digen und dazu reisen, befonders wenn ſie von 
Schriftſtellern herrühren, die beym Publicum ein 

. großes Gewicht haben. Ä 


IV. Vergehungen wider die Religions - und Kirchen⸗ 
policy. — 9— | © 
2. Gottesläfterungg. 
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2. Deffentliche oder Privataͤußerungen zur Kraͤnkung ver⸗ 
fchiedener Religionspartheyen, durch welche der Re⸗ 
ligionshaß unter dem Volke erregt oder befördert wird. 
Sicher gehört: dag Vergehen der Verketzerung. 

3. Stiftungen neuer Neligionsverbindungen ohne Eine 
wiligung der höchften Landesobrigkeit. 

“4. Policeywidrige Störung des Gottesdienfteg, fo weit 

ſie nicht in andre Verbrechen ausartet: 
a. unmittelbar; 
b. mittelbar, dur) Brechung der Sonntaggfeyer. 


5. Deffentlihe Verſpottung religioͤſer Grgenftände und 
Dentmähler, 


V. Bergehungen wider die flaatspoliceyliche Fürforge 
fuͤr die Gegenftändg des gemeinen Beduͤrfniſſes. 
1. Verbotene Ausfuhre: | a 

a. der Lebensmittel; und zwar 
a. des Getraides, 
8. der Butter, 
y. des Salzes u. ſ. w. Ä 
3b. anderer marftgängigen Gegenflänbe, aldı 
a. ber Breter, 
6. der Wolle und des Garneg, 
7. der Pferde und des Rindviehes. Re 
2. Wucherliche Bersheuerung der Lebensmittel und att« 
derer marftgängiger Gegenflände: 
a. durch Vor» und Auffauf; 
b, durch muthwilliges Auffchürten oder Vernichten ; 
c, durch Brandeweinbrengen zu den verbotenen Zeiten, 
3. Unverhältnißmäßige Verminderung der Production 
unentbehrlicher Landesbedürfniffe. . 
a. Unerlaubte Ausrottung der Wälder und Verwuͤ⸗ 
ftung derfelben durch unverhältnigmäßiges und uns 
regelmäßiges Aushauen. Ä | 
b. Alle Arten der Holjfreue. 
e. Sifchen, Jagen und Vogelfangen zur Laich⸗, Brunfte 
und £egzeit, | 


4 x 
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VI. Vergehungen wider die ſtaatspoliceyliche Aufſicht 
uͤber die Privatgeſellſchaften. 


7 —— verbotener Geſellſchaften: 
Neuer Innungen bey Handwerkern; 
b. Studentenorden, Landsmannſchaften u. Kränschen ; 
e. Brüderfchaften der Handwerksgeſellen. 
2. Errichtung geheimer Gefellfchaften zu bedenflichen ober 
gefährlichen Zwecken, und zwar vorzüglich: 
2 zu Beförderung politifcher Pläne; 
. zu Erhaltung eines vorzüglichen Einfluffes auf bie 
en und Landesverfaffung ; 
0. folcher geheimer Gefelifchaften, die von auswaͤrti⸗ 
gen Autoritäten abhängen, 
g. Unerlaubse Verſammlung unverbotener Gefellfchaften : 
a. der Gemeinden, ohne Erlaubniß der Gerichtöherte 
fchaft oder der Gerichte; 
b. des Handwerker und Innungen, ohne Veyſeyn tie 
ner obrigkeitlichen Perfon, u. ſ. w. 


VII Verlegung der Vergnügenspolicen. 


‚3. Veranftaltung verbotener und unſittlicher Vergnuͤ⸗ 
gungen; 

a. Verſtattung oder Veranſtaltung der Vorſtellungen 
herumziehender Comoͤdianten, Puppen⸗ und Ta⸗ 
ſchenſpieler auf dem Lande; 

- d: Verbotene Spiele (ſ. unten Nr, VIIL), 


2. Mißbrauch der erlaubten Vergnügüngen : 
a. in Anfehung der Zeit; 
a. mit Störung des Gottesdienſtes we der Kin 
chendigeiplin; - oben Nr. IV, 
6. fnätes Nachtzechen: . 
b. in Anfehung des Maaßes: 
«. durch Voͤllerey und Trunkenheit, 
£. durch hohes Spiel, 
7. durch wilde und, ber Schamhaftigkeit oder Ge⸗ 
ſundheit nachtheilige Tänze (f. Nr. III.).. 


>» Dur Störung erlaubter — durch alle 
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Art des unfittlichen Betragens,  mittelft Schreiens, | 
Pochens, Ziſchens, Pfeifeng, Draͤngens, u. ſ. w. 


VIII. Vergehungen wider die ſtaatspoliceyliche Auf⸗ 
ſicht zu Verhütung des Vermögensruing, 

1. Leichtſinniges Aufborgen zum Fehuf ber Ders 
ſchwendung. 

2. Leichtſinniger Banferott; f. oben S.4ä. u. 9— 

3. — verbotener "rear von. * 

ten des Erborgers, als: 

unmuͤndiger; 
b,.folcher,. die unter oäterlichen Semalt Bee 
e. der Studirenden ; 
d. der. Perfonen, die unter 25 Jahr alt r ind, in Ans 

, fehung des Wechfelvertrags. 

4. Berbotenes Verborgen an ſolche, die‘ zu Schließung 
eines Darlehnsvertrags uͤberhaupt oder gewiſſer Ver⸗ 
traͤge insbeſondere unfaͤhig find. 

5. Verbotene Spiele. 

6. Auswaͤrtige, unconcedirte Lotterien. | 

* Lotto di Gonoua. 


8. Uebermäßiger Aufwand bey  Seperlichteiten, als: Hoc 
zeiten, Zaufen und Begraͤbniſſen, u. f. tv. ».,, 


IX. Verlegung ber Sandespolicen in ufung der 
Waarenverbote. 


1. Einführung verbotener Waaren ins Bon: 
a um damit Kandel zu treiben; ; 
b. zu eigenem Privatgebrauch. Ma: 
2. Kandel mit verbotenen Waaren in Lande. 
3. Seiler Verkauf ſolcher Gegenftände, dd eine befondere 
Eongeffion ‚erfodern:: 
a. ber Handel mit Giften; 
bdas Ausfchenfen und eee Bertapfi — 
— — se Derek, RR keine — 
iglei — 


J 
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X, Verletzungen der Unterrichtspoliccy. 
J. Des mündlichen Unterrichts: 
a. der Kinder; } ee 
«, unterlaßne Anhaltung der Kinder zur Schule; 
Zuruͤckhaltung derfelben von. der Schule, und 
zwar ohne Verſchaffung eines Privatunterrichts; 
x. pflichtwidrige Vernachlaͤſſigung des Unterrichts 
von Seiten der Lehrer; EL ar 
d. Mittheilung gefährlicher," fhäblicher und uns 
fitlicher Grundfäge, durch Ertheilung des Uns 
terricht 8; | 
b, des Volks (f. Nr. IV.) 


3. Durch Schriften; . (f. Religions +, Sitten » und 
Sicherheitspoliceg, ingleichen die Lehre von ben 
Injurien.) 

Hieher inſonderheit gehoͤren: 
a. die Vergehungen wider die Cenſuranſtalten, 
ae. von Seiten des Schriftſtellers ſelbſt, 
6. von Seiten des Druckers; 
b. die Vergehungen ber Verleger: 
«&., durch wiſſentlichen Verlag und Verkauf po« 
liceywidriger Schriften, wenn folche auch cen⸗ 
fire find; 2 
6. durch den wiffentlichen Verlag und Verkauf uns 
 eenfirter» Schriften ; 
y. durch ben wiſſentlichen Verkauf oder Nachdruck 
confiscirter oder verbosener Schriften; 
d. durch Verbreitung folcher Schriften, die durch 
ungenannte Verleger ihnen zugefihickt werben, 


xl. Verlegung der Policeygefege wider Berufsloſig⸗ 
feit und Müßiggang. | 


1. Herumfchweifen im Lande ohne beftimmten Beruf und 
naͤhrendes Gefchäft, oder blos unfer dem nichtigen 
Vorwande des letztern: 

a. von Seiten ſolcher Perſonen, deren Geburtsort 
innerhalb des Landes bekannt iſt; 


J 
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b. der Ausländer; 
c. folcher, deren Herkunft und Geburtsort unbelonnt 
ift, oder von ihnen verfchtwiegen wird. 
2. Betteley : 
a. gerverbemäßige ; 


b. in einzelnen Fällen, beyde entiweber 
a. von Fremden, ober 
#: von Inländern. 


\ 
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Regifer 





Hoinderans des geſetzlichen Strafübeld, wenn biefe dem 
Richter erlaubt ſey. Urt. 585 u. 380. ' 

Abbitte, Leitung derfelben, 1304 — 1309, 

Mbndthigung, deren Begriff durch Concuſſion 1167, Thatbe⸗ 

“fand 1108, Strafe derfeiben, wann dadurh eine Verfügung 
über die Ferſon 1169., ein Vermoͤgensvortheil 1170., ein Ber: 
drehen 1171., eine der Geſundheit nachtheilige Handlung oder 
Erbuldung 1172., vder der Bepfchlaf bewirkte ift 1173. Ver⸗ 
härfung 1174. Milderung 1175— 1177. Abnöthigung dur _ 

ißbrauch einer auf ein Recht gegründeten Weberiegenheit 
1173 —1179., durch Mißbrauch der Ueberlegenheit über einen 
ar Faſſung kines vernunftgemäßen Entſchluſſes unfähigen Mens 
en 1180.;, während bes Buftandes des aufgebobenen oder 

verminderten Bewußtfepns 1181 — 1185., während der Kind: 
beit 1186 — 1190, | 

Abiicht, geiehwidrige, deren Gefährlichkeit, beſtimmt den Grab 
der Strafbarleit 373. m. f. . 

Abtreibung ber Leibesfrächte, ſ. Kindesmord. 

Abtreibungsmittel, Anwendung derfelben 730. u. f., deren 
Verordnung oder Reihung 737, 752 —754., mit Zwang 739 
743, Verkauf derfelben 757. 

Abwefende, wann und auf weiche Art wider dieſelben bey den 
von ihnen veräbten Verbrechen verfahren werden muͤſſe ? 320-322. 

Adel, Wertilgung der Zeichen deffelben, als Verſchaͤrfung der 
Todedftrafe, 165. ß 

Advocaten, wann fie durch Schriften ungerechte Einkerkernng 
veranlaffen 1086. ; wann fie wucherliche Geſchaͤfte treiben, oder 
dabey in Verbindung ſtehen. 1732.; f. Sachmwalter, 

Advocateneyd, deſſen Berlegung durch Concuſſion. 1650. 


Yeltern, wann fie den Kindern Nuleitung zum Stehlen ges 
ben, 1593 


Aelterliche Rechte, Verlegung derfelben, ſ.aͤlterliche Gewalt. 
Nelteriihe Gewalt, Mißbrauch — grtten und Stra: 
fen 1930 — 34., Milderung 1935., ingrife in biefelbe durch 
Verführung der Tochter zum Bepſchlaf 1936 —43., durch Un⸗ 


zucht mit Knaben 1945, durch Entfühiing einer einwälligens 
ben Tochter, 1946 6 ® ' s 
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Aelternmord, Strafe deifelden 709.5 was babey deſonders 
zu beruͤcſichtigen ſey? 710. u. yır.z böcfter Grad der Vers 
fhärfung, wenn andere Verbrechen damit verbunden find. 712; 

Aerzte, verpflihtete in Städten und Aemtern, Obliegenbeiten 
derfelben in Anſehung der Gefangenen und der Gefängniffes 

205.0. 200. 

Afterarzt, beflen Strafe, wenn er den Tod eines Menſchen 
verurſacht. 649. | 0 
Alter, Beritiihrigung  befielben bey Beſtimmung der Straf 
barfeit 54. 449. 460., insbeſondere bey Diebftählen 1541 — 44 
Alternative Strafen, f. Strafen. | 
Amt, Entießung von demfelben und Verluſt des Gehaltes. 
: 233. u, 240, j = £ 
Amtspflicht, durd Verlegung derfelben entftandene Verſchul—⸗ 
dung und Strafbarkeit 427. ; deren nothwendige Bertheitigung 74. 
Amtsfuspenfion, als beihämeunde Strafe, Wirkung det: 
felben 250, 
QAnatomifhe Lehranftalten, Ablieferung der Leichname ber 
Verbrecher an diefelben. 246, 
Angefiht, Entftelung deffelben durch Verſtuͤmmelung. 913. 

Angriff, wie weit derfelbe die Selbſthülfe erlaubt 79. u. f. 

tödtliyer und gefährliher auf Anderer Xeben, ſ. Lebensangriff. 

Anratben, Verleitung zum Verbrechen, f. Beranlaffung. 

Burämigtert als Ehrenſtrafe, worin fie beftehe, und was fie 
bewirfe? 230— 235. | — | 

Anſchlag, oͤffentlicher, gefundener Sachen: 1692. 

Anſteckung, wiſſentliche, beſonders mit veneriſchen Krankhei⸗ 

ten 941.; don feilen Dirnen 942.5 zwiſchen Ehegatten 945.5 
durch Verkuppelung 9445 was bey der Beſtrafung zu beruck⸗ 

ſichtigen ſey? 946. RN Ä 

Antheil an den. Verbrechen. Anderer 120.5 durch Hälfe vor, 

bey und nach der That 121— 124.5 durch Veranlaffung, Bes 
 günftigung. oder dabey gehabten Nutzen. 125 — 128, | 

Antrieb, innerer, auf deſſen Befhaffenheit muß bey Beftim: 
mung der Strafe befonders Ruͤckſicht genommen werden. 420 — 424; 

‚Anwendung des bejtimmten und unbeflimmten Strafgeſetzes. 


331 — 333. | | 
Anzeige, Unterlaffung derfelben bey erfolgtem Verbrechen, wer 
hlerdurch beionders ftrafiwärdig wird und auf welche Strafe zu 
erkennen ſey? 546— 549.5 Verſchaͤrfung der Strafe 1975. 2028; 
u. 2029.53 Belohnung für felbige.iaoge. | 
Apyellation, üungerechte, wider Befrepung eines Gefange- 
nen, 1062. | N 
"Arbeit, öffentlihe, ald Criminal: und Leibesittafe 175.5 Ver: 
fahrungsart hierbey. 176 — 184. 
Armenanftalten haben die durd Verbrechen Anderer unglüd: 
lich gewordenen Menſchen vorzüglich zu berückſichtigen. 584. 
Aufdringen in fremder Behaufung 1225 — 12255 ſ. Hausrecht. 
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Anfbebung der nahtheiligen Folgen der Beſtrafung 392. 393.5 

der Strafe, welche Urſachen diefelbe bewirken muͤſfſen? 596— 612. 

Auflauern, ald Verſchaͤrfungsgrund bey Verletzungen. 896, 

Auftrag, verbreherifher,. Ausführung deflelben wird an dem 
Yuftraßgeber und Vollzieher glei hart beftraft 519 —521.5 
deſſen Ueberfchreitung 522. 

Aufruhr, 2346.;5 ſ. Tumult. | 
Aufruhr, wann die dabey jtatthabende Unordnung zum Steh: 
ten benußt wird. 1570. 
Aufſchub und Verwandlung der Strafe aus Nothwendigs 
keit, in welden Fällen beyde eintreten können? 587 —589. 

Augen, Ausitehung oder Blendung derfelben. 905. 

Yusländer, der im Auslande verbrocpen hat und im, Lande 

betroffen wird. 45—48. 

Auslieferung fremder Verbre wie dabey zu a 
ſey? ©. —X * er —— 


B. 

Bande, was darunter verſtanden werde? 119.3 wie Verbrechen 
derſelben beſtraft werden, und wo Verſchaͤrfung der Strafe 

‘ eintritt? 504. u. 50o85. ——— 


Banditenmord, Begriff und Strafe 702.; gewerbmäßig be= 
* trieben 703.5; Strafe desienigen, der den Moͤrder gedungen 


hat. 704. 
Bankerott, Begriff 1776.5 Thatbeftand 1778.5_ verfhiedene 
Arten defelben 1781., betrugeriiher 1782, frevelhafter 1793., 
leichtſinniger 1798. Strafe uberhaupt 1799. 5, bes betrügerifhen 
1803 — 1816., des ftevelhaften 1817., Des leihtfinnigen 1818 — 
1825-5 * Theilnehmer 1832 — 1845.5 Milderungsgruͤnde 
Baumpflanzuingen, Beichädignng derfelben. 1491. 
Beauftragte, Untrene derfelben 1846. u. f. 
Beerdigung, ehrlihe, Geftattung derfelben bey Todesftrafen 
ohne entehrende Derjchärfung. 167. | . 
Befehl zu Begehung eines Verbrechens, f. Verbrechen. | 
Befreyung eines Berbeimlihten, zufälis ober ſelbſt bewirkte 
1057-5 frepwillig von dem Verbrecher erfolgte 1059. 
Begnadigung des Landesherrn darf der Richter nie vere 
fprechen. 594.5; _ Ausnahme 2398. | 
Begraͤbniß, Verſagung defielben, wo biefelbe Statt habe, 
und wie dabey verfahren werde? 246.5 wo daſſelbe ohne Aus: 
zeihnung und Feyerlichkeit geftattet fey? 247. 
Beguͤnſtiger eines Verbrechens, deffen Begriff 126. 
Beguͤnſtigung des Verbrechens, f. Antheil; wie fie entftche 
und wie fie zu betrafen fey? 543, — 532. 
Beherbergunig des Verbrechers 552.5 ſ. Hegung. 
Beineifen, Anlegung deſſelben als Verſcharfungsmittel bey 
Leibesſtrafen. 271. 173- m 184 
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Bekanutmachung gefundener Sachen 1692 u. f. 

Belohnung für Entdeckung eines hochverraͤtheriſchen Vorha— 
bens 2040.; eines Tumultes 2400 — 2403. 

Bemaͤchtigung, verbrecheriſche, der Perſon eines Andern. 
Begriff 988.5 Verſchaͤrfungsurſachen 989.; Privatgenugthuung, 
Sachſenbuße 991.5 Policeyauffiht nah verbuͤßter Strafe 994.3 
des Staatsoberbauptes und Thrönfolgerd 2073. 

Benukung fremder Nerbrehen, wie diefelbe des Verbrechens 
theilhaft made? 553. u. 554.5 Beſtimmung bes Grades der 
Strafbarteit hiebey 555 u. 556. 

Beſchädigung, erſetzbar und nnerfehbar 1473 —1475.5 dutch 
Gewalt Anderer 1480., durch Kinder 1490, 

Beihämende Strafen, Arten derſelben 249 — 253, 

Beihdmung, f. Ehrenftänfung. . * 

Beſchimpfung, Begriff 1354.; Strafe der woͤrtlichen, wenn 
fie in der Uebereilung 1355. u. 1356., wenn fie mit Morbes 
dacht ausgeftoßen wird 1357. u. 1358.; Strafe der thätlinen 
und deren VBerfcharfung 1359. u. 1360.5 bejondere Verſchaͤrfun⸗ 
gen der Strafen hiebey 1366— 1384. 

Bethuldigung, abfihtlih falihe eines Verbrechens oder Zus 
ftandes, ſ. Verleumdung. 

Berichtigung, geriätlie, In wiefern fie zu Erörterung des 
Thatbeitandes der Todtung erforderlich ſey? 636. 

Befinergreifung, untechtmäßige, wie weit Selbfthälfe ges 
gen diefelbe veritattet ſey? 88. 2285 — 2299. 

Beiferungshaus, Einfperrung in daffelbe ald Freyheitsitrafe, 
192, u. 193» 

Beftehung, wenn diefelbe die unterlaffene Anzeige eines Vers 
brechens bewirkt bat 547.5 Strafe deifen, ber beſtochen bat 
1859. , ber die Beſßtechung erhielt 1858.5 Antrag der Beites 
hung 1862. 

Beftrafung, erlittene, Kann biefelbe von einer nochmaligen 
Unterfuhung und Strafe des nämlihen Verbrechens befrepen 
oder wieder eintreten? 599 — 601. 

Bettler, wenn fie zu ihrem Gewerbe Kinder tauben 998. 

Beutelfbneider, 1532. 

Betrug, Begriff, Arten und Thatbeftand deſſelben 1702. u. f.5 
wenn dadurch Verträge oder Veriprechen bewirkt werden 1707, 
Betrunkene, wie weit fie der Zurehnung fähig find, und 
was Milderung der Strafe vernrfahe? 461, u. 462.5 was die⸗ 

felbe ausfhließt? 463., und was lektere vermehrt? 464. 

Bewaffnung, eigenmädtige, gegen den Feind, 2152 -- 2155, 

Bewußtlofigkeit macht unfählg, Verbrechen zu begeben 
50.0. 51.5 wahrend der Dauer derfelben kann Feine Leibese 
ftrafe vollzogen werden. 318: . 

Benfhlaf mir Weibsperfonen, bie fih unter und außer 
väterliber Gewalt befinden. 1936 — 1944. | 

Beyſtand, geleiiteter, beym Stehlen 1599.; . ben fremden Mer: 
brewen, worauf bey Beltimmung der Strafbarfeit der Helfer 
die Richter hauptſaͤchlich zu ſehen Haben? 529-332. 
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Bigamie (doppelte @he), Begriff und Strafe derſelben 1898. u.f- 
Billigung des Verbrechens, worin fie beftehe und wenn fie 
beftraft werden köune? 550. u. 551, ) | 
Blödfinn, Stumpf: oder ——— dauernder, wenn er durch 
ein anderes Verbrechen verurſacht ift 952.3 wenn er unmit— 
telbar 975, nicht unmittelbar beabſichtigt iſt. 977. 
Blödfinnige, wie diefelben. zu betrahten und zu zuͤchtigen 
find? 62. 63. 456.5 find bey Strafe unter Aufficht zu jeßen. 67. 
Blutunterlaufungen. 892. Ga 
‚Brandanlegung, 1977. 0. f.; abſichtliche 1985., einfache 
1986., geſetzlich ausgezeichnete 1991. u. 1992.,  ftevelbafte 
Verurſachung einer Feuersbrunſt 1995. u,f.5 Milderungsgründe 
1998.; Strafe des Verſuchs 1999, i 
Brandbriefe, deren Strafe 2005. er. 
Brandunglüd, verſchuldetes, durch Uebertretung der Feuers 
ordnungen 2008 — 2011. Zar 
Bräute, bdenfelben widerfahrne Ehrenverlegungen. 1252. u. f. 
Briefe, Erbredung berfelben 1957 — 62., . Unterfhlagung der: 
felben 1963.; Verſchaͤrfung der Strafe 1966. . * en 
Brüden oder Stege, abſichtliche oder muthwilige Beſchaͤdi⸗ 
. , gung derfelben 2019.5 deren Entwendung 1570, ar 
Brunnen, Vergiftung derfeiben 2012, - _ 
Bruſt- oder Bauhhöhle, Verwundung berfelben 839. . 
Buhdruder, Verhalten und Beftrafung derfelben bey pasquil⸗ 
lantifhen 1410, u. f., bey aufrührerifchen Schriften 2093. 
Buchhändler, Obliegenheit und Beftrafung derfelben in Rüͤck⸗ 
fiht der Pasquille 1406 — 1424, f. anch Verleger. 
Bürgerkrieg, 2078. | 


C. 


Caricaturen als pasquillantiſche Producte 1408. | 
€ - ſſen, — Diebſtahl an ſelbigen 1571.3 Raub an ſel⸗ 
igen 1624. | 
Eenforen der Bücher, Pflichten und Beftrafung derfelben in Ruͤck⸗ 
fiht pasquillantifher 1409., aufrührerifher Druckſchriften 2093. 
Civilftrafen, worin diefelben beitehben? 131. — 
€ivilmirkungen, des. Verhbrechens der Tödtung 669. u. 670., 
wider Körper und Gefundheit 871. u. f., wider die Geiſtes— 
kraͤfte 953. u. f., der gewaltfamen Entführung 1034. 1039. u, 
3040., der unrechtmaͤßigen Verheimlichung 1051., der Noth- 
zucht ı Sn der verbrederiihen Beeinträchtigung des Cigens 
thumes 1435. u. fe, des Bankerottes 1300., des Ehebruchs 
1393. 4. 1894. 
Elaffen der Verbreben in Beziehung auf die Strafen, 28 — 22, 
Collegien, ſ. Gemeinheiten. 
Complott, 119, 
Concuſſion, ſ. Abubthigung. 
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Sonfiscation des ganzen Vermögens 255.5 fie kaun nie mit 
Nachtheil fiir Kinder, Ehegatten oder andere Unfchuldige ver- 
" bunden ſeyn 255. m. 256.5 was zu dem confiscirenden Mer: 
mögen gehöre? 260, n. 261.;5 Dbliegenheit des Staates bier- 
bey 257.5 det @üter im Auslande 259.5 der Güter eine® 
Staatsverbrechers 2054. u. 2070.3 pasquillantiſcher Gegen» 
“ fände 1415.5 Verhalten der Gerichte hierbep 1417.5 einzel— 
ner Sahen; wie fib zu verhälten fey, wenn biefe verpfänder 
find, wenn fie Unfhbuldigen angehören, oder vor der Beſchlag⸗ 
nehmung verkauft worden find? 262 — 266. 
Conventionalſtrafen, worin fie beftehen, und was dabey zu 
beobachten 141 — 144 » J 
Copiren, heimliches, fremder Manuſcripte oder Zeichnungen 
und dergl. 1900. F 
Couriere, wenn ein Raub am Ihnen begangen wird 1624. . 
Eredit, betrügerifher, Mißbrauch deffelben 1782. | 
Greditbriefe, verfälfhte, 1770. FR 
Criminalgeſetzbuch, wenn es in Wirkfamkeit tritt 3— 10. , 
deſſen Bekanntmachung 11 — 14., deſſen ausſchließlicher Ge— 
brauch 15— 17., deſſen Auslegung 19. 
Criminalgeſetze, aͤltere, deren Abſchaffung 18. | 
Eriminalftrafen, deren Gattungen, Erkennung und Voll⸗ 
firedung 132 — 135. | 
Suratoren, betrügerifhe Untreue derfelben an ihren Curan— 
dinnen 1846.; bey Creditweſen follen jelbige die Betruͤgereyen 
der Gemeinſchuldner anzeigen 1845. 
Enriren, unbefugtes, dadurch verurfachte körperliche Verletzun⸗ 
gan 236., oder Toͤdtung 64% U. 650, x 


D. 

Darlehn aus wucherliher Abſicht. 1708. 

Degen, Zerbrehung derfelben 165., bey begangenen Staats; 

‚ verbreden 2051. 

Degradation als Ehrenftrafe, öffentlihe 238 — 240.5 Bes 

kanntmachung derjelben. 241. - — 

Demuͤthigung, ſ. Ehrenkraͤnkung. 

Denuncianten und Zeugen ſind zu verwarnen, damit ſie 

. nicht undern unſchuldige Gefangennehmung oder verlängerte 

Einkerkerung zuzieben. 1073. 

Defcendenten, Sttafe der Ermordung derfelben 713.5 "wenn 
andere Verbrechen damit verbunden find. 714. 

Defertion, Begriff 1917.; ‚Strafe 1918 —1927,5 wenn bie 
genannten Strafen eintreten? 1928, rer Ä 

Diebitahl, deilen’ Begriff 1492,;5 Thatbeſtand 1497. 1503. u. 
1504.;5 mann er vollendet ijt 1497. 5\ Arten deſſelben, ein= 
aber 1518— 1577., unvorbereiteter und et 1519. 
i8 1521., mit Vorbedacht nit gewerbmäßiger 1323., ges 
werbmäßiger 1529 —1535.5 weiche Diebe härter zu beſtrafen 
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find? 1522.5.: Milderungsgründe 1536 — 1569, : Meticäre 
fungegründe * 70 — 1577. 5. gefah lidrr Diebflaht 1578 — 
1590.; Strafe der Theilnehmer 9 ſeder Art der Diebitähle 
1591 — 1602.;  derfuchter Diebſtahl 1603., - begonnene 1610 
bie 1612., mit Vorbereitung 1608... | ae 

Dienityefinde, deren Bepftand bep Diebftäblen an det Dienft: 
herrſchaft. 1600. — 

Dietrich, Gebrauch deſſelben beym Stehlen 1527. u. 1580.; 
Verſchaffung und Verfertigung derfelben. 1598. Au 
Diplome, Berreiffung derielben durch den Henkersknecht 165. ; 
bey Staatöverbreben 2067. ——— — 
Diſciplinarſtrafen, wie dieſelben erkannt und volſlzogen 
— ———— welches Verfahren hierbey noͤthig ſehe 
14-150. 000. J IT 
Drohung ein Verbreihen zu begehen 361.5 um Andere zu Vers 
. brechen zu nöfhigen, |. Veranlaffung. ae min 

Duell, ſ. Zweykampf. ER 
Duellgefepe, deren Üebertretung der Inländer im Auslande 
2255-—2257.;5 ber Ausländer im Inlande 2258. 
Duellverbreden, ber Militärperfonen und Studirendeu 2259. 5 
ſiud Amtswegen bey Strafe, zu unterfuchen 2260, 7 


| E. Ar 
Eheb ruch ale Eingriff in die Cherechte eines Anden, Beariff 
1875.5 Thatbeitand 1876.: Strafe deflelben 1881. u. 1893. 5 
wenn er für vollendet anzufehen ſey? 1880.; Milderungs- 
gründe bey der Beſtrafung 1885. 18856. 1890. 1891. u. 94.5 
Veorxſuch defielben 1897.;, wann eine Unterfuhung wegen def 
felben angeſtelt werden könne? 1894.3 Verſuch deffelden 1998, 
Ehegatten, Ermordung derfelben 715.5; wenn fie einander be: 
er 1548. 2 ea - 
Ehegattin, ihr widerfahrne Chrenverletzungen 1257.: wenn fie 
‚bevm Banferote im Einverftändniffe mir dem Manne ift 133455 
f. andy Bankerott. — 
Eheverſprechen, erzwungenes 1111. u. 1112. 
Ehrendieb, ſ. Ehrenſchaͤnder. Ki w 
Ebrenerklaͤrung, 1293. u. 1294. 
Chrentränfung, auf welche Art fie begangen werden kann, 
= wie ge beftraft wird? "1362 — 1365,; Verfchärfungen 
/ 13 +8, %. . — 
EHrtenfhänder, 1301. 1345. 
Ehrenſtelle, Entſetzung von derſelben 238. —F 
Ehrenſtrafen, verſchiedene Arten derſelben 230. - 248, 
Ehrenverlegungen, Begriff und Thatbeſtand 1245. u. 1246,35 
auf welde Art fie geihehen 1247.; _ mittelbare und unmittele 
bare 1248 1257.; woraus die Abficht, die Ehre du verließen, 
eriheine ?. 1258 — 1261, u. 1265. 70. 1275.5 was die ehren⸗ 
verletzende Abſicht ausſchließe? 1262.3 bey Musibung des zuch⸗ 
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tigungsrechtes 1263.5. bey Zurechtweifung ber Untergebetien 
1264. u. 1268,5 bey Eritattung eines pflihtmafigen Gutach⸗ 
tens 1269. u. 1270.; bey Erfüllung der Pflicht, zu ermahnen 
'I271. u. 1272.;5 ‘ dev üffentliher Müge der Laſter und Verbre— 
den 1273.; bey Ausübung der obrigfeitlihen Amtspflicht 1274-5 
bey Vertbeidigung und Verfolgung eigener und’ fremder Sichere 
beit oder Rechten 1276. u. 1277.3 bey gerichtlichen Dentincia: 
tionen 1273 —1280.5, bey Erfüllung der; Pflihten des .Qin> 
walds oder Advocaten 1281. u. 1232.5 bey Worten und Hands 
lungen im Scherz 1283. u. i284.5 Strafbeftimmung bey Ins 
jurien wider Perjonen des höhern und gelitteten Standes 1285. 
bis 1233.;5 wann die Injurien Amtswegen beftraft werden? 
1315 —1320,, deten Berjähtung 1314. . 
@igentbumstechte, Beeinträchtigung detfelben 1425.;3 rs 
fag, Verfahren und Strafe 1427. u. . 
Eigenthumsverfebungen. ohne Zueignung fremder Sachen. 
Begriff 1470.5 Thatbeſtand ‚1471., - Strafe 1473.— 1475-5 
Berfbäarfungsgründe, Strafe der Helfer 1481.u.f,;5 Milde: 
rungsgründe 1485. u. f. 
Einbrechen als Verlegung des Hausrechts, deſſen Strafen 
1207. - 1210. 
Einbringen der Ehegattin, faͤlſchliche Angabe deffelben beym 
Banferott 1854. — | 
Einbdbrängen in fremde Wohnungen 1220. 5 Strafe 1221. u. 1222. 
Einfall, eigengnäctiger in feindlihe Steaten 2152. n. f. 
Eingriff in Anderer Rechte in Bezug auf Geheimniſſe 1957. u. f. 
Einterterung, ungerechte, vorjanlich veranlaßt 1068- u. 1069. 5 
Strafen 1072 — 1079.53 wenn Richter und Kerkermeiiter mit: 
wirken 1073.5 wenn Weltern oder, Ehegattın fie veranlaflen 
1074.;5 wenn verbrecheriſche oder gewinnfüchrige Abſicht zum 
Srunde liegt 1075.5 Strafe der Helfer, inionderheit der Ads 
votaten 1086.53 Milderung der Strafe 1080. 
Cinmifhung in auswärtige politiſche Händel 2135. u. f. 
Einſchleichen, beträgeriihes, in den Vefiz einer unbewegligen 
Sache 2235. -- 2299.; widerrechtliches in fremde Wohnungen 
1215.; Strafe deshalb ı216.5 Verſchaͤrfung 1217. 1218: u. 1908. 
Einfhmiedung, f. Zuchthaus: und Veſtungsbauſtrafen. 
Ginfperrung, f. Verbeimlihung der Perſon. 
@injteigen, als Verlegung des Hausrechts, deſſen Strafe 1211.3 
dur erbrochene oder offene Fenjter bıvm Steblen 1580, 
Ginwilligende, in wie fern an ihnen ein Verbrechen verübt 
wird 107. 
Entel, von ihnen an Aeltern, Groß: und Urgrofältern verübte 
förperlibe Verlegung, Todtung oder Mord; j. Kinder, 
Entfübrer, der, wird des Erbrechts an dem Vermögen feiner 
Ehegattin verluftig 1039. 
Entführung, gewaltfeme (raptus), Begriff 1022.53 Gtrafe 
der Entführung unbeichoitener 1024., feiler Weibsperſonen 1026. 5 
wenn der Tod der Entführten Dadurch verurſacht wird 1027.5 
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nen. Bean. bie Ehe nicht bewirtt wurbe 1028. — 
1034.5 wenn bie Ehe während daß die Entführre in der Ge 

walt des Entführers war, geihloffen wird. 1035. u. f. 

Entbauptung, f. Todesftrafe, 

Entfhädigung bey Förperlichen Verletzungen 87T — 874.3 
Dbliegenheit des Nichters hiebey 583.5 ſ. auch Schadenerfah, . 

Euntſchluß, verhregeriſchher 119. u.f.5 wenn er nicht gedeulbar 

ſevy 49. u.fF.; ſ. Vorbereitung. 

Euntſezung von UAemtern und Ehrenftellen als Ehrenfirafe, auf 
welche Art fie verfügt werden muß? 238.; 3 Wirkung derfen 
ben 239 — 244. 

Erbfolgsrechte, Verluſt derſelben, als Strafe der begange⸗ 
nen Verheimlichung eines Menſchen 1051. 

Erborger, leichtſinniger 1725. 

Erbrechen der Thüren beym Stehlen 1580. 

Erbrechung fremder Briefe, ſ. Briefe, 

Erbſchaft, dabey verübter Diebſtahl 1559. 

—— richterliches, wann es eintritt und Umfang deſſel— 
ben 334. u. 335.5 beſtimmie Kegeln für die Ausuͤbung Orr 
felben 336, 

Erpreffung, wie diefelbe beftraft wird? 1645. 0. f.; wenn 
fie bey zuftändigen Forderungen angewendet wird 1655. u. f.; 
bey unerwiefenen Forderungen 1660. ; . Strafe des Verſuchs 1663, 

Erſatz, inwiefern er Milderung der Strafe bewirht 1428.;5 beym 
Raube 1625. 

Eitaffetten, wenn ein Raub an ihnen begangen wird 1624. 

Exceife der Obrigfeiten 2339, 2340. u. 2415.3 der. Gefangen: 
wärter oder Richter 569. 

Ermiflion, wenn fie erfolgen darf 2295 — 2298. 


— 
Samiliennamen, Aufhebung beſſelben als Verſchaͤrfung — 
Strafe des Hochverrathes 165. U. 2052. 
geimftätte, Schleifen zu derfelben verihärft die Strafe 165. 
Geuersbrunft, f. VBrandanlegung. 
Feuersnoth, menn fie zum Super benutzt wird 1570 
Finder, f. Sachen. 
Fiſcherepgerechtigtelt, Beeinträchtigung derſelben 1686, 
Floßholz, verübter Diebftahl au demfelben 1571. 
Srembe, Verfahren gegen felbige, wenn fie im. Lande Verbre⸗ 
‚ben veruͤbten 40. U, 41. 
—2 bey uebertretuus des Strafgefehes verſchaͤrft die 
rafe 425. 
nn ?* ebenslähgliche Entziehung, derſelben 168.; in wie 
t-der Grad derjelben. den Grad ber Etrafbasteit Dohiin> 
me? 448.; Verbrechen wider diefelbe 987. 
Srevheitsftrafen, worin fie-beftehen? 19. —229, 
Suhrleunte,. deren Diebftähle 57a ni fo RER 
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Geberden und Mienen, wenn.fie Verahtung und Spott 
ausdrüden, ſ. —— ER 
Gebrauch, ansfhliepliger, dieſes Geſetzbubs. Vorſcriften 
hirrbey für Dicaſterien, Urtelsverfaſſer und Richter 15— 17. 
Gefährlichkeit, deren Gröse und Umfang bey dem Merbres 
chen erhöht dem Grad ‘der Strafbarkeit 354.5 wodurch dieſe 
„„Gefährligfeit vergrößert werde? 35% .- + I 
Gefahr, in wie weit fie die Selbiihülfe rechtfertiget 73. u. f. 
©efängniffe, Eintheilung derfelben 194. — 196.5 deren ine 
nere Beſchaffenheit 200. 

Sefangenrk, Behandlung derſelben 197.— 214. 
Sefangenwärter, wie ſich derfelbe gm verhalten. babe? 
281. u, 213. . i 
Gegenftand, entzögeuer oder verlegter, Erwägung der Wich— 

tigkeit deifelben bey Beftimmung der Strafbarfeit 340. — 343.5 
nad welchem Verhaͤltniß dieſe Wichtigkeit zu beiiimmen (ep? 
3443 “5 
Gehoͤr, Wichtliche Veraubung deſſelben 906. 
Geiftesentwidelung, Verhinderung derſelben durch ein au⸗ 
deres Verbrechen, wenn dadurch totaler Wahnſinn 951., Bloͤd⸗, 
: Stumpf: oder Truͤbſinn erzeugt wird 952. ern 
Geifteskräfte, Verbrechen wider diefelben, Begriff und Chat: 
beſtand 949.:4- 950.5. wenn die Entwidelung zum vernünftl: 
gen Welen gänzlich aufgehoben 955.5 wenn fie blos vermin= 
dert wird 959.5. wie im leßtern Kalle, der Grad der Straf—⸗ 
ss barkeit: zu veſtimmen fey? 961.5 Verminderung der Strafbars 
feit durch erweislihe Anlagen zum Wahn: ober Blöbfiun 964. ; 
durch frühes Abfterben des Kindes 965.; Verletzung eutwidel- 
ter Geiftesfräfte; gänzlibe Aufhebung des Gebrauchs durch 
Wahnfion 971., dur Blödftun 975., bloße Schwädung der: 
ſelhen 984.5 vorübergehende Geiftestrankheiten 986, ,  . 
Geldſtrafen, öffentlibe, wie hoch fie von Policeprichtern ers 
kannt werden ‚fönnen ? 267-5 wie, diefelben entrichtet werden, 
welhen Caſſen fie zufallen und wie fie verwender werden? 268. 
n,269., Verfahren der Gerichte hiebey 272— 274.5, ſteigen⸗ 
des. Verhaͤltniß dieſer Strafen. nah dem Stande und Vermp: 
sen der Verbrecher 275. u. 276.5 Wrivatgeldftrafe, wann bie= 
jelbe State finde? 277., find bey verftorbenen Verbrechern ale 
Erbſchaftsſchulden zu betrachten, follen zuletzt bezahlt werben 612. 
Gemeinden, wenn fie fih zu aufrühreriihen Beſchluͤſſen ver 
er einigen 2370: a Po **4 
Gemeinheiten und Collegten, in wiefern ſie Verbrechen 
begeben können 39.; wie diefelbew' Vetbrechen begehen koͤnnen 
506.0.507.; Beitrafung des Verbrechens im Ganzen, an ein= 
zelnen. Mitgliedern 508. 509., an felbigen und der. Gemeinbeit 
. zugleich 508 — 512., Werfahrungsart bierbey 514 — 516.5 
Folgen der Beitrafung für die Nabfolger 518.5 welche Strafen 
gegen fie Statt finden 740. ‚deren Empörung 2087.  ı 


Gemeinbeitsverhreden, ‚wie deren Wegrif: aufgehoben 
werde 517. | 
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Geſandte, fremde, — derſelben, ihtes Gefolges und 
ihrer Wohnungen 2129. U. f. 
Sefhäftsführer, beträgerifhe Untreue derfelben 1346. u. f. 
Geſchaͤftsmaͤnner, wenn diefelben Waaren auf Credit oder 
ben gewagten Unternehmungen Geld zu hohen Zinfen borgen 


1716. u. f. 

Sefellfhaftsftrafen, worin fie beftchen dürfen, und was 
bierbey zu beobachten fey? 141 — 144. 

Gefeg, Auslegung des Sinnes deffelben und pflichten der Rich⸗ 

ter hierbey 325 — 333. | | 

Gefene, Verbinderung ber Bekanntmachung. berfelben 2417. 4. 
2418., der Befolgung derjelben 2419. u. f. 

Gefſicht, abfihtlibe Beraubung beflelben 905. | 

Geftändmiß, rechtsguͤltiges, zieht die Strafe nach ſich 320. 

Gefundheit, Verbreben wiber diefelbe 839. u. 840. 

Getränke, Verfälfhung derfelben 1759., wenn es der Befund: 
beit nachtheilig iſt 1761. u, f. ‘ 

Bewalt, geſetzgebende, Verbrechen wider diefelbe 2417 —2423.5 
ribterlide, Verbrechen wider Diefelbe 2424 —2434., im Eis 
vilprocefje 2435 — 2449. 

@ewsitthätigfeit, gewinnfüchtige, 1615. j 

®ewerbe, erlaubted, Verbot deffelben bey veräbtem Mißbrauch 

“226.5 wie dabey zu verfahren jey? 227 — 229.5 gewerbmaͤ⸗ 

pige Betreibung des Verbrechens 389 — 392, 

Gewicht, Verfaͤlſchung deffelben 1751. u. f. 

Gewinn, verbrewerifher, wenn derfelbe aus einem begangenen 

Verbrechen entfpringt; f. Benugung fremder Verbrechen. 

Giftmord, Vegriff und Strafe 707, 3 

®lieder, abſichtlich —— Bern des freyen Gebrauchs 
derielben 910.5 Werftummelung mehrerer zugleich 915. 

Gnade, landesherrlibe, Tann die bejtraften Schuldigen von 
den nachtheiligen Wirkungen der erlittenen Strafe befteven 592.5 
was die Gerichten hierbey zn beobachten? 593.5 , ob diejelbe 
im Voraus zu verſprechen oder auf fie. zu verweifen Richtern 

und Urthelsverfaſſern erlaupt ſey? 594.4. 5953. 

Brad der Strafbarkeit, ſ. Strafbarkeit; des Schadens, ſ. Schade. 

Grauſamkeit, Beruͤcſichtigung derſelben bey begaugenen Der: 
brechen 417. 

Greiſe über 70 Jahre, wie fie beſtraft werben ſollen? 460. 

Srenzſteine, Verrüdung derſelben 1748. 


* 


Härte, bey Ausuͤbung eines Verbrechens, verſchaͤrft die Sträfe 417. 
Haͤufung mehrerer Verbrechen in einer That: ſ. Verbrechen. 
Hand, Abhauung derſelben 2051. uJ 2007. ET 
Handelsgefellfhafter, bey an einander veruͤbtem gegenfel: 
Aigen Diebftahl 1568; ae > MEER 


‘ 
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Han binpaekiener oder Burfhe, wenn fie einen Diebſtahl 

egehen 1522. 

Hausreht, Beeinträchtigung defielben, Begriff 1191.;3 Chats 
beitand 1192— 1203., von Seiten der Hauseigenthimer 1195, 
der Mitbewohner unter ſich 1196.; unter welchen Umſtaͤnden 
Einjteigen in fremde Wohnungen fo wie das Erdffnen oder Ers 
breden anderer Wohnungen weniger jtrafbar fep 1204— 1206. r 
wie es beftraft werde 1207 —1213.; Verſchaͤrfung der Strafe 
aller Arten der Beeinträchtigung des Hausrechts, wenn es be= 
waffnet 1226,, von mebrern Vereinigten 1227., in einer eins 
famliegenden Wohnung 1229., des Nachts 1230., in Ber: 
bindung mit andern Verbrechen erfolgt 1231.—1239.; Strafe 
der Helfer — bes Verſuchs 1241. u. 1242.5 Recht zur 
Gelbjtvertheidigung des Bewohners und Inhabers 1243. U. 1244. 5 
Verlegung defielben 1477. 

Heaung und Behberbergung des Verbrebers, auf welde 
Art man ſich derſelben fhuldig macht und wie biefelbe beſtraft 
wird? 552., des Todtſchlaͤgers oder Mörderd 661 — 665. 

Hehler, bey Diebftählen 1601.n.f., bey der Brandanlegung 2017. 

Helfer, deren Begriff 220. u. f., deren Strafbarkeit und 
Strafe 529 — 532.5 f. a. die einzelnen Verbrechen, 

Hirnſchaͤdel, Berlekung deſſelben; ſ. Kopf. 

Hochverrath, Begriff 2041.3 Thatbeſtand 2092 -2049.3 der 

aͤußere (Staatsverrath), deſſen Begriff und Strafe 2050 — 
2065.; der innere 2066. 2080.; Strafe ber Theilnehmer 2081. ; 
Strafe des Verſuchs 2088, | | 

Hoden, Verlegung derfelben 889. 

Hoflager, Entfernung von demielben, als Freyheitsftrafe 220, 

Holzdiebftahl, 1572. u. f. 

Hülfe, geleiftete bey Verbrechen, f. Antheil; abſichtliche Vers 
fagung derjelben 429. , 

Hurenbaus, wenn ein unbefholtenes geraubtes Mädchen im 
dafleibe gebracht wird 997. 


r 


Sagen und Jagdbediente, f. Wilddiebftahl, 

Sniurien, f. Ehrenverlegungen. 

Snnungen, wenn fie fih au tumultuariſchen Beſchluͤſſen vers 
einigen 2376.  _° 

Intelligenz: und Adreßblätter, Bekanntmachung de 
kurzen Begriffs der Strafgefeke durch diefelben a ° 

Irr thum bey Verbrechen und deren Begehung, f. unwiſſenheit. 


K. 


Kinder, in wie weit ſie unfaͤhig find Verbrechen zu begehen 53. 34. 5 
Züchtigung derfelben 53. 56.5 Obliegenbeit zu Verhütung fhads 
licher Thätigfeiten derielben 60.5 ungeborne, ob derfelben Toͤd⸗ 
tung zur Rettung der Mutter erlaubt ſey? 105.; wie dleſelben 
wegen begangener Verbrechen beitraft werden folen? 4499 — 453.5 

wie fie während der Strafzeit zu an find? 451.5; von ih» 
wen an Aeltern, Groß: und Urgroßältern verübte Toͤtung 680. „ 
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oder Mord 709., deögleichen felbigen abſichtlich zu N ur —* für: 
perlihe Verletzungen 861.5 Verhinderung der Entwidelung 
ihrer Geiſteskrafte 955. u. f. 

Kindesmord, Begriff und Thatbeftand 722 —727.; Strafe 
des - unvorbereiteten 728., des vorbereiteten 729 730. 
Strafe der Theilnahme an demſelben 731.5; im Mutterleibe 
durch Abtreibung 732. u.f., Strafe deshalb 735. n.f.; Straf⸗ 
verordrungen zu Verhütung deflelben 759 — 780. 

Kirchendiebſtahl, 1571, = 

Kirdentanb, 1624. 

Knochenbrüche, 891. 

Kopf, Verlegung deffelben mit Betäubung 886., mit Vers 
legung des Hirmfhädeld 387. u. 888. 

Körper und Gefundheit, Verbrechen wider biefelben, Begriff 
und Thatbeftand 839. u. 940. 

Kranke, bewußtlofe, f. Bewußtloſigkeit. 

Krankheiten, abfihtlihe Verurfahung derfelben, wenn fie 
toͤdtlich927.,* wenn fie lebensabkärzend 928 — 933., wenn fie 
unbeilbar 934 —936., wenn fie lebensgefährlih, jedoch nie 
unbeilbar find 937 —940 

Kriegsgefahr, wenn fie zum Stehlen benußt wird 1570, 

Kriegsgeſetze, wenn nach denfelben zu verfahren ift 2031 — 
2039 2357. u. 23538. 

x 


Lähmung, f. Verſtuͤmmelung. 

Landesverbot oder Fortfhaffung über die Grenze, wie biefe 
Strafe anzuwenden fey? 225. 

Landesverrätherepy, Besrif und Strafe 2096. U. 2097. 
Zandfriedensbrud, Begriff 2159. u. 2160,53 Xhatbeftaud 
2161.; Strafe 2162 — 2168.; Strafe des Verſuchs 2173 — 82, 

Landſtraße, Verubung eines Raubes anf derſelben 1620. 

Lebensangrif f, —— Begriff, Thatbeſtand und Strafe 

787 789.3 gefä hriicher, Begriff und Strafe 790. n. 791.5 
Säiberangegründe 792.u.793.; Strafen bes Verſuchs 794. 795., 
ber Vorbereitung 796., der Bedrohung 797— 799., der ent: 

deckten Abſicht 800., in Vereinigung mit andern Verbrechen 
8oi.u.8oꝛ., auf das Staatsoberhaupt 2007. uafF. 

Lebensſtrafen, worin fie beſtehen? 164 — 170. 

Lehngüter, an wen fie fallen, wenn jie unter confiscirtem 
Vermögen find ? 258. 

Lehrherren, wenn fie ben Untergebenen Anleitung zum Steh: 
len geben 1594. 

Leibesfruͤchte, Töbtung berfelben i in Mutterleibe 732.5 Chat: 
beſtand dieſes Verbrechens 733. Strafe 735.,. Verfepärfungen 
‚der Strafe 736 — 740: 5 trafe des Verfuchs 741.u.742., 
‘wider und mirQBiden der Schwangeru 743. u. 744., nad Uns 
terfchied der für das Kind entfiandenen. Folgen . 746 — 751.5 

. Strafe der Mitwirku *4 he 7 der unterlaflenen, Ans 
zeige 755.5 Verhalten er brigte euach erhaltener Qinzeige 756. 
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Leibesſtrafen, worin dieſelben beſtehen? 171 — 191. 
Leiche, toͤdtliche Gewaltthaͤtigkeiten an derſelben. 630. 
Leichendffnung, mie weit fie zu Erörterung des Thatbeſtan— 
de& der Todtung erforderlich ſey? 636. 677. * 
Leicht ſinn, Beuutzung deſſelben beym Wucher 1708., beym 
Erborgen zum Spiel, zu Ausſchweifungen 1725. 
Losſprechung, in wiefern dieſelbe von der Unterfuhung und 
Strafe völlig befreye, oder beyde für die Zufunft wieder noͤthig 
mache? 596.— 598. 
. dert atelt, Benutzung derfelden bey wucherlichen Geihäf- 
« 1715. 
M 


Maͤkler bey wucerlihen Geſchaͤften. 1712. u. 1734. 
Majeftätsverbrehen, 864. 2113.; mittelbare 2121. 2122, 
unmittelbare 2115 —2120. 
Majeitätsverlegung, wenn fie Hochverrath wird 2123. 
Martern, abfihrlihe Zufügung derſelben, Begriff und Thatbe⸗ 
ftand 920. u. 921.; Strafe und deren Verſchaͤrfuug 922. — 926. 
Martern nnd Qualen, verſchaͤrfte Strafe des mit denfelben 
verbundenen Mordes 716, i 
Meufhenraub, Begriff und Thatbeftand 995. 996.5 Strafe, 
Grade und Abitufungen derfelben nad der Größe und Schaͤudlich⸗ 
keit des Verbredens 997—999.; worauf der Richter zu ſehen 
bat, wenn die Beftimmung des Grades feinem Ermeflen über: 
. kaflen iſt? 1000.;5 Verſchaͤrfung 101 — 1004. ; Milderungs: 
Ban 1005 — 1010. ; Strafe des Verſuchs 1011 — 1016.53 
er entfernten Vorbereitung 1017. ; det Theiluehmer 1918-1921. 
Mesh: und Marttdiebe, 1533. 
Meffen, verübte Betrügereyen während denfelben 1772.. 
en ‘ ment Begriff und Strafe 705.5 Verſchaͤrfung der 
e | | 
Mid etungsurfaden, welche es find, und in welchen Fällen 
es die Gelege norhwendig machen, auf diefelben bey Beſtim⸗ 
mung der Strafe Rüdfiht zu nehmen? 563 — 567.5 beshalb 
Statt findende Einfhränfung 568. 569.5 ſ. a. die einz. Verbr. 
Militär, wenn ed gegen Aufrührer geibidt werden durfe 2351.3 
wie e8 gegen felbige verfahren folle? 235% 2356. 
Militärperfonen koͤnnen bep gemeinen Verbrechen nicht mis 
Iitärifh beitraft werden 138. | f 
Mititärfirafen, 156.5 wie weit fie bey Civilperſonen ans 
wendbar find? 137. u. 2039. 


mi ß esutten, in welchem Falle deren Tödtung rechtmäßig 
€ 105. k ; — 3 * 

ißh ndfungen, unſchuldige Erduldung derfelben: während 
der Unteriuchung, in wiefert-fie die Strafe mildere, oder: ſtatt 

der Strafe angerechnet: werbet:567: - 

Mitgife der Ehegattin, faͤlſcliche Angabe derfelben beym Bau⸗ 
erdtt. 131. ee 2 Bu" Be Sr ee nm [rn . . 
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Mitverbrecher haben gegen einander keinen Regreß. 582, 

Mitwirkung zum Verbrechen, ‚Grade der Strafbarteit ders 
felben 500 — 557, - 

Monarben, fremde, Angriffe auf die Perfon derfelben 2128. ; 
Schmähungen gegen "felbige 2138. u. 2149. 

Moralifher Sinn, deſſen verhinderte Entwidelung, durch 
Verleitung unſchuldiger Kinder zu Laſtern nnd zur Wolluſt 967. - 
% 968.5  Verihdrfung der Strafe 969. 

Mord, Begriff 673. u. 692— 696.5 Strafe 697., deren Ver: 
. Kddrfung 712— 721, Mord, aus Eigennutz, Best und Strafe 

98 - 700. 

Mordbrand, 1992. u. 1993. | 

Mordthaten, gefeglih ausgezeichnete 698. — 711. 

Muthwillen und Frevel, wie die hierdurch veranlaßte Ver: 
Fiyen 148 M beitrafen jey? 428,5 Beſchaͤdigungen durch ſel⸗ 

igen ı 


z . N. 
Nach rich ten, inlaͤndiſche, deren Ertheilung an frembe Höfe 2110. 
Nachſchlüſſel, Gebrauch Aſenen beym Stehlen 1527. — 
Verſchaffung derſelben 1598 
Nachtwandler, ſ. Bewußtlofigfeit. 
Name, Annahme eines falihen in betrügerifcher Abfiht 1770. 
Naſe, Wegfhneidung oder Abhauung berfelben 914 
Naturdrang, in wie fern er ftrafbar fey? 497.5 Grad ſelner 
Strafbarkeit 498. u. f. 
Naturnothwendigkeit, Begriff und Beriafätigung derſel⸗ 
ben bey verbrecheriſchen Handlungen 72. u. 73. 
Keigungen, heftige und rechtmäßige, 3. B. Aeltern⸗ und 
Gattenlicebe, bey im Bon, begangenen Befbrehen als Milpes 
rungsgrund der Strafbarteit 475. 
Neutralitdt, Verlegung derfelben 2140, 


Niederkunft, abfihtlihe, an einem entfernten ober gefäbrtis u 


den Orte 730. u. 764. 
Niederträhtige Gemäthsart, als Veranlaffung zu Vers 
brechen, fr Antrieb 


nerbion a zum Verbrechen, wie dies geſchehen tann und be⸗ 
ſtraft wird? ſ. Veranlaſſung. 


Notarien, deren betruͤgeriſche Untreue 1899. 1864. 


MRorhweht, . Selbſthuͤlfe. Erlaubter Veyſtaud bey det 
:.90— 92. 
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Oberhaut, Verletzung derſelben 893. 
Obrigkeiten, Widerſetzlichkeiten gegen dieſelben 2333. 


varthiererey, ſ. Anhang zum 1872. rt. 
Pasquille, ſ. Shaud:, Schmäh - und Spottihriften. 
Paffagiers, wenn fie Poſtſtuͤcke eutwenden 1370. 
Plünderung, Begriff 1644.; Strafe 1645 —1653.; Strafe 
der Theilnehmer 1654. 
Policevaufſicht, fpecielle,. welche Perſonen mir biefer Strafe 
„belegt. werden? 222.; wie die Policey hierbey zu verfahren 
babe? 223. u. 224. de 17 Zu . 
Policeyrihter, auf welche Strafen fie zu erfennen, und 
welche ſie zu vollſtrecken nit berechtigt find? 134. f. 
Holiceyungebuahrniß, 34. 
Dolicepvergeben, beffen Begriff 21.; deren Eintheilung in 
ſchwere und leichte 33. u. 34.5 unterſcheidet fih vom Werbres 
‚ Gen 25.5 1. auch die Bevlage B. 
Poſten, wenn an denfelben Raub verübt wird, 1624. 
Poſthaus, wenn in demfelben Diebitähle verübt werden 1570. 
Poſtkurſchen oder Wagen, au denfelben verübter Diebftahl. 
1570. u. 1624. 
oſtoffichanten, wenn dieſelben Briefe erbrechen, oder un: 
“.terihlägen 1966, 
Prauger oder Shandpfahl, Ausftelung an demfelben als 
Ehrenſtrafe 236., wie diefelbe vollzogen wird? 237.5 als ver⸗ 
fhärfte Leibesitrafe 172. — 
Hrediger. deren oͤffentlich ausgeſprochenet Eifer gegen Thorhei 
Sten, Laſter und Verbrechen, find keine Injurien 1273.; wenn 
fie Vorträge zur Beförderung des Auftuhrs halten 2413. u. 2414. 
Priv atentfhädigumg wegen verurfachten Wahn» yub Bloöd⸗ 
ſinnes. 9638. © 
Privatgenugthuung wegen körperlicher Verletzungen, von 
wem und wie ſie zu leiſten iſt 872 —879.;5 wodurch ſie ver⸗ 
loren geht 880. 1310— 1314. 2225. 2231..2266, U. 2307.3 Wee 
gen zugefugter Chrenverlegung 1290, u. f. 
Privatkrieg, 2169. 2176. 
Privatperfonen, Verbrechen gegen diefelben 24. | 
vprivatrechte, Beeinträchtigung u. Mißbrauch derfelben 1872. u. f. 
Prolongation der Zahlungsfrift, ob Geſchenke dafür zu neh⸗ 
s'men.erlaubt ſey? 1720.. Ä 2 
Promulgation biefes Geſetzbuches, oon welhem Tage an dies 
ſelbe zu tehnen fey? 10. „t 
Pulvervorrath, Mine oder Mühle abſichtlich in bie Luft ges 
forengt, "Strafe deshalb 1994.12055. °  “, 


‘ ' uk sl? 
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23 ae: 
Dual, f. Matter, Ä 
Quetſchung, 890. 4 


Quittung, erzwungene Audftelung oder, Auslieferung derſel⸗ 
‚ben 1101. | — 


R. | | 5 ö 

Raͤdelsführer und Urheber beym. Morde, Strafe derſelben 
719.5 bevm Aufruhr 2361. 

Rafende find wicht für zurehnungsfähig zu ‚halten 61.5 find 
bey Strafe unter Auffiht zu feßen 67. 

Raub, Begriff, Strafe und Verfhärfung derfelben 1613—1625.5 
Milderungsgründe 1625.; Strafe des Verfuhs 1629,35: Strafe 
der Theilnehmer 1631—1635.. * PA 


# 


Raubmord, Begriff.und Strafe 701. — 
Recht, Wichtigkeit der entzogenen, verlegten oder bedrohten 
 Gegenftände deſſelben, und Grad der Strafbarfeit deshalb 
340 —349. — — 
Redactoren der Zeitungen und Zeitſchriften, Verhalten und 
Strafe derielben bey pasquillantiihen Aufſaͤtzen. 1408. 
Rettung bed Audern mit eigner Lebensgefahr kann nicht ge 
. boten werden, 435. 
Neinigungseid, Reiftang deffelben macht nicht anrächig. 232. 
Reiſende, wenn ein Raub an ihnen begangen wird. 1624. 
Rohheit und Heftigkeit, als Veranlafung zu Verbrechen, 
f. Antrieb, | E 
Rotte, Begriff 119.5 wie Verbrechen derfelben beftraft werden 
— u. 502.; worauf bey Verſchaͤtfung der Strafe zu ſehen ſep. 


S. | | 


Saamen männliher, die Einlaſſung deffelben iſt nicht erfor: 
berlih zum Beweis des vollendeten Ehebruchs. 1880. 
Sachen anvertraute, Unterfchlagung derielben. 1698. ın. fı5 
- gefundene, wenn fie der Finder unfenntlih maht 1691., 
Verbindlichkeit des Finders. 1692 u. f.; in Beſitz genom> 
mene und zurüdbehaltene, 1696., geliehene, verſetzte, 
zur Bearbeitung oder zum Gebrauch gegebene. 1697. 
Sachſenbuße als Privatgenngthuung für ungerechte Gefangen: 
haltung, wer fie fordern fann, worin fie beitehe und von wem 
fie zu leiften fey. 991—993. 1071. 
Sachwalter, wenn fie zu Bankerotten und zum Betrng: der 
SGlaubiger behülflich find. 1340.;5 wenn fie gegen angeordnete 
gerihtlihe Exmiſſionen Appellationen fertigen 2299.; wenn er 
wiſſentlich einen betrugerifhen Auſpruch anbringt oder vertheis 
diget 2457.; wenn erim Civilprockſſe wider Willen freyelhafs 
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ableugnet 2440-5 müffen ſich gehörig von ihren Clienten ine 
— faffen 2442.3 foll über die erhaltene Inſtruction ein 
rotocoll auffeßen 2443.; wenn er dies zu thun unterläßt'2445.5 
wenn er ohne nftruction dem Gegner den Eid antkägt: 2446.35 
‚ deren betrügerifbe Nutreue 1849. 1864. und 1865.; ft fein Ins 
anf, wenn er Beſchuldigungen gegen den Gegner ſeines 
Glienten gehörig vorbringt oder des Legtern Recht lebhaft ver- 
theidiget 1281.; wenn er durch Appellation die Ermiflion hindert, 
2299 
Schaden, Abarbeitung deſſelben 1436. u. 1442.3 geſtifteter 
been umfang und‘ Dauer beftimmt den Grad. der Strafbare 
eit 350. | | | 
Schadenerſatz, derſelbe kann von dem Beſchädigten gefoderk 
werden 574,; in wiefern die Verbindlickeit, denſelben zu lei⸗ 
ſien, auf die Erben bed Verbrechers übergehe 575—577.; wie 
ey der Erftattung und Vergütung zu verfahren ſey 578—580. ; 
was in Raͤckſit der Mitverbrecher zu beobachten iſt 581 u. 582. 
Schandmuͤnzen 1408. | | 
Shandpfebl, Ausftelung an demfelben vor der Enthauptung 
' ale verfhärfte Todesſtrafe 165. | 
Echandfäule ſteinerne, Cerichtung derfelben auf dem Nicht: 
plape.165.; bey Staatsverbrechern 2052. 2053. U. 2068: 
Schand- Shmäh- und Spottfhriften öffentlihe (Vas⸗ 
uille), wodurch fie von einander unterſchieden find 1385.35 
chatbeftand, durch abjihtlihe Ehrenverletzung 1356 — 1389.5 
durch fchriftliche oder bildliche Darftellung 1390.3 Dur genaue 
Bezeibnung des Geſchmaͤhten 1391; durch Werbreitung ins 
‘ Yublicnm 1392.35 Strafe der and = 1393. u. 1394., der 
Schmaͤh- 1395., der Spottfhrift 1396.; Verſchaͤrfung wegen 
der Namenlofigkeit 1397. m. 1398.5 Milderungsgrinde 1400. 
u. 1401.5 Strafe des Verſuchs 1402 — 1405-5... Strafe der 
Theilnehmer durch Abfhreiben, Abdruden oder abdrucken laſſen, 
durch Ausftreunng, Verfendung oder Verkauf, öder dutch Ge: 
ftattung und Beförderung von Seiten der Genforen und Beam- 
ten 1406 — 1424.53 Confiscation pasquillantifwer Auffäge und 
Gegenftände 1015.; was der Veleidigte zu fordern und die Obrig- 
feit zu verfügen berechtigt ſey 1416 — 1427. \ | 
Schildwachen, wann fie einen Diebftahl begehen 1522. u. 1541. 
Schlägere», wenn in derfelben koͤrperliche Verlegungen zugefügt 
werden 898900. und 2268. | | 
Shlafende und Schlaftrunfene, |. Bewußtloſigkeit. 
Shleifen zur Feimftätte als Verſchaͤrfuug der Todesitrafe 165. 
Schmerz in hohem Grade und mit Wiederholung zugefügt, als 
abfichtlid verurfachte Marter 920, 
Schmerzengeld 875. — Ban 
Shred, großer und gerechter, wie weit er die Strafe milbere 
9— A 488.5 wie weit er. die Zurehnungsfähigfeit aus— 
ieße 65, 
& Fl Ei ten, aufrührerifche 2091., ehrenfhanderiihe, |. Schand⸗ 
riften. 
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Shuldenmahen betrügerifhes 1770-1775.  . = 

Schußredht des Staates, Verbrechen wider daffelbe 2156 u. f. 

Schutzwehren, abfihtlibe Beihadigung derfelben 2019. 

Schwangere, Ermordung derfelben 717.5 Injurien gegen fel- 
bige 940. 1312.53 Pflichten der Gefowängerten 759.5 . ihrer 
eltern und Vorgeſetzten 772 u. f.; der Hebammen, Chirur: 

. gen und Policeybedienten 779.5 der Obrigkeit 785. 

Shwängerer, Pflichten und Strafen deffelben 765-770, 

Shwängerung durd erwicienen Ebebruh 1834. 

Sl * — wenn ein geraubter Menſch in dieſelbe gebracht 
wird 997. 

Section, f. Leichenoͤffnung. | Fr | 

Secundanten beym Zweykampf, deren Strafen 2242.5 deren 
Pflichten 2245 n. f. 

Seedienite oder fremde Kriegsdienfte, wenn ein geraubter 

- Meni in dieſelben gebracht wird 997. | 

Seiltänzer, VBagabunden, Bettler, wenn fie Kinder 
ranben und zu ihrem Gewerbe mißbrauden 998. 

Selbühulfe, erlaubte, in wiefern fie don der Surechnung des 
Verbrechens befteie 75—88.;5 MWeberfhreitung ihrer Grenzen 
2290, 2300. 2318.;5 unerlaubte 2271.5 Strafe deshalb 2272 — 
2277.3 Ausnahmen bey der Bindicarion bes Eigenthumes 2279. ; 

- bey Belipergreifungen 2280-2284. 

Selbſtmord, durch abjichtlihe Begehung eines Eapitalverbre- 
hend als Mittel hiezu 316. i 

Selbftmörder, Behandlung der Reichname derfelben 248. 

Selbſtrache, Begriff und Strafbarkeit berfelben 89. 2319— 2322; 

Gelbjtvertheidigung, Recht dazu bey Verlegung des Haug: 
rechts 1243. u. 1344.; bey eigenmäctigen unrehtmäßigen Bes 
figergreifungen 38. u. 2269 u. f. 

Siegel, Berfälfhung derfelben 1744. 

Spionerie 214% 

Sprache, abſichtliche Beraubung derfelben. 505. 

Specialinguifition macht nicht auruͤchig 232, 

Staat, Verbrechen gegen denfelben 24.; in wiefern gegen aus⸗ 

waͤrtige Staaten verbrochen ‚werden kann 42—44. 108, 

Staaten fremde, Berlegung derfelben 2128. 

Staatsgeheimniffe, Entdeckung derfelben an Ausländer 
2098.; am Inlaͤnder zıor.; Ertheilung inländiiher Rachrich⸗ 
ten an ftemde Höfe, die Staͤrke der Armee, Fabriken u, f. w. 
betreffend 2110. 


Staatsoberhaupt, Werlegung der geheilisten Perſon defiel- 

ben 20607 u.f.e 

Staatsverbrehen, Begriff im Allgemeinen 2023.; deren 
Elaffen 2024.; Pflichten der Behörden biebep 2030.3 einfa: 
He, deren Thatbeſtand 2094. 

Staatsverrath, Begriff ost. 
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Stäupung, als Leibesſtrafe 186.5 von wem fie verrichtet wird 
187.3, was dabey zum beobachten ſey 188— 191.5 - Anwendung 
derielben vor der Enthauptung 165.5 als Berfhärfung, der 
Zuchthausſtrafe 172. » 

Steblen, in welchen Fällen die Strafe zu verfhärfen fey 1570 
u, f. 1. Diebjtahl. BR HERREN RIND 

Strafbarkeit, Grade berfelben und deren Beltimmung 337. u. 
338.5; nach der Beichaffenheit bes Br Hehe an fih 339--371.5 
nach der größern oder geringern Gefährlichkeit der geſehwidrigen 
Abficht des Verbrechers im einzelnen Sale 372—499,; in Ruͤck⸗ 
fiht der Mitwirkung zum MVerbreden 500 -- 557. 

Straflinge, Verbrechen derfelben während oder nad) der Untere 
fuhung, und welde größere und verfhärfte Strafe bey ihnen 

"Statt finde'409—415.;5 Vorſchriften für den Richter hierbey 416. 

Strafe, biefelbe kann nur dem zuerkannt und an dem vollzogen 
werden, der ſie als ein Nebel anerfennt und empfindet 315 319% 

Strafen, alternative, Vorfhriften für Fälle, wo das Geſetz oder, 
Ursel dem Richter zwiſchen mehrern Strafen die Wahl laßt 
288—293.; für mehrere Verbrechen, ob und wann ſie an deut 
nämlihen Verbrecher neben einander volläogen werden Fönnen 
393 395.5 die Folgen derfelben, fo weit fie vermeidlic find, 
Fonnen nicpt auf Kinder, Gatten, Verwandte oder andere line 
feguidige fallen 305—310.5 worauf bierbey die DObrigfeiten des 

onders zu feben haben 313. u. 314.5 Natur und Arten derſel⸗ 
u im Allgemeinen 129— 162.5 einzelne Gaftungen 165—277. 

Straferlaß fteht nur der hoͤchſten Sriminalbehörde zu 590.; im 
wie weit der Richter die Strafe erlaffen kann 591. ) 

Strafgefeg, Anwendung deffelben bev bejtimmten und unbes 

immten Strafen 331— 333.5 Webertretung deſſelben duch Vers 
rechen und Policeyvergehungen 22. u. 23. 

Strafgefese. Anwendung derfelben auf die That 294.; Un: 
wendung derfelben im einzeluen Falle 324—336, 

Strafgefeggebung, Zwed derfelben 21. 

Strafmilderung wegen freywillig unterlaflener Vollbringung 
der That 366. u. 367.5 , Öffentlihe Bekanntmachung der Mil: 
derungsgründe 371.5 eigenmaͤchtige ſteht dem Urtelsverfaſſer 

nicht zu 570. | 

Strafpfayl, als befhämende Strafe, Gebrauch deffelben 249. 

Strafübel, Verhältnip derfelben zu einander 278—287. 5 - darf 
vom urteisverfaſſer nicht abgedndert werden 5855 DAS zuer⸗ 

: Fannte ift zu vollziehen 586. j 

Strafurtel, was daflelbe enthalten müfe 324. 

Strafe, wenn anf derfelben Raub verübt wird 1620. 

Stubengenoffen, wenn fie an einander Diebitähle begehen 
1522. U. 1541. 

Etumpffinn, bleibender 975» 
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Taſchendiebe 1532. 
Kaubftumme, ob ihnen Verbrechen zugerechnet werden koͤn⸗ 
— 5 ununterrichtete, find Blödfinnigen gleich zu ach 
en 2. * 
he des Verbrechens, f. Verbrechen, Erörterung 
elben. 

Tare bey Entwendung oder zugefuͤgten Schaden 1444 u. f.; eids 
lihe Beitärkung des Eigenthämere 1458.; su bobe Taxe 1468. 

Theilnahme an ber Tödtung, durch Mittheilung der Mits 
tel 657-659.;, durch Ueberlieferung der Perfon des Getoͤdteten 

. 660.5 burd die Hegung des Todſchlaͤgers oder Mörders 661 

«665.5 durch unterlaffene Verhütung 664—666.5 durch Unter: 

laſſung der Anzeige 667.5; "deren Beitrafung f. ebendafelbit. - 

Theiluehmer an Berbrehen, f. die einzelnen Verbrechen. 

Tod, bürgerlicher, Begriff nnd Wirkungen deſſelben 169. 311. 
u. 312.5 des angefchuldigten, überführten oder gerichtete Wera 
brechers; derſelbe hebt das Verfahren und die Beitrafung auf, 
in wiefern ed nicht die Unterfuhungs= und Vertheidigungsko— 

ſten oder beihimpfende nah dem Tode fortwirfende Strafen be= 

« trifft 610. u. 611.5 was hierbey bey Geld= und Vermoͤgens⸗ 
ſtrafen zu beobachten ſey 612. F 

Todesſtrafe, durch Enthauptung 164.5- Verſchaͤrfung 165.; 
Folgen derſelben, wenn fie mit Entehrung verbunden ift 166- 

Toͤdthichkeit mothwendige der Verleßungen, bewirkt die ora 
dentlihe Strafe, fie mag ed an fi, oder bedingt feyn 643. 

Tödtliche Behandlung, was fie jey 638. u. 039. 

Tödtung im Allgemeinen, Begriff und Tharbeitand berfel- 
ben 614. u. 615.5 wenn fie für abjihrlih zu halten jey 617 
n.f.; in welden Fällen fie rechtmäßig ſeyn fünne 622—627.5;° 
Das Verbrechen muß Urſache des Todes ſeyn 628.5 Erforders 
niſſe Deshalb 629—633.;5 Vorſchriften für ven Nihter bey Unz 
terſuchung derjelben 634—644.5 einfache, Begriff und Thatbe- 

nd derielben 671— 677.5, Strafe 673.5 Falle, wo Verſchaͤr⸗ 
ng oder Milderung eintritt 680-685. ;- wenn fie von Mehtee 
zen bey einem Anfalle verübt wird 686-690.;5 deren Strafe 
691.5° Strafe bes Urhebers derjelben 719.5; Strafen derfelben, 
wenn die Toͤdtung duch andere Verbrechen erfolgte, durch ein 
lebensgefaͤhrliches 645.5 ein nicht Ichensgefährliches 646.5 durch 
“ frevelbaft veranlaßte Lodesgefahr 648.5 unerlaubtes Curiren 
649. und 650.5 Webertretung der zur Verhütung der Lebensge— 
fahr erhaltenen Inſtructionen 651.5 durch Vernachlaͤſſigung 
obrigkeitlicher Pflichten 652.5 dur Mißbrauch des Zuͤchtigungs⸗ 
rechte 653. u. 654.5 dur reine Verſchuldung 655.5 der Lei⸗ 
besfrüchte, ſ. Leibesfruͤchte. 
Trauung, Zwang zu derſelben 1113. 
Trunkenheit, ſ. Bewußtloſigkeit. 


Tumult, Begriff 2345.; Thatbeſtand 2347.; bewaffneter 2375.53 
Hemmung deſſelben 2349 u. f.; Strafe der ürheber 23612373. 5 


Do 
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der Theilnehmer 2374. 2376. 2377. und 2409 — 2415.53 Wer 
(häsfungen 2379 —2391.5 Strafe des Verſuchs 2392. j ; 


- U. * 


unebel, deren abſichtliche Veranlaſſung durch Laͤugnen ode 
" Gegli hteit 569. g g r Widers 
Webereilung, durd fie begangene Tödtung 662-677. | 
Weberführung, geſetzmaͤßige, als Beweis des begangenen Ver⸗ 
brechens 302. | 
Ungeborfam gegen die Behörden 2323 u. f.;_ Rechte und Ver⸗ 
baltungsregeln der Obrigfeiten gegen Ungehorfame 2326—2332. 5 
rebelliſchet RR 
Ungtüdsfälle, Benutzung berfelben, um Verbrehen zu be 
ben, erhöht die Strafbarteit 419, — a 
Unmändige, ob und unter welchen Umftänden bey Beſtimmun 
der Strafe auf ihe Alter zu feben fey 457—459.; a fie. 2. 
wucerlihen Verſchreibungen veranlaßt werben 1727. 
unfchuldige trifft gar feine Folge der erlittenen Beitrafung 592. 
Untergebene, deren GStraflofigteit bey Handlungen, die 
ihnen von ihren Vorgefegten innerhalb der Grenzen bed Dien: 
ftes befohlen werden 527. * — 
unterhaͤndler, bey Erpreſſungen 1654. er 
Unternehmungen, gemeingefährlihe, Begriff, Strafe und 
deren Verſchaͤrfurig 20192022. 
uUnterfblagung, Begriff 1688.5_ Hefundener Sachen 1690.35 
"in Befiß genommener Sachen 1696.; . anvertrauter Gadhen 
1698.; Strafen ebendaf.;  anverkrausen Gutes macht unfähig 
- zur Erlangung ader Civil = und Militärämter 242. u. 243.5 
. fremder Briefe, 19063. 
Unterricht, abſichtliche fe he deflelben bey Kindern, 
wenn dadurd die Geiftesentwidelung vermindert wird 959. 
Unterſuchung, wenn dieſelbe vor eingetrerener Gültigkeit Dies 
fes Geſetzbuchs angefangen worden iſt 5. u. 7: 

Unterthanen, hieſige, wenn ſie im Auslande Verbrechen 
oder Wolicevvergehungen begangen haben und ſich in hieſigen 
ganden betreffen laffen 42—44. 

Untreue, betrugeriiche, Thatbeitand 1847.3 ber Beauftragten 
1346 u. f.;_ Xerleitung der Samilienglieder oder des Dienft: 
gefindes zu derfelben 1970. 

Unmwiffenbeit und Irrthum, in wie weit felbige bep Bes 

gehung verbotener Handinngen ſtraflos machen 93 u. f., oder 
die Strafe vermindern 489—491. 

Unzucht mit Anaben 1945. 

Urkunden, ſ. Verfälihung. 

Arte, G Strafurtel, 
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Venerifhe Krankheiten, f. Anſteckung. 

Beranlaffer des Verbrechens 125. 

Veranlaffung, dußere phyſiſche, in wie weit felbige bey Be: 
Mimmung des Grades der Strafbarkeit zu berüdfichtigen fey 
497.4. 499.5. deren Beſtrafuug 533—542. 

Verbindlichkeiten, welbe aus ftrafbaren Handlungen ent* 
fteben, zur Erduldung der Strafe 573.3, zum Schadenerſatz 
574.5 geben auf die Erben des Beitraften über 575—577. 5 - 
deshalb zu beobachtendes Verfahren 573 —580., f. auch Eivils 
wirkungen. | 

Verbrechen, deffen Begriff z1.; an wem fie begangen werben 
101—108.; Begehung derfelben mit Andern 50:—518.; dur 
Andere 519—5285 duch Bepſtand bey fremden Verbrechen 
529 — 532.5 durch WVeranlaffung Anderer hierzu 533 — 542.5 
durch DBegünftigung — durch — deſſelben 
303357; Beſchaffenheit und Natur deſſelben, in wiefern 
dadurch der Grad der Strafbarkeit beftimmt werde 339-371. 5 

‚eigene (delicta propria), als Militaͤr-, Berg-, Wccis = und 
Doftverbreden 35.5 Eintheilung derfelben nah den Begen: 
ftänden 24.5. nad dem insiern Antriebe 23 —27.;5 nad dem; 
Strafen 28—32,; Grörterung beffelben, ob daſſelbe geſchehen 
fey 295. u. 296.5 von welder Art ed ſey 297— 299.5 wen. 
die Srrafe deflelben ‚treffe 300—322., und wie zu ftrafen fey 

-323.; mehrere, deren Zufammentreffen in einer Thar erböbet 
den Grad der Strafbarkeit 353.; worin bierbep die verfchärf: 
ten Strafen beftehen können 355 — 359.5 von unbeftimmten 
Umfange des Schadens und. der Gefahr für das Publicum, 
Begriff, Be und Strafe 1971—2022.;5 unvollendetes, 
Strafbarkeit deflelben bey bloßer Mbficht es zu begehen 360.5 
bey Bedrohung mit demfelben 361.5 bey Morbereitung bier: 
zu oder beym Beginnen deffelben 362.5 Orundfäge für das 
tihterlibe Ermeflen in diefen Fällen 363 — 371.5 worauf Da: 
bey Ruͤckſicht zu nehmen ſey 372.5; Bösartigkeit und Beharr⸗ 
lichkeit deifelben vergrößert die Strafbarkeit 373.; verihiedene. 

‘Arten diefelben zu begeben 109.5 durch verbrecheriſchen Ent: 
ſchluß (dolus) 110—113.; durch Berfbuldung (reine culpa) 
114.5 durch Zufall 114.5 Verbrechen, wenn es vollbracht 115.5, 
wenn es unvollendet 116—118.5 wenn es durch Mehrere be> 
gangen ift 119 — 128.5 wer es begeht, um das Leben zu 
verlieren. oder Unterhalt zu finden, wird anders bes 
ftraft 316.5 wider alliirte Truppen 2139. wider die Ned: 
te des Staats, f. Staatöverbrehen: Wiederholung deſſelben, 

ſ. Wiederholung. Fortgefegtes (delictum continuatum), gilt 
als ein einziges und N härter zu beftrafen 388.5 Gewerbs— 

mäßige Betreibung deſſelben bewirkt eine größere oder ver—⸗ 
ſchaͤrfte Strafe 389—392. 

Verbrecher, Besriff 35—38.;5 wer dafür zu halten und wer 
als folder zu beitrafen ſey 301 — 303, 

Berfälfhung, Begriff 1741.; Thatbeftand 1742.; der Hand⸗ 
fhriften 1744.5 des Gewichtes und Maaßes 101 m. f.; der 
Eßwaaren und bes Getreibes 1759 u. F 
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Verfaſſung, geſetzgebende, fpöttifhe Ausfälle auf felbige 2422, 
Verführung zum Verbrechen, f. Veranlaffung. 
Vergiftung, abfihtlide, alle durch diefelbe verurfachten Ge⸗ 
fundbeitsnachtheile find mit dem härteften Grad der Strafe zu 
ahnden 947.5 der Brunnen 2012 u. f.; ale Staatsverbres 
den 2055.5 der Viehweiden 2018. | 
Verbältnif der Strafübel zu einander, der Todesitrafe oder 
lebenslaͤnglichen ————— zu den uͤbrigen Strafen 
278— 280.5 des Zuchthauſes zum Feſtungsbau 281.; des 
Zuchthauſes und Feftungsbaues zum Beflerungshaufe 282.5 der 
anruͤchig machenden zu den übrigen Strafen 283.5; des Gri= 
minalgefängnifies zum Feſtungsbau und Zuchthaufe, zum DBefs 
‚ ferungshaufe, zum Policengefängniffe und Hausarreft 284. u. 
285.5 der öffentliben Arbeiten zum Griminalgefängniffe 286.5 
der Vermödgeneftrafen zum Gefangniffe Überhaupt 287. 
Verheimlichung, untehtmäßige einer Verfon, Begriff und 
Thatbeſtand 1043 —1045., wenn fie für immer beabftchtige 
ift, Strafe und Verfbärfung 1046 — 1048. 1051. u. 53. 55.5 
woraus die Abficht zu folgern fen 1049.53 für einige Zeit 1054. 
und 1055.53 Milderungsurfahen 1059 —1062.,5 Strafe des 
Verſuchs 1063 — 1066.; der Helfer 1067. 
Verirrung, ald Veranlaffung zu Verbrechen, f. Antrieb. 
Verjährung der Strafe der Verbrechen, in welben Fällen 
und nah welchem Zeitraum diefelbe anzunehmen fey 602— 
605.5; welche Urſachen die Wirkung der Verjährung aufbeben 
und welde Folgen Daraus entipringen 606—-609.5 ber Snjus 
rien 1313.53 Wirkung derfelben, wenn fie vor eingetretener- 
SUN dieſes Geſetzbuches zu laufen angefangen bat 8. 
un 9 
Verlängernng des Gefängniffee, was Diefelbe, wenn fie 
ſchuldlos und ungerecht ift, zur Milderung der Strafe beiträgt 
565. und 566.5; was bierbey, wenn fie abfihtlich verurſacht 
wird, zu beobachten fey 369. 
Berlaffung, böslide, f. Defertion. 


Verläumdung, Beariff 1321.; Thatbeftand 1323 u, Ts 
Strafe 1333.5 - Verfhärfungen 1335 —1346.5 Strafe ber 
Theilnehmer 1347 — 1349.; Milderungsgrände 1350—1353. 

Verleger, Verhalten und Strafe bey pasquillantifhen Gegens 
fländen 1409 u. f.; bey aufruͤhreriſchen Schriften 2093. 

Verletzter, wenn derſelbe ſelbſt Veranlaſſung zum Verbrechen 
gab; wodurch dieſes geſchehen kann 492. und 403.; in wiefern 
es die Strafe aufbebe und mindere oder nicht 494—496.5 bef- 
fen duch eigene Verfhuldung bewirkter Tod 641.5 Eutſchaͤdi⸗ 
gung deflelben, ſ. Schadenerſatz. 

Verlebung der älterliben Rechte, f. dlterliche Rechte; der 
Amts: oder Unterthanentreue 2108.5 des burgerliben Gehor⸗ 
fams 2323 —2332.; Eörperlihe, Grad der Gefährlichkeit und 
worauf bey defien Beftimmung befonders Nüdficht zu nehmen 
fey 245.5  veranlaft durch Lebensangriff 846.; dur ein ans 
deres Verbrechen 348 — 355.5 durch Frevel, Uebertretung der 
Sicherheitspoliceygeſetze, unbefugtes Euriten 856.5 wenn ans 
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bere Verbrechen damit vereinigt find 859. n. 860.; Verſchaͤr⸗ 
fung der Strafe 861—864.;5 Milderung derfelben 865.; Stra: 
fe der. Theilnehmer 366— 870.5 der Nedte des Staates bins 
ſichtlich feiner Verhaͤltniſſe zum Auslande 2126 u, f. — 

Vermögen, Anfall deſſelben an den Staat, in welhen Fällen 
biefer Statt habe 254. - eo u. 

Vermoͤgens nachtheile, die durch den Ehebruch bewirkt wer- 
den .1893. 

VBermögensftrafen 254-277. 

Vernunftthätigkeit, Mangel derfelben ſchließt von der Faͤ⸗ 
bigfeit, Verbrechen zu begehen, aus — pe s 

Verrenkung 390. 


Verfhärfungsurfahen, in wie weit anf dieſelben bey Be⸗ 

 flimmung der Strafe Ruͤckſicht zu nehmen fey 558. u. 559. wel⸗ 
he in ben Gefegen als ſolche ausdruͤclich angegeben find 560.5 
Vorfhriften,. ‚welche der Urtelöverfafler bierbe zu beobachten 
bat 561. u. 562. ingl. 570. u. 571., f. auch bey jedem einzels _ 
nen Verbrechen. 2 

Verfhreibungen und Urkunden, erjivungene Ausitellung 
oder Auslieferung derfelben 1101. 

Berfhuldung, fo weit fie durch abfichtliche Verbrechen oder 
‚Vergehen veranlaßt wird, verihiedene Arten derfelben 426.5 
durch Uebertretung der policeymäßigen Vorfihtsmaaßregeln oder 
durch Verlegung einer befondern —— — 427.3durch Fre⸗ 
vel und Muthwillen 428.; durch abſichtliche Verſagung der 
Huͤlfe. 429. Worauf bey Beſtimmung des Grades der Strafbar— 
keit diefer Verihuldungen zu fehen ſey 430— 444.5 (reine 
culpa), wiefern dieſelbe ein Gegenftand der Strafgefeßgebung 
ſey 114. u. 445—447. 

Verſchwoͤrung wider den Staat 2074. 

VBerfpottung, f. Ehrenfränkung. 

Verftiandesthätigkeit, der Grad bderfelben muß bey Be— 
ſtimmung des Grades ber Strafbarteit beruͤckſichtiget werden 
449. u. 450, ' j 

Verftümmelungen und Lähmungen, Begriff und Thatbe— 

and 901-—904.;5 Strafe der B. mit Vorbedacht 905— 917.5 der 
u der Hebereilung zugefügten Verftümmelungen 918. u. 919, ° 

Verſuch, Strafe deffelben f. bey jedem einzelnen Verbrechen. 

Veruntranung, f. Unterfhlagung. 

Verwandlung oder Erlaffung der Strafe, mas deshalb vom 
Richter zu beobahten 587—590.;5 wie weit biefelbe den Nic: 
tern geftattet ſey? 591. 

Verwandte nähfte und verfhmwädgerte Perfonen, Er: 
mordung — 715.3* Diebſtaͤhle derſelben an einander 
1548 u. f. 

— ar nung an Verbreher bey Entlaffung aus der Strafan- 


alt. 416. 
* als beſchaͤmende Strafe, Unterſchied des ſolennen u. 
nicht ſolennen und wie derſelbe ertheilt werden muß 251 — 
253.5 bey Injurien 1307.3 von Obern ertheilter au Unter⸗ 
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gebene ſchließt die ehrenverletzende Abſicht aus 1264.3 Aus: 
nahme 1265. 

a an einen beftimmten Ort, als Freiheitsſtrafe 
215—219, 

Verwundungen, und förperlibe Merlegungen -881.5 am“ 
Kopfe, Halfe, der Bruſt, dem Unterleibe-und den Geſchlechts— 
tbeilen 882— 889.5 an den übrigen Theilen des Körperd 890— " 
893.5 Verſchaͤrfung und Milderung der Strafe 896-960. 

Beftungsbauftrafe, Elafen derfelben 173. 

Viehweiden, Vergiftung derfelben 2012 u. f. 

Vorbedacht bey verübtem Diebſtahl 1523. 

Vorbereitung, abfichtliher oder ſchneller Entfhluß zum Ver: 
brechen vermehrt oder verringert die Strafbarkeit 373. u. 3745 
was der Dichter hierbey zu berüdjichtigen habe 375—377. 

Vorgefeste, wenn fie die Untergebenen zu Verbrechen ver: 
— 534.5 fie zum Stehlen verleiten 1594. ſ. auch Verau— 
aſſung. 

Vormuͤnder, betruͤgeriſche Untreue derſelben 1846 u. f. 


W. A 

Waffen, Gebrauch derfelben beym Raube 1618 u. f.; - beym 
Duelle 2191.;5 wenn man bey Diebitählen fih damit verfieht 
oder fie an Ort und Stelle ergreift 1581. 

Wahnſinn macht unfabig Verbrehen zu begehen 61 —64.5 
totaler, wenn er durch ein andered Verbrechen verurſacht 951.5 
-wenn er unmittelbar 971.5 nice unmittelbar beabfichtigt iſt 
973. 

Wahnfinnige Fönnen Fein —— der Strafgeſetzgebung 
ſeyn 61.; Sbliegenheit zu Verhütung ſchaͤdliher Thaͤtigkeiten 
derſelben, von Seiten der Anverwandten 67.; der Aerzte 68.5 
und der Obrigkeit 69.; periodiſcher Wahnfinn 64. 

Wappen, Zerbrechung deſſelben bey begangenen Staatöverbres 
hen durch den Henkersknecht 165. u. 2051. | 

Warnungszeihen, Beſchaädigung derielben 2019. | | 

Wechſel, erzwungene Ausſtellung oder Auslieferung beffelben 
1101.5 Zinfen bey demfelben 1710,53 WProlongation deijelben 


1720. | 

Wechſelarreſt, Drohung mit demfelben zu Eingehung eines 
wucherlihen Vertrags 1726. 

Wegſetzung der Kinder oder anderer hülflofer Menſchen 803. 
und 804.; an wem, von wem und auf welche Art fie geſche— 
ben fönne 805— 814.5 _ wenn ſie in toͤdtlicher 815—826,; in’ 
nicht toͤdtlicher; jedoch im verbrederifher Abfiht vollzogen 
wird. 3277834.; Milderungsgründe 835—837.; wann fie in 
‚guter Meinung geiwieht 838. 

Wegzichen außer Landes, . Verleitung hiezu 2102.53 Strafe 

des Verſuchs 2105.5 der Helfer 2106. 


Werth, Ansmittelung deſſelben 1449 u, f. 


Megifter. 1583. 
Weine, fhädlihe Verfälfhung derſelben 1764. 
" Werbung für das Ausland 2109. pe 
Wiederholung des Verbrechens vor der Unterſuchung und 
Beſtrafung, erhöbte Strafbarkeit derfelben 378. u, 379.5 in 
«. welbem Berbältniß diefe Statt habe. 380 — 387.5; MWiederho: 
lung und Haufung mehrerer Verbrechen, wegen welder der 
Thaͤter zugleich gerichtet wird; wie in beyden Fäden zu vers 
fahren fey 393. u. 394.5 Wiederholung deffelben Verbrechens 
oder Begehung neuer Verbrechen nad erfolgter Beſtrafung 
vergrößert oder vervielfadht Die Strafe 396-408. 
Widerruf der Injurien 1295 —1303.5 folenner öffentlicher, 
als Ehrenftrafe 245. | 
Widerſetzlichkeit gegen obrigkeitliche Verfügungen, Begriff 
2333.5 beſondere Arten derſelben 2341.; Strafe deßhalb 
331738. Vorſchrift hiebey für die Urtelsverfaſſer 2342. 
und 2343. 
Wilddiebſtahl, worin derſelbe beſtehe 1665.; Strafe deſſel— 
ben 1576. u. 1671.5 Verſchaͤrfung der Strafe 1575.3 Strafe 
Des Verſnchs 1682.5 Strafe der. Jagdbedienten 1634. ; 
Wirths- oder Gaſthaus, menn in demfelben aufgehobene 
Sachen geftohlen werden 1570. 
Wolluſt, Verleitung unſchuldiger Kinder zu derſelben 968.; 
Zwang zur widernatürlihen Befriedigung derfelben 1159—1163. 
Bucher, betrügerifher 1708. u. 1709. ;, XThatbeftand 1710. n. 
1715.; Benutzung der Jugend, des Leichtſinns, der Roth bey 
derfelben 1715.53 Strafe 1723.; Verſchaͤrfung derfelben 1717. 
Theilnehmer am Wucher 1728 u. f. 
Würden, alademifhe, Vernichtung der Zeichen derfelben, als 
Verſchaͤrfung der Todesſtrafe 165.5 bepm Hocverrathe 2051. 
Warde rung des entzogenen Eigenthums oder zugefügten Scha— 
dens 1443. U. 1460 u, f. mn 


Bahlungsunfähigteit erdichtete 1785.5 Strafe derfelben 
- 1804 | nn. 


Zeugen bevm Duell 2237. u. 2248, 

Zeugungsfraft, Beraubung derfelben 908.5 wenn dadurch 
ein Vermoͤgensvortheil oder das Ausſterben eines Stammes 
bezweckt wird 909. 

3i8 . Hy ei —* Toͤdtung iſt im Falle ihrer Widerſetzlichkeit 
n rafbar 625. 

Zinfen, wucherliche 1708 u. f.; Beſtimmung derſelben 1710.5 
Zinſen von Zinfen 1721. f. auch Wucher. 

Zorn, wenn er die Zurechnungsfähigkeit ausſchließt 65.5 wie 
weit er die Strafbarkeit mildere, it zu beftimmen nach dem 
förperlihen und Gemüthszuftande 469—472.;5 nad dem Gra⸗ 
de 473. u, gi nah den Urſachen 475—481.5 nach den 
ern deffelben 482.5; nach den mirwirtenden Untrieben 
453 — 430, R 


554 Regiſter. 


Zuchthausſtrafe, Claſſen derſelben 171. 
Zuͤchtigung, Begriff 151. | | 
Zuͤcht igungs recht, Zwei und Maaß der Anwendung 152— 
162. 653.5 fließt die chrenverlegende Abficht ze 
Zufall, wenn durch denfelben gefegwidrige Handlungen hervors 
gebracht werden 114. 
Zulaſſung oder unterlaffene Berhinderung des Verbrechens 
* (crimen conniuentiae), wenn ſich derfelben Obrigkeiten, Ael⸗ 
tern und Vorgeſetzte aller Art ſchuldig machen 543.5 worauf 
bey Beſtimmung der Strafe zu fehen fep 544. u. 545. 
Zunge, Ausſchneidung oder Lähmung derfelben 905. 
Zurehtweifung, I. Derweis, 
uruͤkbehaltungsrecht, in wie weit es dem Finder einer 
Sache zufiehe 1693.; des unrechtmaͤßigen Beſitzers 2283. 
Zuräftung, rebelifhe 2076. | 
Suftände, perfönlihe, welhe bie Begehung eines Verbrechens 
ausfchließen, Arten und Wirkungen derfelben nebſt dabep vor— 
toınmenden Obliegenheiten und Ausnahmen 49 ı. f. 
Bwang und Gewalt an Privatperfonen , in wiefern er die Zus 
tehnungsfähigkeit ausihließt 70. u. Zi; allgemeine Grund⸗ 
fäge darüber 1089—1092.;5 Begriff und Thatbeftaud 1093 — 
1098-5; Strafe des einfaben Zivanges 1099.;5 des Zwanges 
zu verpflihtenden Erklärungen in Unfehung des Eigenthums 
1100—1103.5 im Unfehung der Verfügung über die Perfon 
überhaupt 1106—1110,; zu Eheverfpreden 1111.3 zur Kraus 
ung 1113.3 zur Vollgiehung der Che durch den Beiſchlaf 1116.5 
des Zwanges zu Begehung eines Verbrechens 1121. u. 1122,35 
zu Handlungen, die dem Körper nachtheilig find 1123 — 1125.5 
zu etelhaften oder (himpflihen Handlungen, oder Erduldungen 
1126.; zu Daldung oder Begehung unzüchtiger Handlungen, 
der Nothzudt, der wibdernatürlihen Befriedigung der Wolluſt 
und anderer ungüchtiger Handlungen 1127 — 1166. 
weitampf, Begriff und Thatbeftand 2183—2193.; vorbereis 
teter 2186.; _unvorbereiteter-2187.;5 Begehungsarten 2194. 5 
Abnöthigung deffelben und Strafen darauf 2195—2211.; Strafe 
: He8 unvörbereiteten Duells 2212 — 2217.;5 Verſchaͤrfungsurſa⸗ 
«hen 2218 0.1.5 ilderungsgründe 2222 u. f.; Strafe der 
Ritſchuldigen 2234 u. fs; mit Prügeln 2261.53 eines Haus 
- {eng 2268, 
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